- erfüllt. 


im GBeift durch das Band des Srie 
dens. Ein £eib und ein Geift, wie 
ihr auch berufen feid auf einerlei 
Hoffnung eures Berufs. Eph. 4,5.4 


at Stiedensh, 
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Ein Herr, ein Blaube, eine Taufe, 
ein Gott und Dater unfer aller, der 
da ift über euch allen und durch euch 
alle und in euch allen. Eph. 4,5. & 


Neue Tolge, Iahrg. 13. 


Ein gnadenreiches Jahr des Herrn. 


Der Geift des Heren ruht auf mir, weil er 
mich gefandt bat... . ein Önadenjahr des 
Herrn auszurufen. Zufas 4, 18. 19. 

(Menges Weberjebung.) 

Son Nazareth, wo er aufgewachjen tt 
und jedermann ihn Fennt, halt Sejug jeine 
Antrittspredigt, worin er fein Lebenswert 
al3 Mefftad beleuchtet. Er Hatte feine 
MWirfiamfeit zwar jchon begonnen, aber 
was er bier zu jagen hatte, wäre auf 
taube Ohren gefallen, wenn er e3 vor 
feinem Amtsantritt verfündigt hätte. Die 
Bewohner der Stadt Fannten ihn eben 
nur al3 einen bejcheidenen, aber braven 
Mitbürger; fie erfannten nicht, wer er 


‚in Wirflidfeit war und was Gott durd) 


ihn ausrichten wollte. Nun aber hatten 
fie vol Bewunderung bon jeinen Taten 
gehört und waren begierig, jeinen Wor- 
ten zu laujchen. 

Al Tert für jeine Predigt dient ihm 
die Stelle aus dem Propheten Selata, 
wo dem aus der ©efangenjchaft befreiten 
Bolf ein Subeljahr verheißen wird. Das 
subeljahr Siraels, das alle fünfzig Sabre 
gefeiert wurde, tft nach jeiner Erflärung 
ein Schattenbild der Herrlichfeit des Nei- 
che, da3 er im Nuftrage Gotte3 gründet. 
&3 ijt eine Verheißung, die er durch Die 
Berfindigung eines gnadenreichen Sahres 
Dieje8 Gnadenjahr aber dauert 
nicht nur zwölf Monate, denn e3 ijt das 
Beitalter, da3 alle Tage bi3 and Ende der 


Welt reicht. Das Sahr 1958, in das mir 


eingetreten find, gehört dazu. 
Suverfichtlih dürfen wir da8 Sahr 

durchleben, weil e3 ein gnadenreiches Bahr 

it. Wir werden wohl neue Sündenfchul- 


‚den auf uns laden, aber wenn wir reu- 


mütig find, laßt er Gnade für Necht er- 
gehen, indem er un3 vergibt und uns 
ummwandelt, daß wir zu feiner Ehre le- 
ben lernen. 

Sn Gnaden gewährt er un Hilfe in je 
der Not, wenn wir e8 auch nicht verdient 


St. Louis, Mo,, Januar 1958, 


Das Subeljahr, 
Ein neues Rahr tft angebrocden, 
Das angenehme Nahr des Herrn, 
Und ob den unerforffhten Tagen 
Strahlt Helle feiner Liebe Stern. 


Wie einst er gab zu Sjraels Kindern, 
Gibt uns der Herr ein Nubeljahr; 
Er macht uns frei von alten Schulden 
Und was des Ultjahrs Sorge ar. 


Bum neuen Sahr, gefalbt vom Geiite, 
Sn feiner Kraft, die er reicht Dar, 
Nach feiner Weifung laßt ung wirken 
Bi3 zu dem eimgen Qubeljahr. 

& Wilfing. 


haben, und leitet uns jo, wie e8 für und 
heillam ift. 

Sn Gnaden fchenkft er ung die Kraft ihm 
durch Tiebevolles Verhalten gegen Mitmen- 
Ihen zu dienen, und jtarft unsre Hoffnung 
auf ein jelige3, ewige3 Leben. 

sn Gnaden führt er jeine Sache in die- 
ler Welt fo, daß alle Dinge denen, die ihn 
lieben, zum beiten dienen und wir ihn in 
Emigfeit preifen werden für feine Xiebe 
und Güte. 
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Unjer Nenjahrswunid. 


i 
Mögen alle Zefer die Erfüllung der 
föftlihen Verheißung Sefu erfahren, 
der berjichert hat: 


Er hat mich gefandt, zu berfün= 
digen das Evangelium den Xrmteen, 
zu heilen die zeritoßenen Herzen. 

Zufas 4, 19. 


„Bas Haft du unterlaflen, 

Zu meinem Troft und Freud? 
Als Leib und Seele jaßen 

Sn ihrem größten Xeid, 

Al mir das Reich genommen, 
Da Fried und Freude Yadt, 
Da bift du, mein Heil, fommen 
Und Haft mich froh gemacht.” 


Der Schriftleiter und 
feine Mitarbeiter. 
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Nummer 1, 


Er offenbarte feine Herrlichkeit, 
Matthäus 3, 17. 

Sn Nermlichfeit und Dürftigfeit hielt 
der Sohn Gottes jeinen Einzug in die 
Welt, aber jchon bald nach jeiner Geburt 
offenbarte der Vater im Simmel jeine 
Herrlichkeit, indem er durch einen Stern 
die Weilen aus fernen Ländern zu ihm 
führte, um zu bezeugen, daß er allen 
Menichen da8 Heil bradte. Mit Necht 
wird darum in unsrer Kirche in Ddiejer 
Zeit die Arbeit der Miffion unter den 
Heiden bejonder3 betont. 

Die Epiphaniaszeit will un3 daran er- 
innern, wie Seju Herrlichkeit durch feine 
Wirflamfeit offenbar wurde. Bei feiner 
Zaufe, wo er fich dem Xebendwerfe der 
Erlöfung mweihte, legt der Vater im Him- 
mel jelber daS Beugni3 ab: Dies it mein 
lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen 
habe. 

Sein Vorläufer Sohannes der Täufer 
mweilt auf feine Bedeutung für alle Men- 
ihen bin, indem er ihn al3 da3 Lamm 
Gottes bezeichnet, das der Welt Sünde 
trägt. 

Der Evangeliitt Sohannes befundet den 
Eindrud, den feine Perjönlichfeit auf die 
sunger machte mit den Worten: Wir ja- 
ben jeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit al3 
den eingeborenen Sohnes vom Vater, vol- 
ler Gnade und Wahrheit, und Nathaniel 
beitätigt da3 mit dem Wort: Rabbi, du 
bit Gottes Sohn, du bijt der König von 
Ssirael. 

Am Safobsbrunnen legt Sefus das 
Selbitzeugnis ab, daß er das Waller des 
Lebens gibt. 

Am Schluß der Bergpredigt erklärt er, 
daß da3 Hören und Tun feiner Worte 
für unfer Seelenheil entjcheidend ift. 

Seine Gegner berweift er auf die 


- heiligen Schriften des Mlten Tejtament3 


hin, die mit ihren prophetiichen Verhei- 
Bungen bon der Herrlichfeit zeugen, die 
Gott dur ihn Schenke. 


Aer Friedenahbnote 


Sanuar 1958 


Millionsplandereien. 


Bon Baltor Baul Sueling, 
3706 ©. 4815 ©&t., Tacoma 4, Wafhington. 


(Fortjeßung.) 


Cigentümlih, als ich nach Sauje Fam 
von Diefer Stonferenz, lag auf meinem 
Schreibtiih ein Brief, und als ih ihn 
öffnete, fand ich darin auch $25. Diefer 
Brief Fam von Detroit. Schon vor Jab- 
ren hatte die Muter unjrer Milfionsfreun- 
din ihre Gaben eingejandt. ALS fie im bo- 
hen Alter eingehen durfte zu ihres Herrn 
Freude, da übernahm die Tochter das ©e- 
ben und hat feit jener Seit jedes Sahr 
eine jchöne Summe eingejandt und damit 
fich als rechte Tochter erwiejen, denn da3 
Andenken an unjre Lieben bleibet iin ©e- 
gen. Und fie wird erfahren, was alle Ge- 
ber erfahren haben und erfahren werden, 
daß da3 Geben nicht arm macht, aber viel 
Segen bringt. Und zulett bleibt immer 
da3 eine wahr: „Wa3 ihr getan habt ei- 
nem diejer Geringiten, da8 habt ihr mir 
getan.“ 

Und von einer andern Miffionsfreundin 
hören wir durch ihre zwei Tünfer, die fie 
regelmäßig einjendet, und deren Gejamt- 
jumme ftch in diejem Sabre bis zum Mto- 
nat November auf $100 beläuft. Sie Jieht 
das Leben der Menfchen jeden Tag, Tte 
fieht die frohe wie auch die Jooft traurige 
Seite mit allen ihren Verwicdlungen und 
hat nur den Wunfdh, zur Löfung aller 
Milfionsfragen mithelfen zu dürfen. Die 
Yeßte Sendung fam im Monat November 
im Betrage von $20. Doc damit nicht 
genug, fie gab für Sranfe und Bedrücdte 
und Jolche in tiefer Not und hat dadurd) 
beglüct. Mber die Gaben gingen aud) 
nach drüben. Woher ich e8 weiß? Sch 
habe e3 bejorgen dürfen. Die Liebe fragt 
nicht Yange, fondern Jie gibt. Von diejer 
Millionzfreundin wird e3 beißen: „Öie 
hat getan, was jte Fonnte.“ 

$5 Tamen ein für die Miffton bei et- 
nem Sranfenbejuch, aber nicht don Ta- 
coma, jondern bon einem Ort, wo id) 
im Monat Oftober zu tun hatte. Sabre 
find borbeigegangen, de3 Lebens Freud 


und Leid wurde erfahren, aber nun it 


ernite Brüfungszeit gefommen. Jeden Tag 


an da3 Haus und Bett gefejjelt fein zu 
miüllen, dabei fich wenig beivegen zu fön- 
nen, find Dinge, die wir und nicht wün- 
ihen. Aber wenn folche Seiten fommen, 
dann gilt e3 zu beweifen, wer wir find. 
Wir waren wohl in der Eile heimzufom- 
men, freuten ung nacber, diefen Befuch 
gemacht zu haben. Wir lernten zwei 
Dinge, einmal recht dankbar für alle Tage 
zu fein, die uns Gejundheit bringen, und 
ziveiten3, in allen Tagen, die einmal kom: 
men und uns nicht gefallen, geradejo 
geduldig und Hoffnungspoll zu fein, wie 
unfre Meitfchweiter in Chriito. 

Da lagen Erbauung3biücher, die teure 
Bibel, Sejangbuch und Sirchenzeitung, die 
alle getreulich benutt wurden. E8 waren 
die Sraftquellen, aus denen gejchöpft und 
durch welche Worte der Herr zu ihrer Seele 
Iprad. Uns ward Har, wie oft wir, die 
gar nichts zu Hagen haben, doch fooft ım- 
jerm Gott recht undankbar find, und dar- 
in beiteht unjer größtes Leid, 

Ein junger Baltor, der in DOfjt-Deutjch- 
land ins Gefängnis geiteeft wurde, fchrieb: 
„Sch fühle mich völlig in Gottes Gnade 
gehüllt und bin mit meinem 203 gqlüd- 
licher als viele Menfchen, die in diefem 
Leben ohne Vergebung der Sünden, Zeben 
und Seligfeit dahingehen. MM unjer Ala- 
gen it ein Beweis, daß wir noch nicht in 
der Nähe Gottes mweilen. Wohl fingen mir: 
„äher, mein Gott, zu dir, näher zu dir,“ 
aber jobald er uns näher ziehen will, wer: 
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Nenjahrsgruf, 


| Sndem wir Gott Ddanfen für Die 

bielen Segnungen de3 verflofjlenen 
Nahres, grüßen mir die Lefer de3 
„Sriedensboten“ im Namen der Bes 
börde für Nationale Mifftion. Wir 
laden euch ein, an der Freude, neue 
Gemeinden an neuen Orten zu grüne 
den, und an dem Liebesdienft in den 
Unternehmungen der Inneren Miffton 
teilaunehmen. Möge der himmliiche 
Vater euch Durch das vor uns Vie: 
gende Sahr TYeiten, 


Purd ©. Deis, 


Srefutivjefretär der Behörde 
für Nationale Miffion. 
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den wir unmwillig und Hagen, anitatt un? 

ihm völlig auszuliefern, damit wir ihm 
ahnlicher werden. Unjrer Miffionsfreun- 
din aber unsre herzlichen Grüße. : 

Ein jchöner und langer Brief fam von 
San Francisco, Calif., der auch jo rech- 
te3 Gottvertrauen atmet. Und unire Mif- 
fionsfreundin hat des Lebens Laft und 
Zuft reichlich fennengelernt und fich dabei 
ein allzeit fröhliches und hoffendes Herz 
beivahrt, ein Herz, das gerne hilft, Einit 
Itand fie im Diafonitjenberuf, dann wurde 
fie Pfarrfrau und hat im Weiten unjer3 
Landes die Welt fennengelernt. E3 ging 
durch Auf und Mb, aber wie auch das 
Leben jtch ergab, der innere Halt an um- 
jerm Gott durh Selum Chrijtum Half 
alle Stürme überwinden, 

So jchreibt fte auch: „Ueberalf erfchallt 
der Ruf: ‚Gib, gib reihlih. Wenn je: 
der Menih am Geben Freude haben 
würde und nicht um des Danfes willen, 
jondern um der Liebe willen gibt, gäbe 
es feine Armut. Gott gibt reichlich, e3 
jollte nur richtiger verivendet werden, dann 
wäre alles anders.“ 

Nie wahr! E3 gibt Menfchen, die wir 
die Stillen im Lande nennen, denen wir 
unsre Sohadtung zollen miüflen. Und 
um dDiefer Stillen und al der wahren 
Slaubigen willen verzieht fich nach ©ot- 
tes Wort das Gericht, das einjt über die 
Menjchen hereinbrechen wird. Solche Briefe 
löjen Freude au3 und reden von Hoffnung. 
Wolle der Herr auch fernerhin mit feinem 
Schuß und feiner Gnade walten. 

Bon Cannelton, Ind., lallen fich die lie- 
ben Srauen vernehmen und jenden einen 
Sünfer ein. Mit dem Brief Fam auch ein 
Beitungsausfcehnitt, in dem ein Bild von 
allen Gliedern zu jehen war, und auch der 
Seeljorger mit Frau war darauf verzeic)- 
net. Sch habe mir da3 Bild gut angejehen 
und mwiünjche allen Tieben Gliedern alles 
Gute und Gottes Segen für 1958. Die 
Sefretarin jchreibt: „Wir find meist Wit- 
wen, und feine von uns ilt reich.“ Da 
muß ich aleich binmweilen auf Offenbarung 
2,9. Da heißt e8: „Sch weiß deine Ar- 
mut, Werfe und Trübfal (du biit aber 
reich).“ Sei nur getreu bi3 an den Tod. 
Gott jegne euch alle. 

Hoch dom Norden in Minnejota hören 
wir von unferm Miffionsfreund, der ja 
jedes Sahr feine Fünfer einjenden muß. - 
E3 find jedesmal 10 auf einmal, die da 
im gleichen Schritt und Tritt marjchieren. 
Er fchreibt: „E3 tft ein wenig jpäter die- 
iesg Sahr, daß ich meine Fünfer jende. 
Bin den ganzen Sommer mit meiner Ar- 

(Sortfegung auf Seite 12.) 
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Bejorgnille und Ermutigungen 
in chriftlicher Weltmijfion, 
Dr. Dobh3 %. Chlman. 
27. November 1957. 

Yuf einer Bejuchsreije als Sefretär in 
Straf, Ssndien und SHongfong im bergan- 
genen Frühjahr gab mir ein Neflamepla- 
fat einer internationalen Fluggejellichaft 
um Slughafen zu Karadi in Bakiitan ©e- 
danken der BejorgniS und der Ermuti- 
gung. Das Neflameplafat zeigte ein Flug- 
zeug im Ylug mit folgenden erflärenden 
Worten: „Silfeleiltend, die Menjchen von 
gutem Willen in 79 Zändern näher zu- 
jammenzubringen.“ Offenfichtlich hat dieje 
Sluggejellichaft Flughäfen in 79 verjchie- 
denen Ländern famt den nötigen Einricd)- 
tungen, jährlich Taufende von Bajlagieren 
zu transportieren. 

Bringt diefe Tluggefelihaft nur Leute 
bon gutem Willen zufammen? Werden fie 
einander bveritehen, nachdem fie zufammen- 
gebracht worden find? Werden fie an gu- 
ten Willen glauben oder an Hab und Nän- 
fejpiel als Methode, des Lebens höchite 
Biele zu erreihen? Werden neuzeitliche 
Verfehrsmittel und Nachrichtendienft Welt- 
berbrüderung fördern ohne die Lehre des 
Glaubens an Gott und an jeine König3- 
berrichaft al3 das heilige Ziel zugehören- 
der Verpflichtung für alle Menjchen? So- 
wohl Beforgniffe al3 auch Ermutigungen 
ind in diefem neuen Beitalter für alle, die 
ch für Krijtliche Weltmiffion intereffieren. 

Zum erjten ift da die ungeheure Zu- 
nahme in der Weltbevölkerung zu beden- 
fen und die daraus fich ergebenden Auf- 
gaben genügender DBerforgung für alle. 
Wir fernen etliche der jchivierigen Auf- 
gaben, denen man bier in den Vereinig- 
ten Staaten im Lauf der zwei näditen 
ssahrzehnte gegenüberiteht. Diefe Bro- 
bleme werden in den meijten Borpojten- 
gebieten der Milfton ohne Bmeifel von 
größerer Wirklichkeit jein. E3 wird be- 
hauptet, daß die Zunahme in der Welt- 
bevölferung nun ungefähr 43 Millionen 
jahrlih oder ungefähr 120taujend täc- 
lich beträgt. Am Ende des gegenwärtigen 
sahrhundert3 wird die VBevölferung me- 
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nigiteng zweimal joviel fein wie die jet- 
ige Zahl von zwerundeinhalb Milliarden 


 Menjchen. 


sn Ssnödien verlangt die gegenwärtige 
jährliche Benölferungszunahme von fünf 
Villionen eine Kapitalanlage von jähr- 
lich $300 für jede Berfon oder einumdein- 
halb Milliarden Dollars jährlich, auch nır 
um die gegenwärtige Zebenshaltung felt- 
zuhalten, gefchiveige die zur Aufbeilerung 
nötigen weiteren Cinrihtungen für NAecer- 
bau, Medizin, Erziehung und Snduftrie. 

Die Zunahme in der Mitgliedichatt in 
den Kirchen der meilten Länder it im 
Prozentjat geringer al3 die Zunahme der 
Bevölferung. Wir fönnen deshalb Die 
Schlußfolgerung eines Beobachter begrei- 
fen, der jagte: „Sm größten Teil von 
Ajten werden in den näditen Sahrzehn- 
ten die proteitantifchen Kirchen — und 
gleicherweife die Fatholiichen Kirchen — 
mehr bejorgt fein mit Fragen tatfächlicher 
Sortdauer al3 mit Veitrebungen der Er- 
meiterung.“ Der Kern der Wahrheit in 
diefer Beobachtung ift genügend Kar, ihm 
einen Pla einzuräumen in den Bemil- 
bungen der allgemeinen Sirche jomohl 
betreffs Miflionserziehung al3 au in 
Milftonsförderung. 

Zum zweiten haben wir die Schäkung, 
daß die Halfte der Bevölkerung Aftens 
unter 21 Sahren it. Dies wird wohl 
auch richtig jein betreff3 des Mittleren 
Ditens und in Mitifa oder doch anna- 
bernd fo. Diefe gewaltige Maffe von 
jungen Xeuten gibt fi nicht damit zu- 
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Gin Nenjahrsgebet, 


Gott, gib Fried in deinem Lande, 
Slük und Heil zu allem Stande. 

Hilf deinem Bolfe und” fegne dein 
Erbe, mweide fie und erhöhe fie ewig 
ich. Herr, hebe an zu jegnen, denn 
was du fegneft, das ift gefegnet 
eiwiglid. Amen. 


Theophil H. Twente, 
Beigeordneter Selretär der Behörde 
für Snternationale Miffion. 
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frieden, die Leiden zu ertragen, die ihre 
Väter haben erdulden müjjen. Auch Ne 
gierungen find zunehmend entjchlofjen, die 
Zebenshaltung zu bejlern. Alle Bemü- 
bungen zur Wiederheritellung in Erszie- 
hung, Arzneifunde, Aderbau und mil- 
jenjchaftliden Beitrebungen, find unter 
Staatsfontrolle, damit die revolutionären 
Antriebe don Einzelperfonen dem allge 
meinen Wohl zugelteuert werden möchten. 
Programme der criftliden Miffion iver- 
den nicht länger ausgearbeitet unabhän- 
gig vom breiten Snhalt nationaler Sn- 
tereffen. Der neue Milfionsabgeordnete 
zieht heutzutage hinaus, unterworfen der 
Einladung und der Arbeit3zumeifung, die 
ihm geworden ift bon der chriitlichen 
Gruppe des bejondern Gebiet, in dem 
er dienen Soll. 

Sum dritten Fann ih Fein Werra 
der hriltlihden Miffion der Bejorgnis ent- 
ziehen, die mit der Erfenntni3 der Not- 
mendigfeit verwidelt ijt, da3 Leben de3 
einzelnen Chrilten und des chrijtlichen Ge- 
meiniejend bon Grund auf zu Itärfen 
mit dem, da3 zum Yortbeitand und zum 
Wachstum erforderlich it, nun da man 
den Gefahren der Mindeitzahl gegenüber- 
Iteht. Die Bejonderheit des hrijtlichen ZXe- 
ben3 muß dargejtellt werden. 

Der Gejamteindruf it groß, die Mij- 
fionsverpflihtung nur als einen Teil 
de3 menfchenfreundlihen Glaubens an 
die Ebenbürtigkeit aller Menfchen anzu- 
jehen. Demofratifche Schlagwörter werden 
leicht ein Erjag für das, was das Neue 
Zeitament „das Geheimnis des Neiches 
Gottes“ nennt. Diefe Schlagwörter geben 
feinen hinreichenden Beweggrund für die 
Million. 

Wann die überaus große Semeinfchaft 
der nichtöfumenifchen Chriftenleute Spricht, 
hat ihre Botjchaft zuzeiten eine VBered)- 
tigung, die wohl eine tiefe Beforgnis für 
uns alle auslöjfen dürfte. Zum Beilpiel 
brauchen wir ein zureichendes Maß von 
Boritellungsfraft, die Sorge mitleidöspoll 
auszulegen, die Sorge der nichtöfumeni- 
Ihen 'Berjon, die jeder Neigung in der 
Milfionsphilofophie mwideriteht, „Defume- 
nismus einen Crjaß jein zu lafjfen für 
Evangelifation; zwijchenfirchlicher Unter: 
tüßung der Miffion; Verfehrsgemein- 
Ihaft unter Chriften im Sntereffe der 
süuhlung mit den Unevangelifierten; brit- 
derlicher Arbeiter für Miffionare; zu- 
jammengefdlofjener Feltigung zum WPio- 
nieren.” Obgleich diefe fritiihen Worte 
nicht eine mwahrheitgetreue Einihätung 
gegenwärtiger Strömungen bieten, jo ba- 

(Schluß auf Seite 13.) 
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Dentichland. 
(Spangelifher Prefjedienit.) 


Herbittreffen des Deutfchen Gvangeli- 
Ihen Sirchentages. Mit dem lettjährigen 
Herbittreffen des Deutichen Evangeliichen 
Kirhhentages in Berlin bat die deutjche 
Kirchentagsbewegung, wie viele Beobachter 
übereinitimmend berichten, einen neuen 
Meg beichritten, der zwifchen den alle zwei 
Sahre jtattfindenden „Sroßen” Kirchenta- 
gen den perjönlichen Gedanfen- und Er- 
fahrung3austaufch in Heinen Gruppen be- 
tont. Sm Zuge diefer neuen Entwiflung 
findet im kommenden Sahr ein „Siechen- 


 tagdfongreg“ in Hamburg jtatt, und der 


nächte „Sroße” Kirchentag folgt 1959 in 
Münden. 

Kachdem in vielen Städten Weit- und 
Mitteldeutichlands im KLaufe des lekten 
Sommer3 und SHerbites örtliche Kirchen- 
tagsveranstaltungen jtattgefunden hatten, 
famen vom 25. bi8 27. Oftober rund 
dreitaufend Abgejandte diefer örtlichen 
Kirdhentagsarbeit zu einem Delegierten- 
treffen nach Berlin, wo fie miteinander 
Bibelitunden und Gottesdienit hielten, Er- 


 fahrungen austaufchten, neue Anregungen 


entgegennahmen und in zahllojen Treffen 
in allen Teilen DOft- und Wejtberlinz die 
evangelifchen ®emeinden bejuchten. Am 
Sonntag, dem 27. Oftober, fanden ji 


dann alle deutjchen Kirchen in Dit und 
Weit zu „SKirchentagsgottesdieniten“ zu- 
jammen, in denen die Prediger die Lo- 
fung des Berliner Treffen „Der Herr tit 
Gott, der Herr ift Gott“ behandelten. 

Den Abichluß des Berliner Treffens bil- 
deten größere Verfammlungen in fünf 
Weit- und Dftberliner Kirchen jowie tın 
Sportpalalt, bei denen Xebensfragen de3 
Menihhen von heute befprochen murden. 
Probleme von Defumene und Million 
wurden dabei vor allem von den Neferen- 
ten Miffionsdireftor Gerhard Brennede, 
Prediger Schottitadt, Generaljefretäar Dr. 
Herman Walz und Kirchenpräfident Mar- 
tin Niemöller behandelt. 


Der Weltraum bleibt in Gottes Hand. 
Seit dem Abihuß der zwei forwjetiichen 
Erdjatelliten hat in der Somwjetzone ein 
veritärfter Bropagandafeldzug Fommuni- 
tiihder Agitatoren eingejeßt, die Diele 
wilfenfchaftlide Creignis zu Angriffen 
auf Religion und Glauben benußen. Eine 
Sipfelleiftung darin vollbringt die Bei- 
tung „Freie Welt,“ in der zu lejen tt, 
daß e3 jet dem Kommunismus gelungen 
jei, „das Schöpfungswerf Gottes fortzu- 
jeßen und &ott zu übertrumpfen.“ Sn 
einer mitteldeutichen Provinzitadt erflärte 
ein leitender SED-Mann öffentlid: „Dem 
legten Smeifler werden jeßt die Augen auf- 
gehen, wer bejjere Beziehungen zum Him- 
mel bat. Mit dem Sputnik ift der achte 
Schöpfungstag angebroden. Damit fann 
die Bibel nicht Fonfurrieren.” 

Demgegenüber veröffentlicht da8 Blatt 
der DIE-EDU „Neue Zeit” ein Interpieiv 
mit dem thüringifchen Landesbiichof D. 
Mitenheim, in dem diejer dem DBericht- 
eritatter Jagte: „E3 iit nicht jo, wie man 
manchmal glauben machen will, daß die 
Kirche ein mittelalterlihes Weltbild zu 
fonjervieren bemüht fei, in dem ‚der Him- 
mel’ al3 tabu der menihliden Forihung 
entzogen bleiben mülje. Wir Chriiten be- 
nußen dankbar die moderne Tedhnit. Wir 
freuten ung über jede Erfenntnis der Wil- 
lenichaft. Die fortichreitende Entdeckung 
der in der Natur liegenden Gejete lapt 
uns die Wunder der Schöpfung nur um 
lo größer erjcheinen. Wir glauben und 
willen, daß jede neue Kenntni$ ung bon 
neuem Anlaß it, die Schöpfermacht ©ot- 
te3 zu rühmen und zu Pretjen.“ 

Auch Bilhof Dibelius ging in jeiner 
Predigt zum Neformationsfeit in der Djt- 
berliner Marienkirche auf die Erdfatelliten 
ein und unterjtrich die chriitlihe Gemip- 
beit, daß der Menid, wohin er auch im 
Weltenraum gelangen mag, nirgend3 der 
Sand feines Schöpfer3 entfliehe. 


Guropa. 
(Evangelijcher Prefjedienit.) ; 
Noch 300,000 Heimatloje Ausländer le- 


ben in Europa. Rund 300,000 heimatloje 


Ausländer Ieben gegenwärtig noch im 
Wejteuropa, davon allein 200,000 in der 
Bundesrepublif, die infolge Gebrechen, 
Krankheit oder aus Mltersgründen nicht 
auswandern fonnten. Die Nusmwanderungs- 
länder haben nämlich nur arbeitsfähige 
und fräftige Auswanderer aufgenommen 
und fjomit einen „unfichtbaren Vorhang 
des materiellen Egoismus gegenüber den 
bilfsbedürftigen heimatlofen Ausländern 
errichtet,“ wie der belgiiche Bater Dr, Do- 
minique PBire, der Begründer der inter- 
nationalen und überfonfeffionellen Ber: 
einigung „Silfe fir heimatlofe Auslän- 
der,“ erflärte. Der deutichen Zmeigitelle 
diejes internationalen Verbandes gehören 
u. a. Biihof Dibelius und Bundestags- 
präfident Dr. Gerftenmaier al3 Chren- 
mitglieder an. ©egenwärtig werden bon 
der Hilfsvereinigung jogenannte Europa- 
dörfer errichtet, in denen die Ausländer 
Wurzeln in ihrem jetigen Land fchlagen 
jollen. Die erjten drei diefer Dörfer ent- 
Itanden in Nacken, Bregenz und Aug3- 
burg, während das vierte in Mailand 
gebaut wird. 
Tranfreich, 
(Evangelifher Brefjedienft.) 

Sopangelifche Frankreichs wollen fich ver- 
einigen, Vertreter aller Gruppen des fran- 
zöftichen Proteftantismus famen fürzlich in 
Biepres zu Gejprächen zufammen, um die 
Bildung einer vereinigten evangelischen 
Kirche Sranfreich3 vorzubereiten. Dabei 
jol e8 fich feineswegs um das Nufgehen 
einer Konfeifion in die andre handeln, 
jondern um das Werk einer „echten Wie- 
derbereinigung.” E83 war die Meinung 
der Gejprächspartner, daß man jofort in 
diefer Richtung „einige Schritte” unter- 
nehmen müfle. Die bejtehenden Schwierig- 
feiten und Sindernilfe auf diefem Weg 
wurden, wie das franzöfiiche Wochenblatt 
„Neforme”, mitteilt, nicht verjchwiegen. 
E3 wurde jedoch auch Feitgeitellt, daß ive- 
jentliche Firchliche Aufgaben in Frankreich 
bereit3 gemeinfam wahrgenommen werden. 
„Wenn Nutheraner und Neformierte in 
der Sugend- und Erziehungsarbeit, alio 
in feineswegs ziveitrangigen Aufgaben zu- 
jammengehen Zönnen,“ heißt e3 in dem 
Bericht, „jollte da3 nicht ein Zeichen da- 
für jein, daß fie auch im gemeinfamen 
Glauben zujammenleben fönnten?“ Der 
Brafident de Franzöfiihen PBroteitanti- 
Ihen Kirchenbundes, VBaltor Marc Boeg- 
ner, wirfte bei der Tagung mit. 
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Sonntagichulleftion anf den 19. Sanıar. 


Die Kirche ift eine Gemeinicdhaft. 
Apg. 2, 4247; Römer 15, 19; 


Eph. 4, 17—32; Bil. 1, 8-11. 
Mertiprud: Eph. 4, 832. 


sn der Bergpredigt hatte der Herr zu 
jeinen Süngern gejagt: „Shr jeid da3 
Licht der Welt. E3 mag die Stadt, die 
auf einem Berge liegt, nicht verborgen 
jein.” Dies Wort bewahrheitete fich gleich 
nad dem Pfingitfeit. Alle, die da gläubtg 
wurden und fih taufen Tießen, fchloffen 
ih eng zujammen al3 eine Gemeinschaft. 
Gegenjeitige Liebe war da3 Band der Boll- 
fommenheit. E83 war nicht3 Steifes oder 
Gefüniteltes; e8 fam faft wie von felbit, 
in ganz natürlicher Weife. Aber die Xiebe, 
mit der der Herr die Seinen getragen 
und die er ihnen vorgelebt und über alles 
geboten hatte, war noch frifeh in der Er- 
innerung und ließ die Gemeinde des Herrn 
„ein Herz und eine Seele“ fein. &3 fam 
zu einer Gütergemeinfchaft, und die noch 
draußen ftanden, jahen die Veränderung 
und famen aus dem Staunen nicht her- 
aus. Eine derartige Gemeinschaft war noch 
nie dagewejen. 

Und als diefe Glaubensgemeinschaft, die 
Kirhe de8 Herrn, ihren Siegeszug ins 
römische Weltreich antrat, wiederholte fich 
dieje freudvolle Verbundenheit der Chri- 
ten untereinander. Die Heiden ftaunten. 
Auch hier war Derartiges noch nie dage- 


 mejen. Wie trieben es denn die Heiden? 
Sie gingen in ihre Tempel zum Dienft 


ftummer Göten; aber „fie gingen anein- 
ander falt und fremd vorüber und frag- 
ten nicht nach ihrem Schmerz. Gegenfei- 
tige Hilfeleiftung legte der heidnifche Göt- 
terglaube nicht al3 frohe Pflicht auf. Man 
mar rücjichts[lo8 nur auf den eignen Bor- 
teil bedacht und machte freien Gebrauch 
bon den eignen Ellbogen. Dies Iefen wir 
in oben erwähnten Schriftitellen. 

So it die Glaubensgemeinschaft der 
Chriiten heutzutage eine Liebesgemein- 
haft, die im fleinften Gemeinmwejen fich 


offenbart, auh in Großftädten etwaige 


trennende Schranken fallen Yakt und im- 
mer mehr den Erdball umfspannt. Die 


Kirche fingt froh davon: „Kommt ins Neid 


der Ziehe!“ 


SEE 


Sonntagfchulleftion auf den 26. Ianıar., 


Vorreihte der Mitgliedichaft 
in einer Kirche, 
1. Betri 2, 9. 10; 2. Kor. 9, 68; 
Sal. 6, 15; Hebr. 4, 14—16; 10, 23—25. 
Merfiprud: 1. Betri 2, 9. 


Die Borredhte der Mitgliedihaft in ei- 
ner riltlihen Gemeinde und in der all- 
gemeinen Sirche find viele und mander- 
lei. Obige Bibeljtellen mweifen auf ihrer 
etliche hin. 

Da wird ung im Merkfipruck gejagt, 
wer wir al3 Ehrilten find. 3 it von 
großer Wichtigkeit, was wir von ung jelbit 
denfen dürfen. Und was ein Menich von 
fich jelbit denkt, Hat großen Einfluß auf 
da3 Werden feiner PBerjon. ES it nicht 
Hohmut, Tfich da3 vorzuhalten, was der 
Merfipruh jagt. Wir find „Hochgeborne, 
Auserforne.” Chriften find alfo das hödhite 
AdelSsgeichlecht, daS Volk des einen gro- 
Ben Gottes. Den Kindern Gottes ftehen 
die wertvolliten Schäße zur Verfügung. 

Sie jtehen unter der Zeitung eines gro- 
ben Hohenprieiter3, der ihre Schwachheiten 
fennt, ihre Verfuchungen verjteht und dar- 
um Geduld mit ihnen bat und durch fein 
eigen Berdienit ihre Schuld gebüßt, fte 
reinigt und heiligt und jtärft zu allem 
Guten. 

Diele empfangene Gnade verpflichtet aber 
zu gegenfeitiger Liebe und guten Werfen- 
E3 ijft eben auch unjer VBorrecht, einan- 
der zu heiligem Wandel anzuregen. Wir 
dürfen weit über unjerm täglichen Beruf 
einander eine Urjache werden zur ewigen 
Seligfeit und e3 dabei erfahren, daß „ge- 
teilte Freude Doppelte Freude ift und ge- 


teilter Schmerz halber Schmerz.“ 


Was SKirchenmitglieder Fäljchlichermweije 
jooft al3 jaure Pflicht anjehen, ijt vielmehr 
hohes und heiliges Vorreht. Wir dürfen 
an einen großen Gott und lieben Bater 
im Simmel glauben und uns ihm ander- 
trauen zu Schuß und Segen, dürfen in 
Sehorfam vor ihm mandeln und Jein 
MWohlgefallen ernten. Wir dürfen im Ge- 
bet die Arme unjrer Seele nad) ihm au$- 
jtreden und Gemeinfchaft mit ihm haben. 
ir Dürfen am Sonntag zur Slirche ge- 
ben, gemeinfam Gott anbeten und, an Leib 
und Seele geitärft, von dannen gehen. 
Wir dürfen um das Kommen jeine Nei- 
ches bitten und am erjiten darnacd trad)- 
ten. Wir dürfen an der Seite unjer3 SHei- 
lande3 durchs Leben geben und Dürfen 
nach jeinem Vorbild gut zueinander fein. 
Wir dürfen uns in jeinen Dienjt jtellen 
und durh Wort und Werf von jeiner 
großen Liebe und Gnade, die wir erfah- 
ren, freudig zeugen. 
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Sonnttagfchulleftion auf den 9. Vehruar, 


Die Kirche lehrt das Wort, 
a 

9. Tim. 2,1. 2: 3, 10-17. 

Mertiprud: 1. Tim. 4, 16. 


A am Pfingitfeft die Kirche selu 
Chriiti gegründet ward, gab es noch nicht 
Sefchriebenes über chriftlihen Glauben 
und Lehre. Die Apoftel verfündigten das, 
was im täglichen Umgang mit dem Herrn 
und von feinen Worten den tiefiten und 
bleibenden Eindrud auf fie gemacht hatte. 
Und weil fie nun geifterfüllte Perjönlic- 
feiten waren und anerfannte Sünger de3 
Herrn, jo war ihre Zehre derart mahge- 
bend und entjcheidend, daß wir lejen: „Die 
nım fein (d. b. des Petrus) Wort gerne 
annahmen, ließen fich taufen .... .“ und 
„fie blieben aber beitändig in der Apoftel 
Lehre ... . ." Dann famen nacdeinander 
die Briefe des Paulus, und etwa zu glei- 
cher Zeit „die frohe Botichaft“ nach Mar- 


fus, Wir haben im Neuen Teitament dad 
Leben und die Lehre Sefu, „das Wort 


bom Sreuz,” die Predigt der Apoitel. 
Wir Iefen in unfern Bibelabjchnitten, 
mit welch erniten Worten der Apojtel Pau- 
fu3 jeinen jungen Freund und Gehilfen 
Timotheus ermahnt, mit allem Eifer, in 
Semwilienhaftigfeit und Treue an andre 
aläubige und treue Seelen weiterzugeben, 
was er von ihm gehört und aus den Sei- 
ligen Schriften in ernitem Studium ji 
hat aneignen fönnen. Schon damal3 mußte 
Paulus vor falfher Lehre warnen. Die 
Zuft war eben damals jchon voll von al- 
(erlei Srrlehren, die allzu leicht hatten 
da3 Yautere Evangelium verfanden lafjen 
in allerlei eitlen Spekulationen, „nach de- 
nen bielen die Ohren juden.” Die Kir- 
chengejchichte berichtet und von dem Kampf, 
den die Leiter und Führer der Kirche mit 
Srrlehrern ausfämpfen mußten. | 
Sm großen Miffionsbefehl hören mir 
den fcheidenden Herrn zu feinen Süngern 
fagen: „. .. .. und Iehret fie halten al- 
[e3, wa3 ich euch befohlen habe.“ ©o er- 
achtet die Kirche Sefu Chrijti es als ihre 
heilige Pflicht, eine Lehrende Kirche zu 
jein. Seder gewiljenhafte Prediger des 
Spangeliums it fich deffen Ichmerzlich be- 
wußt, daß die fonntägliche Predigt allein 
unzureichend tft, den Hörern chriftliche Er- 
fenntni3 zu vermitteln. Wilfen wir doc, 
tie jelbit unter Univerfitätsitudenten Bi- 
belfenntnis und hriftliches Willen im Ar- 
gen liegen. Die Kirche it gewillenhaft 
beitrebt, in gediegenem Xeftionsmaterial 
in weiteren Stunden durch gutunterrid)- 
tete Zehrer andre zu unterrichten, von den 
Rleiniten bi3 zu den Größten. W. &. M. 
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Die Beamten der 
Evangelifchen und NReformierten Kirche. 


Prüjes: Dr. James G. Wagner, 1505 Race 
&t., Philadelphia 2, Ba. 

Eriter Vizepräfes: Dr. Sohn NR. C. Haas, 
314 Marfet St., Evanspille 8, Ind. 
Zweiter BVizepräfes: Dr. Sohn W. Mueller, 
Paul Brown Bldg., St. Louis 1, Mo. 
Selretär: Dr. Sheldon E. Madey, 1505 Nace 

St., Philadelphia 2, Ba. 
CS hatmeilter: Dr. %. U. Ked, 1720 Chouteau 
Ande., St. Woui3 3, Mo. 


Ans dem Büro des Sefretärs der Kirde, 
29. November 1957. 


Drdinationen, 

PBaltor Raymond Cafe am 20. Oftober 1957; 
Paitor Noberta 2. Smith am 8. September 
1957; Baltor D. T. Winger am 14. Suli 1957. 

Nee Mitglieder. 

Paitor Howard ©. Fuller von den Kongrega= 
tional-Chriltlihen Kirchen; Baltor Don Hoch 
ftettler von den Epangelifchen Vereinigten Brü- 
dern; Baitor Raymond E. Walfenhorft von den 
Kongregational-Ehriftlihen Kirchen; die Glau= 
bens-Nahbarichaftsgemeinde, Billa Park, II. 


Gntlafien. 


Baltor Andrev Hamaz an die Presbyteriiche 
Kirche USA. 

Beränderte Adreflen. 

Paltor George BP. Allen, 319 1415 St., Can 
ton, Ohio (Wohnungsmwecfel). 

Paltor Henry $. Baumgaertel, Sr., von Des 
troit, Mich., nach 4242 N. PBaulina St., Chi- 
cago 13, SU. (Bethanien-Öemeinde). 

Baitor Herbert B. Baur von Nem Bremen, 
Ohio, nad 207 W. Wafhington St., Omens= 
ville, Mo., Seelforger der Omenspille-Barochie. 

Paitor William F%. Baur (M) von Lancafter, 
Ba., nad Apartado 17, San Pedro GSula, 
Honduras, &. A. 

Baftor James PB. Beekfen von Vland, Mo., 
nah 800 N. 1815 ©t., Melcojfe Barf, Mo., 
Geeliorger der St. Sohannes-Gemeinde, 

Paltor George H. Bitner (G), 21 ©. Örant 
&t., Wahnesbor9, Ba. 

Baftor Charles B. Bryant, D.D., 8 Lilac 
&t., Buffalo 20, N. 9., Seelforger der &t. 
Sohannes (Good Ave.) Gemeinde, 

Paltor Raymond Cafe, 3525 W. 2515 ©t., 
Cleveland, Ohio, Hilfspaftor der Dreieinig- 
feit3-&emeinde. 

PBaltor Harold E. Dibler, D.D., 230 Vals 
let Forge Rd., Lansdale, Ba. (neues Pfarr 
haus). 

Baitor FTranf E. Ehoum, 6009 ©. Grand 
Blhd., St. Louis 11, Mo. (Wohnungsiwechfel). 

Paltor Adolf PB. A. Friz von Wafarufa, 
Snd., nach 3932 Shreve Ape., St. Louis 15, 
Mo., Seeliorger der Salem3=-Gemeinde. 

Baltor Edward W. Fuhrmanı von Sand 
Lafe nach 1666 Grove St., Brooklyn 27, N. 
Y., Seelforger der &t. Marfus-Gemeinde, 


Paltor John A. Gerber, 333 ©. Main &t., 
Barrington, IU., Seelforger der St. Pauld- 
Gemeinde. 

Baltor Mam 9. 8, Hofhaner von Pleafant 
Unity nah Big NRun, Ba. (Nudeltand). 

Baitor Carl &, Kiewit, 7114 Thornton Dr., 
Cleveland 29, Ohio (Wohnungswechjel). 

Baitor Mlbert WA. Kofower von Loudonville 
nah R. R. 5, Salem RDd., Lisbon, Ohio, Seel- 
forger der ©t. Nafobi-Gemeinde. 

Baltor Charles F. Lau (E) don Sivanton 
nach Home for the Aged, Upper Sandusty, 
Ohio. 

Paltor 3. Edmund Lippy, 913 Schaff Bldg., 
1505 Race ©t., Philadelphia 2, Ba., öftlicher 
Neifefefretär der VBehorde für Nationale Mif- 
fton. 

Paftor Roy W. Limbert, D. D., 199 ©. Fair- 
biev ©t., Zoe Haven, Ba. (Wohnungsadrefle). 

Baltor Myron W. No (M), Imadegaiva 
AUgarı, Muromadi, Kamikyo Ku, Kyoto, Sapan. 

Baltor %. 9. Rupnow von Payne, Ohio, 
2315 Sherborne Blod., Fort Wayne, Indiana 
(Rudeitand). 

Kaplan Sohn 8. Schaeffer, Ir., Comftav- 
Airlant, Naval Air Station, Norfolf 11, Ba. 

PBaitor Sohn W. Schauer, Sr., 1120 Mace 
Ude., Baltimore 21, Md. (Nuheitand). 

Baftor H. %. Schuettle (&) von Chandler 
nad 1904 ©. New Green River Rd., Evans» 
ville, Ind. 

PBaltor Noberta 2. Smith (EC), 1530 Col- 
bin Dlod., Kenmore 17, N. Y., Hilfspaftor der 
Gemeinde der Geburt Chrifti, Tonawanda, N. 
9%. (neu). 

Paltor Edwin E. Staudt (3), P. ©. Bor 
4023, Reading, Ba. 

Paltor Edward 3. Syfes, Ir., don Spring 
Grove nad) 620 Edwards Mpve., Pottsoille, 
Pa., Seelforger der Dreieinigfeit3-Gemeinde. 

PBaltor Franklin B. Watts, S.T.D., 369 
Wafhingten St., Noyersford, Ba. (neues 
Pfarrhaus). 

Paftor Daniel T. Winger (EC), 1054 Wal- 
nut ©t, Wheatland, Wyo., Seelforger ber 
Uniond-Stongregationalen Gemeinde (nen). 
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Eingänge für das Budget 
der Kirche. 
N 
Zunahme im Vergleich 
mit Dezember 1956 . $131,491.32 
Gefamteingänge vom 
1. Februar bis zum 
31. Dezember .... $3,899,196.18 


BYunahme im Vergleich 
mit 1956 


$453,715.40 


$695,240.42 


Eingänge für Weltdienft. 
REBSUEDBT N 2.2... $71,313.14 
Abnahme im Vergleich 

mit Dezember 1956 .. $49,606.14 
Gefamteingänge vom 
1. Februar bis zum 
81. Dezember ...... 
Abnahme im Vergleich 
mit 1956 


$630,665.97 


834,210.92 


8.6. Baia ne, © 


i 
nn sie ie He Wie De Se Die Se le Se He ae en 


Baftor DOti8 ©. Young von PBarf Foreft 
nach 16305 Turner ©&t., Marfdam, Sllingis 
(neute3 Pfarrhaus). ; 

Baltor Zohn B. Zinn von Cumberland, Md., 
nach Bor 182, Hhyndman, PBa., Seelforger der 
Hyndman— WVelleräburg-PBarochie. 

Paltor Norman CE. Zulauf, D.D., 6230 
Cichelberger Upe., St. Louis 9, Mo. (neues 
Pfarrhaus). 


* 


20. Dezember 1957. 


Ordination. 


PBaltor James E. Jane am 10. November 
1957 in der ©&t. Thomas-Sirdhe, Chicago, SU. 


Entichlafen. 

Paitor SHarence R. Hammel, ermählter 
Geelforger der Bethanien-Gemeinde, am 4. 
Dezember 1957 in Buffalo, W. 9. 

Baltor William 3. Ruß, Geeljorger der 
Andreag-Gemeinde, Penbroof, Ba., am 10. 
Dezember 1957 in Harrisburg, Ba. 


Beränderte Adreiien. 

Baitor Edwin A. Arends, D.D., von Rod 
ford nach 426 Main St., Apt. 2, Pecatonica, 
SU. (Nubdeitand). 

Baltor Edwin Berker, 453 W. South Barl 
Anve., SiHkofh, Wis. (Uenderung im Pojtamt). 

Baftor Thevdore A. Braun von Henderjon, 
Ky., nach 807 W. Beaver Ave., State College, 
PBa., Studentenpaftor im Bennfylvania State 
Eollege. 

Baftor Arpad DeKallos von Hartford, Eonn., 
nach ec. 0. World Coumeil of Churches, Divi- 
fion Service to Nefugees, 17, Route De Mas 
Yagnou, Geneva, Cmiberland. 

Baftor Donald H. Ekert, 706 ©. Glentvood 
&t., Wlentoron, Ba. (neue3 Pfarrhaus). 

Baltor Frank A. Endrei, 317 Douglas &t., 
Kalamazoo, Mich. (Wohnungsadrejie). 

Baitor Stephen 8%. Flidinger, D.D., bon 
Winceiter, Ya., nach Intermont, W. Ra. 
(Nubeltand). 

Kaplan Armin W. Geisler, 3972 Air Bafe 
Gp.(SAT), APO 282, New York, N. 9. 

Baftor Edward Gols von Elmhurft nad 
15 456 MacArthur, Billa Park, SU. (Wohe 
nungsmwecdlel). 

Baitor Adolph A. Graf von Princeton, SU., 
nach Cehylon, Minn., Seelforger der Ceylon— 
Granada-Barochie. 

Baitor Alexander Greeb (E) von Denver, 
Colo., nah 1231 Crenjfhatv Blod., Los An 
geles 19, Calif. 

VBaftor W, NR. Grunewald, D.D., 226 R. 
Bromfield Ad., Dayton 29, Ohio (Wohnungs 
adrelle). 

PBaitor Zoel A. Hartmann von Meherdtoion 
nach B. ©. Bor 114, Quentin, Ba. (Urlaub). 

Baitor Calwin %. Helming (EC) von Prince» 
ton nach Milford, N. 3, Seelforger der Er- 
ten Gemeinde. 

PBaltor Auben H. Huenemann, D.D., 3036 
N. Sherman Blvd., Milmaufee 10, Wisconfin 
(Wohnungsmechiel). 

Paftor Thevdore Irion (G), 716 Evans ©t., 
Dfnkoih, Wis. (Uenderung im Boftamt). 

PBaftor James EC. Ianes, 4948 Grace ©t,, 
Chicago 41, IU., Seelforger der St. Thoma3= 
Gemeinde (neu). 

Paltor Wiltam H. Kochheim von Baltimore, 
Mod., nach Ficheft Straße 11, Heidelberg, Ger- 
mant (Nudheitand). 


Sanuar 1958 


Baitor Sohn 8. Koert von Grand Haben, 
Mich., nah R. 3, Loudonville, Ohio, Ceel- 
forger der Chriftus-Gemeinde, Mohicanville, 
Ohio. 

Baltor William 3. Kohler, 3401 Mirror 
Lane, Cincinnati 11, Ohio (Wohnungsmwechfel). 

Baftor A. Vernon Kurz, 714 Raitlamn RD., 
Topela, Kan. (Wohnungsmwecjel). 

Baitor Lunis M. Molnar don Milmautfee, 
MWis., nach 2301 Hoover Ave., Dayton 7, Ohio, 
Geelforger einer ungarifchen Gemeinde (Woh: 
nungsmwechlel). 

Baftor R. H. Mornhinweg, 207 ©. Daf &t., 
Troy, SU. (Wohnungsmwechlel). 

Baftor &. Ermine Plott von Iefferfon, Md., 
nach Davidfon, N. E. (Nuheitand). 

Baftor Samuel Ramafer von Schaller nach 
N. 1, Storm Lafe, Jowa (Nubeltand). 

Baftor Henry BP. Schrverlufe (CC) don 
PBafadena nach 900 Highland Ave., Manhats 
tan Beach, Calif., Mitpaftor der Manhattan 
Beach-Kongregationalen Gemeinde. 

Baltor Carl ®. Serr von Grenfell, Canada, 
nad Humbird, Wis, Seeljorger der Humz 
bird— Bla River Fall3-PBarochie. 

Baitor Claude 3. Studer, D.D., von ©t. 
Zouis, Mo., nach 107 Dfage Dr., Collinspille, 
SU. (Nubdeitand). 

Paftor Milton 2. Straube von Lancafter, 
Wis, na 414 Firit St., ©. ®., Le Mars, 
Soma, Seelforger der St. Sohanne3-Gemeinde. 

Baitor Louis F. Suedmeyer von Pittsburgh, 
PBa., nach 2526 W. Lombard St., Baltimore 
23, Md., Seelforger der evang.=luth. St. 30° 
hannes=- Gemeinde. 

Baltor John Szucs, 7709 Cheltnut Ape., 
Hammond, And. (Wohnungsmwechiel). 

Paltor John E. Trafa, 1000 Portland, 
Collinspille, SU. (Wohnungswechjel). 

Baltor Bictor ©. Vogel, Sr., von Hellam 
nach 4078 Old Orchard Rd., York, Pa., Seel» 
forger der LRocuft Grove-Gemeinde, 

Baltor Ralpp S. Weiler, D.D., von Phil- 
adelphia nach 268 Wabafh Uve., Lansdomne, 
Ba. (Rudeitand). 

Sheldon ©. Madepd, Selretär. 


Heimgegangen. 


Frau Paftor Emily Benthin, Gattin des 
Baitors Baul X. Benthin, em., Pittsburgh, 
Ra. am 1. Dezember 1957. 

Frau Baltor Louife Brürner, Witime des 
feligen Baftor3 Baul Brüdner, am 21. 
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Nenjahrsgruß 
ans dem Eden - Bredigerjeminar. 


Darum auch wir, dieweil wir eine 
folde Wolfe von Zeugen um uns ha= 
ben, lafiet ung ablegen die Sünde, jo 

ung immer anflebt und träge macht, 
und Yaffet ung laufen durch Geduld 
in dem Kampf, der ung verordnet fit, 
und auffehen auf SIefum, den Une 
fänger und Vollender des ©lauben?. 
| Hebr. 12,5 2. 


Suer danfharer Mitarbeiter 
FT. W. Schroeder, Bräfident. 
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August 1957 im Evang. Diafoniffenhoipital, 
Milmaufee, Wi3. 

Fra RBaftor Clifabetg Horn, Gattin des 
Baitor Norman 2. Horn, am 10. November 
1957 in Timberlafe, Ba. 

Frau Baftor Selma B. Schoettle, Gattin 
des PBaftors 9. 3. Schoettle, am 26. Novem- 
ber 1957 in Evanspille, Ind. 

Frau Paftor A. Stadler, Gattin des Pa- 
ftor8 Carl U. Stadler vom Paftorenheim in 
Blue Springs, Mo., am 14. September 1957 
im Diakoniffenhofpital zu St. Louis, Mo. 

Frau Baftor Lydia Weilfe, Witwe des je- 
Yigen Paftors Carl 3. Weifle, am 28. April 
1957 in Chicago, SU. 


Nenjahrsgrüße des Prüjes der Kirde. 
Dr. James ©. Wagner. 


Diefe üblichen Grüße des Prajes der 
Kirche follen in der Nummer des 31. De- 
zember des „Mefjenger“ und in den AuS- 
gaben des „Triedensboten” und des „Ite- 
formutufof Zapja,“ die vor oder furz nad) 
dem Beginn des neuen Sahres datiert find, 
ericheinen. 

der fie mitffen mehrere Wochen im dor- 
aus gejchrieben werden, um Zeit zu er- 
lauben für das Nedigieren, Seen, Kor- 
vefturlefen, Drucden und den VBerjand — 
die geheimnisvollen Handlungen, die fich 
dem öffentlichen Bil entziehen, die nötig 
find, damit das Sirchenblatt zur rechten 
Zeit an eurer Tiir abgeliefert werden Tann. 

Das it die Erflärung dafür, dag die 
Neujahrsgrüße fchon am Danflagungstag 
gejchrieben werden. 

Und das ift ein guter und angemefjener 
Tag, fie zu jchreiben. 

Denn die Mitglieder der Evangeliichen 
und Neformierten Kirche Fünnen wahrlich 
mit danfbaren Herzen auf 1957 zurüd- 
ichauen und erwartungspoll mit neuen In- 
regungen einer Weihe für da3 Sahr 1958 
entgegenjehen, die dankbaren Herzen ent- 
Ipringt. 

ir find in befondrer Weife von Öott ge- 
jegnet worden, indem mir zum zmweitermal 
in einem Pierteljahrhundert unfer Frrehli- 
ches Leben als Opfer auf den Altar &ot- 
te3 Iegen durften, damit er e8 zur Sei- 
Yung der Uneinigfeit al3 Kirchen gebrau- 
chen möge und unjre Einheit in Ehriito 
ein wenig mehr in Erjcheinung trete. Die 
ersten beitimmten Schritte find getan wor- 
den durch die Gründung der Vereinigten 
Kirche Ehrifti. 

Dab die Vereinigende Generalfynode 
feine bloße Gefte war, wird durch die 
Tatfache erhärtet, daß unfre Bereinigung 
mit den SRongregational-Chriitliden Kir- 
chen auf jeder Höhenlage lebensträftig 
wird und ftetig fortichreitet. Unjre DBe- 
hörden fir die Arbeit im Heimatland und 
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in Ueberfee planen und arbeiten vereint, 
indem fie gemeinfam wirken, wo jolde 
Bufammenarbeit zurzeit möglich it, und 
die Arbeit und das HBeugnis einheitlic 
geitalten und organifieren, wo das jekt 
ichon geichehen Fann. 

Ende Oftober hatten das Erefutivfonzil 
und die drei Planungsgruppen, die bon 
der Vereinigenden Generalfynode geichaf- 
fen wurden, ihre eriten Bollvderfammlim- 
gen abgehalten. Die Iekteren Gruppen 
iind die Kommiffion für den Entwurf 
einer Verfaffung, die Kommiffion für Ber- 
faffung eines &laubensbefenntnijjes und 
das Komitee, das Methoden zum Aufruf 
fir Gaben, zur Einfammlung von Saben 
und Verwendung der Gelder für Million, 
Wohltätigfeitt und Verwaltung erforicht 
(das ift ein Komitee, da8 Negeln für 
Handhabung der Finanzen der Vereinig- 
ten Süirche erwägt). 

Eine vierte Planungsgruppe, die eben- 
fall8 von der VBereinigenden Seneraliynode 
bevollmächtigt wurde, wird zurzeit orga- 
nifiert. Sie wird vorläufig dad Komitee 
bon neun Perfonen zum Studium der 
Neugliederung genannt und wird fi mit 
dem „Studium der geographiichen umd 
andern Faktoren zur Neugliederung der 
Afloziationen, Konferenzen und Synoden, 
die in Betracht gezogen werden jollen, 
befaffen.” Das Komitee jol aus wei 
Konferenz - Superintendenten, zwei Oyn- 
odalpräfes, zwei meiteren Baltoren und 
drei Laien beftehen mit der Beltimmung, 
da je einer der Tektgenannten zimei 
Kategorien zur Kommiffion gehört, die 
eine Verfaflung entwirft. 

Während alle diefe Planungzichritte ge- 
tan merden, dient e8 zur Ermutigung, 
da Synoden, Konferenzen und Aillosia- 
tionen die Initiative ergreifen und Vor- 
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| Nenjahrsgruß 
vom Elmhurft College. 
„2. Die auf den Herrn harren, 
friegen neue Kraft, daß. fie auffah- 
ren mit Flügeln wie Adler, daß fie 
laufen und nicht matt werden, daß 
fie wandeln und nicht müde Merz 
den.” Sefaia 40, 31. | 
Fir das neue Jahr wünfchen mir 
| den Lefern des „Friedensboten” Got- 
te3 Segen, damit fie durch den Glaus- 
ben täglich neue Kraft und Gtärfe 
befommen, Unfer himmlifcher Vater, 
der una gejegnet und behütet bat 
; unfer Leben lang, verläßt uns nicht. 
Wir vertrauen ihm im neuen Jahr. 


Aobert EC. Stanger, Präfident. 
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Ber Friedenahbnte 
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Itellungsfraft anwenden, indem fie die ®e- 
legenheiten zur Pflege der Gemeinschaft 
und de8 Bujammenarbeitens in ihrem 
eigenen Programm erjtreben. 


Und als Grundlage all diejer Beitre- 
bungen, die un verfichert, dat die Ver- 
einigte Sirche Chrifti in den unterften 
Kreifen (at the fo-called gras3 root3) 
zur Wirklichkeit wird, dienen die ftetig 
zunehmenden Handlungen verjchiedener 
Arten in Gemeinden beider Gemeinjchaf- 
ten. Hier und da hat fich fchon eine Evan- 
geliihe und Reformierte Gemeinde mit 
einer SKongregational - Ehriftlichen Ge- 
meinde derjelben Nachbarfchaft vereinigt 
oder it im Begriff das zu tun — Be- 
faluma, Calif., und Wheatland, WhYo., 
mögen al3 Beifpiele angeführt merden. 
Solde Berjchmelzungen erfolgen au3 
eigenem Antrieb und fönnen nur durd) 
den Willen und die Snitiative der Ge- 
meinden felber jtattfinden. 

Das ebenfo freiwillige gemeinjame 
SeugniS der Evangelifchen und Nefor- 
mierten ©emeinde in Fairless Silla und 
der Kongregational-Ehriftlihen Gemeinde 
in Zebittormn (zwei benachbarte Ortichaften 
nordöitlih don WBhiladelphia), wo eine 
siwiichenraffige Spannung entitand; Die 
tägliche Zunahme von Gemeinden in bei- 
den Gemeinjchaften, die den Namen „Ber- 
einigte Kirche Chrifti” annehmen; die 
erfolgreichen hundert oder mehr gemein- 
Ihaftlihen Mahlzeiten, die in diefem 
Herbit in allen Teilen de8 Landes ver- 
anitaltet wurden; die gemeinjchaftlichen 
Gottesdienjte zur eier der Gründung 
der DBereinigten Kirche Chrifti; old 
große Sonderfeiern wie die in Mfron, 
Dhio; Die gelegentlihe Berufung von 
Baltoren einer der Gemeinfchaften, als 
Geelforger in der andern zu dienen, und 


OO 
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An die Lejer des „Friedensboten.” 
Liebe Freunde | 

Die jehsundadhtzig jungen Männer 
und Mädchen, die im Lancafter=Theo= 
Iogifhden Seminar ftudieren zur Vor 
bereitung auf den Dienft in der Kirche 
Sefu Chriiti, und die Mitglieder der 
Yahıltät entbieten euch vereint die be= 
ften Wiünfche für ein glücfliches neues 
Sahr. 

Mit den Worten eines neuzeitlichen 
Dichter bitten mir, daß ihr „eure 
Hand in die Hand Gottes legt, denn 
fein Weg tft viel ficherer al3 ein be= 
fannter Weg.“ 


Shr aufrichtiger 
Robert B. Moi, Ir., Präfident. 
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die häufigen Freudenbotichaften von Mij- 
fionaren beider Gemeinschaften — alle 
jolde Rundgebungen fStärfen unjre Yuper- 
fiht, daß unjre Leute im ISn- und Aus- 
land amen zu dem jagen, wa3 im Suni 
in Cleveland geichehen ilt. 

Wer fann länger daran zweifeln, daß, 
was dort im Glauben gewagt wurde, dem 
Willen Gottes entjpricht und er in Gna- 
den jeinen Segen dazu gibt? 

Snzwilchen macht das Boritoß - Pro- 
gramm in den Gemeinden der Evangeli- 
ihen und Neformierten Kirche ermuti- 
gende FYortichritte. Ohne Zweifel wird die 
Statiitit des Sahres 1957 aufmweilen, daß 
da8 800,000-Biel al$ Zahl der Mitglieder 
überjchritten ift. Sn den erjten neun Mo- 
naten de3 NRechnungsjahrs, von Februar 
b13 Oftober, haben unjre Xeute 20 Bro- 
zent mehr für die Generaliynode, Million 
und Wohltätigfeit beigetragen al3 mäh- 
rend derjelben Zeit im Sahr zuvor, und 
dabei ind in vielen Synoden die Bei- 
träge für Synodalverwaltung und ©e- 
meindegründungen berdoppelt, vielleicht 
verdreifacht worden. 

Nun Haben wir Schon für das Sahr 
1957—1958, da im September anfing, 
die Betonung der drei Berpflichtungsziele 
des Borjtoßes ernitlich in Angriff genom- 
men. „700 mehr Kandidaten für Frrchliche 
Berufe.” Zurzeit haben wir etwa 700 
junge Männer und Mädchen, die fih auf 
höheren Schulen auf den vollgeitigen 
Dienit in der irche vorbereiten. Wir 
haben zweimal jo viele nötig. Wir ha- 
ben ©emeinden, die Schwierigkeiten ba- 
ben, einen Seelforger zu gewinnen, oder 
wenn fte einen erlangt haben, ihn zu be- 
halten, und Klagen werden an die Syn- 
odalpräfes und jelbit an den Präfes der 
Kirhe gerichtet, wie: „Warum jchidken 
Sie uns feinen PBajtor?“ Aber allzuoft 
tit man verjucht, mit der Gegenfrage zu 
antworten: „Sat eure Gemeinde jemals 
einen jeiner jungen Xeute in das Pfarr- 
amt oder auf das Millionsfeld oder zu 
einem andern bollzeitigen Dienft in der 
Kirche gejandt?" Wird dies das Sahr 
fein, wo eure Gemeinde jehen wird, daß 
einer oder mehrere der jungen Leute fid 
dem Dienit in der Kirche weihen wird? 

„sede Samilie im Gottesdienit in der 
Firhe und im Heim.” Diejes Ziel, mit 
zehn Wörtern ausgedrüdt, richtet an je- 
den Xejer eine ziweifadhe Einladung — 
die Einladung, das Gotteshaus treu zu 
bejuchen, „ottesdienft in der Kirche”; 
und die Einladung, Tamilienandacht zu 
halten, Gottesdienit im Heim, wenn 83 
bisher nicht eine Sitte der Familie war 


oder, wenn e3 war, von jet an die Gitte = 


zu bertiefen und zu bereichern zu fuchen. 


‚Iedes Mitglied an dem Erziehungs | 
programm der Gemeinde beteiligt.“ Da 
erinnert ung daran, tote ich anderswo ge- 


ichrieben babe, daß feiner jemal3 gradu- 


iert wird in dem, was die Bibel „Wacdhs- | 
tum in der Gnade und der Erkenntnis 
unfjer8 Herrn Sejus Chrijtus“ nennt. Und 


oo immer Sirchenleute diefe Wahrheit ernit 
nehmen, follte in der Sonntagfchule die 
Abteilung für Erwacdlene ebenjo groß und 
eifrig fein wie die andern Abteilungen, 

Mit einem großen und guten Sahr bin- 
ter uns fönnen wir in der angedeuteten 
Merje diejes neue Sahr größer machen und 
das Sahr 1958 beenden, wie wir das ber- 
gangene Bahr beendet haben — dankbar 
und hoffnungspoll. 


7 Baftor Nobert Miles Stahl, 7 


Paltor Robert Miles Stahl wurde am 20. 
Sanuar 1883 in Mehersdale, PBa., geboren 
und am 14. Oftober 1957 in Phoenir, Ariz., 
abgerufen. Er murde vom Franklin and 
Marihall Enllege und vom theologifcehen ©e- 
minart in Lancaster graduiert und 1911 m 
Altoona, Ba., ordiniert. Am felben Rad Ichloß 
er den Ehebund mit Beliye 2. Hildebrand. 
Seine Xrbeit3felder maren die Salem3=Ge- 
meinde, Mtoona und die Erite und St. ©te= 
phanis&emeinde in Baltimore, und jeit 1932 
war er in einem andern Beruf tätig. Ein 
Sohn und drei Töchter überleben ihn. 

Frederid ©. Ehpiter, 
Präfes der PBotomac-Shynode. 
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Nenjahrsgruf 
vom Lafeland College und 
Miffionshans-Seminar, 


Was das alte Bahr vermehrte, 
Lak es Ichiwinden unbemegt. 
Allenthalben das Cntbehrte 

Wird bei Gott dir zugelegt, 
Liebt doch Gott die leeren Hände, 
Und der Mangel wird Gewinn. 
Smmerdar enthüllt das Ende 
Sich als Strahlender Beginn. 
Seder Schmerz entläßt dich reicher, 
Preife die gemweihte Not. 

Eind auch leer die irdfchen Speicher, 
Nährt uns doch der gütge Gott, 
Sieh der Zufunft froh entgegen, 
Was auch de neuen Sahrs Geichid, 
Alles Tiegt an Gottes Segen, 

Bum Himmel richte jtet3 den Blid. 


Wir münjden allen Xejern des 


„Briedensboten“ ein recht glücdliches 
und gejegnetes neues Naht. 


Arthur M. Krüger, 
VBräfidvent des Lafeland College 
und des Miffionshaus-Seminar?. 
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T Dr. F Nauch Stein, em. F 
Dre. 8. Raub Stein, em. in Schuyffill 
Haven geboren, ift am 10. Oftober 1957 in 
Harrisburg, Ba., im Haufe feines Sohnes, 
de3 Dr. George H. Stein, zur ewigen NRube 
eingegangen. Er wurde vom Franklin and 
Marihall College graduiert, und nachdem ex 
zwei Sabre in der Mercersburg-Afademie un 
terrichtet hatte, von dem Seminar in Lans 
calter, worauf er 1897 ordiniert wurde. Er 
wirkte al3 Geeljorger in folgenden Gemein: 
den: der Erften Gemeinde in Lebanon, der 
Gemeinde in Perfafie, der St. Rohanne3-Ge- 
meinde in Harriburg, der Eriten Gemeinde 
in Bethlehem, der Erften Gemeinde in Wil: 
te3-Barre und der Chriftus-Gemeinde in Phil- 
adelphia und trat 1938 in den NRuheitand. 
Bon 1909 bi3 1934 war er Ständiger Schrei- 
ber der Generaliynode der Neformierten Kirche 
und dann bi 1938 Geftetär der Gpangeli- 
Ihen und Neformierten Kirche. Außer dent 
genannten Dr. George 9. Stein überleben 
ihn noch zwei Söhne, Paftor Kofeph 9. Stein 
und Baltor James R. Stein, Ir., zwei Töch- 
ter, eine Echiwelter, neun Enfelfinder umd drei 
ÜUrenfelfinder., 


Sein 
am 


T Yran Baltor Katherine WV. Bryant, 7 
Frau Baltor Katherine Bryant, geb. Huns 
fer, Gattin de3 Paftor3 Dr. Charles E. Bry: 
ant, Buffalo, N. 9., wurde ihm am 17. Of 
tober durch den Tod entriffen. Sie wurde in 
Helper, San., geboren und verehelichte fich 
1919 mit Baftor Bryant, der zuvor al3 Seel- 
forger in Abilene, Kanjas, St. Zofeph, Mo., 
und Chejterton, Indiana, gewirkt hatte. Nad) 
einem &ottesdienit in der BethaniensSirche, 
Duffalo, am 20. Oftober, wobei außer dem 
Gatten ein Sohn, vier Töchter, vier Enfel- 
finder und ein Ürenfel an ihrem Sarge 
frauerten, wurde ihr fterblih Teil auf dem 
St. Sohannes-Friedhof, Buffalo, beigefekt. 
SUIIESCW- Nur, 
PBrajes der Weit-Nem Hork-Synode. 


T Paitor Kenneth Todd Taylor, + 


PBaltor Kenneth Todd Taylor, Seelforger 
der ©t. Betri-Gemeinde zu SLofie, IU., it 
am 22. Geptember 1957 zur ewigen NRube 
abgerufen worden. Cr wurde am 17. Suni 
1917 in G©rafton, PBa., geboren. Elmhurft 
College graduierte ihn 1941 und das Union 
Zheologifche Seminar 1949, Während des 
ziveiten Weltfriegs diente er von 1942 bi3 
1945 im Heer unjer3 Landes. Am 17. März 
1943 jchloß er den Ghebund mit Dorothy 
Wettig. Nach feiner Ordination diente er 
als Gehilfe des Kaplanz von Umberft College 
und als Mitpaftor der Eriten Kongregationa= 
len Gemeinde in Amberft, Mafj. Darauf über- 
nahm er die St. Petri-Gemeinde in Buffalo, 
N. 9. Hier war er Vorfibender der Theolo- 
giihen Kommiffion und des Komiteez für So- 
ziale Betätigung. 1955 folgte er dem Ruf 
der ©t. Betri-Gemeinde, Sfofie, Allinois, In 
der Nord-Illindois-Synode war er Mitglied des 
Komitees für chriftliche Graiehung. &8 über- 
leben ihn jeine Gattin, zivei Söhne, eine 
Zocter, bier Schiweftern ımd ein Bruder. 
Die Leichenfeier wurde am 25. September 
in Sflofie gehalten. 8. & ©bert, P 
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Bl und Wein 


für die im Lebensfampf Verivundeten, 
die Betagten und Einjamen, 
die Tranernden und Leidenden, 


% 


Sn Flug der Sahre, 
Paltor W. ©. Maud. 

Unjer Leben mähret fiebenzig Iahre, und 
wenn’3 Hoch fommt, fo find’3 achtzig Sabre, 
und wenn’s föftlich gewejen ift, fo ift’3 Miüihe 
und Arbeit gemwefen; denn es fähret fehnell 
dahin, al3 flögen wir davon. Palm 30, 10. 

Sn der Natur der Sade und im Ein- 
Hang mit obigem befanntem Schriftwort 
redet man von der „Flucht der Sabre.“ 
Die Flucht ift raitlos; man tft wie mit- 
fortgerilfen. Wie berging uns in den er- 
ten Ssugendjahren die Zeit fo langjam! 
Und nun? GSelbit im Sranfenzimmer oder 
im Mltenftübchen find, wenn nicht Ichlaf- 
Iofe Nächte, jo doch die Tage recht Furz. 

Kun wir wieder an einer Sahreswende 
angefommen find, fehauen wir erjt danf- 
bar rücdwäarts, Wir, denen „Del und 
Wein“ bejonders gilt, wollen dankbar die 
VBatergüte Gottes anerfennen und feine 
reiche Liebe, mit der er und von Tag zu 
Tag getragen. Der Liederdichter Soachim 
Keander mag da unfern Gefühlen den rech- 
ten Ausdrucd verleihen: 


T  Baftor Ethelbert Bretney oft, T 
Pajtor Ethelbert Breiney Yoit, Sohn des 
feligen Brofeflors Calvin D. Yoft im Urjinu- 
College, it am 24. September 1957 im Mlter 
bon 58 Sahren entichlafen. Er wurde 1921 
bom Urjinus-College und 1930 vom Zentral: 
Seminar graduiert. Yon der Südmeit-Ohio- 
Kaffe 1930 ordiniert, bediente er im Laufe 
jeiner Amtszeit zwei &emeinden, die Erite 
Gemeinde, Weit Merandria, Ohio, und Die 
St. BetrisGemeinde, Anauertoion, Ba. Die 
ihn überlebenden Angehörigen find feine Gat- 
tin, Gladys, geb. Boorem, ein Bruder, Cal- 
bin D., Ir, Brofeffor am Urfinus-Eollege 
und eine Schiweiter. 
Hilmer 9. Long, 
Präjes der Philadelphia-Synode, 


7 Fran Paftor Shirley Nodland, + 
Frau Baitor Shirley NRodland, geb. Zieg- 
ler, Gattin des Baltors Harold Rodland, des 
Geelforger3 der „Sriend’3 Cove-PBarochie, Pa., 
it am 25. Oftober 1957 im Mler von 25 
Sahren entichlafen. Leichenfeiern wurden in 
der Codesftirhe und in Tower City, wo ihre 
Eltern wohnen, gehalten. Die Weberlebenden 
find ihr Gatte und ihre Eltern. „Was ich 
jeßt tue, weißt du nicht, du Mirft eg aber 
hernad erfahren. 
Bert & Wharen P. 


Sn der Stillen Einfamfeit 
Zindeft du dein Xob bereit; 
Großer Gott, erhöre mid); 
Meine Seele fuchet dich! 

Was uns im vergangenen Sahr au) 
an Schwerem begegnet ijt: die fich meh- 
renden Schwächen des Leibes, die Wengite 
des Herzens, da3 zunehmende Zurüdtreten 
der Außeren Welt, wodurch wir noch mehr 
gezwungen find, und auf den eivig freuen 
Gott zu verlaflen, der uns die Berfiche- 
rung gibt: „Sch will euch tragen bis in3 
Alter und bi3 ihr grau werdet, ich will 
e3 tun; ich will heben und tragen und 
erretten,” — unjer Gott bat eS allezeit 
gut mit ung gemeint. Verlujt und Schmer- 


zen mußten uns auch dazu dienen, und 


nah und nac) loszulöjen von allem Sr- 
diihen und Vergänglichen und uns vorzu- 
bereiten zu einem jeligen Seimgang. 

So fönen wir nun aud mutig borwärts 
ichauen beim Eintreten in ein neues Sahr. 
Sejus Ehriftus, der der rechte und beite 
Führer auch für neue Sahr tit, will un? 
mit jenem Zuspruch „Fürchte dich nicht!” 
einen frohen Mut jchenfen. Buverfichtlich 
Iprechen wir zu ihm: 

Sefu, geh voran 

Auf der Lebensbahn! 

Und wir mollen nicht verweilen, 
Dir getreulich nachzueilen. 

Führer uns an der Hand 

Bis in3 Vaterland! 


Tals e8 und an diefem frohen Mut 


doch noch fehlen follte, müßte er zu und 


ipreden: „DO du Sleingläubiger, warum 
zweifelt du?“ Der Herr lakt uns nicht 
verfinfen. „Siehe, ich bin bei euch alle 
Tage,” dieje feine Zulage gilt un3 nun 
mehr denn je. 

Deshalb Schauen wir auch glaubig auf- 
mwärt3. Der gütige Herr it über ung und 
Yaßt uns nicht aus den Nugen. E3 geht 
der ewigen Heimat zu und der feligen 
Bereinigung mit unjerm Herrn, in deflen 
Snadengegenwart wir ein Wiederjehen fei- 
ern dürfen und eine Wiedervereinigung 
mit unfern Xieben, die auch ihre Hoffnung 
ganz auf ihn gejet hatten, und nicht 
umjonit. 

Himmelan, nur himmelan 
Sol der Wandel gehn. 
Was die Frommen mwünjcden, fann 
Dort erit ganz geichehn; 
Auf Erden nicht, 
Freude mwechjelt hier mit Xeid; 
Nicht Hinauf zur Herrlichkeit 
Dein Angeficht! 
Wir beten: 
Ordne unfern Gang, Sefu, lebenslang; 
Führst du un3 durch rauhe Wege, 
Gib und much die nötge Pflege. 
Tu uns nad) dem Lauf deine Türe auf. 
Amen. 
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Reiterin der Franenede: 
Glifabeth Wilfing (Frau Paftor E. Willing), 
2106 Magnolia ©t., Sarafota, Fla. 


Tenres Wort. 


Zeure3 Wort aus Gottes Munde, 
Da3 mir lauter Segen trägt, 

Dich allein Hab ich zum Örunde 
Meiner Geligfeit gelegt; 

Sn Dir treff ich alles an, 

MWaz zu Gott mich führen Tann. 


Was ich Ieje, laß mich merken, 
Wa3 du Jageit, laß mich tun. 
Wird dein Wort den Glauben jtärfen, 
Rab e3 nicht Dabei beruhn, 
Sondern gib, daß auch dabei 
Shm das Leben ähnlich fei. 
Beni. Shmolf. 


 Sehruar-Thema für unjre Verbände: 
„Die Bibel — unjers Glaubens Licht,‘ 


Lied: „Gott it mein Sort,“ Evang. 
Sejangbuh Nr. 270, Berje 1. 2. 4. 


Sebet: „D Herr, unfer Gott, wir dan- 
fen dir für dein Wort, da3 unjer3 Tubes 
Leuchte ijt. Deffne du Herzen und Sinne, 
daß wir deine Stimme in den Worten 
der Propheten und Apostel hören. Verleihe 
uns deinen Heiligen Getit, damit wir den 
unausjprechlichen Reichtum deines Sohnes, 
de3 Hleifch gewordenen Wortes, unjers 
Herrn und Heiland3, Sefus EChriftus, er- 


7 
6) RED €) gar () man () EEE O E- () SEIEE- () GEHEN ()-EEHNB- () -UEEAED- () HEINEER- () <EEHEEER- () -CHEEEED- () AEEEEES- CD -ERTEND- DQ 


7 


O9 


Nenjahrsarüße, 


Das neue Bahr gibt ung Mieder 
eine Gelegenheit, Grüße der Frauen 
gilde zu entbieten. Wir hoffen, daß 
diejeg neue Fahr euch biele neue 
Aufforderungen bringen wird und ihr 
den Mut Habt, fie anzunehmen und 
darnach zu handeln. 1958 wird ein 
entfcheidungspolles Sahr in der Ges 
fchichte der Welt fein, und wir Chris 
ften werden neue Brüfungen zu bes 
ftehen haben. Zu feiner Zeit hatten 
Chriften e3 nötiger, fich teilnahmspoll 
der Nöte der Welt bewußt zu fein. 
Deder bon ung trägt die Verantivgr= 
tung mit, neue Wege de3 Dienjtes 
zu finden. Möge Gott ung Einficht, 
Teilnahme und Mut zum Handeln 

im neuen Sahr jchenfen. 
Sloreitce A. Bartridge, 
CSrefutivfefretärin der Frauengilde. 
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fennen und bereit jein mögen, ihm mit 
aller Treue zu dienen. Amen.“ 


Bibelleftion: 2. Timotheus 3, 14—17; 
4, 1—. 

Betradhtung. 

Das Hören und Lejen des Wortes Got- 
te8 legt ung eine große Berantwortung 
auf, deren wir uns nicht entziehen Fon- 
nen. Diefe Berantwortung fönnen ir 
nicht auf andre jchieben, jondern müfjen 
jelbit dafiir einitehen. Durch die Erfennt- 
ni3 diefer Verantwortlichfeit unterjcheidet 
fich der Chrift von den Nachfolgern aller 
andern Neligionsformen, jeien fie beid- 
niih, mohammedaniih oder nationalilti- 
Icher Art. 

Der gewaltige Einfluß der Bibel it, 
daß wir durch fie imitande find, das Wort, 
das Gott zu un redet, zu hören und zu 
veritehen. Sie ftellt uns auf den hohen 
Standpunft derer, die Gott al! Freunde 
und DBertraute anfieht, denen er jeine 
Plane Far madt. Sie ftellt und an Die 
Seite der Männer der Bibel, mit denen 
der lebendige Gott Zmwiejprache hielt. Wir 
hören ihn auch zu uns jagen: „Du Men- 
ichenfind, tritt auf deine Füße, fo mil 
ich mit dir reden.“ 


Lied: „Dein Wort, o Herr, ift milder 
Tau,” Evangelifches Gejangbud Nr. 271, 
Berje 1 und 3. 

Zum Thema: 

Sn unferm Sanuar-PBrogramm betracd)- 
teten wir die Notwendigkeit für den ge- 
reiften Ehriften, die Bedeutung des Glau- 
ben3 zu bverjtehen. In unferm Yebruar- 
Thema wenden fich unjre Gedanken der 
Bibel und ihrem Bla in unjerm Glau- 
ben zu. 

Wenn wir in den religiöfen Schriften 
der Mohammedaner (Koran) oder der \Sn= 
dier (MWeda) oder im Sanskrit der alten 
Ssndier lefen, werden wir von dem ftar- 
fen religiöfen Wortlaut diejer Schriften 
überraicht. &3 jcheint fat, als jeien fie 
durch die christliche Bibel beeinflußt. Wir 
find eritaunt, daß jo manche GlaubenS- 
fäe den umfern gleich find: „Ölaube an 


einen Gott, Schöpfer und Erhalter, Glaube 
an Unjterblichfeit und fogar die „goldene 
Kegel,“ wenn auch in negativer Yorm. 

Wir Proteftanten haben von jeher an 
die inspirierte Autorität der Bibel ge- 
alaubt, doch die Ssnfpiration und Autori- 
tat der Schrift gründen fich nicht auf die 
Art, in der fie gefchrieben ijt. Bor allem 
griindet fie fich auf die Klarheit und Glaub- 
würdigfeit der beichriebenen Gejchehniile. 
Bei diefen Gejchehnilien denken wir an 
den Auszug und die Gefchichte Ifraels — 
das Xeben, Sterben und Auferjtehn Delu 
und die nachfolgende Gründung der chrift- 
lichen Kirche. 

Wir als Chriften glauben, daß fich Gott 
ung Menjchen offenbarte auf eine ganz 
befjondre Art in den Geichehnillen, Die 
wir durch die Bibel Fennenlernen. Dar- 
um jagen wir, dab die Propheten und 
poitel fehrieben „getrieben vom Heiligen 
Seilt.” Wäre e8 nicht für diefe Bibel- 
helden, würden wir falt nicht bon der 
hrijtlichen Gefchichte der Bibelzeit willen. 

Semand fönnte einwenden, daß wir von 
diefem Gejchehen auch ohne das Bibelbud) 
gehört hätten. Das mag jein. Aber jchon 
tm zweiten Sahrhundert wurden die Ge- 
ichichten verfchwommen und entitellt. Dar- 
um stellte die Kirche die autoritativen Bil- 
cher der Bibel zujammen, damit nicht3 ver- 
[orengehe und nicht® hinzugefügt werden 
fönne. So tit e8 uns immer möglid), zu 
den uriprünglichen Zeugen zurüdzugehen. 

Mir willen, daß in den Tagen der Bi- 
belichreiber, die Willenihaft nicht in dem 
Mae entiwicelt war wie heute. Wenn fte 
ein DBegebnis erzählen wollten, brauchten 
fie oft die Bilderfprache. Aber das jchlieht 
die Wahrhaftigkeit ihrer Berichte nicht auS. 
‚An Anfang ihuf Gott Simmel und 
Erde” — So erzählen fie —, die ZBeit- 
dauer ändert an der Tatjache nichts. Auch 
veritanden die alten Schreiber das Uni- 
verfuum nicht, wie wir e3 heute veritehen. 
Eins it gewiß: Gott war der Schöpfer 
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N Brüderbund der Kirhenmanner, 


Mit Freuden jenden die Männer 
der Kirche allen Lefern des „ries 
densboten” einen recht herzlichen Neu- 
iahrsgruß. Möge der gute Herr in 
diefem neuen Sabre 1958 euch gnäs 
dig fein. Wir find bejonders freu> 
dig erregt im Blid auf das Sahır 
1958, weil es das erfte volle Jahr 
der neuen Vereinigten Kirche Chriitt 
ift. Vittet, daß mir alle Dinge nad) 
dem Sinne Chrifti tum. 

Kenneth Kohler, Erefutivfetretär. 
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Sanuar 1958 


Die Kirchenzeitung der Enangelischen und Refnrmierten Kirche 
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und it alles in allem, wie jchon der Pjal- 
milt e8 erfannte, wenn er fagte: „Herr 
unjer Herricher, wie herrlich ijt dein Name 
in allen Zanden, du, den man lobet im 
Simmel, .... Wenn ich jehe die Him- 
mel, deiner Finger Werk, den Mond und 
die Sterne, die du bereitet Halt . ... . 
Herr, unjer Herrjcher, wie herrlich ijt dein 
Name in allen Landen. (Palm 8, der 
einen ausführlichen Schöpfungsbericht ent- 
halt und den man im Sufammenbang le- 
fen follte.) 

Wir find geichaffen nach dem Ebenbild 
Gottes, wir find die „Brüder,“ für Die 
der Sohn Gottes jtarb, wie uns das Wort 
Gottes berichtet. Wenn wir hier und da 
etwa3 nicht Kar veritehen, dann miüllen 
wir e8 im Ölauben ergreifen, nicht mit 
dem VBerjtand. Der gelehrte Paulus fonnte 
auch nicht alles veritehen, aber daS war 
leinem Glauben fein Hindernis, darum 
jagte er: „Sett erfenne ich es jtückweife, 
aber dann (wenn der Glaube zum Schauen 
geworden ijt) werde ich e8 erkennen, gleich- 
wie ich erfannt bin.“ 


Sragen zum Bejpreden: 


1. Sit eine Bibelflaffe in deiner ©e- 


meinde? 

2. Könnte dein Baltor eine regelrechte 
Bibelflajje halten, oder ijt er zu fehr an- 
deriweitig in Anipruch genommen? 

3. Wa3 ilt dir die Bibel: Wührer, 
Licht, Weg und geiftlihde Nahrung oder 
ein Buch zum Kritifteren? 


Einjammlung der Gaben und Beiträge. 


Schluplied: 


„Herr, dein Wort, die edle Gabe, 
Diefen Schab erhalte mir, 

Denn ich zieh es aller Habe 

Und dem größten Neichtum für. 

Wenn dein Wort nicht mehr foll gelten, 
Worauf fol der Glaube ruhn? 

Mir its nicht um taufend Welten, 
Uber um dein Wort zu tun. 
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Nenjahrsgruß, 


„Uns aber, Herr, wirft du Frie= 
ven jchaffen; denn alles, was Mir 
ausrichten, das haft du ung gegeben.“ 

Ne..20. 12, 


| Mit diefen Worten des Prophe- 
| ten mwünjden wir allen Xefern des 


„Briedensboten” ein gejegneteg Neu: 
jahr. 
Die Behörde für Penfion 
und Unterjtüßung. 


Silas PB. Bittner, Schabmeiiter. 
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Hallelujad, ja und amen! 

Herr, du molleft auf mich jehn, 
Daß ich mög in deinem Namen 
Teit bei deinem Worte ftehn. 
Laß mich eifrig fein beflilien, 


Dir zu dienen früh und jpat, 
Und zugleich zu deinen Züßen 
Eiben, mie Maria tat.“ 


Das Gebet de Herrn (gemeinjam). 


Le 
Nätjelede, 


Bon denen, die bis zum 1. des zmweitnädhjiten 
Monats die richtigen Löfungen fäntliher Rät- 
fel einfenden, erhält einer eine Anerfennung, 
borausgefekt, daß fie ihm in den vorhergehen= 
den fech8 Monaten nicht zuerfannt wurde, Ihm 
foird das Lejegeld für den „Friedenboten,” 


wenn da3 gewünfcht mwird, für fechsg Monate 
gutgefchrieben, oder er darf fich aus dem Sa- 
talog des Eden Publifhing Houfe Bücher und 
Waren im Betrag von einem Bollar beitellen. 
Man fende die Löfungen an den Redalteur, 
1724 Chouteau Ave., St. Qouis 3, Mo. 


Nenjahrsfrenzworträtfel. 
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Das Nätfel enthält unjern Neujahrsmunid. 


| 
| 
MWaageredht: 1. Artikel (zweiter Fall), 4. 

Gebieter (vierter Fall), 9. mufifalifche Auf- 
führung 11. frifchen, 12. einftige ttalienijche 
Staat3oberhäupter in Venedig und Genua, 
14. Tonftufe, 15. Gejang, 16. Vergangendeits- 
form bon nieft, 19. aufgedrudter Wert, 21. 
öftlicher Staat (Mbfürzung), 22. ifraelitifcher 
Brieiter, 25. fünftlicher Waflerlauf, 27. Auf- 
forderung zur Mrcbeit (Kurzform), 29. ich 
(englifeh), 30. auf etwas hin, 83. ländliche 
Boitroute (Abkürzung), 34. Zentralitaat (Ab 
fürzung), 35. römijches Bahlzeichen für zehn, 
36. fehr furzer Zeitraum, 37. römifches Yahl- 
zeichen für 500, 38. in Befiß nehmen, 42. 
Deitperiode, 43. männlicher Vorname, 


Senfret: 1. DOrafelheiligtum des Zeus, 
3%. Gedichtform, 3. Gefchenf der göttlichen 
Gnade, 5. Endung vieler Wörter, 6. lebend» 
voller, 7. vorbereiten, 8. Brutjtätte, 10. ches 
mifcher Grunditoff (Mbfürzung), 13. Wind- 
tihtung (Mbfürzung), 17. immer, einmal, 18. 
männlicher Vorname, 20. Zufaß, 21. Dt, 
23. fidfider Staat (Mbfürzung), 24. Tier 
produft, 26. Ort3vorfteher, 28. Bibelftadt, 31. 
deutfche Stadt, 32. Anstrengung, 38. Pauls 
tier, 39. chemifher Grumditoff (Abfürzung), 
40. Kontinent (Wbfürzung), 41. Fürmort. 
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Rerhenaufgabe. 
Friß jah auf feinem Hofe 
Die weißen Gänje gehn, 
Und als er fie betrachtet, 
Hier ift, was er fonnt jehn. 


Bor zwei von feinen Gänfen 
Ging eine Ganz voraus — 
Und zwifchen zwei von ihnen 
Ging eine gradeaus,. 

Und hinter zwei von ihnen 
Ging eine ebenfalls — 
DoH für den Neujahrsbraten 
Ging’3 einer an den Hal2. 


Nun fage, lieber Lofer, 
MWaz nun im neuen Nahr 
Die Zahl der weißen Gänfe, 
Die nun noch übrig ar. 


Answechjelrätiel. 


Sch Tebte einft in alten Zeiten 
Und bin dir mohlbefannt — 
Sr biblifchen Gejchichten 

Mein Name ift genannt. 

ch machte auf ganz eigne Art 
Einft eine Meeresfahrt 

Und fuhr in einem U=%oot, 
Da3 war von feltner Art. 
Jımm fort die zwei Vofale, 
Seb andere hinein, 

Das Wort, das ich ergibet, 
Bon Nömerart muß Jein. 

Der Gott, der jo geheiben, 
Der war ganz wunderlidh, 
Denn fieh, er fonnte jehen 
Bor filh und Hinter fich. 


Pyramide. 
A 
AAA 
AAAAA 
B+B- DB’. 06:8 
EEEEEEGHH 
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Die obigen Buchitaben follen in folder 


Weife in der Pyramide geordnet werden, daß 
die iwaagerechten Reihen Folgendes ergeben: 

1. Tonftufe, 2. Briefter, 3. griechiiher Dich: 
ter, 4. Vater Sfmaels, 5. Beinohner Stanaanz 
(alte Schreibmeife, die man in den meititen 
Bibelausgaben noch findet), 6. Bewohner des 
Heinften Crdteils (dritter Zall, Mehrzahl), 
7.. füdöftlicher Teil des tranijchen Hocdhlandes, 
8. Orthographie. 

Die fenfrechte mittlere Linie ergibt dann 
einen andern Namen für einen Kalender, 


Parse. 


Ber FSriedenalbntie 


FREE ETF N TEE ET EEE EEE FEAT TEE ERHTEE, 
ER TREE a TE N BE eben ee SE 
x X ELFR, würg ETBuRTe nr fe a ET 


Sanuar 1958 


nenn nn ne nn nn nn ann nn nn 


np, Ni 
[0 I) 


| Für den FHamilienkreis 


«® 


1X 


Helfende Stille, 


Den Sahresmwechjel hatte er fich ander? 
borgeitelt. Er war es gewohnt, mit 
Sreunden zufammen luftig zu fein. Sie 
fauften fich rechtzeitig, mad man zur G©il- 
vejternadht jo braucht: eine Flajche Sekt, 
viele Bapierjchlangen, einen Kajten voll 


- Snalllörper und Zutaten zu einem guten 


ausgiebigen Punfh, Zigarren und Biga- 
retten nicht zu dvergejjen. Wenn er genau 
nachdacdhte, meinte er, fie hätten jchon al- 
les im Auto gehabt; aber er fonnte Ti 
nicht Har erinnern. Immer, wenn er fi) 
bejonder3 anjtrengte, verließen ihn die ©e- 
danken, und er fand fich auf einem iei- 
ten Schneefeld, da3 er nicht fannte, Gab 
er dann nad, jo fehrten die Gedanfen 
langlam zurüd, und er fonnte feine Wan- 
derung der Erinnerung bon neuem begin- 
nen. 

Da3 einzige, was ihm Flar vor Augen 
Iftand, war eine rote Slamme. Sie hatte 


ihn gezwungen, jeine Mugen zu jchließen; 


aber da3 hatte nicht3 geholfen. IShre Sel- 
Yigfeit hatte die Lider durchbohrt wie ein 
Pfeil jein Ziel, und nicht einmal die jchüt- 
zende Hand war über ihre Macht Herr ge- 
worden. Sich felbit zum Eritaunen hatte 
er gemeint, die Schlagzeile in der Zeitung 
des fommenden Tages jchon vor fi zu 
jehen. Sie war ebenfo rot wie die Tlamme 
und lautete: „Unbefannter Arzt auf dem 
Heimmwege von MWeihnacdt3feier verun- 
glüdt.“ Dann hatte fich die Stille über 
ihn gebreitet, und er wußte nicht3 mehr 
bon fich, bi3 er in diefem Sranfenzimmer 
die Augen auftat. 

Sein eriter Gedanfe war ein Vermwun- 
dern, warum das Telephon fo lange nicht 
mehr geflingelt hatte. Sie holten ihn doc) 
fonit zu jeder Tage3- und Nactzeit. Er 
hatte fich einen leifen Schlaf angemöhnt, 
aus dem er augenblicklich die Hand zum 
Hörer Hin außftredte, wenn die Glode 
neben ihm anjchlug. Cr liebte e3 nicht, 
andre Menjchen in feinem Haus zu ftören. 

Seit Sahren waren jeine freien Minu- 
ten immer fnapper geworden. Die Tage 
hatten die Nächte abgelöft und waren iwie- 
der den dunfeln Stunden gewichen, fo daß 


er nur no im Öleihmah der Forderumn- 


gen lebte, die daS Leben, das find die 
franfen Menfchen, an ihn ftellte. Die Sil- 
veiternadht war der einzige Nugenblicf des 
ssahre3, in dem fte ihn eigentlich jtet3 ver- 
Ichont hatten. 


F 


Die Reihe der Silvefternächte dämmerte 
durch feine Erinnerung. Buerjt, in der 
Anfangszeit der Praxis, hatte er fie jtill 
verbracht und das hinter ihm liegende Sahr 
überjchaut. Aber das hatte nicht lange bor- 
gehalten. Dann waren die Freunde in fein 
Reben getreten, die jeitdem die Stunden 
um die Sahreswende bejtimmten. Mit ih- 
nen war eine laute Sröhlichfeit eingefehrt, 
und die leßte Stille war entjehwunden. Er 
hatte das nicht al3 einen VBerhuft empfun- 
den. Das Sagen in der Arbeit wich für 
eine Nacht dem Sagen im Trubel der AuS- 
gelafjienbeit. 

Kun alfo war er auf den Anfang zu- 
rücfgeworfen, und das wollte ihn befüm- 
mern. Aber in dem Bedauern, das er ber- 
ipürte, Hang die Erinnerung mit, die jo 
ange verjchüttet geivefen war. So hatte 
er fich jett gefügt und wollte nicht mur- 
ren. Mber ihm fehlte der Iekte Sinn. 
Und da3 machte ihn unruhig. So drehte 
er fih auf jeinem Lager im halben Schlaf 
hin und ber — fomweit die jchmerzenden 
Berletungen es erlaubten. Die Nadt- 
ichwefter hatte e8 von der eriten Nacht 
an beobachtet, jeit er aus jeiner Bewupßt- 


Yofigfeit erwacht war. Mber fie hatte ihm 
nicht helfen Eönnen. Weder Schlafmittel 
noch gutes Zureden hatten ihn beruhigt. 
Und da fie nicht wußte, was ihn quälte, 
fand fie den Weg zur enticheidenden %b- 
jung nidt. 

Bis fie in der lekten Nacht des Sahres 
Yeife in das Bimmer trat und an einem 
Yeeren Nagel über dem Tußende des DBet- 
te8 einen gerahmten Spruch aufhängte. 
Der Kranke Zonnte ihn im Dämmerlicht 
des Raumes nicht erfennen, bi3 der Tag, 
der erite des neuen Sahres, mit feinem 
Zieht heraufgefommen war. Da la3 er: 
„Durch Stillefein und Hoffen würdet ihr 
itarf fein.” Das war ein Wort, das er 
in jungen Sahren oft überdacht hatte, und 
er bemerkte, daß e3 durch die lärmenden 
Sreunde verjcheucht worden war. Da wuhte 
er, daß diefe Freunde ihm nicht den rech- 
ten Dienst erwiejen hatten, und er bejchloß, 
wenn er wieder gefund fei, fich wieder dem 
Seleit anzuvertrauen, da jener Sprud) 
meinte, So wurde er ruhig und verjtand 
den Ießten Sinn und dankte Gott, daß 
er ihn auf den Anfang zurüdgemorfen 
hatte. 


Miffionsplandereien, 
(Fortjeßung von ©eite 2.) 


beit hinterhergehinft. Yin bald fieben Mo- 
nate im achtzigiten Sahr, und da geht e3 
nicht mehr fo jchnell. E3 war jehr naß 
hier, viel Negen und die Kartoffel-Sar- 
mer haben ihre Kartoffeln noch nicht alle 
raus. Wünfche Shnen gute Gejundheit. 
Mit Gruß Wm. R.” 

So bat fih nun jchon jeit Sahren die 
Sendung von YFünfern imiederholt, und 
wir danken unjerm Freund für feine Treue 
und Liebe zur Sade. Aber nicht nur 
einem, nein allen danfen wir, gleichbiel 
wie groß die Gaben, denn jeder gibt, wie 
er fann. Und Gutes follen wir ja tun, 
iolange wir Gelegenheiten haben, denn 
einmal fommt die Zeit, wo wir nicht 
mehr fönnen. Da3 erfahren wir, wenn 
treue &eber feine Briefe mehr enden. 
Kir willen, was da3 bedeutet. Habe Fürz- 
ih durch das Buch gefchaut, denn jeit 
1942 wurde ich zum Schreiben der Plau- 
dereien veranlaßt, und da fah ich Namen, 
die mir fogleich ind Gedächtnis famen und 
die treu geholfen haben und nun bom 
Glauben zum Schauen gefommen find. 
Shr Gedächtnis bleibt im Segen. 

Unfre getreue Freundin in Geyferville 
bleibt nie zurück. Sie ift immer mit dem 
Finfermarfch verbunden. Sie jchreibt, daß 
in California in diefem Sahr fo viel Re- 


gen Fam, daß viel an der Ernte eingebüßt 
wurde. 

Sie erinnert fi noch eines Erlebnijles, 
das fie als zehnjähriges Mädchen erlebte. 
Sie ichreibt: „Die Ernte ftand dor der 
Tür. Da fam ein Wetter und folch großer 
Sagel, kaum zu glauben. Da war die 
Ernte hin, die Men falteten die Hände, 
und wir Sinder freuten uns des Cijes, 
das in foldher Zeit auf der Erde zu fin- 
den war. Väter und Mütter meinten 
über den großen Berhiit. 

Da fingen die Kirchengloden zu läu- 
ten an, alles VYief zur Kirche, und unjer 
alter Serr Pfarrer ftand auf der Kanzel 
und hielt eine folche Predigt, daß die 
Gemüter tief ergriffen waren. 3 am 
dann folder Troft und ein folches Gott- 
vertrauen in die niedergebeugten Herzen, 
das alle fo aufrichtete, daß jeder neuen 
Mut fahte, E3 kam, wie der Pfarrer ge- 
iagt, wir befamen Silfe, denn e8 wurde 
in andern Gegenden gefammelt, und mir 
alle erfuhren die Fürforge Gottes.“ So 
ift e8 heute no: Wer Gott vertraut, hat 
wohl gebaut im Himmel und auf Erden. 
So fam wieder ein Fünfer von Califor- 
nia und auch immer ein Brieflein, das 
allezeit etwa8 zu berichten hat. So lfen- 
den wir auch dorthin unfre Grüße, auch) 
hinüber nach Heald3burg. 

(Zortfeßung folgt.) 
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DBeiorgnifjie und Ermatigungen 
in chriftlicher Weltmiffton. 
(Schluß von ©eite 3.) 


ben jie doch einen Hintergrund der Er- 
fenntnis, die feitgehalten werden muß, 
während wir uns bemühen, die chriftliche 
Aufgabe in der heutigen Welt wieder 
durchaudenten, wenn ein chriitlicheg Erbe 
für die Zufunft bewahrt werden fol. 
Wenn das chriltliche Zeugnis der Befon- 
derheit ermangelt, wird e3 infolge diejes 
Mangels jterben, gerade mie fo viele my 
jtiiche Bewegungen jehon in afiatifcher ©e- 
Ihichte geitorben find. 

Sm Anführen etliher unfrer Bejorg- 
nilje betreff3 etwaiger binreichender Kraft 
der hriltlihen Million für eine folche Zeit 
wie dieje follten wir gewiß auch etliche 
unjrer Ermutigungen wahrnehmen. Die 
Bahl der Milfionare ijt groß — ein Kon- 
tingent von 23,432 im Sahre 1956 von 
Nordamerifa allein —, und mehr und 
mehr macht der Austaufch von Gliedern 
des Stabes von jedem Land die Milfions- 
gruppe zu einer internationalen in Veber- 
einitimmung mit dem internationalen und 
übernationalen Charafter des LXebenz der 
Kirche. Der Kirche Stärfe ift nicht einzig 
und allein von der „Kultur des Wejtens“ 
abhängig, wie ihre Aritifer jagen. Dit 
und Weit haben nicht ein Zujammentref: 
fen miteinander, fondern zufammen haben 
fie ein Sufammentreffen mit dem Gott, 
der in Chrifto offenbart ift. Ihre Gleich- 
heit muß feitgejtelt werden in Begriffen 
ihrer Schwäche und ihrer Stärfe unter 
dem Gericht und der Gnade Gottes, 

Die Drohung niedrigster Sflaverei de3 
Menfchen durch den Menfchen iit ein haupt- 
jahliher Feind. Diefe Sache wurde dom 
Weltfonzil der Kirchen in der Verfamm- 
lung in Evanfton mit folgenden ermuti- 
genden Worten Flargemadt: „Seinerlei 
Negierungsform hat einen univerfalen An- 
Iprudh an Ehriiten; aber es find da meh- 
rere Bedingungen, die Chriiten in tätiger 
Mitwirkung vertreten und beglaubigen 
sede Berjon foll geichütt 
jein gegen willfürlihe Haft oder andre 
MiBachtung elementarer Menschenrechte. 
Sede Perjon jollte da Necht haben, ihre 
religiöjen, fittlichen und politifchen Weber- 
zeugungen zu Außern.“ Wir haben allen 


. Grund zur Ermutigung in der zunehmen- 


den Kenntnis diefer fittlihen Stellung der 
Weltfirhe. Sie gibt dem Volk in jedem 
Land Ermutigung. 

„Narr begegnet Chriito,” ein fürzlidh 
erichienene® und jehr belehrendes Bud) 
bon Sranf W. Price, mweift darauf Hin, 
daß „im marritiichen Denken Haß nötig 
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Haß tt Prliht; Haß ift herborra- 
gend mwiünjchenswert; Hak it das neue 
Evangelium. So werden heutzutage die 
Mafjen in China belehrt; du fannjt nicht 
deine eigne Klaffe wahrhaft Yieben, bi3 
du alle Feinde deiner Kaffe hafleit . . .“ 
(Weitminiter Press, Seite 72.) E83 gibt 
fein bejjeres Aufzählen nötiger Beforgniffe 
und berechtigter Ermutigungen al3 die, 
die Dr. Price bietet in feiner Bejchrei- 
bung einer riltliden Muslegung de3 
Kommunismus, der gegenwärtig ein Drit- 
tel der Bepvölferung der Welt fontrolliert. 

sm Lauf meines Aufenthalts in Sn- 
dien im vergangenen Frühjahr Tprach ich 
zu vielen Gruppen der Kirche in den Zen- 
tralprobingen. Ich jprad) von der Fort- 
jegung meiner Reife nad) Hongkong und 
lagte, dab, falls fie eine Gabe fenden 
möchten an die Kirche Chrifti in China, 
Hongkong Diltrikt, e$ eine Freude fein 
würde, diefe Gabe perjönlich zu itberbrin- 
gen von den Ehriiten in Indien al ein 
Dienst an den riftlichen Flüchtlingen und 
andern im Gebiet Hongkong durch die 
Kirche Ehrijti in China von jenem Diitrikt. 
Ohne irgendwelche Betonung jandten die 
imndiichen Chrilten, ihrer viele jelbft arm, 
eine Gabe von 215/8 Nupees ($45.33). 
Die Gabe der indiichen Ehriften wurde 
bon den chineftichen Chriiten mit großer 
Sreude entgegengenommen und joll einem 
hinefiihen jungen Mann zugute fommen, 
indem fie ihn eine längere Behandlung 
jihert in der „Haven of Hope” (Hafen 
der Hoffnung) -Rlinik für Schwindfüchtige, 
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Die verjchiedenen Seiten der Bedeutung 
diejer Gabe, jo freigebig von Sndien nad) 


Hongkong gejandt, find nicht gering an 


Zahl. Die Ermutigungen der Gnade Got- 
te8 waren darin enthalten. Dieje follen 
in jeinem Reich ewig leben. 

Ermutigung iftt im Wachstum einer 
Weltgemeinjhaft von Chriiten. Daß die 
Bahl derer, die in der chriftlichen Arbeit 
Itehen, eine Minderzahl bildet, it nicht 
jo jehr Grund zur Entmutigung al? viel- 
mehr eine Aufforderung zu größerer An- 
Itrengung jeder Berjon, die das Gelöbni3 
riltlicher Süngerfchaft gemacht hat. 

E3 ijt die Antwort von Männern und 
Srauen allerwärts auf da3 Licht göttlicher 
Wahrheit, die die größte Ermutigung gibt. 
PBaltor Charles T. Hein jchreibt von Ataf- 
pame, TZogoland, in Weltafrifa: „Wir fei- 
erten den eriten Sahrestag diejeg Stac- 
tes, der noch nicht don den Vereinigten 
Nationen anerkannt ift, am Montag, dem 
28. Dftober. Am Dienstag fam ein be- 
nachbarter Häuptling zu Fuß zu unfrer 


Hügelitation mit dem Begehr, Evangeli- 
Er wohnt. 


ten in jein Dorf zu jchicen. 
zwanzig Meilen entfernt in einer Gruppe 


mit einer andern Sprade. Er jagte: „IH 


bin mein Leben lang den Göttern meiner 
Vater nachgefolgt und erhielt feine Hilfe 
bon ihnen. shr habt den ‚Weg’, auf dem 
meine Rinder wandeln follen.“ 

Gott verfagt niemal!, Ermutigungen 
des Glaubens zu fehenfen allen denen, die 
ich jeinem Dienft geweiht haben. 

(Veberjebt von W. &. M.) 


T Fran PBaftor Florence Howe, + 

Srau Baitor Home, geb. Soper, Witive de3 
jeligen Baltor3 Bruno Howe, it am 21. Ok 
tober 1957 im Alter von 81 Zahren entjchlafen. 

Un der Geite ihres Gatten mirfte fie in 
der ©t. Marfus-Gemeinde in Saginatv, Mich., 
und in der ©&t. Sohanne3-Gemeinde in Dans 
ville, SUinois. Bon 1921 big zu feinem Tod 
(1930) diente Baltor Howe als Superintendent 
des KEvangelifhen Hoipitalg in Milmaufee, 
Wis. Sn allem war fie eine treue Gehilfin. 

Sn den folgenden Jahren lebte jie mit ih: 
rer Tochter Hildegard in Chicago, AU. An den 
lebten zwei Sahren wohnte fie in dem Em= 
maus-Mütterheim zu St. Charles, Mo., mo 
fie am 21, Oftober ruhig entfchlief. 

Am 24. Oftober wurde die Leichenfeier von 
Dr. Wm. Net in der St. Sohannes=sicche, 
DBenfenville, SU., geleitet. Die BeifeBung er- 
folgte auf dem Wanderer’3 Keit-Friedhof in 
Milwaufee. 

Die Hinterbliebenen find zwei Töchter, Frau 
Slorence Bergitraefier, Gattin des Baitors 
Ed. Bergitraefjer, Benjenville, IU., und Frau 
Hildegard Lyfon von Chicago, IU., fomwie drei 
Snfelfinder, 

„Selig find die Toten, die in dem Herrn 
iterben.“ & Bergjtraeffer, P. 


T Herr Martin Zeiler, 7 


Herr Martin Zeiler von Washington, Mo., 
it am 10, SOftober 1957 im Mter von 62 
Sahren plößlich entfchlafen. Er wuchs in ei- 
nem Pfarrhaus auf, ftudierte im Elmdhurft 
College und midmete filh al3 Laie der Arbeit 
in der Sirche, befonders unter den Männern. 
Cr diente mehrere Sahre als Präfident der 
Eden=-mmanuel3-Gemeinde in St. Louis, war 
Vorjißender des Komitees für die Jahrhune 
dertfeier der Coangelifchen Synode im Sahre 
1940, Nationalpräfident des Brüderbunds, feit 
1951 Xaienprediger der St. Baul3-Gemeinde 
in Steinhagen, Mo., und jeit Frühjahr Laien 
mitglied des Rats der Miffourital-Shynode, 
Mehrmals wurde er als Delegat zur Generals 
Iynode gewählt, und im vergangenen Quni ber= 
trat er feine Ehynode auf der Vereinigenden 
Generaliynode. &3 überleben ihn feine Gat= 
tin, Bertha 9H., geb. Stegen, und zwei Töch- 
ter. Eine bon diefen tft die Gattin des Ka= 
plans Leonard B, Dohrmann in Camp Les 


jeune, N. &. Der Leichengottesdienit wurde 


am 14. Oktober in der St. PBetrisfirche zu 
Wafhington gehalten, und die irdifchen Ueber- 
tefte wurden auf dem St. Pauls-Friedhof in 
Marthaspille in die Erde gefenft. 
Raimund Zranfenfeld, P. 
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T Baitor Theophil Albert Thomas, em. 7 
Baftor Theophil Albert Thomas wurde am 
16. Auguft 1884 in ©unong Sitoli auf Der 
Sniel Niag bei Sumatra in Hollandiich=Dft- 
indien, wo feine Eltern im Mifftonsdienft tan 
den, geboren. Seine Erziehung erhielt er in 
Deutfchland, und 1910 wurde er dom dene 
Seminar graduiert. Er bediente Gemeinden 
in SHahoma, Ohio und Koma. Gr befleidete 
das Amt al3 PVizepräfes und als PBräjes des 
SomwasDiltrifts, war Mitglied des Allgemeinen 
Nat3 der Epangelifhen und Neformierten 
Kirche, und Mitglied der Generaliynoden in 
Cincinnati, Cleveland, Fort Wahne und Co= 
Yumbus. Seine Gattin, Marie Elifabeth Hirich- 
mann, wurde ihm 1914 angetraut. Er jtarb 
am 12. November 1957 in Fort Dodge, Boa, 
und YHinterließ feine Gattin, eine Tochter und 
einen Bruder, der in Deutjhland ift. Die 
Leichenfeier leitete Baftor Paul Niedermeper, 
wobei in Abmefendheit des Präjes der Mittel- 
meftlichen Synode, Baltors Ernft Bref, die Shn= 
ode durch Paftor Eimer Otte vertreten wurde. 
Srnfjt Breß, 
Bräfes der Mittelmeitliden Synode. 


+ Baftor Kohn Arnold Sommers. 


Baftor John ‚Arnold Sommer murde am 
3, Oftober 1903 in Burlington, Soma, ges 
boren, wo er in der Bions-icche getauft: 
fonfirmiert und 1932 zum heiligen Predigt» 
amt ordiniert wurde, Er bediente die Drei- 
einigfeit3-Gemeinde, Hudion, SKanfaz, über- 
nahm dann die Stelle als Bibliothefar im 
Sden-Seminar und mar feit 1937 Batient 
in Hofpitälern in Chicago, wo er am 6. OF 
tober 1957 aus dem Leben abgerufen murbde. 
Die Leichenfeier wurde am 9. Oftober in 
Burlington, Iowa, gehalten. Die Baitoren 
N. Bet (al3 Vertreter der Mittelmeitlichen 
Synode in Mbmejenheit des Präfes Ernit 
Breß), Calvin Ley, Dr. 7. A. Meufch und 
Kohn Schul beteiligten fich aftiv am edächt- 
nisgottesdiennft, und die iedifche Hülle wurde 
auf dem Porter3-Friedhof bei Burlington ein- 
gefegnet. Drei Brüder und eine Schmweiter 
überleben iin. Sohn ©. Schulk, P. 


T Baftor Nobert Raymond Jones, D.D. 7 
Dr. Robert Raymond ones, em,, von Lane 


. disburg, Pa., iftt am 27, September 1957 in 


einem Pflegeheim zu York Springs im Alter 
bon 93 Sahren entichlafen. Er wurde in 
Shenezer, Wales, geboren, in der Normals 
fchule zu Kubtoion, Pa., ausgebildet, nad) 
mehrjähriger Tätigkeit als Lehrer 1897 bon 
dem Seminar in Lancaster graduiert und im 
jelben Rabe ordiniert. Zranklin and Mare 
Hall College verlieh ihm 1954 ehrenhalber 
den Doktortitel. Er mirfte in folgenden ©e- 
meinden: Middlebroof, Va.; lade, Saeger- 
toion, Center Hall, Friends Cove, Landisburg, 
Landgemeinden bei Carlisle, alle in Benn- 
iolpania, und trat 1956 in den Rubdeftand. 
Bon 1903 bi 1905 mar er Headmalter der 
Maflanıtten » Militärafademie. Zmei Söhne, 
PBaftor Wm. R. Sones und PBaftor PBictor 
9. Sones, und eine Tochter überleben ihn. 
Die Gedächtnisfeier wurde am 30. Geptenm- 
ber in der Dreieinigfeit3-Sirhe zu Landis 
burg gehalten. Sames W. Modper, 
Präjes der Mercersburg-Shnode. 


Arr Friedenabnte 


| Aus Welt und Zeit 
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Freund und Leid an der Yahresiwende, 

Das freudenreichite aller Teite hat wie 
gewöhnlich in wahrhaft zauberifcher Weije 
die Liebestätigfeit in aller Welt angeregt. 
Reich und arm metteiferten miteinander, 
Gaben auszuteilen, um die entjeßliche Not 
der Welt zu Iindern. Selbjt wo man die 
größte Weihnachtsgabe, die Gott und durch 
die Menichwerdung Jjeines eingeborenen 
Sohnes geichenft hat, nicht Fennt oder aus 
Ber acht Yäßt und nur dem Vergnügen 
frönt, triumphiert die Liebe über die fal- 
ten Herzen und zeitigt föltlihe Früchte, 
die Millionen don Menschen viel Freude 
bereiten. Weihnachten zeigt uns, wie föit- 
lich e3 in der Welt jein würde, wenn der 
Geiit diefer Zeit das ganze Sahr bor- 
berrichte. 

Sn den politiichen Beziehungen der VOl- 
fer zueinander war freilich wenig bon die- 
jiem Geift wahrzunehmen. Sn den lekten 
Monaten de8 Sahres fiel ein dunfler 
Schatten über die meitlichen Länder. 
Kahhdem e3 den Somjet3 gelungen war, 
zwei Sputnif3 in den Weltraum zu jen- 
den, beeilte man fich in unjerm Land, zu 
zeigen, daß wir das auch Fünnen, aber der 
erite VBerfuch, auf den man in aller Welt 
mit großer Spannung wartete, erwies fich 
al3 ein großes Fiasfo, denn der Erd- 
mond, den man in Florida dor bielen 
Zufhauern abjchoß, explodierte und fiel 
in Trümmern zur Erde. 

Kun juchen die Willenfchafter mit Fleit 
zu erforjchen, was die Urfjache des Tehl- 
Ichlags war. Der größte Fehler, den Iie 
machten, ift Har. Site hätten nicht in 
marftichreieriicher Weile ihr Vorhaben an- 
fiindigen follen, denn das hat die Enttäu- 
ihung über den eriten Mißerfolg gemwal- 
tig geiteigert und den Rufen Gelegenheit 
gegeben, fich in Fauftchen zu lachen, und 
bat ihr Anfehen bedeutend erhöht. Sn den 
freien Ländern wurde das Vertrauen in 
die amerifaniiche Weberlegenheit nicht iwe- 
nig erjchüttert, und Rußland nußte die 
Gelegenheit weidlich aus, den Samen der 
Biietracht unter den freiheitsgefinnten Na- 
tionen auszuftreuen, indem e3 die Nutlo- 
figfeit der amerikanischen Stüßpunfte be- 
tonte und Berhandlungen anbot. 

Troß feiner fürzlihen Krankheit ging 
Cijenhower jelber zur Nato-Konferenz, 
und es gelang ihm, durch einen Klompro- 
mi die Einigkeit zu wahren. Man be- 
ichloß, einerjeit3 neuzeitliche amerifanijche 
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Waffen einzuführen und anderjeit3 durch 
Berhandlungen mit Rußland eine Löjung 
der Gtreitfragen zu erzielen. 

Gerade in der Weihnachtszeit gab e3 
in einzelnen Zandern biel Unruhe und Na- 
turfataftrophen, die viel Herzeleid und 
Elend verurjacdhten. Sn Argentinien jtürgte 
ein Slugzeug im Sturm ab, und alle 62 
Verjonen an Bord verloren ihr Leben. 
Sn Stan bat ein furchtbare8 Crödbeben 
1287 Menichenleben gefordert und Taut- 
jende Wohnungen zeritört. In Sapan find 
573 Sinder an der aftatiichen Ssnfluenza 
geitorben. Sm fudöitlihden Miffouri und 
jüdlihen SsUinois haben eine Neihe von 
Wirbelitürmen in jech8 Städten großen 
Schaden angerihtet. An nächiten Tag 
wurde Siid-Sslinoi3 wieder von Wirbel- 
türmen heimgejucht. Zur Weihnachtszeit 
famen 225 Berfonen bei Verfehrsunfällen 
ums Leben, und im ganzen fanden 278 
Berfonen einen gewaltfjamen Tod. Sn ei- 
ner Kohlengrube in Virginia ereignete fi 
eine Erplofion, während 85 Mann 500 
Fuß unter der Oberfläche arbeiteten. Man 
fand die Leichen von elf, aber 74 fonnten 
gerettet werden. In Tunefien berricht eine 
Zenerung, und die Regierung fucht einen 
Aufftand niederzumerfen. Auch in Efua- 
dor macht ein Aufitand, der von Tliegern 
angezettelt wurde, der Negierung Sorgen. 

Bräaftdent Eifenhower arbeitet fleihig an 
dem Budget für dag nächte Nechnungs- 
jahr, da er dem Kongrek empfehlen wird. 
Er fol fich entichloffen haben, $74,000,- 
000,000, den höchiten bisherigen Betrag 
in Friedenszeiten, zu empfehlen, und zwar 
40 Milliarden für VBerteidigungsziwede und 
$1,800,000,000 für da8 Crziehung3pro- 
gramm. An eine Erleichterung der Steu- 
erlaften fei nicht zu denfen, aber er glaubt, 
daß fie nicht erhöht werden müllen. 

Dit - Deutichland verfiigt plößlich, daß 
olche, die von Weit-Deutichland oder von 
anderswoher fommen, ich von der Deut- 
ihen Demofratiichen Republif einen Ein- 
reilejchein eriverben milllen. Bisher wur: 
den die Scheine von NRubland gegeben, 
da3 die Ditzone bejekt hat. Durch die 
neue Berordnung will die Deutjche De- 
mofratiige Nepubhif offenbarlich die An- 
erfennung ihrer Negierung gewinnen. 
Die Bereinigten Staaten, England und 
Sranfreich haben gegen die Verordnung 
proteitiert. 

Die Negierung des Ben Gurion bon 
Sirael ijt zurücdgetreten nach einem Streit 
des Premier3 mit einigen linf3itehenden 
Mitgliedern der Koalitionsregierung, Ben 
Surion it num erfucht worden, eine neue 
Regierung zu bilden. 
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Gine Silveitergefchichte, 


Der lette Abend im Jahr ergreift fait 
jedes Menichenherz auf bejfondre MWeije, 
und jo gingen auch der Gedanken viele 
durch Kopf und Herz der Jrau Barbara, 
al3 fie jo in der Stille bei ihren Slleinen 
laß, die mit dem Baufalten und den Pup- 
pen jpielten, die ihnen das Chriltfindchen 
gebracht. 

Die Mutter dachte über das vergangene 
Sahr nad, und wie am Anfang da3 
Süngite, ein lieblides Maschen im zarten 
Alter von einem Sabre, jujt als das 
Snöjplein am Aufbredhen war, von den 
Nöteln befallen und in zwei Tagen ein 
Naub de3 Todes wurde; wie ihr Mann 
um Sommer von einem hohen Baum ber- 
ab einen jchweren al tat, der ihm dod) 
nicht3 jchadete; Wie ihnen die Früchte der 
Baume, Korn und Weizen und das Tiebe 
Vieh mohl geraten jeien, fo daß der ©e- 
winn des Sahres reich genannt werden 
fonnte. 

seßt itberfam die Frau Barbara ein Öe- 
fühl des Wohlbehagens und beichlich fie 
der Gedanke, wieviel fie eigentlich zum 
Wohlitand des Haujes beitrage, wie fie 
morgen3 früh und abends jpat bei der 
Arbeit jei, wie fie allem fleigig nachjehe, 
ihrem Mann eine Stüte, ihren Sindern 
eine treue Mutter jei und wie auch Arme 
und Notleidende bei ihr Hilfe und Troit 
fanden. D, e3 fehrt ja die Selbftgenüg- 
jamfeit jo gern im Serzen ein! 

Da lautete eg an der Hausglode, Der 
Mann und die zwei ültejten Sinaben Fon- 
nen e3 nicht fein; fie find noch nicht lange 
weg, um dem alten Safob, der über 30 
‚sahre lang al3 Taglöhner treu im Haufe 
gearbeitet hatte und jet Frank in ei- 
nem benachbarten Dorf bei einer Todh)- 
ter wohnte, allerlei zum neuen Sahr zu 
bringen. 

Die Buben hätten fich diefen Gang nicht 
um Geld abfaufen laffen, denn der Safob 
war ihnen überaus lieb. Cr lehrte fie 
bor ssahren auf Blättern fchöne Märjche 
pfeifen; auch richtete er ihnen die fchön- 
ten Beitichenjteden und Schlingen zu; 
er war das Not- und Hilfsbiichlein des 
Haufes, und beim Futterjchneiden oder 
Iteber noch bei andern, jtilleren Arbeiten 
erzählte er jchöne Gefchichten von Arie- 


gen in feiner Sugendzeit und allerlei au3 
alten Beiten; dabei hatte er auch ernite 
und luitige Sprüclein im Mund und war 
bon Herzen jTromm und gottesfürhtig. 
Den Bater der beiden Anaben hatte er 
auf den Sinien gejchaufelt und mit ihm 
iiber dreißig Sahre Freud und Leid ge- 
teilt. Bom Iafob fann man nicht fo Teicht 
weg, und darum fonnten e8 die Shrigen 
nicht fein, die jo emjiglich anläuteten. 

Srau Barbara öffnete die Tür, und ber- 
ein trat ein Handwerf3buriche in diinner 
Kleidung mit Wirren Haaren, fcheitem 
Di und jchmalen Baden. Er bat um 
einen gehrpfennig. Frau Barbara blickte 
den armen Burjchen mitleidig an; er 
am Silvejterabend nirgend zu Haufe ilt 
und Hunger bat, ift doppelt arm; da3 
fühlte au) die Hausfrau. 

Sie nahm aus dem Kaften ein Stüd 
Weihnachtsfuchen und aus der Geldtafche 
ein Sranfenjtik und gab e8 dem Bır- 
ihen mit den Worten: „So, Sandiverf3- 
burjche, macht Euch damit einen vergnüg- 
ten Abend!“ Der junge Mann ftredte die 
Sand nach der Gabe, wandte aber fein 
Auge von der Wohltäterin; und ala fich 
diefe ummandte, um in die Stube zu ge- 
ben, ergrif er fchnel ihre Sand, drückte 
einen Kuß darauf, dem eine heiße Träne 
nadfolgte, und ging zum Haufe hinaus. 

Der rau Barbara mwar’s fonderbar 
ums Herz. Der arme Mensch hatte gar 
traurig ausgejehen; er mußte SHerziveh 
haben. Und als fie wieder in der Stube 
bei ihren Kindern jaß, dachte fie: Du haft 
dich eigentlich des Burfchen doch nicht recht 
angenommen, hättejt ihm doch ein freund- 
ih Wort gönnen, mit ihm ein wenig fpre- 
ben und ihm feinen Kummer abnehmen 
jolen! Wo wird er nun diefe Nacht zu- 
bringen, die doch fonit jedermann gerne 
im reife der Seinigen oder doch bei fei- 
nen Kameraden zubringt? Sie ift mit fidh 
jelbjt immer ungufriedener und denft: &3 
it doch nicht nur gejchrieben: „Brich dem 
Hungrigen dein Brot,” jondern e8 folgt 
bintendran: „Und die, jo im Elend find, 
führe in dein Haus.“ Und fo ging fie in 
die Küche und dachte: Wenn er wieder 
füme, ich wollt’S beifer machen; das ilt 
fein gewöhnlicher Stromer. 

AZ fie vom Herde aufichaute, fielen ihre 
Bilde auf den gegenüberjtehenden Apfel- 
baum, und fiehe, da jaß auf den entlaub- 
ten Neiten eine Geftalt, die immer nach dem 
Haufe hinüberjhaute. E3 it der Hand- 
mwerfsburfch, und Stille Freude zucdt durch 
ihr Sera. Sie geht hinaus und jagt: 
„Was tut Shr denn da? Kommt doc 
herunter!“ Bejchamt Stand nun der Bur- 


Ihe vor der Frau und Ffonnte zuerit nicht 
reden. MAIS er aber von jeiner Wohltäte- 
rin mehrmals freundlich angeredet wurde, 
rief er: „Berzeiht, Frau, aber Shr jeht 
meiner Mutter jo ahnlich, dab ich nicht 
megfommen fonnte, und ich bin fo ein 
armer, verjtoßener Menfh!“ und dann 
Ihluchzte er wie ein Sind. 

srau Barbara war tief bewegt, und e3 
war ihr recht, daß gerade jet ihr Mann 
mit den Buben heimfam. Sie erzählte 
ibm das Vorgefallene und jah ihn dann 
fragend an. „Mutter,“ jagte der Mann, 
„was meinitt du? Wir fönnten diejen 
armen Menfchen diefen Abend bei und 
behalten und ihn fich erquiden Yafjen am 
Silvejterfhmaus, jo Tann er fich mieder 
einmal recht jattejfen, auswärmen und 
ausruhen, ’3 wird doch Falt diefe Nacht!” 

Sröhlih führte die Frau den Fremden 
ins Haus. Der Mann fuchte don jeinen 
Kleidern aus und ließ ihn fich umfleiden, 
nachdem die Frau für ein frijchesg Hemd 
und für Wajchwaffer geforgt hatte — und 
nach einem Bierteljtiindchen trat der Bur- 
Ihe in die Wohnjtube, jauber gemwalchen 
und gefammt, und al3 er wader gegefien 
hatte und feine Lebensgeilter geitärft mwa- 
ren, al3 die Sinaben vom Safob erzählten 
und der Bater mit den Seinen ein Lied 
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anitimmte, da wurde aud, der Gaft Fröh- 
fi; und al3 die Kinder zu Bett waren, 
erzählte er dem Elternpaar, wie er red)- 
ter Leute Kind fer und e8 daheim gut 
gehabt habe. Der Bater jei früh megge- 
itorben, aber an der Mutter habe er mit 
ganzer Xiebe gehangen. Für fie wäre er 
durchs Teuer gegangen. 

Sie jei aber immer jehr beichäftigt ge- 
wejen und habe ihm wenig Gehör geben 
fönnen. Oft fei er zu ihr bHingelprun- 
gen und babe fie die und das fragen 
wollen. Mber fie hätte ihn abgemielen 
und gejagt, fie habe jet andres zu fun, 
al3 jeine unnüten Fragen anzuhören oder 
zu beantworten. So fei er nad) und nad) 
von der Mutter mweggefommen, und e3 
babe ihm doch jo wehe getan. Man habe 
ihn für ftörriih und verichloffen gehal- 
ten und ihn gehen lajjen. 

Dann fei er zu einem Schreiner in die 
Lehre gekommen, wo er wieder gar furz 
gehalten wurde. Nach vollendeter Lehrzeit 
babe er noch eine Weile bei dem Meilter 
gearbeitet und jei einem Nebengejellen in 
die Hände gefallen, der ihn zu vielem Bo- 
len verleitet habe. Buerft jei er der Mei- 
nung gemwejen, einen guten Freund an ihm 
zu befiten; aber mehr und mehr babe er 
fi von ihm umgarnen und zulekt zu ei- 


ner fchweren VBeruntreuung hinreißen laj- 


fen. Die Sade fei an den Tag gefom- 
men, und er habe ing Gefängnis wandern 
müffen. Die Muter jehäme fich Jeiner; er 
habe feine Freude mehr am Leben und 
fomme fich vor, al3 fei er don ©ott und 
Menjchen verlafien und verjtoßen. 
Beiden Eheleuten ging das Schicfjal des 
jungen Menjchen zu Herzen, bejonder$ aber 
der Sausmutter. Sie fuchten ihm friichen 
Mut einzuflößen und vermahnten ihn zum 
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Lösungen der NRüätjel in der Nummer 
vom 10. Noventber 1957. 


Kreuzworträtfel. — Waageredt: 1. Dank, 
5. &ro3, 9. Unno, 10. Nora, 11. Teog, 12. 
Thal, 13. Ste, 14. Seelen, 16. VBegumen, 
19. Mo., 20. Blende, 21. Wuft, 23. nur, 
24, Mir, 25. Lids, 27. Thefen, 80. et, 31. 
wundere, 32. Kalvin, 35. Rio, 36. Lied, 37. 
Bank, 39. Anne, 40. Area, 41. der, 42. Ger. 


Genfret: 1. Dattel, 2. anregend, 3. NNDO., 
4. Rog, 5. Enten, 6. rohe, 7. Oral, 8. Ca: 
Yem3, 13. SB, 14. See, 15. Not, 17. unu3, 
18. MDR., 21. Wied, 22. Ürjerner, 24. Ahn, 
25. Lef, 26. Stala, 27. tun, 28. Erifa, 29. 
neo, 31. wider, 33. Yind, 34. Vene, 37. 3ag, 
38. Are. 

Bierfilbige Scharade, — EI. Dora, do — 
Eldorado. 

Scherzslogogriph. — Kopf, Yopf, Topf. 

Silbenrätfel. — 1. Diamant, 2. Ameferei, 
3, Entente, 4. Burbanf, 5. Xeffing, 6. Ulleret, 
T. Morrow, 8. Erdachfe, 9. Wonne, 10. Eis 
nexlei, 11. Leopard, 12. Kirchentifh, 13. Ta= 
taren, 14. Epijode, 15. Sodom, 16. Xolio, 
17. Xabetrunf, 18. Indonelten, 19. CHtafe, 
20. Heiland, 21. Tonne, 22. deshalb, 23. ne 
dendant, 24. Eftomidt, 25. inne. 

Die Blume melft, es flieht die Zeit, 
Bedenf, 0 Menjch, die Emigfeit. 


Die Folgenden Haben richtige Löfungen 

eingefandt: 

4: Frau PBaftor &. F. Home, Portland, 
Dregon (Unerfennung. ch bitte um Deinen 
Wunih), Paltor Ernit Irion, Frau PBaitor 
3%. ©. Luekhoff, PBaitor F. 8. Rolf, Frau 
PBaltor Laura Schroeder, %. 2%. Schule. 

3: Frau Baltor Clara Langhorft. 

Berner: Fräulein WYdia Meiners, Baltor 
Theo. Bapsdorf. 


Sottvertrauen. AZ die FZrau dem Bur- 
ihen nad) dem Einläuten des Neujahr? 
eine Zageritätte anmeifen wollte, fagte jte 
no: „Willet Shr was? Geht zuerjt heim 
zu Eurer Mutter und jagt, wa3 der ber- 
[orene Sohn zu jeinem Vater jagte! Ein 
Mutterherz hat einen tiefen Grund: fie 
wird Euch nicht verjtoden, und wenn Sshr 
Vergebung erlangt habt, wird’3 Euch wie- 
der wohl, und Ihr könnt dann mit Got- 
tes Gnade ein neues Leben beginnen. €3 
fann noch alles gut werden!” 

Der Burfche blidte feine mütterliche 
Sreundin feit an und jagte dann: „Was 
meint Ihr, wenn ich mich gleich auf- 
machte? E83 find jeh8 Stunden in meine 
Heimat. Wenn ich recht laufe, bin ich am 
Morgen doch das erjte ihrer Kinder, das 
ihr den Slüdwunfh zum neuen Jahr 
bringt! Sch will Euch folgen.“ 

„Sott geleite Euch!” rief die Frau und 
ichüttelte dem Armen herzlich die Hand; 
er aber jprach: „VBergelt’3 Cu Gott an 
Euren Rindern!“ 
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Srau Barbara fand aber nicht jogleich 
Auhe. AZ auch der Hausvater zu Bett ge- 
gangen war und bald in tiefem Schlaf 
ag, nahın fie das Licht und trat an das 
Bett jedes ihrer Kinder. Der Süngite hielt 
jein hölgernes Pferdchen feit in den Hand- 
hen. Wie oft fehon, jagte fich die Mutter, 
habe ich eineS meiner Kinder abgefertigt: 
„Seh, ich habe jekt Feine Zeit!“ Haben 
fie wohl auch gedacht wie der Handiwerf3- 
burfche: die Mutter hat mich nicht Tieb? 
D, wenn eins diefer Kinder durch meine 
Lieblofigfeit verlorenginge oder Schaden 
itte! — Sie faltete die Hände und fant 
am Bettlein ihres Süngiten auf die Knie, 
bat dem Vater alle ihre Verjfäumnijje ab 
und legte fie an dag Herz de3 größten 
Kinderfreundes. Dann juchte fie ihr La- 
ger auf und hatte am Morgen das ©e- 
fühl, fie fange in mehr al3 einem Stüd 
ein neue3 Sahr an und Mann wie Fin- 
der feien ihr viel lieber geworden als zu- 
bor. „Shriitliher Botjchafter.” 


Die Schwäche deines Bruders, verdede fie. 
Am Tage des Gerichts verdedt auch Gott die 
deinige. Mohammed. 


KL u0. La00. ap, a0. Lu0m. a0, Late, ut Dat. uns Lat. alle ale ann 2 


Bibeltertfalender 


Gedanken zur täglihen Betrachtung 
1958 


Wer der Andacht nur Furze Zeit widmen 
fan, findet hier einen 2Bibelver3 für jeden 
Tag. Wer die Bibel in einem Jahr durch- 
Yefen mwill, hat eine paflende Bibellefe. Auf 
dem Titelblatt erfcheint in vielfarbigem Drud 
das Bild von NR. Sones: Ehriftus und Die 
Kinder. Auf jeder Monatzfeite hat man ein 
andres biblifches Bild in hübfchem Zarbendrud 
nebjt einer Erflärung. 
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im GBeift durch das Band des Srie 
dens. Ein £eib und ein Beift, wie 
ihr auch berufen feid auf einerlei 
Hoffnung eures Berufs. Eph. 4,3.4 


Nene Folge, Sahre. 13. 


at $tiedensn, 
...e Birch en3 eitung © 


der Enangelilchen und Reformierten Kirıhe 


(der Hereinigten Kirche Chrikti) 


St. Lonis, Mo., Februar 1958. 


Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, 
ein Bott und Dater unfer aller, der 
da ift über euch allen und durch euch 
alle und in euch allen. Eph. 4,5. & 


Kummer 2, 


Durch Krenz zur Sirone, 

Bon der Zeit an fing Sefus an und zeigte 
feinen Süngern, wie er müßte bin gen Serus 
falem gehen und viel leiden von den Velteiten 
und Hohenprieltern und Schriftgelehrten und 
getötet werden und am dritten Tage auferite- 
hen. Matthaus 16, 21 

Die Epiphanienzeit hat uns die Herr- 
Yichfeit Sefu offenbart, die auch jeinen 
wdiihen Wandel in der Schwachheit des 
Ssleifcheg verflärte. Für die Sünger iva- 
ren e3 gejegnete Stunden, die fie in jei- 
ner Gemeinschaft erleben durften, wo fie 
Beugen der großen Taten waren, die der 
feiner göttlichen Herrlichkeit entfleidete 
Menichenfohn in der Kraft Gotte3 voll- 
bracdte, und aus feinem Munde die jeli- 

gen Seilswahrheiten hören durften. 

Die erite Zeit jener Wirflamfeit war 
für fie Lehrzeit, wo fie vor allem jeine 
Srohbotichaft Fennenlernen und Bertrauen 
su ihm gewinnen follten. Und feine Er- 
ziehungsarbeit an ihnen war nicht ver- 
geblih, Jondern trug Föltlide Früchte. 
AI er fie dann beileite nahm, um fie 
über ihren Fortichritt in der Heilßerfennt- 
nis zu hrüfen, beitanden jie da8 Eramen 
in glanzender Weije, wie das Zeugnis de3 
Petrus Ffundgibt, das er im Namen aller 
ablegte: „Du bijt Chrijtus, des Iebendi- 
gen Gottes Sohn.” 

Kun Fonnte er fie gleihjam in eine 
höhere Slafje verjeten, wo fie nicht nur 
bon der Tihten Seite jeiner WBerjon und 
Aufgabe hören würden, fondern die tritbe 
Seite fennenlernen mwirrden. Sett waren 
fie bereit, von jeinem großen Opfer zur 
Erlöjfung der Menjchheit, das Leiden ıumd 
Sterben von ihn forderte, zu hören, ohne 
ihr Vertrauen zu ihm zu verlieren. Da3 
hatten fie nicht erivartet, und Petrus er- 
Hob darum Widerfpruch dagegen, joda 
sseju8 ihn mit erniten Worten zuredt- 
werlen mußte. So bemwahrte er fie vor 
der Berzweiflung, die fie am Karfreitag 
erfaßt hatte, wenn er fie nicht darauf vor- 


Der Weg voraus, 

Vor Sefu Aug ein Hügel fteht, 

Zu dem fein Erdenweg muß geben, 

Sm G©eijt die Leidenzitraße er 

Kann nun fchon Deutlich vor fich jehen. 

Er jpricht davon zu feiner Schar, 

Daß er muß leiden, bluten, jterben 

Und daß da ift fein andrer Weg, 

Der Welt Erlöfung zu erwerben. 

Doch Sprit er auch vom Auferftehn, 

Bom Miederjehen und vom Giegen, 

Daß an dem Ende diefer Zeit 

Des Feindes Neich muß unterliegen. 
Ce. Wilfing. 


bereitet hätte, indem er ihnen jagte, was 
ihm bevoritand. 

Yuh Für uns bat das criltliche LXe- 
ben nicht nur eine helle, jondern aud 
eine trübe Seite. Wenn wir erfennen, 
wie jelig es ilt, al3 Kind Gottes durchs 
Leben zu gehen und welch E£öitliche Gaben 
er uns aus Gnaden jchenft, Vergebung 
der Sünden, Erneuerung der Herzen, Er- 
börung unjrer Gebete, Leitung und Füh- 
rung, Trojft und Stärfe und Hilfe, fo 
werden wir mit freudiger Begetiterung 
jeine Nachfolger, aber zum Chriitenleben 
gehört auch das Kreuz, die Selbitverleug- 
nung und Hingabe an den Willen Got- 
tes, wozu wir ung die Kraft von ihm er- 
bitten ditrfen. 

Keiner don uns weiß, wa uns an 
Leiden und Trübjalen bevoriteht, aber 
wir willen, daß denen, die Gott Tieber, 
alle Dinge zum beften dienen. Seiner 
weiß, welche Berjuhungen an un beran- 
treten, aber wir willen: Gott iit treu, 
der euch nicht Tallet verfuchen über Ber- 
mögen, jondern machet, daß die Berju- 


hung jo ein Ende gewinne, daß ihr e3 


fonnet ertragen. Im Bertrauen auf ihn 
fonnen wir auch der ungewillen Zufunft 
zuverjichtlich entgegenjehen. Unjre Trüb- 
lal, die zeitlich und leicht ift, Ichaffet eine 
ewige Herrlichkeit. 


Wahre Größe, 
Marfus 10, 35—45. 


Selus fchlägt die unbejcheidene Bitte der 
Brüder Sohannes und Safobus, für die 
auch deren Mutter nach) Matthäus 20 
fürbittend eintritt, nicht mit jchroffen 
Worten de TadelE ab. E3 war nidt 
nur vermwerfliche Ehrjucht, die fie dazu be- 
iwegte, jondern e3 zeugte auch von einer 
edeln Öefinnung, daß fte die höchiten Eh- 
renitellungen in feinem Neiche begehrten. 
Die Bitte und die Erfläarung, daß fie be- 
reit jeien, den Kelch zu trinfen, den er 
tranf, befundete ihre völlige Singebung 
an ihn und jeine Sache. Sie befumdeten 
damit, daß Tie nach dem Wohlgefallen 
Gottes trachteten, nicht nach) dem eiteln 
Nuhm der Menfchen und irdiidem An- 
jehen vor der Welt. 


Und doch fonnte Sejus ihnen nicht ver- 
Iprechen, was fie begehrten, denn die Bitte 
zeugte auch, daß fie nicht frei waren von 
Selbjtüberhebung und Ehrfudt. Da fie 
bereit waren, jein 2o3 mit ihm zu teilen, 
hielten fte fi für witrdig, an Jeiner Chre 
teilzunehmen, und erfannten nicht, dap 
Sott ung nicht nach unjrer Witrdigkeit 
belohnen fann, fondern auch dem Belten 
gegenüber nur Gnade walten lajien Fann. 
Er teilt die Chrenftellungen nicht nad) 
Verdienit oder Gunst aus, fondern nad) 
jeinem gnädigen Wohlgefallen. 

Die andern Sünger find unmillig über 
Jakobus und Sohannes und befunden da- 
durch diejelbe Gefinnung. Sejus erflärt 
ihnen nun, daß die wahre Größe nicht 
bon einer Ehrenjtellung abhängig ift, Ton- 
dern im demütigen Dienst beiteht, ohne 
nach Ehre und Anerkennung zu trachten, 
wie er e3 jelber durch feinen Liebesdienjt 
an den Menfchen erwiefen hat. Wenn au) 
unfer Dienjt oft vergeblich zu fein jcheint, 
er wird einit feinen wahren Wert and 
Licht bringen und uns die Jeligen a 
in Gnaden jchenfen. 


Februar 1958 


Milftonsplandereien. 


Bon Baftor Baul Yueling, 
3706 &. 48th ©St., Tacoma 4, Walhington. 


(Fortfeßung.) 


Bom Staate Michigan fam ein Fünfer 
al3 Danfgabe für wunderbare Hilfe. Mit 
den Worten Sefaia 46, 4: „Sch will eu 
tragen bi8 in Alter, und bis ihr grau 
werdet, ich will eg tun,“ jchließt der Brief. 
Mit dem Buchtaben B zeichnet die freund- 
liche Geberin, der wir auf diefenm Wege 
herzlich Dank jagen. Wer Gott dankt, prei- 
jet auch jeine Güte, die wir erfahren. 

Bon St. Baul, Minnejota, erreiht un? 
eine Sünfergabe, die für die Weltnöte ein- 
treten foll. Und der Nöte find allezeit viele, 
Yeiblich und auch feeliich, und beides mu 
behoben werden. Herzliche Grüße der ©e- 
berin für ihren jchönen Dienit! 

Bon Chicago 51 fommt jedes Sahr ein 
paarmal ein PBrieflein mit einem Fünfer, 
der auch Dienst eriveifen will. Geht au 
das Schreiben nicht mehr fo gut, weil Ar- 
thritis die Sande plagt, fo fendet die Liebe 
doch ihre Gaben zur Förderung der Ntij- 
ftonsarbeit. 

Bon North Dakota fommt Nahrict, daß 
ein Yünfer mitfommt und auch einen Llei- 
nen Bruder in Geitalt von einem Dollar 
mitbringt. Der Keine Nefrut aber hat 
eine lange Neije hinter fi, da er bon 
Deutichland anmarichiert fam, wohin man 
unsern lieben „Friedensboten” hingejandt 
hatte. Und da er den Weg nicht jo gut 
wußte, fam er in Begleitung des Fünfers, 
und beide find längit an Ort und Stelle 
und helfen der Sache unjers Gottes. Den 
Yieben Freunden aber oben in North Da- 
fota gilt unfer Dank und unjre Anerfen- 
nung. 

Bon Nebrasfa jenden uns zwei Schiwe- 
jtern eine Gabe von $10, die dort ge- 
braucht werden follen, wo es nötig lt. 
Und Leider ft Mithilfe überall nötig, denn 
die Welt it in einer Verfallung, daß die 
Menihen nicht mehr recht froh werden 
fünnen. &3 1it jo, wie uns das Wort Öot- 
te jagt: „Sn der Welt habt ihr Angit; 
aber feid getroit, ich habe die Welt über- 
mwunden,” oh. 1, 33. Solange wir und 
in Gott dur Sefum Chrijtum geborgen 


willen, ditrfen wir getrojt jein, denn nicht? 
bermag uns zu fcheiden von ihm, felbit 
das zurzeit jo unnötige Gejchrei von Waf- 
fen und Waffengewalt. Wir dürfen nicht 
vergejien, daß Gott noch immer im Negi- 
mente fitt, und ihm Dürfen die Seimen 
getroit vertrauen. 

Bon Indiana laht 3. M. B. von fi 
hören, und au Dankbarkeit fir gnädige 
Hilfe jendet fie ihren Fünfer ein. Lange 
ichon wird der „Friedensbote” gelejen, und 
al Baltorstochter intereiliert jte fich ganz 
beionder3 für die Mifftonsarbeit. 

Bon Detroit famen zwei Fünfer, die als 
von N. N. zu verzeichnen find. Schon 
mances Sahr erfahren wir die freundliche 
Mithilfe von dort und freuten uns über 
das Isntereffe an der Miffionsarbeit. Un- 
ire Grüße gehen dorthin. 

Bon Duffield, Provinz Alberta, in Ka- 
nada fommt ein Fünfer von M. R. 9., 
die ich wohl auf meinen früheren NReijen 
dort oben getroffen haben muß. Es ilt 
dort eine Schöne Gegend, und die Jarmer 
dort wohnen alle jehr weit voneinander. 
Die Kirche unfrer Gemeinde dort jteht ein- 
jam, aber fie ift und bleibt der Sammel- 
plat für die Glieder, die ihre Stätte der 
Anbetung Shäten umd Tieben. Alles Gute 
für die Geberin, auch wenn e8 im Win- 
ter etwas falt ift, denn im Sommer wird 
e3 jchon wieder warm erden. 

Kırmm aber hinüber na) Ohio, wo unjre 
getreuen Miffionsfreunde von Springfield 
von fich hören laffen durch Brief und durch 
zwei Nefruten. Much fehon jeit einer Reihe 
von Sahren fommen von dort Fünfer, die 
die Mifftonsbehörde wohl zu jchäßen werß. 
Die Liebe zur Mifftionsjache iit auch et- 
was Schönes, denn einft wird der Herr 
lagen: „Was ihr einem diefer Geringiten 
getan habt, da3 habt ihr mir getan.” Und 
gewiß it es ein frohes Gefühl, nicht jelbit- 
füchtig bier auf Erden zu leben. Vor al- 
lem it eg wichtig, zu willen, daß wir im- 
mer noch de3 Herrn Werk treiben. Die 
jeelifchen Nöte unfrer Mitmenfchen find als 
Ehrilten unjre Nöte, an denen wir nicht 
porbeigehen fönnen. Unjre Aufgabe it 
und bleibt, alle hereinzunötigen, die noch 
nicht mit unferm Herrn und Heiland ein3 
geworden find, damit alle jeine Gnade und 


die Vergebung der Sünden jowie Leben = 
und Seligfeit empfangen mögen. Und wer 
mit Seju wandert, der geht auch froh ein 


und aus. 


Auf Ummegen erreicht uns ein Fünfer : 


bon Frau Cecelia ©. aus New Norf, der 
durch die Amtsitube von PBaltor W. ©. 
Mau Fommt, der im „Sriedensboten“ 


die Spalte „Del und Mein“ Ihreibi: Di 


Seberin wurde ein Danfesbrieflein ge- 
jandt, und wir hoffen, daß es Freude 


ausgelöit hat. Auch hier fommt jeit Dab- & 


ren Mithilfe fiir des Herrn Werk. 

Zur felben Zeit fam auch noch ein Brief 
bon 8. B., die auch einen Fünfer ein- 
jandte. Der Herr macht die Serzen wil- 
fig, und dann geht die Miffionsarbeit auch) 
weiter. Wie einft auf Anregen des Gei- 
ite3 der getreue Simeon in den Tempel 
ging und dort das Sefusfindlein fand, jo 
leitet er auch heute noch die Menjchen, 
daß fie auf Anregen de Getites von oben 
ihre Fünfer fenden, Intereffe an Gottes 
Merk finden und zuleßt auch den jehen, 
der ıım3 geliebet hat. Und wer den Herrn 
bat, der hat auch Himmel und Erde, denn 
beide3 gehört ihm. Sagt er nit: „Mir 
it gegeben alle Gewalt im Simmel und 
auf Erden”? 

Noch einmal miüffen wir hinauf nad 
Kanada, und zivar weit hinauf über CD- 
monton hinaus bi3 nach Peace Niver, 109 


unfer Freund S. M. wohnt, der jedes Daher 


jeine Mithilfe einjendet in der ©eltalt von 
zwei Sinfern. Leider fühlt er fich mand)- 
mal nicht jo gut, und wir geben uns der 
Soffnung hin, daß e3 bald bejjer mer- 
den möchte. Gott geb e2. 

E3 geht nun nad California, denn don 
Torrance fommt ein Fünfer, der fich jehr 
iebenswürdig vorjtellt und von einer ©e- 
burtstagsfeier Fam und Grüße mitbrachte 
bon M. R., die num fchon mande Sahr- 
zehnte hinter fich hat und Gottes Lob und 
Preis fröhlich fingt. 

Und zwei Fünfer famen von San Sran- 
ciSco, von denen einer völlig ausgewad- 
ien war und einer al3 fleiner Prophet 
bier anfam und Boitdienjte verfehen jollte. 
Da: war ja wirflich fjehr lieb, und er 
verfieht nun auch feine Arbeit. Die Mij- 
fionsfreundin verjteht, jehr jchöne Briefe 
zu fchreiben, und ift in ihrem Mlter froh 
für die vielen jonnigen Tage, die ihr 
durch Gottes Güte befchieden find. Mit 
Segenswünfchen zu den FVeittagen jchlieht 
der Brief und hat Freude hier audgelölt. 
Schöne Grüße dorthin! 

Unier Weg geht num nad Slinois, mo 
wir hier und dort anhalten müfjen. BZu- 
erst fommt die Stadt Chicago an die Reihe. 

(Fortfebung auf Seite 11.) 
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Die Kirchenzeitung der Euangelischen und Reformierten Kirche 


Veber die Arbeit im Hofpital 
zu Tilda, Indien, 
Dr. Bergter. 
Aus: „Nachrichten aus der ärztlichen Miffion.” 


Sm Suni fehrieb Dr. Bergter und einen 
langen Bericht über das Stranfenhaus in 
Tilda bei Naipur und jeine Zätigfeit 
dort. Leider Fönnen wir nur einen AuSs- 
zug bringen: „Sn den lekten Monaten 
hatte ich mich voriviegend mit der Jrauen- 
PBraris beichäftigt, der wir Kinder und 
Säuglinge angejchloflen haben. Das Ban- 
orama der Krankheiten iit Außerit bumt, 
E38 fommt alles vor, was wir in Deutjc)- 
land auch an Frauenfranfheiten und an 
allgemeinen Erfranfungen erleben. 

Dazu fommt hier nur noch das bunte 
Bild der Tropenfrankfheiten. Die Mala- 
ria ift recht häufig in unjerm Gebiet. Die 
ichweren zerebralen Formen (Öehirnleiden) 
jehen wir oft; eine ganze Zahl von ihnen 
fonnten wir retten, wobei uns bejonder3 
das injizierbare deutihe Refochin jehr gute 
Dienite geletitet hat. 

Dann fommen alle Formen der Amöben- 
Senfeftion vor, Amöben-Dyienterien und 
Zeberabizeffe. Gejchlechtsfranfheiten, bejon- 
der3 die Lue8 (Syphilis), find ebenfalls 


mit felten. Drei Viertel unjrer Patien- 


ten mindeitens haben einen pofitiven Waj- 
fermann. 

Hier fieht man noch alle Stadien der 
Zıre3. Viele Säuglinge fommen mit ei- 
ner fongenitalen Que, viele jterben aud) 
daran troß Antibiotifa und jonitiger DBe- 
mihungen. 

Aus dem benachbarten DOrilfa beziehen 
wir laufend Hafenwurm-Patienten. Auf- 
fallend viel afuten Gelenfrheumatismu3 
fehen wir, jchwere Formen. Much das 
weibliche Genitalfarzinom (Kreb3) it nicht 
jelten, ebenfo da Mamma-Sarzinom. Wir 
haben Schon eine Menge Hyitereftomien 
(Entfernung der Gebärmutter) desivegen 
machen müjffen. Qungenentzündungen und 
andre Erfältungsfranfheiten find bejon- 
ders im Winter haufig. 

Wenn ein Teil der Spreditunden-PBa- 
tienten erledigt ift, erfolgt meijt die Mor- 
genvilite auf den Stationen. Unfer Sran- 


fenhbaus hat Nufnahmemöglidhfeit für eiima 


135 WBatienten. Gewöhnlich bewegt fich 
unsre Zahl der jtationären PBatienten, je- 
doc um 100, in den Erntezeiten auch um 
80 herum. Bon einem langen überdacd)- 
ten Gang aus find die einzelnen Gtatio- 
nen parallel zueinander gelegen. 

Die erite vom Hauptgebäude aus ijt die 
Srauenfitation. Ein Einzelzimmer mit dier 
Betten für Wöchnerinnen, ein Einzelzim- 
mer für franfe Schweitern und ein Saal 
mit 20 bis 30 Betten. 

AS Anbau haben wir jeßt einen Raum 
fiir Entbindungen errichten fönnen. Durd)- 
Ihnittlid haben wir am QTag eine Ent- 
bindung, jehr oft pathologiich (Frankhaft). 
Sch babe Schon eine Menge geburt3hilf- 
licher Operationen vornehmen müllen, oft 
Schnittentbindungen, Wendungen ufw. Die 
normalen Entbindungen erfolgen durchweg 
zu Haufe; wenn die Entbindung dann 
aber irgendivie ftoct und nach zwei Ta- 
gen noch nicht beendet ilt, wird die Krei- 
Bende auf dem Ochlenwagen jchnell in3 
Sranfenhaus gefahren. 

ALS nächltes fommt das Gebäude der 
Rinder- und Säuglingsitation. Hier wer- 
den entiprechend dem Bedarf Bettchen aus 
Stahlrohren aufgeitellt. Diefe Station it 
eine der erfreulichiten. Die Erfolge, die 
wir bei den Säugling3dySpepfien, Dyjen- 
terien, Unterernährungen und auch der 
fongenitalen Que erreichen fönnen, find 
oft verblüffend. 

Mie auch auf den andern Stationen 
find immer zwei, drei oder mehr Yamıi- 
Yienmitglieder bei dem Patienten. Sie 
ichlafen neben oder unter dem Bett und 
verforgen ihn mit Wahrung uw. 

Die Snder find Außerjt Finderliebend. 
Wenn auch die Lebensweile und -auffaj- 
fung don der unfrigen jehr bverjchieden 
iht, jo find Iekten Endes auch die Ssnder 
Menichen, wie fie wohl überall auf der 
Melt zu finden find. Die gelegentli — 
pielleicht nur im Weiten — geäußerte An- 
ficht, die Snder hingen nicht jo am Leben 
und das Sterben wäre ihnen ein leichtes, 
habe ich bislang nicht beftätigt finden Fün- 
nen. Qäglich erleben wir e3, wie unjre 
Patienten vor dem Sterben bangen, wie 
ihre Angehörigen fih um fie jorgen.” 


Kurze Nachrichten aus der Weltmiffion. 


Aus: „Allgemeine Mifjions-Nachrichten.“ 
Bibelverbreitung, 
Reine foftenlojen Bibeln 
mehr. 


Der Weltbund der Bibelgejellichaften be- 
ichloß auf der vierten Tagung Jeineg lei- 
tenden Weltrat3 vom 17. bi5 23. Sul m 
Nio de Saneiro in Yufunft von einer fo- 
itenlofen Berteilung von Bibeln abzuraten 
und ihren Verfauf zu befürworten. Der 
Nat machte fih damit einen Bericht Jeine3 


„usschufles für Mengenverteilung“ zu 


eigen, worin der Verfauf der Bibel als 
die gejundeite Methode der Bibelevangeli- 
jation bezeichnet wird. Scharfe Aritif übt 


der Bericht an der EZoitenlofen Maflen- 


verteilung von Exemplaren der Heiligen 
Schrift und beziveifelt, ob ein derartiges 
Vorgehen meife fei. Nicht weniger al3 
25.4 Millionen Bibelausgaben verteilten 
die 23 Mitgliedsgefelichaften des Welt- 
bunde3 im vergangenen Sahr. 

Indien, 

Um ein Erziebungögejeß. 

Die überrafhende Wahl einer fommu- 
niltiihen Regierung im indiichen Staate 
Kerala hat jet die verhältnismäßig Itarfe 
hriitlide Bevölferung des ©ebiete8 aus 
ihrer Zeilnahmslofigfeit gegenüber den 
politiihen Fragen aufgeichredt. 

Chrilten aller Konfejfionen haben ge- 
meinjam gegen ein neue3 Erziehungdge- 
jeß Pproteitiert, das nach ihrer Auffaflung 
der Regierung die Bollmacht zur Berbrei- 
tung fommuntitiicher Lehren in den Schu- 


ten ib. Shailand. 


Bon Million zu Rirde. 

Die Amerikanische PBresbyterifche Kirche 
hat der einheimijchen „Church of Ehriit“ 
alle Kirchen, Kranfenjtationen und Schu- 
len, die amerifanijche reformierte Milfto- 
nare während 130 Sahren in Thailand 
aufgebaut haben, übergeben. Die in Thai- 
land tätigen 69 amerikanischen Millionare 
der Presbyterifhen Kirche jeten jedod) 
ihre Zätigfeit fort und haben fich der 
thatlandiihen Sirchenleitung unterjtellt. 
Auch die Gemeinden der Presbyteriichen 
Kirhe in den USW bleiben der Firdhli- 
chen Arbeit in Thailand eng verbunden. 
Der gejamte Sahresetat der thatländischen 
Milfionsitationen in Höhe von 370,000 
Dollars geht fortan als finanzieller Bei- 
trag an die thailändische „Church of 
Ehrijt,“ die heute etwa 10,000 &fieder 
hat und in der jeit einigen Sahren aud) 
Mifftonare der Marburger Miffion arbei- 
ten. 
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128. Sabre. Ricchenzeitung. — 109. Sabre. Friedensbote. 


Deutichland. 
(Gpangelifcher Prefledientt. ) 

Biichof Dibelins weift Verdachtigungen 
zurud, Zu den politiihen Verdächtigun- 
gen, die über ihn in lekter Zeit von DiIt- 
berliner Blättern verbreitet wurden, jtellt 
Biichof Dibelius feit: „Sch habe in Ame- 
rifa weder mit dem Brafidenten Cijen- 
homwer noch mit irgendeinem andern Polt- 
tifer jemals au nur ein Wort iiber einen 
‚Kampf gegen die neue politifche Welt- 
ordnung in den fozialiftifchen Ländern’ 
geivechjelt. Ich habe niemals ein ‚Sono- 
rar’ für mein ‚Auftreten’ erhalten. Die 
Behauptung, daß ich in Amerifa Dollars 
im Werte von 230 Niillionen DM befom- 
men hätte, ift ein Produkt geradezu Franf- 
bafter Bhantafie der Gegenfeite. Mit ei- 
ner Arbeit in der tichechoflowafischen Ne- 
publik und in Bolfspolen habe ich jchlech- 
terding® nicht3 zu fun, und der Kampf 
gegen die marritiiche SSdeologie, zu der 
ein evangelifcher Bilchof nun einmal ver- 
pffichtet it, ift niemals ein Kampf ‚ge- 
gen die DON’ gemwejen.” 

Bolen. 
(Epangelifher PBrefjedienit. ) 

Sottlofenpropaganda gibt ihr Scheitern 
su. Die Fämpferiiche atheiitiiche Propa- 
ganda habe Ergebnifje gebracht, die genau 
da8 Gegenteil der beabjichtigten Ziele dar- 
itellen, heißt e3 in einem Artikel der füh- 


renden polnischen fommuniitiichen Litera- 
turzeitichrift „Nowa Kultura.“ 

„Dur die Brovofationen gegenüber 
den Gefühlen von Millionen Glaubigen 
it die Religion in Bolen in einem AuS- 
maß wieder aufgelebt wie jeit langem 
nicht mehr,“ wird wörtlich erflärt. „Maj- 
fen von Menjchen, die bislang indifferent 
iparen, wurden wieder iiberzeugt von der 
bordringlichen Wichtigkeit der Glauben$- 
fragen.“ 

Der Artikel erichien in einer Neihe von 
Darjtellungen über die atheiltiiche Propa- 
ganda in der fommuniitiichen PBrefje 'Bo- 


len®. A frikn. 
(Spangelifcher Brefledienit.) 

DOftafrifaniihe Inder erhalten eigenen 
Pfarrer, Zum eritenmal in der fait 70- 
jahrigen ©efchichte der Lutheriichen Mti]- 
fion in Tanganjifa ilt ein indiidher Pfar- 
rer damit beauftragt worden, jeine Yands- 
leute in diefem oftafrifaniichen Gebiet zu 
betreuen. Baltor Bietor Gunng aus 
Chindwara hon der Evangelijch-Zutheri- 
Ihen Madhya PBradeih - Kirche wird jer- 
nen Dienit mwahrjcheinli” Anfang Dde3 
näachiten Sahres in der Hauptitadt Darej- 
falam antreten und dort in der Hindi- 
Ipradhe predigen. In Zanganjifa leben 
etiva 58,000 Ssnder, davon 20,000 allein 
in der Hauptitadt. Nur ein Heiner Teil 
bon ihnen befennt fich jedoch zum Chri- 
Itentum; die meilten find Mohammeda- 


las: Hongkong, 


(Evpangelifcher Brefledientt. ) 

Die Not wächlt, Baft die Hälfte der 
chineftichen Flüchtlinge in Hongkong bat 
ein Monatseinfommen, das zwilchen acht 
und fünfzehn Dollars liegt. Bmwölf Pro- 
zent verdienen weniger als act Dollars 
im Monat, und nur jeh3 Prozent verdie- 
nen mehr al3 40 Dollar3 im Monat. 
Dies geht aus einer Statijtif hervor, die 
fürzlich in der engliihipradigen Zeitung 
„South China Morning Bolt“ veröffent- 
licht wurde. 

Bon den etwa 700,000 chineftichen 
Slüchtlingen in Songfong, die unter den 
armlichiten Bedingungen Teben miüllen, 
fonnten im leßten halben Sabre nur elf 
Brozent bei der KLebensmittelverteilung 
der freimilligen Hilfsorgantiationen mit 
Spenden bedacht werden. Der Lutherifche 
Weltbund, der jeit Dahren die Not in 
Hongkong zu lindern verjucht, hat vor 
einiger HYeit eine Berufsichule eingerichtet, 
in der junge Mädchen zu Schneiderinnen, 
Sefrefärinnen und Biürofräften ausgebil- 
det werden. Andern Flüchtlingen wurde 
durch zinsfreie Darlehen die Möglichkeit 
gegeben, ein Sandwerf zu betreiben. 


Indien, 
(Svangeliiher PBrefledientt. ) 

Zur Lage des Chriftentums, Die Aus- 
ihreitungen gegen Meilftonseinrichtungen, 
bei denen ein Gemeindezentrum in Nai- 
pur niedergebrannt worden war, famen 
bei einer Yufunft leitender indischer Kir- 
chenvertreter mit Premierminiiter Nehru 
zur Sprache. Der indiiche Negierungschef 
meinte in der vierzig Minuten mährenden 
Unterredung, mit ISndiens Unabhängig- 
feit3erflärung jeien viele Kräfte freigejeßt 
worden, „gute iwie fchlechte.“ Seitdem Sn- 
dien jelbitäandig fei, Ichiekten die „regulä- 
ren” Kirchen zwar weniger Mifftonare nad 
Indien, die „irregulären” Sirchen aber 
um jo mehr. In Nordindien glaube man, 
die Engländer hätten das Ehriitentum ein- 
geführt. sn Wirklichkeit jei das Chriiten- 
tum aber jhon im erjten Sahrhundert nad) 
Sndien gefommen und föünne darum als 
eine „Religion Indiens” bezeichnet werden, 

Sowjetunion, 
(Epangeliiher Brefledienit.) 

Mosfaner Kongreß mußte das Scheitern 
der antireligiofen Propaganda zugeben. 
40 Sabre intenfiver antireligiöjer Propa- 
ganda haben in der Somjetunion nicht 
den erhofften Erfolg gehabt. Das iit, wie 
jett befannt wird, da3 Ergebnis eines 
Rongrefies aller maßgeblichen antireligio- 
jen PBropagandilten der WSSR. Weber 
350 amtliche Bropagandaleiter aus allen 
Zeilen de3 Landes nahmen an der Ta- 
gung in Mosfau teil. Das SHauptreferat 
hielt der VBorfitende der Organtiation für 
weologiihe Maflenerziehung, Brof. Mitin, 
der gleichzeitig ordentliches Mitglied des 
Bentralfomiteeg der Kommuniltiichen PBar- 
tei der Somjetunion ift. Aus feinen AuS- 
führungen, die in einer der maßgebli- 
chen Pphilojophiihen Fachzeitichriften der 
KPISU veröffentlicht wurden, geht her- 
vor, daß man auch im SBentralfomitee 
eingejehen "hat, wie erfolglo8 der bereitz 
AO Sahre andauernde Kampf gegen Die 
Religion geblieben ift. Bejonders in den 
baltischen Kändern, in der Ukraine und in 
Weigrußland mache fich troß der antireli- 
giöfen Auffläarung eine veritärfte Aktivi- 
tat der Kirchen bemerkbar, ftellte Prof. 
Mitin Felt. 

Sn Disfufftons - Beiträgen wurde als 
Grund für das DVerfagen der antireligis- 
len Propaganda die immer wieder auftre- 
tende ITrodenheit in weiten Gebieten des 
Zandes angegeben, die dem „Nberglau- 
ben” Vorfchub Ieiite, ferner das niedrige 
Kulturniveau, bejonders auf dem Lande, 
der Steigende Cinflug der „bourgeotjen 
Sdeologien, Religionen und Sekten“ und 
das Verfagen der eigenen Propaganda. 


Bebruar 1958 
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Sonntasschulleftion auf den 9. Februar, 


Die Kirche organifiert fich zum Dienft. 
Apg. 6, 17; Röm. 12, 8—8; 
1.200. ,8:.8,.17-2928. 
Merfiprud: Apg. 20, 28. 

ir haben in einer früheren Xeftion 
gelejen, daß sethro jeinem mit Arbeit 
überbitrdeten Schwiegerfohn Mofe riet, 
zuverläjlige Gehilfen anzujtellen. Mangel 
an nötiger Organilation vergeudet wert- 
volle Kräfte und foitbare Zeit und fann 
zu allerlei unliebjamen Störungen führen. 
sit dies jchon im Leben und Wirfen der 
Einzelperjon der Tal, wieviel mehr dann 
da, wo ein harmonische und erfolgreiches 
Bufammenleben und -wirfen erwünfcht ift. 

Die junge Ehriitengemeinde in Serufa- 
lem machte recht bald diefe Erfahrung, und 
um Lauf der Sahre mußte Schon im apo- 
 Stoliihen Zeitalter bei vermehrter Firhli- 
cher Arbeit immer mehr Organifation un- 
ternommen iverden, der vom Serrn be- 
fohlenen Aufgabe gerecht zu werden. 

Da lejen wir zuerft von der Wahl der 
ftieben Almojenpfleger. „Wo Menichen find, 
da menjchelt’3.” E3 wurde lage geführt, 
daß die armen Witwen griechtichiprechen- 
der Glieder der Urgemeinde in der tägli- 
hen Verjorgung überfehen wurden. Bi3 
dahin waren die Apoitel auch Armenpfle- 
ger geiwejen, und ihre doppelte Aufgabe 
mag zu unbeabfichtigten VBerfäumniffen ge- 
führt haben. Die verfammelte Gemeinde 
wählte unter dem Borfit der Apoitel fie- 
ben mwohlberüchtigte, weife und vom Sei- 
igen Geijt erfüllte Männer. Sie wurden 
in Gebet und Sandauflegung zum Dia- 
fonendienjt geweiht. 

sn der rajch wachjenden Gemeinde of- 
fenbarten ich allerlei wertvolle Fähigfei- 
ten. Durch fie jollen die Glieder der Ge- 
meinde gleich den Gliedern am Leibe zum 
Wohl des Ganzen ihren verfchiedenartigen 
Dienit verrichten. Dies fol nicht Veran- 
lajlung zu eitelm Selbitruhm geben, finte- 
mal alles zur Ehre Gottes dienen fol. 

Man merkt beim Lefen von 1. Tim. 8, 
daB e3 fi) um einen Mann handelt, an 
den die höchiten Anforderungen geitellt 
werden dürfen in PBerjönlichfeit, Fähigkeit 
und liebevoller Singabe. Das gute Bei- 
Ipiel ift unerläßlich. 


Sm modernen firdhlichen Xeben wird die 
nötige Organifation nach) diefen Grundfät- 
zen eritrebt und gepflegt. Da joll ein jedes 
Glied feinen Pla haben und feinen Dienit 
verrichten „al3 bor dem Herrn.“ 


Sonntagichulleftion auf den 16. Februar. 


Die Kirche predigt das Wort, 
Nömer 10, 14—17; 1. Kor. 1, 18—31; 
Ephefer 3, 7—19. 

Merkiprudf: Nömer 10, 17. 

Der Höhepunkt der Woche iit der Sonn: 
tag, und der Höhepunft des Sonntag3 
it die Stunde des Firchlichen Gottesdien- 
jtes, und der Höhepunkt diefer Stunde tt 
die Verkündigung des Wortes Gottes in 
der Predigt. Auch diefe Ordnung hat die 
Neformation un3 wieder gejichenft und ge- 
fihert. Die VBerfündigung des göttlichen 
Heilsratichluffes it dazu da, den uner- 
gründlichen Reichtum Sefu Chrifti für alle 
Menfchen mit derart überzeugender Kraft 
zu verfündigen, daß auch hier wieder ge- 
fragt wird wie nach der Piingitpredigt 
des Petrus: „Shr Männer, lieben Brit- 
der, wa3 jollen wir tun?” 

Sauptfahlih zur Predigt des Evange- 
ums hatte der Herr feine Sünger als 
Apoftel ausgejandt. Unfre biblijchen Lef- 
tionsabichnitte Yaffen ung bejonders Die 
PBredigttätigfeit de8 Paulus verfolgen. 
ir denfen an feine erite Verfündigung 
nad) jeiner Befehrung, wie er in der Syn- 
agoge in Damaskus feinen erjtaunten Zu- 
börern Fundtut, dag Sefus von Nazareth, 
der Gefreuzigte und Nuferjtandene, der 
bon Gott beglaubigte Meilias der Suden 
tt. Bei folder Predigt bleibt er, wenn 
e3 auch immer mehr wahr wird: „Ih 
will ihm zeigen, wieviel er leiden muß 
um meines Namens willen.“ 

Wir jehen Paulus einer nicht unglaub- 
wirrdigen Ueberlieferung nach mit Barna- 
ba bauptfahlih an der belebten „Sin- 
gonitraße“ des Iyriichen Antiochien der dor- 
beigehenden Menge predigen. Sn Epbhe- 
ju8 ijt eg der Hörfaal des Tyrannus, von 
Baulus zu täglicher ftundenlanger Predigt 
gemietet. In Athen it e8 der Mreopag; 
in den meisten don ihm gegründeten ©e- 
meinden it e8 da3 geräumige Haus ei- 
ne wohlhabenden Chrilten, wo Baulu3 
al3 Menjchenfiicher für feinen Herrn da3 
Net auswirft. Allerlei Leute find feine 
Zuhörer, hoch und nieder, Gelehrte und 
Ungelehrte, arm und rei, Freie und 
Sklaven, und wo jeine Predigt gezündet 
und ein Verlangen gewedt hat nach dem 
verlorenen Paradies jeliger Gemeinichaft 
mit Gott, da übt er weiter Seeljorge, den 
Slauben an den neugefundenen Herrn 
und Heiland zu feitigen. So fam e8 zu 
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einer jehr rafchen Ausbreitung des Chrr- 
Itentum3,. 

E3 it hHauptfählich die Predigt, durch 
die auch heute noch der Glaube an den 
Dreieinigen Gott gemect und gefordert 
werden fol. | 

Sonntagichulleftion auf den 23. Februar, 

Die Kirche betet an. 

Matth. 18, 19, 20; Bob. 4, 23. 245 
A908: E.: 19-143 BE 3:10.35 
Merkiprud: Matthäus 21, 13. 

An jedem Sonntagmorgen fol es unjer 
tätiges Befenntni3 fein: „Herr, ich habe 
lieb die Stätte deines Haufes und den 

Ort, da deine Ehre wohnet.“ 

Der Herr, der am Sabbattage nad) jei- 
ner Gewohnheit in die Synagoge ging Zu 
gemeinfamer Betrachtung de3 göttlichen 
Wortes, jchreibt der vereinigten Anbetung 
Gottes einen befondern Segen zu, Matth. 
18, 19. 20. Das ift nun doch eine große 
Berheißung, die im jonntäglichen Gotte3- 
dienst erfüllt wird. 

Der Herr verfündigte am Safobsbrun- 
nen, daß die Anbetung Gottes „im Geiit 
und in der Wahrheit” geichehen fol. Sie 
joll nicht3 gemein haben mit der Anbetung 
der Heiden, die nicht8 vom eigentlichen 
Kejen Gottes mwijfen und vor jtummen 
Söten in abergläubtiicher Furcht ihr Bet- 
telgebet ftammeln. Sn der Stunde der An- 
betung joll der zu Gott gefchaffene Men- 
ichengeift dem ewigen und heiligen Gott 
nahen und findlih aufrihtig und wahr 
zu ihm reden. Solche ErfenntniS Gottes 
hebt zu ihm empor. 

Dez Sirchenvater3 Augultin Wort, daB 
wir zu Gott geihaffen find und nur in 
ihm Ruhe finden, foll in jedem jonntäg- 
lichen Gottesdienst bejtätigt werden. 

Die eriten Sünger und Mpoftel hatten 
fein Pfingsten mit feiner Musgießung des 
Heiligen Geiltes erleben fönnen, wenn fie 
nicht in regem ©ebet3leben da3 Angeficht 
Gottes gefucht hätten. Befonders auch in 
der Stunde gemeinfamer Anbetung joll 
da3 Prophetenwort wahr werden: „So ihr 
mi don ganzem Herzen juchen imerdet, 
jo will ich mich von euch finden lajlen, 
Ipricht der Herr.“ 

Unjer fonntäglicher Gottesdienst in ©e- 
iang, Schriftverlefung, Gebet und Andacht 
it das, was Paulus jeinen Kolojjern und 
andern Mitchriiten zu geiftlichem Wach$- 
tum ernftlich empfiehlt. Diefe Stunde foll 
derart fein an Weihe, jtiller Einkehr, Sin- 
gabe an den Herrn und geitlicher Berei- 
herung, da wir am Ende befennen fün- 
nen: „Wie heilig ijt diefe Stätte! Hier tit 
gewiß Gottes Haus, und hier iit die Pforte 
de3 Simmel3!” W. GM. 
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Die Beamten der 
Evangelifchen und Neformierten Kirche. 


Dr. Rames ©. Wagner, 1505 Race 
&t., Philadelphia 2, Ba. 

Eriter PVizepräfeg: Dr. Zohn R. €. Haas, 
314 Marfet St., Cvanspille 8, Ind. 
Zweiter Pizepräfes: Dr. John W. Mueller, 
Paul Brom Bldg., St. Youis 1, Mo. 
Sefretär: Dr. Sheldon E. Madey, 1505 Race 

&t., Philadelphia 2, Pa. 
Schatzmeilter: Dr. 3. U. Ked, 1720 Chouteau 
Ade., St, Youi3 3, Mo. 


Aus dem Birro des Sefretärs der Kirche, 
10. Sanuar 1958. 


Entichlafen. 

Paitor Friedrih H. Diehfm, D.D., em,, von 
Cleveland, Ohio, am 25. Dezember 1957. 

Paitor Paul EC. Schafe von Cincinnati, 
Dhio, am 30. Dezember 1957 bei Sadion, 
Dhio. 

Baltor Wilhelm H. Wyler von Dakota, SU., 
am 18. Dezember 1957. 


VBeränderte Adreiien. 

Baltor Bela B. Bacio von Fairport Hars 
bor nah 119 W. Niver St., Elyria, Ohio, 
Geelforger der Madjar-Gemeinde. 

Baftor Harold E. Baer von Shamofin nad) 
1009 W. Marjhall St., Norristoiwn, Ba., 
Geeljorger der Ehrijtus-Gemeinde. 

PBaltor Earl G. Bud von Rochelter, Minn., 
nach 2315 N. 38th ©t., Milmaufee 10, Wi3,, 
Geeljorger der Bethel3-Gemeinde. 

Paitor Elwond A. Caldwell von Chrisney, 
Snd., nach 2240 Boulevard Napoleon, out: 
bille, SYy., Seelforger der St. Betri-Gemeinde. 
 Baltor Lorenz 8. Eichenlanb, 401 N. 48th 
Et., Belleville, IL, (Wohnungsmwechiel). 

Paitor Edwin A. Eigenrauh von Sulphur 
Springs nach 168 Sefferfon St., Tiffin, Ohio, 
zeitiveiliger Seelforger der Yiweiten Gemeinde. 

PBaltor Herman A. Feierabend, D.D., von 
Webiter Groves, Mo., nach Farina, SI., Seel- 
forger der Zrieden3-Gemeinde. 

Baitor Fred E. Fiefer von Metropolis, SI, 
nah Walnut, Soma, Seelforger der Frieden3- 
Gemeinde. 

Baltor A. E. Fifcher von Manitorwoc, WiS., 
nach 401 Bleafant St., ArchboW, Ohio (ohne 


Gemeinde). 


PBaltor Donald B. Gabler von Grand Rap: 
103 nach 60 Mark ©t., Pontiac, Mich., Seel: 
forger der Bethels-Gemeinde. 

Paltor Harıy N. Gondlin von Strasburg, 
Pa., nach 1806 NRadeliffe Ave., Louisdille, Ky., 
Ceeljorger der Sunnydale-Gemeinde. 

Pajtor Clarence M. Higgins, Sr., 1556 ©. 
14th Street, Cofhocton, Ohio (Hausnummer). 
Paltor Auben H. Huenenann, D.D., 3068 
N. Sherman Blod., Milmaufee 10, Wis. (Be- 
ridtigung). 

Paltor Wolfgang E. Koehler von Batespille, 
Snd., nach 106 E. Milmaufee Ave., Ft. Atkin= 
fon, Wi3., Seelforger der Friedens-Gemeinde. 


PBaftor &, %. Menger von Noriwood, Minn., 
nah R. 1, Random Lafe, Wis, Seelforger 
der Gilver Creef — Beehivgod — Boltonpilles 
Barochie. 

Baltor Elias H. Philips, 105 ©. Madifon 
St., Harrisburg, Pa. (Wohnungswechlel). 

Paftor Walter E. Bugh von Garivood, N. S., 
nach 845 Green &t., Ocala, Fla. (NRubheitand). 

Paitor Bertwin &. Neeminyder (E) von 
Springfield nah 431 Mineola Xpve., Afron 
20, Ohio. 

PBaftor Glenn 9. Nettig von Chamois, Mo., 
nah Bort Wafhinaton, Ohio, Seeliorger Der 
St. Baul8-Gemeinde. 

Baltor Frederif 2. Nodenbef (E) von Part 
Napids, Minn., nach 140 2615 Ave. N., St. 
Betersburg, Fla. 

Paltor Victor A. Ruth von Watfontoton nach 
511 NR. 9tH St., Selinsgrove, Pa. (Ruheitand). 

Paltor Sohn 8. Schmidt, D.D., von &t. 
Louis, Mo., nach 1404 71H St., Highland, 
Ssu., Hauptamtlicher Bräjes der Siid-Allinoiss 
Shnode. 

Baltor Daniel B. Schowalter von Shebod- 
gan nad Brotontoron, Wis., Ceelforger der 
DBromntotwn-PBarochie. 

Paltor Carl A. Stadler (E) von Blue 
Springs, Mo., nad c. 0. 9. NR. Hafeman, 
14 Wehrhiem Nd., Barrington, II. 

Baftor Raul &. Strauch) von Tafoma Barf, 
Md., nach 900 Schaff Bldg., 1505 Nace St., 
Philadelphia 2, Ba., Srefutivfefretär der Kom- 
million fiir Hausbalterfchaft. 

PTaitor Philip H. Thieroff, 149 Effer St., 
Holyofe, Mafi. (Wohnungsmwechiel). 

Sheldon © MadepH, Sekretär. 


Heimgegangen. 

Schmeiter Flora Meditrothd vom Diafonifjen- 
Hojpital, Cincinnati, Ohio, am 15. Juni 1957 
im DiafoniljensHofpital, Cincinnati, Obio. 

Frau Baitor Ana Schnafe, Gattin des 
PBaltor3 Paul E. Schnafe, am 30. Dezember 
1957 bei Sadlon, Obio. 

Frau PBaftor Paulina Friederide Stanger, 
Witive des jeligen Baitors Chriftian E. Stan- 
ger, am 20. Dezember 1957 in Elmhurit, SU. 
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Eingänge für das Bndget 
der Rirdhe. 
Susan. 2.2, 2.. w 
Zunahme im Vergleich 
mit Sanuar 1957 .. $194,101.07 
Gefamteingänge vom 1. 
sebruar 1957 bis zum 
31. Sanuar 1958 . $4,447,170.42 


Zunahme im Vergleich 
mit 1957 


$547,746.03 
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9889,569.70 


Eingänge für Weltdienft. 
VERTTIERER nee a ee $60,725.40 
Abnahme im Vergleich 

mit Sanuar 1957 .. 
Gefamteingänge vom 1. 

Sebruar 1957 bis zum 

31. Sanuar 1958 ... $691,052.02 
Abnahme im Vergleich 

mit 1957 


. $23,443.55 


$57,993.82 
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Unjer Weberfluß, ein Segen 
für die Menfchheit. 

Unfer PBräfident Eijenhower macht mit 
Necht in jeiner Botichaft an den Kongreß 
geltend, daß e3 angefiht3 der fommunt- 
itiihen Bedrohungen nicht nur notwendig 
it, für alle Fälle mit überlegenen Waf- 
fen gerüstet zu fein, jondern mit Silfe- 
Yeiltungen für die bedrängten Völker nicht 
zu geizen. Das gilt nicht nur für Die 
Verforgung der freiheitlich gefinnten Län- | 
der mit Waffen zur Verteidigung, fondern 
por allem für die Linderung der großen 
wirtichaftlihen Not, die in vielen Xan- 
dern herricht und der Nährboden für fom=- 
muntitiihde Propaganda it. 

Mittlerweile hat unfre Negterung jchon 
jeit fiinf Sahren der Not in der Welt zu 
iteutern verfucht, indem fie aus dem Weber- 
fluß don Lebensmitteln, den fie jammelte, 
um den Tarmern des Landes zu helfen, 
den Kirchen und andern Wohltätigfeits- 
organifationen große Vorräte frei zur Ver- 
fügung Stellte zur Verteilung unter den 
Notbedürftigen. Wieviel Not fie in die: 
ier Weife im eigenen Land und in der 
ganzen Welt gelindert hat, dürfte nicht 
allgemein befannt jein. | 

Auf einer Nationalvderfammlung, in der 
mehr al3 zwanzig Sirchen und andre Or- 
ganifationen vertreten waren, berichtete 
Gzra Taft Benion, der Sekretär für Land- 
wirtichaft, vor Furzem, daß die Negierung 
in den letten fünf Sahren jehsundeinhalb 
Milliarden Pfund Lebensmittel für diejen 
mer geichenft hat. Damit find 60 Mil- 
ionen PVerjonen in nahezu 100 Ländern 
mit Lebensmitteln verjorgt worden, und 
etwa 1,500,000 Berjonen in nahezu 1000 
Mohltätigfeitsanitalten unfer8 Yandes ha- 
ben an diefer Wohltat teilgenommen. Yur- 
zeit werden in unjferm Lande und in at- 
dern 75 Millionen Perjonen mit der 
Hilfe bedacht. 

Sekretär Benfon erflärte, niemals in 
der Geichichte der Menjchheit habe eine 
Nation den Notleidenden in der Welt in 
io freigebiger Weile geholfen, iwie die Ber- 
einigten Staaten e3 in. den lekten fünf 
Sahren getan haben. Und er fügte Hinzu: 
„Wir find demütig dankbar für den ©e- 
gen, unfern großen Ueberfluß mit andern 
teilen zu dürfen.“ 

Diefe Freigebigfeit der Negierung et. 
möglicht e8 unfrer Kommiffion für Welt- 
dienst, für jeden Dollar den wir beijteu- 
ern, wenigitens 300 Pfund Lebensmittel 
an Bedürftige in aller Welt zu verteilen. 
Die Gaben, die wir darum unsrer Kom- 
milfion zur Verfügung jtellen, werden o- 
mit vervielfältigt. 
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Die Fortichritte der Neger in Amerifa, 


(“Common Couneil for American Unity.”) 


Der Arbeitsjefretär Sames PB. Mitchell 
forderte in einer in New Norf gehaltenen 
Nede zur völligen Bejeitigung der lekten 
Veberbleibfel der Disfrimination aus dem 
Leben der amerikanischen Gejellichaft. Er 
erflärte auch, daß die Amerifaner im me- 
jentlichen gegenüber den Nafjenminderhei- 
ten voll guten Willens find und an Öleid)- 
heit der Menfchen glauben. 

Der Sefretär Mitchell betonte, daß jol- 
he Epifoden wie die von Little Rod völlig 
vereinzelt find und feineswegs als typiic 
fiir Amerifa gelten Eönnen. 
folche. Vorfommniffe beitürzen, jo müflen 
wir bedenken, daß der Präfident Eilen- 
hower alles unternahm, die Herrichaft des 
Sejetes in LKittle No mwiederherzujtellen. 
Die Negerfinder befuchen dort die Schule 
ohne jede Begleitung. ES herricht Friede, 
und mir haben einen weiteren Schritt 
borwärt3 getan. 

„Bedenken wir folgendes,” jagte Sefre- 
tar Mitchell. „Sn den letten 15 Sahren 
haben die amerikanischen Bürger von Ve- 
gerabitammung gewaltige Fortichritte auf 
allen Gebieten erzielt, und zwar in den 
Berufen, in der Erziehung, in politischer 
Sleichberechtigung und in ihrer wirtichaft- 
lichen Stellung. Sie erzielten in der Tat 
in diefen fünfzehn Sahren größere Yort- 
ichritte al3 in den 90 Sahren, die jeit dem 
Bürgerfrieg verflofien find. Dieje Fort- 
ichritte bedeuten für die Neger eine Art 
Durhbruch zur wahren Gleihberehtigung 
und Gerechtigkeit, und fie bilden ein Un- 
terpfand weiterer Fortichritte in der Zur 
funft.” 

„Die Kaufkraft der Negerbürger betragt 
heute,” jagte Mr. Mitchell, „uber 17 Mil- 
liarden Dollars. Ein Drittel der Neger- 
bevölferung befitt jett Cigenheime. Die 
werftätigen Neger verdienen heute bvierein- 
balbmal foviel wie im Sabre 1940. Die 
Anzahl der Eigentümer und Gejchaftzleiter 
Itieg um 131 Prozent. Die Neger bejiken 
Berficherungsgefellichaften, Spar- und Dar- 
lehensvereinigungen, Banfen und andre 
Sefchaftsunternehmungen. Vor einem Men- 
ichenalter machten die Neger in Wafhing- 
ton, D. E., drei Prozent der Negierung?- 
angeitellten aus. Heute find e3 24 Pro- 
zent.“ 

Auch die Anzahl der Neger in den freien 
Berufen hat fich jehr jtarf vermehrt. E3 
gibt auch unter ihnen Kunithandwerfer, 
MWerfmeiiter und VBürvangeftellte. Die Ar- 
beitögelegenheiten der Neger vermehren fich 
zujehends. „Sm vergangenen Sabre haben 
98 Brozent der Neger im Alter ziwiichen 
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fteben und dreizehn Sahren eine Schule 
bejucht. Bon 48 Staaten haben 32 feine 
Kallentrennung, und diefe Staaten enthal- 
ten zwei Drittel der amerifanijchen Beböl- 
ferung. Seit der Enticheidung des Ober- 
iten Gerichtshofes gegen die Nafjentren- 
nung, wurde fie in 751 füdlihen Schul- 
diitriften abgefchafft. Die Anzahl der Ne- 
gerjtudenten in den Sochichulen vermehrt 
fih jehsmal fo jchnell wie diejenige der 
weißen Studenten.“ 

Wir jehen überall einen großen Yort- 
ichritt auf dem Wege zur Abjichaffung der 
Nafjenvorurteile, die früher gang und gabe 
waren. Man muß hinter die Schlagzeilen 
der Gegenwart bliden. Qut man dies, 
dann fieht man, daß ein unaufhaltamer 
Fortichritt auf dem Gebiete der Gleich- 
berechtigung der Raffen im Gange tit, der 
uns und unfern Sindern fchönere Tage 
bereiten wird. 


Gröffnungsgebet der eriten Sikung 
der Vereinigten Generaliynode, 
bon Dr. Gerhard W. Grauer, 
Paitor der St. Paul3-Gemeinde, 
Chicago, IU., geiprocen. 

Ylmächtiger und gnadenreicher Gott, 
der du in deiner Tiebevollen Freundlichkeit 
und herzlichen Barmherzigkeit deinen Sei- 
ligen ®eift ausgejandt hajt, um deine 
Kirche, in der Chriftus der Editein it, 
zu begründen, und in der eriten Berjamm- 
(ung der Apoftel und Neltejiten in „Seru- 
ialem die Verhandlungen geleitet haft und 
verheißen halt, allezeit bi$ an das Ende 
der Welt bei deiner Kirche zu fein — jende 
uns, o Herr, deinen Geilt, damit aud) 
wir gedrängt werden, deinen Willen zu 
tun und deine Mbfichten zu erfüllen, 

Unfre Väter wandelten auf ihrem PBil- 
geriveg unter deiner Leitung und Waren 
deiner fortgehenden Dffenbarung einge- 
denf. Erinnere und an diejenigen, die dor 
uns mwandelten, und erneuere unjre ©ei- 
stesverwandtichaft mit ihnen. Du haft un- 
ire Gemeinschaften gejegnet. Du haft unire 
Simdigfeit, unjre Engherzigfeit und unire 
Vorurteile getragen. Wir haben gejegnete 
Ueberlieferungen, hilf un, ihnen treu zu 
jein, veranlaffe ung jedoch, neue Wahrhei- 
ten zu erwarten, die aus deinem Wort und 
unfern Erfahrungen berdorbreden. Für 
unfer gejegnetes Erbe danfen wir Dir. 
Unsre verfchiedenen Crbgüter haben uns 
getrennt — unjer gemeinjames Erbe ver- 
einigt ung, 

Wir gehen diefem folgejchweren Creig- 
ni3 mit Zittern entgegen, nicht mit Jurdt, 
fondern mit eifriger Erwartung, denn wir 
glauben, daß deine Hand uns zu diejem 


Yugenblie geführt hat. Wir habzn jeit 
langem die Siinde unjrer Trennung an- 
erfannt. Wir haben uns mit andern ber- 
einigt in dem Befenntnis, daß wir an 


Megen fejtgehalten haben, die nur unjre 


eigenen find, und haben die Kirche ber- 
anlaßt, in der Trennung zu berharren. 
ir haben dir gedankt für diejenigen, die 
beftrebt find, fich einander und dir Zu 
nähern und fo den Ni in der Kirche zu 
heilen. Und jekt jtehen wir dor diejem 
göttlichen Ereignis. Wir befennen, daß 
twir ungenügend find, aber wir gedenten 


deiner Verheißungen. Wir folgen deinem 


Auf. Nimm unsre unvollfommenen Sinne 


und Willenskräfte, und ermögliche eg ung, 


auf diefen neuen, impojanten Ruf zu hö- 
ren, der das Zeugnis deiner Kirche zu 
fräaftigen jucht. 

Befreie ung von Irrtum, Stolz und 
Rorurteil — don engherziger Gelbitge- 
nügfamfeit. Vergib uns, wenn wir ber- 
fucht werden, nur an Größe und größere 
Reiftungsfähigfeit zu denfen, und erinnere 
uns daran, daß wir ung vereinigen, um 
unfern Glauben zu jtärfen, unjern G©e- 
fichtSfreis zu erweitern und unjer chrilt- 
liches Zeugnis don Gottes Liebe in Chriito 
auszubreiten. 

Yımm unsre jchwachen Bemithungen, 
mas wir getan haben, wa8 wir zu fun 
gedenfen, und reinige fie von allem „al- 
ichen und Minderwertigen, von allem Ober- 
flächlichen und Stücfwerf, und Hilf uns 
erfennen, daß wir nicht mur duch einen 
Beihluß und eine gejeßlihe Handlung 
vereinigt find, fondern durd; deinen Öeilt. 

ir haben einen Bund gejchloflen, aber 
wir fönnen nicht jchöpferifch wirken, wir 
fönnen nicht vereinigen, wir fünnen feine 
Rereinigte Kirche Ehrifti ins Leben rufen. 
Was wir und vornehmen, da$ bollführe 
du. Was wir mit lahmen Kräften zu fun 
fuchen, da8 vollbringe du durd die Kraft 
deines Heiligen Geiltes. Wir begehren, 
daß die Generaliynode gebildet werde im 
Namen des Vaters, de Sohnes und des 
Seiligen Geijtes. Mache uns willig, de- 
mütig voneinander und bon dir zu ler- 
nen. Uns verlangt darnad, eine berrli- 
chere, vereinigte Kirche zu bauen, aber nur 
nach deiner Anmweifung und nur nad) dei- 
nem Plan. Laß die Vereinigung nicht 
unsre Erfindung, jondern deine Schöpfung 
fein, o Herr. Demütig bitten wir, daß 
die Anregung deiner Gegenwart uns und 
alle leite, die in den fommenden Sah- 
ren fortfahren werden in dem Beltreben, 
eine Vereinigte Kirche Chrifti aufzubauen. 
Sende allen Gemeinden unfrer Gemein- 
ichaft deinen Geift, damit wir eine wahr- 


8 


haft Bereinigte Kirche Chrifti werden, die 
feinen höheren Zmedf fennt, al3 zufammen- 
zumachjlen, zujammen zu beten, anzubeten 
und zu arbeiten mit dem Ziel im Auge, 
daB dein Name verherrliht und dein 
Neich in jeder Abteilung des Lebens der 
ganzen Erde gegründet werde. 

Ermwede uns, die fchreienden Nöte der 
Welt wahrzunehmen. Erhalte ung emp- 
fndjam, erhalte in uns das VBemwußtfein, 
daß wir eins find mit dem ganzen Leib 


Chrijti. Vertiefe unfern Glauben an did - 


als die Hoffnung der Welt, und befähige 
uns, mit Chrilten der ganzen Erde dein 
lebengebendeg Evangelium auszubreiten, 
daß durch deine Gnade der Tag fommen 
möge, wo alle Anie fich beugen und alle 
ungen dich al3 Seren befennen werden. 

Wir erheben unfre Stimmen in auf- 
richtiger und demütiger Dankbarkeit da- 
für, daß wir in der Erfahrung des ge- 
rigen Mbends die AMusgießung deines 
Heiligen Geiites auf uns erleben durften. 
Wahrlich, die Stätte, auf der wir Stehen, 
. 1it beiliger Boden, 

Dem aber, der überichwenglidh tun Tann 
über alles, da8 wir bitten oder verjtehen, 
nad) der Kraft, die da in uns wirft, dem 
jei nun Ehre in der Gemeinde, die in 
Ehrilto Sefu tft, zu aller Zeit, von Emwig- 
feit zu Ewigfeit. Amen. 


7 Schwelter Flora Meditroth. 7 

Cchweiter Flora Meditroth vom Diakonifjen- 
Hojpital in Cineinnati, Obto, ift am 15. Iumi 
1957 im Diafonifjen-Hofpital zu Cincinnati 
nach langem Leiden im Alter von 76 Jahren 
zur bimmliihen Heimat eingegangen. Cie 
hatte nahezu 52 Jahre als Pflegerin im 9o= 
Ipital gedient. &3 überleben fie vier Schives 
jtern. Frau Fred U. Hensben. 


T Baltor Wilhelm 9. Wyler, em. 7 

Baitor Wilhelm 9. Wüler, em., wurde am 
17. Sanuar 1871 in NRogerspille, Ohio, gebo- 
ren. Am 7, September 1892 verehelichte er 
fh mit Frl. Emma Ladradd, die ihm bier 
Kinder gebar, die ihn überleben. Die Gats- 
fin und Mutter wurde am 26. Dezember 
1952 vom Herrn abgerufen. Gr wurde 1906 
bom Heidelberg-Seminar graduiert und im 
gleichen Sabre ordiniert, Nach dreijährigem 
Dienft an der Gemeinde in Vermilion, Ohio, 
mußte er gejundheitähalber zuriüctreten. Späs 
ter fonnte er zwei Sabre die Gemeinde in 
Datvfon, Neb., betreuen, aber fein Leiden 
ttellte fich Mieder ein, jodaß er das Pfarramt 
niederlegen mußte. Er erbolte fich jedoch 
wieder und eröffnete wieder die frühere ge= 
Ihlofjene Dafota-Afademie in Dakota, SU, 
al3 eine Brivatfchule für Knaben. Much 
diente er eine Zeitlang einer Snabenfchule 
in Evansdille, Wisconfin. Am Sabre 1935 
‚trat er in den NRubeftand. Am 18. Dezem- 
ber 1957 rief ihn der Herr zur eiwigen Aube. 


SL 
an 


Ber Friedenahbnte 


T Yran Baftor Lonife Brüdner, 7 
Frau Baitor Louife Brüdner, geb. Keller, 
bon Miltwaufee, Wis., Witwe de jeligen Pas 
ftor3 Paul Brüdner, fchloß die Augen im Tod 
am 21. August 1957 im Alter von 91 Sabre 
ren. hr Gatte, der 1938 abgerufen murde, 
bediente Gemeinden in Miflouri und Sllinois. 
&3 überleben fie aiwei GStieftöchter und ein 
Stiefjohn, PBaitor Harıy W. Vrüdner, Der 
an der Epiphaniad-Gemeinde, Chicago, Steht. 

DIL RITHER, 


T PBaftor Ernft &, Heeh, em. + 


Vaitor Ernft ©. Heeh, em., wurde am 11. 
Sebruar 1864 in Schneith, Württemberg, ge= 
boren. Er ftudierte im Miffionshaus zu Vafel 
und wurde nach furzem Aufenthalt in London 
zur Erlernung der engliiden Sprache ordiniert 
und al3 Miffionar abgeordnet, zuerit nach cz 
era, Aftifa, und fpäter nach Australien. ©es 
fundheitshalber mußte er beide Arbeitsfelder 
nach furzer Wirffamfeit verlaflen und fam 
nach Amerifa. Hier betreute er Gemeinden 
in Sidney und Hindley—PBierceville, IU.; in 
Pittsburg und Mida, Kan., und in Portland, 
Oregon. 1913 trat er in den NRubheltand und 
30g jpäter mit feiner Gattin, Minnie R., geb. 
Ehrhardt, nah St. Louis, Mo. Seit dem 
Zode feiner Gattin (19. Auguft 1952) wohnte 
er bei jeiner Tochter, Cornelia, Gattin des 
Prof. Mlen ©. Wehrli, in Webfter Grove3, 
bi3 jein Zuitand Aufnahme in ein Pflegeheim 
erheifchte. Hier vollendete er am 16. Oftober 
1957 im Mter von 93 Jahren feine tedifche 
Wallfahrt. Außer der Tochter und dem Schivie- 
gerfohn überleben ihn ein Enkel, Dr. Eugene 
©. Wehrli, Profefjor am Elmbhurft College, 
und deilen Gattin fowie vier IUrenfelinnen. 


Frau Cornelia Wehrli. 


r rau Paftor Carl A. Stadler. 7 


Frau Baltor Carl V. Stadler, Gattin de3 
Baitors Carl ©. Stadler, em., vom Baftoren= 
heim in Blue Springs, Mo., wurde am 20. 
März 1879 in Florenz, Italien, geboren. Am 
24. uni 1906 jegnete Pastor 3. 3. Meder 
ihren Chebund mit PBaftor €. Stadler ein. 
Die bon ihnen bedienten Gemeinden waren 
in Texas, Millouri und Illinois, Im Jahre 
1943 zogen fie in das Baltorendeim zu Blue 
Springs ein. Sie entjchlief am 14. Septem- 
ber 1957 im Mer von 78 Sahren im Diafo- 
nillenhofpital zu St. Louis, Mo. Ihre Hins 
terbliebenen find ihr Gatte, eine Tochter, zivei 
Entelfinder und ein Urenfelfind. Nach einer 
Leichenfeier im Paltorenheim wurde ihr fterb- 
lich Teil in Blue Springs in die Erde gejenft. 

Art. Schneider, P. 


T Fran Baftor Johanna Huebjihmann, + 
Frau Paltor Sohanna M. Huebfcehmann, 
Witte des jeligen Baftors Heinrich CE. Huebfch- 
mann, wurde am 7. Mai 1873 geboren und 
am 26. DOftober 1957 vom Herrn über Les 
ben und Tod abgerufen. Ihr Gatte be= 
diente Die folgenden Gemeinden: Floraville, 
su, Bekin, SU, PBiqua, Ohio, und die Erfte 
Gemeinde in Kincinnati, Ohio. Eg über 
leben fie zwei Töchter und drei Enfelfinder. 
8 Behhart, 
Prajes der Südweit-Ohio-Synode. 


Zebruar 1958 


EEE NEE EEEIEEERESEEEEEERPEEBREERSSEREEREERERETEESESeT GEIGER EEE 


F Baftor Lonis Schweidhardt, em. F 
Paltor Loui3 Schweidhardt von Mlerandria, 
DBa., it am 3. November 1957 im Mlter von 
81 Fahren zur ewigen Ruhe eingegangen, Er 
wurde in Deutjchland geboren und fam im 
Alter von 14 Fahren nach den Vereinigten 
Staaten. Elmdhurft College graduterte ihn 1898 
und da3 Eden-SGeminar 1901, worauf er in 
der Bions-Siirde, Bohnfon Township, Ohio, 
zum heiligen Bredigtamt vrdintert murde, 
Nachdem er einige Gemeinden in Ohio be= 
treut hatte, nahm er den Auf der St. Mat- 
thaus=-Gemeinde in New Orleans an, iv9 
er faft 39 Sabre mirkte. 1953 trat er in 
den Nubdeftand. Außer feiner Gattin, Marie, 
geb. Sirmiller, iiberleben ihn ziwei Töchter und 
bier Söhne. Der KLeichengottesdienft murde 
am 5. November mit großer Beteiligung in 
der Matthäus-Sirche, New Orleans, von Bas 
tor Roland Bantermuehl geleitet, und Bas 
ftor George Cllerbrafe verfündigte das Wort 
de3 LReben3,. R. Bantermuehl, P. 


T PBaitor Clarence R. Hammel, Th.B. f 
Paitor Clarence Roy Hammel murde am 
27. März 1891 in Wtoona, PBa., geboren. 
Er wurde von der Botomac-Univerfität, Wafh- 
ington, ®. &., und dem Crozer- Theologi- 
Ihen Seminar in Ehelter, PBa., graduiert, Am 
3. Ruli 1917 mwurde er von der BentralsBap=. 
tiitenafjogtation ordiniert. Nachdem er einige 
Baptiitengemeinden bedient Hatte, übernahm 
er 1947 die St. StephanisGemeinde in To= 
nawanda, WR. 9. Bon der Bethanien-Ge- 
meinde berufen, predigte er am 1. Dezember 
in deren Kirche, und in der folgenden Woche 
rief ihn der Herr aus dem Xeben. Am 2. 
September 1919 jchlog er den Chebund mit 
Frl. Mabel Edens. Die ihn Überlebenden 
Angehörigen find feine Gattin, eine Tochter, 
zwei Enfelfinder, zwei Brüder, zwei Schwe= 
tern. Bei der Leichenfeier dienten die Pas 
toren Arthur 8. Beisheim und Walter 8. 
Hebel. Seine iwdifhe Hülle ruht auf dem 
Nichland-Friedhof, Windber, Ba. ae 


T Fran Baftor PBanlina %. Stanger, T 
Frau Baltor PBaulina Friederide Stanger, 
geb. Hoed, Witwe des jeligen Paltors €. 
EC. GStanger, wurde am 21. Dezember 1872 
in Serfeg City, N. 8., geboren. Sie war Die 
Tochter von PBaftor Robert Hoed und feiner 
Gattin, Minna. Vom Chicago=-Lehrerfeminar 
graduiert, diente fie alg Lehrerin der öffent» 
hen Schule. Am 10. Auguft 1898 reichte 
fie Brof. &. ©. Stanger vom Elmdhurft Col» 
Yege die Hand zum eheliden Bunde. Gie 
var früher Mitglied des Direftoriums Der 
Evangelifchen Frauenunion und des rauen 
hilfSvereing von Elmbhurft College. Drei Kin- 
der überleben fie: Dr, Nobert Stanger, Präs 
fident des Elmdurft College, Baul, Mitglied 
der Fafultät der Gage Park-Hochfchule in Chis 
cago, und Gertrude, Gattin des Dr. Muniter- 
man, des Superintendenten des Evangelien 
Heims in Benfjenpille, IU.; ferner fünf Entel- 
finder, ein UÜrenfelfind und ein Bruder. Am 
18. Dezember 1957 rief fie der Herr in die 
obere Heimat, und am 20. Dezember leitete 
Baftor R. 3. Young die Leichenfeier in der 
St. Betrisfirdhe zu Elmburft, mo ihr tedijches 
Teil auf dem Elm Lamwneriedhof eingejegnet 
fpvurde, KR DANS 
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T DD. Billiom J. Rob. 7 

Dr. Wiltam 3. Rob, Seelforger der &t. 
Andren3-Gemeinde, Benbroof, PBa., ift anı 
10. Dezember 1957 im Mer von 68 Jahren 
zur ewigen Ruhe eingegangen. Er wırde am 
11. Februar 1889 in Denver, Colo., geboren. 
Er ftudierte in der Harris-Mfademie, Dundee, 
im Union College, Dundee, und in der Ct. 
Andreas = Univerfität, Schottland, und im 
Chriftlichen Theologtiihen Seminar, New Yorf. 
Er war im Barf-Departement von SHarris= 
burg angejtelt und bediente daneben feit 1941 
die St. Andreas » Gemeinde als Geelforger. 
Er gehörte bielen Organifationen an umd 
war. befonder3 eifrig, den Mtheismus und 
ven Kommunismus zu befäampfen. &3 über- 
leben ihn feine Gattin, zwei Söhne (einer 
it Miffionar in Guatemala) und drei Enfel- 
finder. Gelig find die Toten, die in dem 
Herrn jterben. Sie ruhen von ihrer Arbeit, 
und ihre Werfe folgen ihnen nah. 


F_ Paltor Armin Südmeyer, 7 
Paltor Armin Sidmedyer, Sohn des felt: 
gen Baltor3 Louis Siidmedyer, Seelforger der 
Evangeliich-Broteftantifchen Gemeinde in Als 
band, N. 9., ift am 17. November 1957 im 
Alter von 47 Iahren vom himmlischen Pater 
abgerufen torden. eine Ausbildung bver= 
dankte er dem Elmdurit College und dem 
Eden» Theologifehen Seminar, Er wurde am 
19. Dezember 1937 in Petersburg, SU., or: 
diniert, Er betreute Gemeinden in Sllinoig, 
Soma, Michigan und New Norf. Ueber fei- 
nen Singang trauern feine Gattin, Alyce Ger- 
trude, geb. Sharp, und eine Tochter. 
2 Meer, 
Präfes der Nem Norf-Synode. 


T Fran Baftor Lydia Weiffe. + 
Frau Baftor Lydia Weilfe, geb. Lambrecht, 
Witive des feligen Paftors Karl %. Weifle, 
it am 28. April 1957 in Chicago, IU., im 
Alter von 72 Jahren zur eivigen Ruhe ein- 
gegangen. hr Gatte war von 1897 bis 1900 
PBrofejior der Mufif des Elmhurft College und 
darauf bis 1922 Paftor der Epiphanias-Ge- 
meinde in Chicago, SU. Am 29. Samtar 
1901 jchloß die nun Entichlafene, eine Toch- 
ter des Baltors Gottlieb Lambrecht, den Che- 
bund mit Baitor Weiffe, der 1922 entfchla= 
fen ift. Die Ueberlebenden find zwei Tüch- 
ter, eine Enkelin und zivei Urenfelfinder. PBa- 
tor Guftad U. Pahl leitete die Leichenfeier 

am 1. Mai. SelL Mira: Weiite 


T ran Paftor Mannes &, Althonfe, + 

Frau Pastor Agnes EC. Mthoufe, Wittve des 
leligen PBaftors Charles Althoufe, ihlo; am 
11. Auguft 1957 die Augen im Tode in Beth: 
Tehem, Pa. Sie hatte das Hohe Alter von 
87 „Sahren erreicht. Die folgenden Gemein 
den wurden bon ihrem Gatten bedient: Edin- 
burg, IU.; airviev, Ba.; Mefeesport, Ba.; 
Sarton, Ba; Mlentoton, Ba.; Phoenichille, 
Pa; Durham-Parochie. In Abwefenheit des 
unterzeichneten Ort3paftor8 wurde die Leichen: 
feier von PBaftoer Samuel 3. Kirk! geleitet. 
Ein Bruder überlebt fie, 


Erneft ®. Moher, P. 


er 
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DL und Wein 


für die im Lebensfampf Verwundeten, 
die Betagten and Einjamen, 
die Tranernden und Leidenden, 


IX) 


“ 


„Wieviel mehr euer Vater im Himmel,” 
Baltor W. G. Mauc. 

Co denn ihr, Die ihr doch arg feid, Fünnt 
dennoch euren Kindern gute Gaben geben, ivie- 
viel mehr wird euer Vater im Himmel Gutes 
geben denen, die ihn bitten. Matth. 7, 11. 

Unfer Glaube an einen gütigen ®ott 
und liebevollen Vater im Simmel wird 
dann und warn auf jchwere Proben ge- 
jtellt, wie jeder erfahrene Chrift meih. 
Unverhofft paffieren erjchütternde Un- 
glüdsfalle. Herbe VBerlufte find zu ertra- 


T Paitor Sames Blatt, em. + 

Paltor Sames M. Blatt, em., von DOM 
Bionspille, PBa., jchlog am 2. November 1957 
im Mter von 86 Sahren im Bine Acres Eone 
balescent Home zu Madifon, N. 8., feine 
Augen im Tode. Cr wurde vom Franflin 
and Marihall Eollege und vom Theologifchen 
Seminar in Lancaiter graduiert ımd 1904 
ordintert, Er diente drei Jahre in Mabanoy, 
Ba., und 41 Jahre in der DI Bionspille- 

Parodie. Drei Töchter überleben ihn. 

9: U Wetter, 
Prajes der New York-Cynode. 


T Fran Baftor Emily Benthin. 7 
Frau Baitor Emily Benthin, geb. Schinde- 
wolf, Oattin des PBaltor3 Paul WU. Benthin, 
em., Pittsburgh, Ba., tat am 1. Dezember 
1957 im Mlter von 68 Jahren ihren Tebten 
Atemzug. Ihr Gatte wirkte in Nem Norf, Ohio, 
Soma und Benniyldania, zulebt 35 Jahre an 
der St. Betri-Gemeinde, Spring Garden, Pitts- 
burgh. Er trat im vergangenen Iahr in den 
Nubeitand. Die fie überlebenden Angehörigen 
find ide Gatte, ziwei Söhne, zivei Töchter, 10 
Enfelfinder und eine Schiwefter, 
9.8. .2I1ad, 
Prafes der PBittsburgh-Synode. 


+ Fran Baftor Clifabeth Horn. F 
Frau PBaltor Elifabetb Horn, geb. Ritchie, 
Gattin des Baftorz Norman 2. Horn, Haute 
am 10. November 1957 in ihrem Heim zu 
Timberlafe, Va., ihre Seele aus. Sie wurde 
am 7. Suni 1885 in LZancaiter, Ba., geboren. 
Außer ihrem Gatten überleben fie ein Sohn, 
zwei Töchter und drei Enfelfinder. Der Traus 
ergottesdienft wurde in der Court Street-Me- 
thodiitenfiche zu Lunchburg, Va., von dem 
DOrtspaltor, Dr. Kohn 9. Bearfon, und Dr. 
Frederic Ehiter, Präjes der Botomac-Synode, 
gehalten. Ihre irdifche Hilfe ruht num im Fort 
HU Memorial Park, Lynchburg. 
RA DSB 


gen. Krankheit und Not verjeken un? 
ihwere Siebe. Wa bat im Lauf der 
Sriegsjahre die Zivilbevölferung in den 
bom Srieg heimgejuchten Ländern an 
Entjeßen erleben müllen! Unter dem Ti» 
tel „Auch in der Hölle bift dur da” berid- 
tet eine ojtwärt3 verfchleppte Pfarrfrau 
bon fortgefettem Grauen, daß man fid 
fragt, wie ein Menfchenfind jolh Furdt- 
bares ertragen und überleben fann. 

Weil fie e8 nicht vermögen, auf ihr 
„Barum?“ ohne Antwort zu bleiben, mwer- 
den Menfchenfinder irre an Sott und laj- 
ien ihren Glauben an eine göttliche Welt- 
regierung fahren, anjtatt fich auf ©ottes 
Seite zu Stellen, auf feine Stunde zu war- 
ten und e3 mit dem PBialmilten zu halten: 
„Dennoch bleibe ich jtet3 an dir; denn du 
hältjt mich bei meiner rechten Hand. Du 
Yeiteft mich nach deinem Nat und nimmit 
mic endlich mit Ehren an.“ 

Unfer Serr Sejus jah täglich großen 
Mangel um fich. Da fehlte eg oft am Not- 
mwendigiten. Die Frage war einesteil3 be- 
rechtigt: „Wa3 werden wir ejien? Was 
werden wir trinfen? Womit werden wir 
uns Leiden?” Sit unjrer Not und Be- 
drüekung fein Biel und Ende gejekt? 
Aber aus gleihem Mangel heraus jprad) 
der Serr jeine Worte der Ermunterung 
zu unbedingtem Findlihen Bertrauen. 
Mit welch Ichlichten Worten will er e3 jei- 
nen Zuhörern in der Bergpredigt Mar 
machen, warum mir an die liebevolle Für- 
iorge des Vater8 im Himmel glauben 
dürfen. Wird ein irdiicher Vater, obgleich 
er ein armer Siinder ift, fein bittende3 
Kind nicht narren, vielmehr gerne jei- 
ner Not entgegenfommen, wieviel mehr 
dann der heilige und gerechte Gott! 
Schreiber diefer Zeilen halt fich immer 
wieder die vor auf Grund der Worte 
de3 Herrn, und er will eg hier betonen: 
Sott fann nicht weniger gut fein, al3 
wir ihn um denfen fönnen. Bähle ein- 
mal zufammen, Tieber Xejer, wa8 du an 
Schwerem und Böfen haft erleben mül- 
ien, und ftelle dann diefer Summe all 
da8 Gute gegenüber, da8 dir widerfah- 
ven it. Du wirft jehen, daß die göft- 
Yiche Liebe den Sieg davonträgt. 


Kir beten mit Chriitian Fürchtegott 
Öellert: 
D Gott, laß deine Güt und Liebe 
Mir immerdar vor Augen fein! 
Sie ftärf in mir die guten Triebe, 
Mein ganzes Leben dir zu Meihn. 
Sie tröfte mich zur Zeit der Schmerzen, 
Sie Teite mich zur Zeit des GlüdfS, 
Und jie bejieg in meinem Herzen 
Die Furcht des Tebten Wugenblid3!| 
Amen. 


Me 


Februar 1958 


Srefutivfetretär des Brüderbunds: 


Paitor 3. Kenneth Kohler, 
1720 Chouteau Ape., St. Louis 3, Mo. 


Reiterin der Trauenede: 
ElifabetH Wilfing (Frau Paftor E. Willing), 
2106 Magnolia St., Sarafota, Fla. 


Das ewige Sucden, 


Für menfchlih Suchen nach dir, Gott, 
Für göttlihd Suchen allezeit, 

Kür Zeugnis deiner Lieb und Kraft, 
Die ewig tit und eltenmeit, 

Wir danfen dir, o Gott. 


Bor allem für die Heilge Schrift, 
Die zeigt ung Sejus, unfern Herrn, 
Gejehn durch treuer Zeugen Aug, 
Die opferten ihr Xeben gern, 

Wir danfen dir, o Gott. 


(Nach dem Englifchen 
von Mice M. Bullen.) 


Thema für März 1958: 
„sch glaube an Gott, den Vater.” 


Ned: „Du dreimal großer Gott,“ 
Evang. Gefangbuch Nr. 220, Berfe 1. 3. 4. 


PBibelleftion: Hojea 11, 1-4 und ®!. 
103, 13—22. 


Gebet: „Almächtiger Gott, unjer hHimm- 
tiicher Vater, wir bitten um die Führung 
deines Heiligen Geiltes, da wir zujammen 
dein Wort betrachten. Nimm hinweg die 
Dede von unfern Mugen, damit wir un- 
terfcheiden lernen da3 Hohe dom Niedri- 
gen, dad Wahre vom Falicen, das Ewige 
bom Vergänglihen. Hilf, daß wir in 
Gemeinschaft mit dir und miteinander ler- 
nen, fo daß wir in allem deinen heiligen 
Namen verherrlihen. Um unjers Herrn 
und Metiters willen wolleft du unjer Ge- 
bet erhören. men. 


Lied: „&elobet fer der Herr,” Evang. 
Sejangbuch Ver. 216, Berje 1. 4. 5. 


@inleitung. 


Leiter: Wir betradıten heute unjern 
Glauben an Gott, den Vater. Um unjer 
Thema bejjer zu veritehen, wollen wir drei 
Sleichniffe anjehen: Das vom Weinberg, 
bom verlorenen Sohn und da8 vom Pha- 
rifaer und Höllner. Sn feinen Gleichnij- 
fen fprach Sejus oft von Gott, dem Bater. 
Wenn wir dieje verjchiedenen Gleichnille 
betrachten, wollen wir uns fragen: „Was 
lagen uns Dieje Bilder von Gott, dem 
Vater?“ 


1: 
Leiter Tieift das GleichniS don den 


Yrbeitern im Weinberg. 
Matthäus 20, 1—15. 


Zur Auslegung. 


Erites VBereinsglied: Um diejes Gleich: 
nis zu bveritehen, jollten wir willen, daß 
ein Denarius al3 QTagelohn für jene Zei- 
ten eine gute Bezahlung war, au war 
rbeitslofigfeitt damal3 ein großes Pro- 
blem, und nur die Minderheit fonnte durch 
täglichen Verdienjt ihre Samilie gut ver- 
lorgen. 

So Standen die Männer auf dem Markt, 
auf Arbeitgeber wartend, denn hierhin fa- 
men diejenigen, die Arbeiter fuhten. Die- 
jeg Gleichnis führt die Zeit der Wein- 
traubenernte vor und eine größere Anzahl 
bon Arbeitern war zur Ernte nötig. Dar- 
um geht der Befiter des Weinbergs iie- 
derholt während des Tages zum Markt 
und dingt Arbeiter. 

Wem erzählte Sejfus diefeg Gleichnis? 
Wahricheinlich den Pharifaern und Schrift- 
gelehrten, die ihn angriffen, weil er mit 
„Zöllnern und Sündern“ verfehrte. Sie 
behaupteten, daß Gott jein Reich nur den 
Siraelitern und denen, die das Gejek hiel- 
ten, veriprocdhen habe. Was hat das Gleic)- 
nis denen zu jagen, die glauben, daß Gott 
nur denen gnädig fein Fünnte, die daS 
Sejet erfüllen? Nach dem jüdischen Map- 
itab mußte der Zohn der geleiiteten Ar- 
beit entiprechen — gerecht nad dem Gejek. 

Was jagt aber das GleichniS von der 
Meile, wie Gott den Lohn gibt? Gott 
it hier dargestellt alS ein Arbeitgeber, der 
ein Herz und Erbarmen für die Arbeit3- 
ofen und ihre Yamilien hatte. Er gibt 
den Siümdern und Höllnern einen under- 
dienten Anteil am Neiche Gottes. Gott 
gibt jedem jeinen Kohn und jeden Lohn 
aus Gnaden. Er hat fein Reich nicht auf 
eine Gejchäftshafis gegründet. „Barmhber- 
zig und gnädig tft der Herr — geduldig 
und bon großer Güte und Treue.“ So 
erklärt da8 GleichniS von den Arbeitern 
im Weinberg. 


Leiter lieit das 


Sleihni3 dom verlorenen 
Sohn. 
Zufas 15, 11—32. 


Bur Erflärung. 


Smeites Vereinsglied: ES ift möglich, 
dat diefes GleichniS bejonder8 an die 1o- 
genannten Gerechten in Sirael gerichtet 
war. Diefe waren jehr ungehalten itber 
Sefu Beorgnis für die Ausgeitoßenen und 
Berlaffenen in Sirael. Sie erwarteten von 
Sefus nur eine Verbindung mit denen, 
die das Geje und alle Tempelordnungen 
genau hielten. 

Der jüngere Sohn im Gleichnis wollte 
jebftändig jein und verfchivendete jein Erbe 
auf fündige Weije, bi! er zum Schweine: 
hirten hinabjanf. Aber wie der verlorene 
Sohn fein Erbteil und feine Körperkräfte 
verpraßte, jo war im andern Sinn der 
ältere Sohn auch ein verlorener Sohn. 
Sr war verloren in Selbitfucht, Selbit- 
gerechtigfeit und Eiferfuht. Sein Herz 
war für den Schmerz de3 Vaters und 
die Schmad; des Bruders verichloflen. 
Seine Liebe war ihm nicht in die Sremde 
gefolgt, und al8 der Bruder heimfehrte, 
fonnte er ihn nicht freudig empfangen. 

Wie zeigt uns dagegen diejes Gleichnis 
Sott, den Pater, gegenüber dem reumit- 
tigen Sünder? Merfe, wie der Pater 
ihn jchon von weiten fieht, das zeigt an, 
dak er nach ihm ausgefchaut und auf ihn 
gewartet hatte — ja er läuft ihm ent- 
gegen, hört jein Befenntnis und vergibt 
ihm. Was zeigt das Gleichnis bezüglich 
des älteren Sohnes? Er fcheint dem Ba- 
ter mehr aus Pflichtgefühl als aus Qiebe 
gedient zu haben. Nun der Bruder aus 
Snaden wieder angenommen ift, wendet 
er fih ab — da tit feine Freude bei ıhym 
über den Sünder, der Buhe tut. Auch 
er bat eine Umkehr nötig. 


8. 
Zeiter Tieft daS Gleichni3 dom 


Bharifäer und 3öllner. 
Qufas 18, 10—14. 


Zur Erflärung. 


Drittes Vereinsglied: Lufas leitet die- 
ieg Gleichnis in der folgenden Weile ein: 
„Er (Seius) fjagte aber zu etlichen, die 
fich jelbit vermaßen, daß fie fromm pd- 
ven, und berachteten die andern, ein jold) 
SIeichnigs — da Fönnen wir deuflich je- 
ben, zu wen Sejus hier jpricht. 

Zaßt uns das Gebet des PBharijaers 
zuerst anfehen. Da tit feine Bitte, fein 
Gefühl der Abhängigkeit von Gott zeigt 


Sünden, die er nicht begangen habe. 


Bebruar 1958 


ih. Er bittet nicht um Vergebung ver- 
gangener Sünden, jondern Prahlt mit den 
Er 
‚zeigt fich im beiten Licht und behauptet, 
daß er mehr Gutes getan habe, ala Gott 
bon ibm erwarten fonnte, 

Der Zöllner war ohne Zweifel ein Be- 
trüger. Er nahm, mwa3 er fonnte, an 
Steuern zu feinem eigenen Nuten. Bon 
der geachteten Klaffe der Siraeliten war 
er ausgeitoßen. Aber jeht fein Gebet — 
es it ein Schrei des Erfennens, des DBe- 
fenneng3 und der Verzweiflung. Aufrid- 
tige Neue würde ihm jeinen Xebensunter- 
halt fojten, und das Wiedergutmachen nad) 
dem Gejet würde ihn um jeinen Beltt 
bringen. 

ie witrden wir dieje beiden DBeter ge- 
richtet hbaben? Xaßt un fehen, wie Gott, 
der Bater, fie richtet. Sefus drücdt e8 in 
den folgenden Worten aus: „Sch Jage eu), 
diefer (der Zöllner) ging hinab (vom Tem- 
pelberg) gerechtfertigt in fein Haus por 
jenem (dem Bharifaer). 


Leiter: Laßt ung nun zulammenfallen, 
was wir aus diefen drei Sleichniffen iiber 
Gott, den Vater, gelernt haben: 


1. Er it ein gütiger und barmberzi- 
ger Herr. 

2, Er ilt ein vergebender Vater. 

3. Er Steht nicht die Perjon, jondern 
das reumütige Herz an. 


Einfammlung der Gaben und Beiträge. 


Schlublied: „Unfern Nusgang jegne 
Gott,“ Evang. Öejfangbuh Nr. 20. 


Semeinfames Gebet: 


„Hilf, o Vater, unfern Seelen, 

Slaubenspoll auf Dich zu fehn, 

Deinen eiwgen Weg zu mählen 

Und ihn ohne Falfch zu gehn. 

D13 wir mit der felgen Schar 

Der Erlöften immerdar 

Heilig, Heilig, Heilig fingen 

Und die reiniten Opfer bringen.“ 
Amen. 


Miffionsplaudereien, 
(Sortfeßung von Seite 2.) 


Sahr für Sahr fenden von dort Vater 
und Töchter zur Erinnerung an Muttern 
eine Gabe von $25 ein. Und das iit 
löhlich und nachahmenswert. Aber ivenn 
auch Menjchen räumlich und Leiblich ge- 
trennt find, im G&eifte bleiben wir doc) 
mit ihnen vereint. Wir fühlen unfrer 
Lieben Nahefein, und unjer Zeben wird 
bon ihnen mehr beeinflußt, al3 wir ab- 
nen. Chrijtus aber bleibt unfre Hoffnung 
in Seit und Cmigfeit. 

Wir fommen zur Poitzone 30 und feh- 
ren ein bei Frau Bleibgetreu, die tie- 
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derum unfrer Arbeit gedachte. Wir reden 
bon vergangenen Tagen und Stunden, und 
e3 war doch Ihn, daß man fich mal fen- 
nenlernte, Und die Fünfer fommen im- 
mer noch, jehr lieb. 

Wir fehren ein auf einen Nugenblic bet 
Frau €. ©., die eine jchöne deutiche Weih- 
nacht3farte und einen Fünfer gejandt hat. 
Wir jagen jchönen Dank im Namen der 
Behörde fir Nationale Milftion und möd)- 
ten unfre Miffionsfreundin fragen, wo wir 
alle die Quittungen für E. ©. binjenden 
jollen. Wolle der treue Gott ihr ein rei- 
cher DBergelter fein für ihre Gaben und 
für das immermwährende Ssnterejle an der 
Milfionsarbeit. 


Bei der Nummer 177 halten wir an, 
und zwar etwas abjeit3 don Chicago. 
Zwei Fünfer und die herzlichiten Weih- 
nachtsgrüße famen an und aud) eine Nad)- 
richt, die und nicht recht gefiel. Sa, weni 
Krankheit einzieht, dann kommen ernite 
Tage. Aber e8 find auch teure Tage, doch) 
das iüberfieht man, wenn nur bald imie- 
der die Gefundheit hergeitellt it und mir 
mit den Unferigen fröhlich fein Fönnen. 
Nicht nur unjre Grüße, fondern aud) unjre 
Sitebitte geht dorthin, wie fie auch) ein- 
gelegt wird für alle unfre Franken Fün- 
ferfreunde. Hoffentlich geht es wiederum 
aut, und wir wünjchen Gottes Gnade und 
Berltand. (Fortfeßung folgt.) 


a EEE anna EEE EESEEEESEREESEERTEGCEIEE SERIE ONEEENEEEBERETSSET-DEETEFR ONE : 
Natielede. 


Bon denen. die bi zum 1. des zmweitnädjiten 
Monat3 die richtigen Löfungen fämtlicher Rät- 
fel einfenden, erhält einer eine Anerkennung, 
borausgejebt, daß fie ihm in den borhergehen= 
den fechs Monaten nicht zuerfannt wurde, Ihm 
wird das LXefegeld für den „Rriedensboten,“ 


wenn da3 gewünfcht wird, für jechd Monate 
gutgefchrieben, oder er darf fi aus dem Sa= 
talog des Eden Publilhing Houfe Bücher und 
Waren im Betrag von einem Dollar beitellen. 
Man jende die Löfungen an den Redafteur, 
1724 Chouteau Ave, St. Louis 3, Mo, 


Krenzworträtiel. 
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Maageredt: 1. Naturproduft, 4. norwegische 
Göttin der Vergangenheit, 7. Farbe, 8. Schilf, 
10. Gefäß, 11. deutfche Univerfitätzitadt, 12. 
griechiicher Buchftabe, 13. Bodenbeichaffenheit 
am Strand, 15. Bahnbreder (Mehrzahl), 19 
hemifcher Grundftoff (Abfürzung), 20. chemi- 
cher Grundftoff (Abfürzung), 21. Ameife, 22. 
Fragetvort, 23. Glied, 24. Vorname (männz 
ih, Abfürzung), 26. VBrennftoff, 28. früber, 
30. amerifanifcher Dichter, geb. 1885 (Ans 
fangsbuchitaben), 32. Metall (Abf.), 33. Stadt 
in Spanien, 35. förperliche Auflöfung, 37. be> 
ichränft, 38. Bibeldorf (4. Mofe 34), 40. ara 
biiches Xolf, 41. Vorname (Abfürgung bon 
TIherefe), 42. wirflich, 43. Titel, 44. Getränf. 
Senfredt: 1. Mufe der Liebesdichtung, 2 
nfelbemohner im Fernoften, 3. unter (latei- 
nid), 4. Kanton der Schiveiz, 5. Uebermenjch, 
6. Kürzung für Deutfche „Nachrichten-Agentur,“ 
7. Geitein, 9. Dichter (italieniid), 12. Zivil- 
prozeßordnung (Abfürzung), 14. Fürmwort, 16. 
fortlaufend, 17. Kürmwort, 18. Naturborgang, 
22. Rragewort, 23. Tonftufe, 25. amerifant- 


fcher Binnenfee, 26. füdlicher Staat (ABf.), 
97, Kirchentifch, 29. Auseuf, 30. gejeblich, 31. 
Fopperei, 33. Bibelort (1. Mat. 7), 34. Schmuß, 
36. deuticher Fluß, 39. mufifalifcher AYusdrud 
(Abkürzung), 40. mittellos. Ge) 


Doppelfinn. 
Mein Wort, das ift ein Hochland, 
3 ift den Tataren befamnt, 
&3 Tiegt im Innern Wiens 
Fern bon des Meeres Strand. 


Auch fuhr ich auf dem Meere 

Mit Segeln weiß doraus 

Mich Hat der Sturm verjchlungen, 
ch fanf mit Mann und Maus, 


2ogogrip). 
Mit B ijt es Flüffig 
Mit D iit es jpik 
Mit H Hat’3 der Ochle, 
Vielleicht auch der Friß. 
Mit KR ift es Pflanze 
Mit 3 zeigt es an, 
Wie fehr fi ein Menjchentind 
Uergern fann. 


Bilitenfartenrätiel. 


Ernitt Maune 
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Dur Umfeßung der Buchitaben 
finde man den Beruf. 
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“ 


Hür den Hamilienkreis 


or 


Schwarzes Mädchen Nebecca, 

„Rebecca ivar auf meiner Station auf- 
geivachlen,“ erzählte der Milfionar. „Sie 
war ein Bornumäadden, und e3 Fam ei- 
gentlich ganz von jelbit, dag fie Kranfen- 
pflegerin wurde im Miffionskranfenhaus. 
Sie bejaß gefchiefte Sande — in ihrem Sei- 
matdorf, Wangai, werden noch heute die 
hübjcheiten Salebafien aus Kürbis herge- 
jtellt —, fie war intelligent, wie man e8 
nicht jelten bei braunen oder fehwarzen 


Sindern findet, die eine ernithafte Cr- 


ziehung genofjen haben. Xhre Eltern wa- 
ren furz nach ihrer Geburt ums Leben 
gefommen. Man fand fie erfchlagen un- 
weit ihrer Behaufung. Niemand wußte 
die Urjache ihres fhlimmen Endes. Afrika 
birgt auch heute noch die feltfamiten Ge- 
beimmiffe, 

Eines Tages wurde ung von den Ein- 
geborenen ein Franzofe namens Durant 
aus dem Bujch gebradt. Er war unter 
einem jchweren Malariaanfall zufammen- 
gebrochen, und obwohl er ein rauber 
DBurjche war, vielleicht fogar ein haltlofer, 
rubelofer Menfch, wurde er unter Rebee- 
ca8 aufopfernder Pflege fanft und gedul- 
dig. Sch Fam nie recht dahinter, was er 


in Nordfamerun eigentlich fuchte, Er war 


Südfranzofe. Seine Heimatitadt war Ton: 
lon. Mein erjter Eindrudf von ihm war 
nicht gerade erfreulich gewwefen, denn fein 
Spradbiehat fehien ausihlieglih aus Flü- 
hen und Unflätigfeiten zu beftehen, Er 
hatte fich einige Zeit in den Dörfern der 
Alantifa-Berge herumgetrieben, fchien bei 
den Eingeborenen eine gewifje refpeftvolle 
Verehrung zu genießen und wußte ipahr- 
Iheinlich mehr iiber ihr Leben als jeder 
bon unS, 

Die Veränderung, die mit ihm bvorging, 
war eigentlich wunderbar und machte mich 
deshalb mißtrauifceh. Aber auch mit Ne- 
becca ging eine Veränderung vor. Sie 
war recht Hübjch, achtzehn Sahre alt, und 
ich hatte mir jchon meine Gedanken ge- 
macht, wie ich fie wohl am beiten ver- 
heiraten fönnte. Sch war ihr Vormund 
und wußte, daß Robert, ein netter fehwar- 
ser Burihe don zwanzig Sahren, ein 
Auge auf fie geworfen hatte und ziem- 
lich unter ihrer Gleichgültigfeit Kitt. Ich 
fühlte mich für jeden einzelnen auf mei- 
ner Station verantwortlich. 

smmer var ich im Sieifel, ob e3 rich- 
fig jei, diefe Menfchen völlig aus ihrer 
Umgebung herauszulöfen. Sie dachten und 


Ber Frirdenahnte 


empfanden wie wir. Die Erziehung hatte 
alle Trennende überbrücdt, aber fie hatte 
nit die Farbe ihrer Haut aufgehellt, 
wenn e8 mir auch manchmal jo fcheinen 
mochte. Sa, e8 fam vor, daß fie voller 
Hohmut auf ihre Artgenofjen im Buch 
herabjahben, und ich hatte oft viel Mühe, 
diefem Hochmut dur) das eigene Bei- 
Ipiel entgegenzumwirfen. Much hatte ich 
dringend Helfer in den Börfern nötig. 
Die eingeborenen Station3 - Angehörigen 
jollten ja eigentlich nad) gewiller Zeit 
wieder in ihre Heimatdörfer zurücdfehren, 
um dort in unjferm Sinne tätig zu fein. 
Das Itieß in vielen Fällen auf Wider- 
Itand. 

So erihraf ich tüchtig, al3 Monfieur 
Durant mich eine Tages zu einem ©e- 
Iprach unter vier Mugen bat und bei mir 
um die Hand Nebeccas anbielt. Sch ver- 
uchte, ihm feinen Entihluß auszureden, 
hielt ibm alles vor, was man einem iei- 
Ben Mann vorhält in einem foldhen Tal, 
aber er jah mich nur fpöttifch an. ‚Sit fie 
nicht Christin?’ fragte er mid. ‚Sind vor 
Gott nicht alle Menjchen gleich?’ 

‚ber leider nicht dor den Menichen,’ 
eriwiderte ich erregt. ‚Sie werden nicht 
zeitlebens in Afrika bleiben wollen, und 
was gejichieht dann mit ihr?’ 

‚sch merde nach Toulon zuriidfehren, 
und zwar bald,’ eröffnete er mir. ‚Aber 
ich werde nicht ohne Nebecca zurücfehren. 
Bir werden in Toulon ein anftändiges 
Neben führen und beitimmt jeden Sonn- 
tag zur Kirche gehen. Sie fünnen ganz 
berubigt fein.’ 

Meinte er es ehrlich? Sch glaubte nicht 
daran. Sch wußte — oder vielmehr: ich 
glaubte zu mwifjen, was einem Abenteurer, 
wie Durant e8 unzweifelhaft war, alles 
zugufrauen war. Sch Itellte mir Nebecca 
in Zoulon vor, möglicheriveife jchon nad 
einigen Wochen von ihrem Mann verlafien, 
allein, einfam, verzweifelt. Was wußte fie 
bom Sog großer Städte, von der Gleich- 
gültigfeit der Menfjchen, von ihrem Haß, 
ihrer Beradtung? Diefer Burfche, der fich 


Er jorgt für un$, 


Weg Haft du alleriwegen, 

An Mitteln fehlt’3 dir nicht; 

Dein Tun ift lauter Segen, 

Dein Gang tft lauter Licht. 

Dein Werf fann niemand hindern, 
Dein Arbeit darf nicht ruhn, 
Wenn Du, was deinen Kindern 
Erfprieglich ijt, millft tun. 


Baul Gerhardt. 


gebruar 1958 


im Bufch herumgetrieben hatte, war fein 
Mann für fie, fein — Kebensgefährte. 
Kurz, ich verweigerte meine Zultimmundg. 
Sch Fonnte e3 nicht verantworten. Zu 
meiner Erleichterung war Monfteur Du- 
rant am näditen Morgen verichwunden. 

Rebecca fchien fich mit der erjten ber- 
ben Enttäufchung ihre® jungen KXeben3 
abgefunden zu haben, aber e3 entging 
mir natürlich nicht, daß Tie nicht mehr 
lachte, nicht mehr fröhlich war, nicht mehr 
unbejchwert und guter Dinge Sie tat 
ihre Arbeit wie immer, gewiß, aber fte 
tat fie nicht mehr aus ihrem Herzen 
heraus. Sch ließ fie nit aus den Au- 
gen und geriet bald in größte Bejorgni2. 
Sch begann, mir Vorwürfe. zu machen, 
obwohl mir die Vernunft fagte, daß ich 
nicht ander3 hätte Handeln dürfen. Eines 
Morgens war auch fie verichwunden. Sch 
möchte mich nicht um fie forgen — das 
itand auf dem Zettel, den ich in ihrem 
Simmer bvorfand. 

Sch bot alles auf, fie zurüdguholen, aber 
der Busch hatte fie verjchludt, fie, die den 
Buch genau foiwenig Fannte wie die Kin- 
der unfer8 Arztes.“ 

Der Miffionar fah mich nachdenklich an. 
„Nun möchten Sie natürlih ein befrie- 
digende8 Ende der Gejchichte hören, ein 
Creignis, da8 zu einer beruhigenden Xo- 
fung binführt. Nun, ich habe nichts mehr 
von Rebecca, nicht3 mehr von Durant ge- 
hört. Was das bedeutet, weiß jeder, der 
ihon einmal drüben war. Das Land it 
ungeheuer, und auch heute noch hat es 
den Zauber der Unberührtheit, das Schred- 
nis der Unberührtheit nicht verloren. Ic 
habe lange über alles nachgedacht, und ich 
weiß, daß fich in jedem andern Talle ir- 
gendeine Zöfung hätte finden lafjen. Bei- 
ipiel3weife hätte Durant nach Toulon bor- 
ausfahren, fich fort eine Eriitenz aufbauen 
fönnen. Er hätte fpäter Nebecca nachfom- 
men laflen fönnen. Aber Rebecca war 
ein Bornumäddhen, eine Schwarze, Sie 
war von andrer Hautfarbe — und nod) 
iit e8 ung nicht gegeben, uns über unjre 
Boritelungen hinmwegzufeßen. Sier, 1o 
glaube ich, Yiegt die Tragif, in der AuS- 
weglofigfeit, die ebenjo fehr eine Löjung 
fordert, wie fie fie verweigert. Gott wird 
fie ung nur dann jchenfen, wenn wir uns 
unermüdlich und geduldig um fie bemü- 
ben. 

Sine Epifode, gewiß,“ jchloß er. „Aber 
fie enthält eine Fülle jener Probleme, die 
uns driiben täglich bedrängen, mit denen 
wir ung immerzu außeinanderjegen, wenn 
fie ung auch nur jelten fo tragijch begeg- 
nen.” Wolfgang Altendorf. 
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17. Sanuar 1958. 
Sicherheit durch Stärke, 

Kaum war am 6. Sanuar die Sikung 
des Kongrejjes eröffnet worden, al3 Prä- 
dent Eijenhower um eine Bewilligung 
von zwei Milliarden Dollars erjuchte für 
Entwicklung der Wurfgefchoffe und der 
Verteidigung in der Luft. 

Am Donnerstag darauf verlag er dann 
vor beiden SHäufern feine Botjchaft iiber 
den Stand der Union. Hat man ihn in 
legter Beit wegen Mangels an Führung 
getadelt, jo erivieg er in diefer Nede, daß 
er das Heft feit in Händen hat und nad) 
wohldurddacten Grundfäten handelt. Die 
Nede fand Starken Anklang, und zwar nicht 
nur bei den republifaniichen, fondern auch 
bei vielen Ddemofratiihden Mitgliedern. 
Beim Verlejen der Botichaft wurde er 43- 
mal durch Itarfen Applaus unterbrochen. 
Nicht nur vor der Nede, fondern auch nach- 
ber wurde ihm eine begeilterte Nundge- 
bung zuteil, und viele erflärten, daß fie 
jeine Bolitif unterjtüßen werden. 

Sm erjten Teil bewies er, daß er die 
Gefahren Elar fehe, die unjerm Lande und 
ven meitlihen Mächten drohen durch die 
Haltung und Ziele der Somjetunion. Im 
Did auf diefe Gefahren gab er die Ba- 
role aus: Sicherheit durch Stärke! Er 
forderte den Kongreß auf, fein Haupt- 
augenmerf zunädit auf Stärkung der Rü- 
tungen zu richten, wa3 e3 auch Kosten mag, 
und bei andern Bewilligungen fopiel wie 
möglich zu fparen. Daß das zurzeit nötig 
tit, it natürlich zu bedauern, und niemand 
bedauert e3 wohl mehr als er felber, denn 
dadurch werden die Weltfragen nicht ge- 
löjt, aber wenn wir nicht mit gleicher oder 
überlegener Macht auftreten fönnen, läßt 
Rußland nicht mit fich reden, und alle Ber- 
bandlungen find vergeblich. Was zur Stär- 
fung unjrer Stellung Rußland gegenüber 
notwendig ijt, legte er dann in acht Bunf- 
ten dor. 

Die Nede gipfelte in den Empfehlungen, 
die zur Zöfung der Streitfragen und Ser- 
beiführung eines dauernden Friedens Ddie- 
nen. Dabei richtete er fich an das ruffi- 
Ihe Bolf mit der Aufforderung, mitzu- 
helfen, daß da8 Biel erreicht werde, und 
betonte, daß die Hilfe, die wir den freien 
Kationen gewähren, und zwar nicht nur 
die militärische, fondern vor allem die wirt- 
Ihaftliche Hilfe ebenjo wichtig it wie die 
Berteidigung gegen einen etwaigen mil: 
tarischen Angriff. Das jehen leider man- 


Bu 


che der Gejeßgeber nicht ein und find dar- 
um darauf bedacht, die Hilfeleiftungen zu 
fürzen. 

Am folgenden Montag legte er dem 
Kongreß ein Budget von $73.9 Milliar- 
ven für das nädjite Nechnungsjahr vor, 
da3 am 1. Suli diejes Sahres beginnt. 
C3 it das höchjite in Friedenszeiten in 
der Gejchichte unfer8 Zandes, aber er 
glaubt, daß e3 ohne Steuererhöhungen 
durchgeführt werden fann und ein Kleiner 
Ueberihuß in der Kaffe bleibt, aber die 
Steuerlajten fönnen nicht erleichtert wer- 
den. Später erjuchte er den Kongreß, im 
Blid auf etwaige unvorhergejehene Aus3- 
gaben die Schuldengrenze von 275 Mil- 
liarden auf 280 Milliarden zu erhöhen. 


Eine weitere Botjchaft des PBräfidenten, 
die Aenderungen beziiglich der Unterftüt- 
zung der Landwirtichaft mit Siirzung der 
Hilfe empfiehlt, jtößt nicht nur bei demo- 
fratiichen, jondern auch bei republifani- 
Ihen Kongreßführern auf Widerfprud. 

Bulganin hat eine ganze Neihe von 
Koten an die meitlihen Mächte gejandt, 
worin er eine Spitenfonfereng zur X- 
jung der GStreitfragen vorichlägt. Meh- 
rere europäiiche Führer wollen darauf 
eingehen, aber Eifenhower jteht dem Vor: 
ihlag fühl gegenüber, da Rußland wie 
immer Vertrauen zu feinen Veriprecdim- 
gen fordert und feine Kontrolle iiber die 
Durchführung dulden will. E8 hat 3. B. 
1955 verjprocdhen, jein Heer um 600,000 
Mann zu fürzen, 1956 um 1,200,000 
Mann, und erflärt jet, e8 werde in Die- 
jem Sahr 38,000 Mann aus Ungarn und 
300,000 von Dft-Deutichland zuridziehen, 
aber niemand weiß, ob e8 Wort halt. Ei- 
jenhower hat nun Bulganin in einem 
längeren Schreiben erklärt, daß er bereit 
lei, eine Spitenfonferenz zu halten, aber 
nur unter der Bedingung, daß die Au- 
Benmintiter fi vorher auf beitimmte 
Vunfte einigen und Ausficht ift, daß die 
Streitfragen gelöft werden und die Kon- 
ferenz nicht nur der ruffiichen Bropa- 
ganda dient. Much erinnert er ihn dar- 
an, daß da3 auf der Spikenfonferenz in 
Senf gegebene VBerjpredhen, die Einigung 
Deutichlands auf Grund freier Wahlen zu 
geitatten, nicht gehalten worden ift. 

Dreizehn Gruppen von Faribifchen Sn- 
jeln, die bisher Kolonien waren, haben 
fi) nach langen Verhandlungen zu einer 
Nation zujammengefchloffen, die fich „Die 
Weitindiiche Föderation” nennt. Wort of 
Spain, Trinidad, it al3 Hauptitadt be- 
Itimmt worden, und Xord Hailes von Bri- 
tannien ijt al3 erjter General-Gouverneur 
erforen worden. 
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Das einfame Hans, 
Bon Ingeborg Shlefeld. 


Reinhard Schröder war Gefchäftsvertre- 
ter einer Großhandlung in der Hanfeftadt. 
Da er fehr rührig und jehr zuverläffig 
war, hatte er e8 zu einer gewilfen, gut 
bezahlten Selbjtändigfeit gebracht, obwohl 
er erit dreigig Sahre alt war. 

Er fuhr einen modernen Wagen, mit 
dem er täglich gejchäftlich unterwegs var. 
Kam er dann heim, freute er fich auf fein 
Buhaufe, auf die gemütliche Zmeizimmer- 
wohnung, wo feine junge Frau Gerda auf 
ihn wartete, 

Welch Liebes, frommes Weibchen hatte 
der gütige Gott ihm beichert! Gab e3 auf 
weiten Crdenrund eine zweite, die war 
wie jie? Reinhard fonnte fi das nicht 
boritellen. Er fand, daß er über die Ma- 


ben viel Glüc gehabt hatte: Ein gottes- 


fürchtiges, redliches und Tiebevolles Tami- 
lienleben im Elternhaus, eine Heimkehr 
aus dem letten fürchterlichen Krieg, ohne 
Strüppel zu jein, und dann folhen wahr- 
haft guten Kameraden zu finden, . wie 


Gerda e3 war, eine ausfömmliche Stel- 


lung .... Was follte er fich noch win- 
Ichen ? 

E3 war ein trüber, nebliger Tag. Nad) 
heftigem Gewitter hatte die Luft fich jehr 
abgefühlt, und die Sonne verjanf in ei- 
ner dien, dunfeln Wolkenichicht. 

Schröder fuhr mit feinem Wagen heute 
auf einjamen SHeideiwegen, um Runden in 
den verjchiedenen Dörfern aufzusuchen. Bei 
gutem Wetter freute e3 ihn, auf diefen 
Itillen Straßen zu fahren mit ihren Bir- 


fen und Wacholdern, bejonders dann, wenn 


die weite Heide hblühte und. ihr violetter 
Königsmantel fi über Sand und Moor 
breitete, Aber jet blühte die Seide noch 
nicht. Aus den jumpfigen Streden ftieg 
weißer Nebel auf und warnte Unfundige, 
nicht ins trügerifhe Moor zu geben. 
Eine Biertelftunde vor dem Dorf Neu- 
rieth hatte Schröder eine Panne. Welch 
ein Beh! Im finfenden Abend allein auf 
einem einjamen SHeideweg, wo Stunden 
vergehen fonnten, ehe ein andrer Wagen 
daherfommen fünnte .... Das waren 
nette Ausfichten! Ob denn nicht wenig- 
jtens ein Haus in der Nähe war, wo er 
telephonieren fonnte? Neinhard Schröder 


Tal 


Schlojjer zu holen. 


ichaute rechts und jchaute linf3,. Er fonnte 


aber mweit und breit fein beivohntes ©e- 
baude entdecken. Doch, dort hinter einer 


2 — Fichtengruppe blinfte ein Licht durch den 


finfenden Abend. 

Schröder Ihloß den Wagen ab, nahm 
feine Taiche, in der er das Notwendigite 
mit fich führte, und ging auf das Licht 
zu. Bald darauf jah er die Umrifje eines 
großen Bauernhaufes vor fich auftauchen. 
Als er näher heranfam, fing ein Hund 


 beitig an zu bellen. 


PBi3 auf ein erleuchtete8 Feniter war 
das ganze Haus dunkel. E3 war jonder- 
bar, und Reinhard bemühte fich, den ©e- 
danken abzumeifen, aber mwirflid — da3 
Haus hatte etwas Unheimliches, Gejpeniti- 
iches. Vielleicht lag e8 an der Finiteren 


 Rautlofigfeit des großen Sebaudes. 


„ch was, Unfinn!“ jagte der junge 
Mann zu fich felbit und pochte an die ver- 
fchloffene Haustür. 

Aber e3 Fam niemand, und fo trat er 
an das ebenerdig gelegene Weniter, da3 
feine Vorhänge und Gardinen hatte, und 
ichaute in da8 Zimmer. 

E83 war ein ganz friedliches Bild, das 
fi ihm bot. An einem Eichentifch Tab 
ein älterer Mann mit grauem Saar und 
aß jein Mbendbrot. Neben ihm hodten 
zwei Katen und warteten, daß ab und 


zu ein Villen für fie abfiel. 


Der Mann jchien jchwerhörig zu jein, 
denn Reinhard mußte mehrmals Elopfen, 
ehe der Bauer den Kopf bob. 

„as iit 1082“ fragte er mit tiefer 
Stimme und fam an das Teniter. 

YI3 er es öffnete und dem jungen 
Mann ins Geficht fchaute, zucte der Alte 
sufammen, und haltig fragte er: „Wer 
find Sie? Was wollen Sie?“ 

Schröder erflärte, daß er durch eine 
Panne feines Wagens genötigt jei, einen 
Db er wohl bon Die- 
fen Haufe aus telephonieren Föünnte, „Ie- 


Tephonieren?” wiederholte der Alte Lopf- 


ichitttelnd. „Wir brauchen fein Telephon, 
haben nie eine gehabt.” — „Sie haben 
fein Telephon?” jagte Reinhard enttaufcht, 
„was mache ich da?“ Der Bauer jagte 


nichts. Sein Geficht trug den Ausdrud 


des Leides. Was mochte dem Mlten Teh- 
fen? „Wollen Sie mir nicht raten, wa3 
ich am beiten tun fann, um einen Techni- 
fer aufzutreiben? Können Sie mir biel- 
Yeicht ein Fahrrad borgen? Ich lajje Sh- 
nen Geld al3 Pfand, dann Fönnte ich 
doch zum näclten Dorf fahren und mir 
einen Schlofjler holen.“ 

Der Alte jchüttelte den Kopf. „Habe fein 


Rad mehr,“ fagte er. „rüber hatten wir 


Ber Friedenahnte 


mehrere.“ Da hatten wir junge Zeute im 
Haufe, die gerne radelten. 

Dies war eine wahre Bechiträhne! Was 
follte man tun? „Dann bleibt mir nur 
übrig, in meinem Wagen zu übernachten 
und morgen in aller Frühe zu Fuß hin- 
überzugehen nach Neurieth. Sekt in die- 
ier Finfternis witrde ich den Weg nicht 
finden.” | 

Der Alte jchwieg ein Weilchen. „So 
werde für Sie gehen,” fagte er dann, „ic 
fenne den Weg. Kommen Sie herein, und 
warten Sie folange auf mid.“ 

„Das wäre aber fehr gut von Sshnen,” 
erwiderte Reinhard Schröder, „fann id) 
das von Ihnen annehmen?“ 

„Ein Ehriftt muß helfen, wo er fan,” 
iagte der alte Bauer ruhig. „ES iit aud) 
nicht gar fo weit für mid. Sch gebe 
dur Moor, dann bin ich in Kürze Zu- 
rüd.“ 

Die alte Eichentür wırrde geöffnet, und 
der junge Mann trat in da3 große Zim- 
mer, wo der Mlte gefejfen und gegellen 
hatte. Die Katen famen dem Fremden 
mit freundlihemn Schnurren entgegen, und 
Reinhard, der ein Tierfreund war, Itrei- 
chelte ihr weiches Fell. 

Die Stube war dülter und jchmudlos. 
Yn den Fenitern waren feine Gardinen 
und Vorhänge Nubßer dem großen Ei- 
chentifch und ein paar einfachen Stühlen 
befanden fich feine Möbel im Zimmer. 

„Sch gehe alfo jeßt nach Neurieth,“ 
jagte der Bauer, feßte fich einen Hut auf 
und ging binau?. 

Neinhard Schröder nahm mit einem 
Seufzer auf einen Stuhl Plat und jtrei- 
chelte nachdenklich die Katen, die immer 
wieder jeine Beine umjchnurıten. Was 
jollte er auch jonit tun? Hätte er me- 
nigjtens eine Seitung da! Hier im Bim- 
mer befand fich auch wohl nichts Lesba- 
res? 

Er fonnte nicht3 entdeden. Das ein- 
zige, wa in Ddiefem Naum da3 Nuge 
fejlelte, war ein fchönes Kruzifir. Dar- 
unter hingen eine Neihe PBhotographien, 
fünf Vhotos in der gleichen Größe und 
gorm. 

Neinhard trat näher und betrachtete die 
Bilder. EI waren fünf junge Soldaten- 
gefichter, alle jahen ihn fröhlih und un- 
befümmert an. Man jahb e8 an der 
Aehnlichfeit, daß eg Brüder waren, Söhne 
diejeg alten, einfamen Haufes. Wo mod)- 
ten fie jein, diefe jungen Sterle, fünf 
an der Zahl? Hier auf dem Hof an- 
Icheinend nicht. 
da war? Sonit wäre es doch wohl nicht 
jo Jonderbar jtil im Haufe. 


Db auch feine Hausfrau. 
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Zangjam verrann die Zeit. Schröder 
jtellte fi) an das Senfter und jah hin- 
aus in den dunfeln, regneriichen Abend. 
Ein Fühler Wind ging auf leifen Sohlen 
um da8 Haus und jang eine feltfame 
Meile. Alles erjchien dem jungen, font 
durchaus nicht Shwärmeriichen Mann bier 
jonderbar unwirflid, fait geipenjtijch. Aer- 
gerlich über fich Jelbit, wollte er gerade 
hinausgehen und nach feinem Wagen je- 
ben, da fam der Bauer zurüc. 

Schröder hörte ihn mit dem Hund re- 
den, der freudige Töne außftieg. Dann 
trat der Alte ind Bimmer. Er jchüttelte 
die Negentropfen don jeinem Hut und 
lagte: „E3 tut mir leid, junger Wann. 
Heute abend fann der Schlojler nicht 
mehr fommen. Aber er bat mir verfpro- 
chen, daß er morgen früh gleich Ffommt.“ 

Das war dumm! Neinhard war rat- 
108. Was nun? „Dann muß ih im 
meinem Wagen übernachten,” jagte er vor 
ih hin. „Sie willen auch nicht in der 
Jahe einen Hof, der irgendeine Ma- 
Ichine bat, die meinen Wagen abichlep- 
pen fönnte?” 

„Jeicht in der Nähe,” jagte der Alte 
bedauernd, „rüber hatte ich jechs Pferde 
im Stall, die hätten auch einen jchweren 
Wagen abgejchleppt. Aber jeitdem ich die 
Ländereien verpachtet habe, halte ich feine 
Pferde und feine Mafchinen mehr. Wozu 
auh?“ Er jchwieg, und ein Zug fiefer 
Melancholie glitt iiber jein gefurchtes Ge- 
ficht. 

Dann wilchte er fih mit der Nücdjeite 
feiner arbeit3harten Hand über die Augen 
und fagte: „Wenn Sie wollen und wenn 
e3 Ihnen gut genug it, fünnen Sie bier 
in einer Sammer jchlafen.“ | 

Er ging aus der Tür, und Neinhard 
folgte ihm. Der Haudberr öffnete die 
Tiir zu einem Stübchen, daS im ©egen- 
ja zu der fahlen und ungemütlichen 
MWohnitube nett und freundlich hergerid- 
tet war. Das Bett war jauber mit mei- 
Ben Leinen, und vor dem Teniter wehten 
im Mbendwind faubere Vorhänge. 

„&3 ilt die Kammer meines jüngjten 
Sohnes,“ jagte der Bauer. „sit er ge 
fallen?” fragte Reinhard teilnehmend. 
„ie jeine vier Brüder,“ jagte der Alte 
mit ruhiger Stimme, aber man jpürte 
die Beherrichung, die er fich auferlegen 
mußte, „gefallen ı .. 2...vermißk... 8 

„Siunf Söhne gefallen?” Reinhard war 
erjchüttert. „Mein Gott, welch Tchiweres 
Schielal!“ 

„sa,“ jagte der alte Bauer jtill, „nie- 
mand alg Gott weiß, wie fchwer das üt. 
Und durch wieviel Schmerzen man hin- 
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durh muß, ehe man jagen fann: Der 


Herr hat’8 gegeben, der Serr hat’3 ge- 
nommen. 
 zerbrocden. 


Meine arme Trau it daran 
Sie hat’3 im Kopf . 


E Gott bat ihr daS Bemwußtlein N 


i täglich die Kammer ber. 


Einer von den Sun- 
Deshalb richtet je 
Für den Süng- 


Nun glaubt fie feit: 
gen fommt wieder. 


ten, der vermißt ift.“ 
Wo it fie?” fragte Reinhard Schrö- 


\ der und blickte jcheu zurück auf die große, 


E unglüdliche, 


finitere Tenne. Der Gedanfe, daß Die 
geiltesverwirrte Mutter ihn 
bier in der Kammer finden würde, mar 


R ibm unbehaglid. 


„Sie jchläft,“ jagte der Hausherr. Gie 
it ganz harmlos, deshalb bringe ich es 


auch nicht übers Herz, fie in eine Anftalt 


zu Schaffen — fie ift doch eine arme, tief- 
verwiundete Mutter. Das Leid war eben 
zu groß für fie.“ 

Er jchwieg ein Weilhen. Dann jebte 
er wie für fi Hinzu: „Seltjam, wie be- 
barrlich fie auf Gottfried wartet, unjern 
Süngiten.” Dann wandte er ji um. 
„fo Schlafen Sie gut, mein Herr,” jagte 
er und wollte hinausgehen.“ 

„Halt,“ jagte Reinhard Schröder, „Sie 
haben mich jo freundlich und galtlih auf- 
genommen und wiffen nicht einmal mei- 
nen Namen. Sch beike Neinhard Schrö- 
der.“ 

„Der Alte fah ihn aus jeinen umjchat- 
teten Mugen freundlih an. „Sie jehen 
unferm Süngiten ähnlich,“ jagte er, „mein 
Name it Gottfried Kirchner.“ 

„Kirchner?“ erwiderte Neinhard nad)- 
denklich, „den Namen habe ich fehon mal 
gehört, aber mo?“ 

„Mein vermißter Sohn bie auch jo,“ 


 jagte der Bauer Still, „allo, dann gute 


Nacht!“ 

Der junge Mann verjanf eine Weile 
in Nachdenken. Wo hatte er doch den Na- 
men Gottfried Kirchner jchon gehört? Er 
fonnte nicht darauf fommen. ..... 

Gleich danad) Elopfte e8, und der Hau- 
herr jtecfte den Kopf durch die Tür. „Ent- 
Ihuldigen Sie, bitte,“ jagte er, „ich habe 
ganz vergejjen, Sie zu fragen, ob Gie 
etiva8 ejfen möchten.” 

„Danke, danke,” wehrte Reinhard ab, 
„ich habe einige Schnitten Brot bei mir. 


Aber wenn Sie mir etwas Milch geben 


fönnten, wäre ich Sshnen dankbar.” 


Der Alte nickte, verihwand und Fam 
gleich danach mit einem Krug Milch und 


einem Glas zurüd. 


Dann aß der junge Mann in tiefen 


| Gedanken, trank die gute, fahnige Milch 


und legte fich dann in das Bett, das eine 
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unglüdlihe Mutter für ihren vermißten 
Sohn Liebevoll zurechtgemacht hatte. 

Zuerjt dachte er, er würde gar nicht ein- 
ihlafen, jo jehr ging ihm da3 Schidfal 
diejer Bauernfamilie dur Herz. Drau- 
ben fang der Wind ums Haus, und in 
dem Sahrhunderte alten Gebälk fnadte e3 
zuweilen, al3 hujchten leife Schritte über 
die Treppen und dur die Räume des 
alten Gebäudes, das vor Nahren erfüllt 
gewejen fein mochte von Fröhlihem Hin- 
derlärm, von jungen Schritten und Stim- 
men. 

Srgendivo in Diefem jtillgewordenen 
Saus jchlief eine arme Mutter, Möge 
Gott fie tröften! Neinhard, der in al- 
len Schreden des Krieges feinen Glauben 
nicht verloren hatte, jprach ein ftummes 
Gebet für die jchwergeprüften Eltern 
diefer fünf verfchollenen, jungen Söhne, 
befahl! jeine Gerda und fich der Treue 
und Güte Gottes und jchlief dann, er- 
müdet von mancherlei Eindrüden de3 
Tages, fchneller ein, al3 er erwartet hatte. 


Ein jeltfamer Traum narrte ihn. Er 
lief in diefem QTraum über die Treppen 
und dur) die Gänge mit einer Schar 
andrer Buben, und der alte Bauer Kird)- 
ner Stand auf der Tenne und Flatichte 
vor Vergnügen in die Hände. 

Ein Geraufch weckte Neinhard aus die- 
jem Traum. €3 war, al3 hätte eine Tür 
gefnarrt. Ein Luftzug Strich über jein 
Seficht. 

Er blinzelte fchlaftrunfen und jah, dab 
die Tier feiner Kammer offen jtand. Noch) 
halb vom Traum befangen, richtete der 
junge Mann fih auf und jah zu feiner 
Berwunderung eine alte Srau mit einer 
brennenden Kerze vor feinem Bett jtehen. 


Zunäadjit glaubte Neinhard zu träumen. 
Aber dann wurde er plößlich bellwadı. 
Dieje Frau — fo durdfuhr eg ihn — 
mußte die geiltesfranfe Gattin feines 
Wirte fein, die unglüdlihe Mutter je- 
ner fünf Söhne... . . 

„sriedel“ „... . murmelte die Sranfe, 
„wo it mein Sriedel, dies ijt jein Bett.“ 

Sie hob da3 Licht und jtarrte den 
Sremden, der in ihres Sohnes Bett lag, 
mit veritandnislofem Ausdruck an, mwäh- 
rend der blalfe Mund immer wieder 
„otiedel” murmelte, 

Dem anfänglihen Schreden und ratlo- 
jer Beitürzung folgte bei Reinhard tiefes 
Mitgefühl mit der armen Mutter, Er 
richtete fich auf, ergriff die magere Frau- 
enhband und jagte tröitend: „Der Triedel 
fommt nod.” 

Ein Zuden ging über das Geficht der 


Mutter. „Sa,” jagte fie, „Eommt nod.” 
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Und während fie dies fagte, wuhte Nein- 
hard mit einemmal, wo er den Namen 
Gottfried Kirchner gehört hatte. In die- 
jem Augenblie erfchien der Hausherr, not- 
dürftig befleidet. „Mutter,“ jagte er mit 
fiebevollem Vorwurf, „was madit du. 
denn nur? Warum bleibjt du nit m 
deinem Bett?“ 

Er legte den Arm um die Schmächtige 


Sejtalt der Kranken umd führte fie mit E 


ianfter Gewalt hinweg. Neinhard hörte 
noch einmal ihre monotone Stimme: 
„Stiedel fommt noch.” Dann fiel eine 
Tür in3 Schloß, und e3 wurde iieder 
till. 

Reinhard jah durch das Feniter, daß 
die erjte Frühdämmerung aus den Schlei- 
ern der Nacht auftauchte. Er legte fi 
noch einmal in die Kiffen zurüd, obwohl 
er wußte, daß er nicht mehr wiirde ein- 
ichlafen Fönnen nad diefem Erlebnis, Zu 
jehr beivegte ihn das Schiejal der armen 
Mutter. 

Ob mohl jener Kamerad identisch war 
mit dem jüngiten, vermißten Sohn dieje3 
unglüdlihen Haujes? Reinhard mußte 
jeßt plößlich wieder ganz genau, wo er 
dDiefen jungen Gefangenen, der Gottfried 
Kirchner hieß, damals in Rußland gefehen 
hatte. Ein großer, blonder Menfch war 
er, fnapp zwanzig Sabre alt. Er batte 
mit ihm geiprocden, und er erinnerte ich, 
wie jehr die Zubderficht diejes jungen ge- 
fangenen Nameraden ihn, Reinhard, beein- 
druckt hatte. „Sch Fomme beitimmt heim,” 
hatte er gejagt, „ich vertraue auf Gott.” 
Dann war dDiejer Gottfried Kiriner — 
wie e3 hie — in ein Schweigelager am 
Ural gefommen, und er hatte nichts mehr 
bon ihm gehört. 

Sekt aber jtand diefe Szene plötlid 
wieder vor Neinhards Seele, Aus tiefer 
Erihütterung über das tragische Gejchie 
diefer Familie heraus faltete er die Hände 
und betete aus tiefitem Herzen zu dem, 
der Trojt und Hilfe für alle Not bereit 
bat. „Der du dich über jene Mutter in 
Kain erbarmteit, erbarme dich auch über 
Diele arme Seele.” 

Dann lag er jchlaflos und jah durchs 
enter den jungen Morgen rofig herauf- 
dämmern. Irgendwo im Haufe frähte ein 
Hahn, und unter dem Dach lärmten die 
Spaten. Bald hörte Reinhard eine Tür 
gehen. Kurz darauf Flopfte e8 an Rein- 
bard3 Tür. C3 war der Bauer Sirchner. 

„sch muß Sie um Entihuldigung bit- 
ten,“ jagte er verlegen. 
Sie geitört. Hoffentlich hat fie Sie nicht 
zu jehr erichredt. Sie ift ganz harmlos. 
Aber zumeilen ijt fie nacht3 unruhig, dann 
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iteht fie auf, geht im Haufe umher und 
juht ihre Sungen. Sch habe es heute 
nacht zu jpat bemerft.“ 

Reinhard jchüttelte dem Beflagensiver- 
ten die Hand. „Sie haben ich nicht zu 
entichuldigen, mein Freund. Ihr jcehiwe- 
re3 Gefchie® hat mich tief bewegt. Mber, 
hören Sie, ich denke, Sie brauchen nicht 
alle Hoffnung aufzugeben.“ 

Er erzählte von dem Gottfried Kirch- 
ner, den er in Nuhland getroffen hatte. 
„Bann war da3?” rief der Bauer. „DO 
mein Gott, fönnte da unjer Sunge ge- 
mwejen fein? Wie jah er aus? Aber 
warum bat er ung nie gejchrieben?“ 

Der Mann zitterte vor Aufregung, jein 
Atem flog. 

„Kur Nube,” jagte Reinhard, „Sie 
willen doch, daß bei Gott fein Ding 
unmöglich it?“ 

„a,“ Itieß der alte Mann beraus, 
„ganz gewiß! Mber, wenn e3 unjer Öott- 
fried war, warum jchreibt er dann nie?” 

Reinhard hob die Schultern. „Er fann 
in einem Schweigelager jein,” meinte er 
nachdenklich. 

„Wie ab er aus? Befchreiben Sie 
ihn,“ bat drangend der Bater. 

„Er war groß und blond und hatte 
eine auffallende Narbe am Sinn — eine 
tiefe Serbe, wie ein Schnitt.“ 

„Er muß e3 gewejen jein,” jtammelte 
der Bauer, „unfer Friedel! Ms Kind 
verlegte er fih bei einem Sturz an ei- 


ner Scherbe da8 Sinn .... D, mein 
Heiland!” 
VUebermältigt von Seiner Bewegung 


ichluchzte er auf und flug die Hände 

vor das Geficht. 
„Beruhigen Sie fi!” bat jein Galt. 

„Befehlen Sie alles in Gottes Hände. 


en m 
ELMHURST 
COLLEGE 


(Das Profeminar) 
erfüllt die Anforderungen eines 


College der Freien ünite. 


63 legt den Nahdrud auf 
hriftlicde Kultur, afademifche 
Leiltungen, zielbewußte 
Berfönlichkeit. 


Anfragen werden gern 
beantimortet. 


Man richte fie an: 


Director of Admissions, 
Elmhurst College, Elmhurst, Il. 
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Ber Friedenahnte 


Die Zeit, 

Unaufhörlich lauft die Zeit, 
Arbeit hat fie un3 bemejjen, 
Last ung nicht ihre Sein bergejien, 
Und in ihr liegt Freud und Xeid. 
Doh mie nüße ich die Zeit? 
Gilend nach der Uhr zu fchaffen, 
Um da3 meilte zu erraffen 
Ohne viel Bedenflichfeit? 
Sacte nehme ich mir Zeit, 
Um da3 Leben auszufoiten, 
Chäbe jammeln die bverroiten? 
Dazu bin ich nicht bereit. 
Sertig Mmerd ich mit der Zeit; 
Was ich Heut nicht fan bejorgen, 
Da3 verjchiebe ich auf morgen, 
Wer ich eilt, der tut mir leid. 
Slük und Leid hat feine Zeit, 
Und mir fünnen nicht entrinnen, 
Kraft und Nugend geht von Hinnen 
Schnelliteng in die Ciigfeit. 
Und es fommt für mich die Zeit, 
Wo ich Stunden nicht mehr zähle 
Und mich mit der Wrbeit quäle — 
Siehe it Die Emwiafeit "nr, 

M Bitimann-Chbin. 
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Hilft er doch jo gern. Auch Shr Sohn 
glaubt feit an feine Seimfehr.“ 

Smmer wieder mußte er feine Begeg- 
nung mit dem jüngiten Sohn des Hau: 
les jchildern, der DBater fonnte nicht ge- 
nug hören. Bi er den Kaffeefejiel pfei- 
fen hörte und fich auf feine Wirtspflich- 
ten bejann. 

Ssn Furzer Beit gab e3 für die beiden 
Manner ein einfaches Frühltüd. Nein- 
hard jpeiite mit gutem Appetit, Mber der 
Bauer fonnte nicht3 ejjen. Ssmmer iie- 
der wollte er das Wenige wiederholt ba- 
ben, wa3 Reinhard von jeinem Sohn zu 
berichten wußte. Dann faltete er die ar- 
beit3harten Hände und neigte da Haupt. 
„ir wollen beten, beten . . . .,“ Tagte 
er leile. 

Sleih darauf erfchien der Monteur, 
und Reinhard begab ft mit ihm zu jei- 
nem Auto. 

Der Morgen war taufriih, von Fölt- 
ficher Reinheit. Die Negenmwolfen hatten 
fich verzogen, und der Himmel ftrahlte in 
ichter Blaue, 

Semeinfam gingen die beiden Männer 
an die Arbeit, um die Panne zu beheben. 
Slücklicherweife handelte es fih um eine 
Reparatur, die leicht zu beheben ivar, 
und bald war „die Karre wieder Flott,” 
wie der Monteur fi Fchmunzelnd auS- 
drüdte. 


Sebruar 1958 


Jcachdem er den willigen Helfer ent- 
Yohnt hatte, ging Neinhard Schröder in 
das Haus de3 Vauern hinüber, um fich 
für die Gaftfreundsfchaft zu bedanfen und 
ich zu verabfchieden. 

Der Bauer hatte einen ganz andern 
Sefichtsausdruf als geitern. Die Hoff: 
nung batte ein Licht in jeinen milden 
Augen angezündet. 

„Ulfo wenden Sie fih an den Sud) 
dienst de3 Noten Kreuzes,“ erinnerte der 
junge Mann. „Stier tft die Mdrejie, und 
dies ijt Die Kummer des Lagers, wo. ich 
Shren Sohn getroffen babe. Dies ilt 
meine Adrejle. Bitte, teilen Sie e3 mir 
mit, wenn Gie gute Nachrichten befom- 
men.” 

„Beten Sie für und mit,“ bat ©ott- 
fried Kirchner flehend. „Geiwiß werde ich 
das tum,” verfprad) der junge Mann und 
iüttelte dem Mlten die Hand. Gerade 
wollte Neinhard hinausgehen, da Fam 
lautlo8 die franfe Frau in Zimmer. 
Sshr weißes Haar war jauber gefammt 
und in einer dien Ylechte um den Kopf 
gelegt. Dhne Scheu ging fie auf den 
fremden, jungen Mann zu und fagte in 
einem rührend flehenden Ton: „Wo it 
Ssriedel?” 

„Er fommt bald, Mutter,” fagte Nein- 
hard warm, „aber beten müjjen wir für 
ibn, beten.“ 

„sa,“ wiederholte die Kranke, „beten.“ 

Würde er jemal3 da3 Geficht diejer 
rau vergefjen können? So dachte Nein- 
hard Schröder, al3 er in feinem Auto 
laß und dur die von ftrahlendem Son- 
nenlicht erfüllte Heide fuhr. Nein, er ver- 
gaß es nicht, auch die Fürbitte wollte er 
nicht vergefien! 

Sndejlien wurde e3 SHerbit, ohne daß 
aus dem einjamen SHeidehaus eine Bot- 
Ihaft fam. | 

Uber dann war fie eines Tages da. 
Eine Turze Mitteilung nur, von zitteri- 
ger Hand geichrieben: „Der Suchdienft 
hat unfern Sohn ausfindig gemadt. Er 
wird in Bäalde heimfehren. Xobe den 
Herrn, meine Seele!“ 

Voller Freude jchivenfte Neinhard jeine 
Stau im SKreife herum. „Nicht wahr, 
mein Schaß,“ jubelte er, „Jobald der Gott- 
fried heimgefehrt ijt, werden wir zujam- 
men ihn und die Eltern in der Heide ein- 
mal bejuchen ?” 

„Damit bin ich einderjtanden,“ jagte 
Gerda Schröder, „an der Freude der ge= 
prüften Eltern müfjen wir teilnehmen, 
wie glüdlich werden fie jein. Und alle 
wollen wir Gott danken, deifen Güte iie- 
der über allem Leide triumphiert.” 


Seid fleißig zu halten die Einigkeit 
im Geift durch das Band des $rie 
dens. Ein £eib und ein Beift, wie 
ihr auch berufen feid auf einerlei 


Hoffnung eures Berufs. Eph. 4,5.4 
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Ein Berr, ein Blaube, eine Taufe, 
ein Bott und Dater unfer aller, der 
da ift über euch allen und durch euch 
alle und in euch allen. Eph. 4,5. & 


Nee Folge, Sadrg. 13. 


Gemeinfchaft des Leibes und 
Blutes Chrifti, 

Der gejeanete Kelch, welchen wir fegnen, tit 
der nicht die Gemeinschaft des Blutes Chriiti? 
Das Brot, das wir bredden, ift das nicht Die 
Gemeinfchaft des Leibes Chrifti? Denn ein 
- Brot ift’3, jo find mir viele ein Leib, diemweil 
wir alle eines Brote teilhaftig jind. 

1; Rot. 10, 16:17. 

Der Apoitel Paulus hatte die eier des 
heiligen Abendmahls im Auge, als er dieje 
Worte fehrieb. Dieje Feier bildet mit Recht 
den Höhepunkt der PBajlionzzeit, wo mir 
in befondrer Weile des Verföhnungsopfers 
Chrifti gedenken, denn fie führt uns Die 
Bedeutung des Erlöfungswerfes Chrilti 
bor und bietet uns die Föltlihe Frucht 
feiner Balfton an. 

Sefus redet im heiligen Abendmahl von 
jeinem Leibe und Blut. Damit mweilt er 
auf das Opfer hin, das zur Sühne für 
unsre Sünde nötig war, nämlich ein Men- 
ichenleben in der Schwadhheit des Wlei- 
fche8, das in vollfommener Hingabe an 
den Willen des Vater3 geführt wurde, ein 
Opfer, das die Menjchiverdung de3 Soh- 
ned8 Gotte8 forderte, da Fein Jündiger 
Mensch e3 bringen fonnte und auch fein 
Engel Stellvertreter der Menjchheit jein 
fonnte, 

Bmei fichtbare Zeichen gibt Sefus im 
heiligen Abendmahl, um daran zu erin- 
nern, daß fein Leib gebrochen und fein 
Blut vergofjen werden mußte, um da3 
Merk der Erlöfung zu bollbringen. Um 
ein Leben al3 vollfommenes Opfer für 
uns zu weihen, mußte er durch demüti- 
ge Leiden mit aller Pein und aller 
Schmah, die damit verbunden war, böl- 
Yigen G&ehorfam Yernen und durch Die 
ichwerften VBerjuchungen auf die Probe 
geitellt werden. Um des Todes Gewalt 
su brechen, mußte der LXebensfürjt jelber 
den fluchwürdigen Kreuzestod erdulden. 

Dur diefes vollfommene Opfer it er 
die Urjache der Seligfeit geworden, und 
im heiligen Abendmahl jchenft er allen, 


St. Louis, Mo., März 1958. 


Der gejegnete Keld). 

Anteil an Ehriiti Blut und Xeib 

Wird ung im Mahl gegeben, 

Wenn zu dem Tifch des Heren wir gehn, 

Bu ihm das Herz erheben. 

Und mit uns eine große Schar 

Kımmt Wein und Brot als Zeichen 

Des Bluts und Leibes Sefu Chritt — 

Hier alle Schranfen meichen. 

Dietweil dasjelde Mahl ung jtärkt, 

Sind wir geworden lieder 

Dez Leibes des Herrn Seju .Chrift, 

Auf die jein Gert fommt nieder. 

&. Wilfing. 
be ut > ui me ame. ua ua, Luue, ame. am, ie, at. ae ae an 2a 
die an ihn glauben, die Frucht jeines gro- 
Ben Opfers der Liebe, indem er in ©e- 
meinjhaft mit ihnen tritt. Sndem Wir 
im Vertrauen auf feine Yarmberzigteit 
Brot und Wein genießen, dürfen wir ihn 
jelber in un3 aufnehmen, und er fchenft 
uns Bergebung unfrer Sünden, Kraft zum 
neuen Leben, Troft und Hilfe in allem 
Reid, Einigkeit im Geilte mit allen Glau- 
digen, Treue in jeinem Dienfte, Zuver- 
fiht in der lekten Stunde und eine ge- 
wife Soffnung zum ewigen Leben in jei- 
ner feligen Gemeinidhaft. 

Wie wir das tägliche Brot zur Stär- 
fung de3 Leibe und zur Erhaltung der 
Sefundheit bedürfen, jo haben wir e8 nö- 
tig, zur Stärfung unfer® Glaubens und 
zum Wandel in der Gottjeligfeit immer 
wieder da heilige Abendmahl zu genie- 
Ben. Sooft e8 in unjrer Kirche gefeiert 
wird, und wenn e3 jeden Monat it, wie 
e3 in manden Gemeinden Sitte 1jt, wer- 
den alle Gläubigen eingeladen, zum Til 
de3 Herrn zu gehen, nachdem fie fich ernit- 
ich geprüft haben. Fühlen wir fein Be- 
dürfnis danad), fo iit das ein Heichen, daß 
wir der Gemeinihaft mit Sefu bedürfen. 
Nehmen wir vertrauenspol Sejfum in uns 
auf, fo wird fich das in größerer Treue 
und größerer Kraft in unjerm Leben er- 
weilen, auch wenn wir im Augenblick des 
Senufjes feine erhöhten Gefühle haben. 


Nummer 3. 


Drei Krenze anf Golgatha. 
Lufas 23, 89—43. 

„Biehe deine Schuhe aus, denn der Drt, 
darauf dır Steheit, iit ein heilig Land.” E3 
it die Schädelitätte, wo wir und am Sar- 
freitag im ®eifte verfammeln, ein mwiülter, 
graufiger Ort der Schande, wo Derbre- 
cher hingerichtet werden, die durch ihre 
Sreveltaten ihr Leben verwirft haben. 
Uns aber ift diefer Ort heilig geivorden, 
weil er die Stätte der höcjiten DOffenba- 
rung Öottes ift. 

Das erite Kreuz offenbart un3 die un- 
heimliche Macht der Siinde über den Wen- 
ichen. Geben wir ung der Sünde Hin, Jo 
ichlägt fie uns in fo Starke Feljeln, daß 
auch ein fittenftolzer Menjch die jchandlich- 
jten Taten begehen muß und felbit in der 
erniten Todesftunde nur Worte der Laite- 
rung gegen den Herrn ausjpricht, der ihm 
nur Kiebe entgegengebracht hat. Vertrauen 
wir unfsrer Willensitärfe, jo fünnen mir 
uns nicht don ihrer Macht befreien, wenn 
wir ung auch eifrig bemühen, ein anjtan- 
diges Leben zu führen. 

Aber wir fönnen auf die Stimme un- 
jer3 Gemwilfens hören, da3 uns jchonung?- 
!0o8 die Wahrheit über unfer Leben ent- 
hült. Das Iernen wir bon dem ziveiten 
Kreuz, an dem der Schächer hängt, der 
zuerst auch Sefus geläftert hat, aber dann 
jeine Schändlichfeit und Unmwirrdigfeit er- 
fennt, zum Bußprediger für den andern 
wird und um Gnade flehen lernt. 

Das dritte Kreuz aber offenbart uns 
die unbegreifliche Liebe des Herrn, der 
jein heiliges Leben alS Opfer mweiht, um 
auch den ruchlofeften Sünder zu retten 
und in fein Neich aufzunehmen. Er ilt 
unfre einzige Hoffnung im Leben und 
im Sterben. Er gibt jedem von ung Sün- 
dern, der um jeine Gnade fleht, die Ver- 
fiherung, daß wir mit ihm im Baradieje 
jein werden und ewwiglich an feiner himm- 
iichen Herrlichkeit teilnehmen dürfen in 
jeiner feligen Gemeinidhaft. 
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Miffionsplaudereien. 
Bon Baltor Baul Sueling, 
48th ©t., Tacoma 4, Wafhington. 
(Fortjeßung.) 

Nun gehen wir mal nad einer Stadt, 
die eine Second Ave. hat, und bejuchen 
dort unsre jehr getreue Milfionsfreundin, 
die in befondrer Weile der Mifftionsarbeit 
gedenft. E3 famen gerade einen Tag vor 
Weihnachten zwei Fiinfer anmarfchiert, die 
viele3 zu erzählen hatten, und zwar über 
die Beit, wo man eben jünger war und 
Eltern und Großeltern ganz bejonders den 
sshrigen viel Freude bereiteten. Leider 


3706 ©. 


fommt die Zeit, wo wir allein übrig- 


bleiben und nun verfuchen, andern Freude 
zu bereiten. Aber was in der Sugendzeit 
erlebt und durchlebt wurde, bleibt doch tief 
in unferm Unterbewußtjein haften, und 
wir zehren davon in fpäteren Sahren. 

Doch damit nicht genug, e8 famen wie- 
derum nach Neujahr zwei Fünfer an und 
bradten die Grüße für ein gejegnetes 
Sahr 1958. Bor allem aber fam mit der 
Sendung das jchöne Gedicht von H. von 
Nedern, das eine bejondre Rolle in den 
‚sahren 1919 His 1921 gejpielt hat, ala 
eine Anzahl gläubiger Chriften von den 
Bolichewifen erichoffen wurde, unter ihnen 
die Sängerin Maria von Alothe, die auf 
dem Wege zum Hinrichtungsplat da Lied 
in alle Herzen gejungen hat. €3 ift be- 


titelt: Du weißt den Weg. 

„Weiß ich den Weg auch nicht, du Mmeißt 
ihn mohl, 

Das macht die Seele ftill und friedevoll, 

Sıt3 Doch umfonft, daß ich mich forgend 
miüh, 

Day ängftlich fchlägt mein Herz, jei’3 fpät, 

fer’3 früh. 

Du meißt den Weg ja doch, dur weikt die 
Beit, 

Dein Plan ift fertig fchon und Tiegt be= 
reit, 

Sch preife Dich für deiner Liebe Macht. 

Sch rühm die Gnade, die mir Heil ges 
bradt. 


Du Mmeikt, woher der Wind fo ftürmifch 
fveht, 

Und du gebieteft ihm, fommft nie zu fpät. 

Drum art ich ftill, dein Wort ift ohne 
Trug, 

Du weißt den Weg für mid — das ift 
genug.“ 


Und jo wurden Menjchen edeln Sin- 
nes, voller Glauben und Liebe erjchoflen, 
weil jte an den glaubten, der ihnen Heil 
und Xeben gebracht. Auch heute noch weht 
der Wind Stürmish, wenn mir öffentlich 
uns im Leben auf Sefu Seite jtellen. Er 
it und bleibt der, von dem Simeon ge- 
weisjagt hat: „Siehe, diefer wird gejekt 
zu einem Zal und Auferitehen vieler in 
Ssjrael und zu einem Zeichen, dem mider- 
jprodhen wird.” Gott jei Dank tft heute 
noc) Önadenzeit für alle Menjchen, aber 
wehe denen, die fich gegen ihn entjcheiden 
und darin verharren! Gott will nicht den 
Zod des Sünder, jondern daß er fich be- 
fehre von feinem Wejen und lebe, doch 
ihreclich it e3, in die Hände des Teben- 
digen Gottes zu fallen, Hebräer 10, 31. 

So haben wir nun die Befuche in Si- 
n013 erledigt und reifen weiter nach Xouis- 
ville, Ay. Dort befuchen wir in Nr. 1823 
unjre liebe Millionsfreundin, die einen 
dunfer einjandte, um ein wenig mitzu- 
helfen. Zange wird der „riedendbote” 
und auch gerne gelejen, und man hofft 
ihn noch lange lefen zu dürfen. Das 
mwünfdhen wir wohl alle, denn einen al- 
ten, guten Freund verliert man nicht 
gerne, 

Sn Zincoln, Nebrasfa, haben wir eine 
Milftonsfreundin, die zwei Fiünfer einfen- 
det und die fehon eine ganze Anzahl von 
Duittungen bier liegen bat. Wir freuen 
un über die jtile Mithilfe, Fönnen aber 
nur auf diefem Weg den Danf der Be- 
hörde übermitteln. Schönen Dank aud) 
für die fchönen Grüße zu Weihnachten, 
und der treue Herr wolle Ihnen ein rei- 
her Vergelter fein. 

Ganz drüben von Philadelphia Fommt 
auch ein Yünfer von W. R., der fchnell 
in unjre große Armee eingereiht werden 
will, und wir jenden hiermit der Geberin 
unjern herzlichen Danf, 

sn North Dakota lebt noch Miffion3- 
finn, und e8 fommt aus dem Staat von 
C. 9. au Gruß und ein Fünfer, der 
bald mieder auf die Neife gegangen ift 
und jeinen Dienst verfieht. 

Noch haben wir Sohnstomwn, Pa., per- 
gejjen und müflen daher jchnell nachholen, 
was verjäumt worden it. Kamen doc 


März 1958 


gleich zwei Fünfer an, die zum Dienit 


bereit jtanden und num au ihren Dienft 
getreulich verjehen. MUeberall wird fröh- 
lich gefungen: „Die Sad) ift dein, Herr 
seju Chriit, die Sad), an der wir fjtehn.“ 
Sn Slinois haben wir D’Tallon iiber- 
gangen und miüllen doch berichten, daß 
9. R. aus danfbarem Herzen einen Fün- 
fer eingejandt bat, weil die Samilie feine 
ot gelitten, Jondern de3 Herrn Hilfe 
reichlich erfahren hat. Sa, wie jagt der 
Dichter: „Und fing mit danfbarem Ge- 
mit Mein Morgen- und mein Mbend- 
lied.“ Muß hiermit den Danf der Be- 
börde übermitteln und den Gebern alles 
Gute wünjhen. Hätte ich Wdrejfe gehabt, 
jo wäre längjt ein Brief hinibergeflogen. 
Sn Nebrasfa wohnen Miffionsfreunde, 
die ihre Xindigkeit fir die Miffionsjache des 
Herrn fundwerden laffen. Der Fünfer fam 
in Begleitung einer fchönen Karte und 
brachte Grüße für die Yeitzeit. 
Sladitone, Dregon, das dicht bei Port- 
land zu finden ilt, hat ein Ehepaar, das 
bereit it, de8 Herrn Werf zu unterjtüßen. 
Ein meiterer Fünfer jol fogar noch fol- 


gen. Die Miffionsfreunde lejfen gerne eine 


feine Gejchichte, die im BZmwingli-Salender 
zu lejen war. Eine Lehrerin fragte näm- 
lich die Kinder, was für einen Beruf fie 
erlernen möchten? Ein Mädchen fchreibt, 
fie möchte eine Hausfrau werden. 3 
fühlt, daB jo viele Frauen und Kinder 
heute Yeiden, weil der Vater ein Trinfer 
it und fie eine Familie gründen hollte, 
mo nicht getrunfen werden follte. „Tem- 
perenz und Coangelium gehören zujam- 
men,” jagte unjre Miffionsfreundin, und 
wer wollte nicht damit übereinitimmen? 
Denn e3 ift ja erfchredend, wie viele Men- 
ihen ihren Tod dur) da von Belrun- 
fenen geleitete Mıutto finden und mie biele 
Zeit ihres Lebens verfriüippelt werden! 
Trunfenheit ift ein traurige Kapitel im 
Leben der Menfhen. Möchten alle, die 
dem Trunf ergeben find, fiy nur zu Seit 
wenden, damit er ihnen ihre Sünden ber- 
geben und fie von diefer Sünde befreien 
fann. Er fann und er wird helfen, wenn 
wir nur Hilfe haben wollen. 

Bon Kanfas Fam ein Fünfer aus der 
Stadt Hudlon, und Zwar von M. S. De 
denfall3 auch ein Danfopfer für den Herrn, 
der unjer Leben durch fein Wort und Jei- 
nen Geiit bereichert und beeinflußt, daß 
wir etwa werden zum Xobe und WPreije 
eines Namens. Herzlichen Dank der Mil- 
ionsfreundin und Gottes Segen für die 
Buhunft! | 

Kun bleibt uns noch Columbus, Ohio, 
übrig. Bone Nummer 6 werden wir nım 

(Fortjegung auf Seite 13.) 
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Ghana. 
„Nachrichten aus der ärztlichen Milfion.“ 


Sm leßten Oftoberblatt haben wir nod) 
von der „Soldfüjte“ berichtet, Diejes Land 
bat in der Gejchichte der Baller Million 
eine wichtige Nolle gejpielt. Mber e3 hat 
auc der Baller Miffion viel zu bverdan- 
fen. Mit dem Ende der Kolonialzeit 
mußte auch der alte Name, der von den 
Weißen jtammte, und an die Zeit de3 
Sklavenhandel3 und der Fremdbherrichaft 
erinnerte, verjchwinden, Am 6. März 
1957 wurde die Goldfülte frei, und die 
Bertreterin der englifchen Königin hat da3 
neue Barlament von Ghana, dem früheren 
Namen de3 Landes, eröffnet, Dies bedeu- 
tet aber nicht, daß alle Europäer aus dem 
Regierungsdienft ausscheiden mußten. 

sn Diefem Bujammenhang darf gejagt 
werden, daß die evangeliichen chriitlichen 
Miiftionen bei der Entiwillung des Lan- 
des während des legten Sahrhundert3 eine 
maßgebende Rolle fpielten. Die Million 
legte den Grund für daS ganze Schul- 
wejen und trug die Verantwortung da- 
für. Sn erzieheriicher Hinficht dürfen wir 
in aller Bejcheidenbeit feithalten, daß der 
Einfluß der Bajler Million, des älteiten 
aller Miflionsiwerfe, in diejem Gebiete 
jehr bedeutend war. 

Ghana ift das Geburt3land der Bailer 
arztlihen Miffion. Heute fteht diefer 
Smeig der Arbeit in voller Blüte und 
einer jtetigen, jchnellen Entwicklung. Der 
Ruf der Bevölkerung nach ärztlicher Hilfe 
bon der Miffion ift jehr jtarf troß allem, 
was von Negierungsjeite getan wird. Man 
hört feine Klage über Konkurrenz, eher 
die Klage, dak die Arbeit einem über den 
Kopf wacht. E3 gibt einheimifche Aerzte, 
aber dieje wollen nicht in einem Miffions- 
Ipital arbeiten, wo Privatpraris nicht ge- 
Itattet ift und wo man zudem einen bö- 
beren Begriff vom Nrztberuf hat als den 
einer auten DBerdienitquelle. 

Diefe ZTatjache der Itarfen Nachfrage 
nach arztlicher Hilfe und die Unmöglid- 
feit, einheimilches VBerfonal zu befommen, 
erziwingt das rajche Aniteigen des euro- 
pätfchen Wrbeiterftabes und die zuneh- 
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mende Betonung der Ausbildung einhei- 
mijcher Kräfte, 

Koch vor fünf Fahren ftand Agogo mit 
zwei Aerzten und vier Sranfenjchiveitern 
al3 das einzige Bentrum der miffionsärzt- 
lichen Arbeit zur Verfügung. Heute be- 
darf Ddiejes Millionsfeld für jech3 folcher 
Bentren fieben Merzte und jechzehn Kran- 
fenjchmweitern. Dazu famen noc) zwei neue 
Stationen in Barwfu, an der Nordgrenze 
de3 Landes und Bolgatanga etwas mehr 
jüdlih) gelegen. Bamwfu wurde am 1. 
April 1956 von Dr. Kanzler übernommen 
mit zwei Schweitern. Sehr bald wurde 
eine dritte Schweiter angefordert jomwie 
zwei bi8 drei Pfleger und Pflegerinnen. 
Dr. Kanzler, der gegenwärtig im Heimat- 
urlaub ilt, fagte uns, daß jeden Tag etwa 
200 bi3 300 Patienten ambulant behan- 
delt werden wollen. Das ift fait unmög- 
ld. Er bat dringend um weitere Schmwe- 
Itern. 

sn Bolgatanga hat die einheimifche Be- 
hörde eine Miitter- und Kinderberatungs- 
jtelle errichtet und die Bafler Miffion mit 
ver Führung beauftragt. Schweiter Ella 
geitih vom Großheppadher Mutterhaus 
wurde zu diefem Dienft ausgebildet und 
ausgejandt. Ihr Dienst wirft fi) aud) 
mijjionarifch deutlich aus, 

Koch muß erwähnt werden, daß die bi3- 
herige Boliflinit in Dormaa-Ahenfro ei- 
nen weiteren Ausbau erfahren hat. Die- 
je8 Spital ift im Weiten von Ghana zu 


einem millionsärztlicden Mittelpunft ge- 
worden und wird von Frl. Dr. med. Dde 
betreut. Ebenfo betreut Frl. Dr. DOdE aud) 
die Arztlihe Station VBechem. Sie hat fi) 
gut eingelebt, obwohl fie fih im Anfang 


jehr einfam und verlaflen gefühlt bat. 


Zu ihrer Urlaubsablöfung ging im April 


| sraulein Dr. Heujel nad) Ghana. 


Endlidh muß noch Salaga genannt iver- 
den, wohin Dr. Symanf nad) feinem Ur- 
laub zum zmweitenmal ausgereiit it. Er 
wurde im Urlaub dur Dr. Ochiner ver- 
treten. In feinem erjten Rundbrief jchreibt 
er vol Zob und Dank über jeine Urlaub3- 
zeit in Fellbah und wie er fofort wieder 
in jeine Arbeit hineingenommen wurde. 
Gegen den Schluß feines Briefes fchreibt 
er noch folgendes: 

„Wie Sshr mwißt, 1it das Salaga-Spital 
ja immer noch ein Negierungzipital, und 
erit 1958 jollte dann darüber entjchieden 
werden, ob e3 in ein Millionsfpital um- 
geivandelt werden fann. Nun ging fürz- 
lich ein Schreiben ein von der Negierung, 
in dem der Milfion Danf gezollt wird 
für den milftonsärztlichen Dienft in Sa- 
laga, und zugleich wird darauf hingemie- 
jen, daß die Negierung nah Ablauf un- 
jer3 jeßigen NMufenthaltes wieder einen 
Negierungsarzt in Salaga einzufeßen ge- 
venft. Db das mit der errungenen ret- 
heit zujammenhängt und ob wirklich jehon 
genügend Negierungs-Merzte bereititehen, 
fann man nur vermuten, ©&o fehr und 
das perjönlich leid tut, jo wilfen wir doch 
anderjeit$, daß des Herrn Wege richtig 
find. Wir dürfen niemals jemandem im 
Wege jtehen, wir müfjen aber immer be- 
reit jein zum SHilfsdienit. Hätten wir 
uns jelbjt entjcheiden müfjen, jo hätten 
wir feine andre Wahl gehabt, al dem 
Ruf don hier treu zu bleiben. Nachdem 
uns aber die Enticheidung abgenommen 
wird, wollen wir nicht zweifeln, daß der 
Herr etwas Befjeres im Plane bat.“ 


Paitor Walter Troft, Brinzipal, 1956 eröffnet. 
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Kolumbien, 
(Schweiger Epangelifcher Brejjedienit.) 

Die Lage der Proteftanten, Ueber die 
Rage der Broteitanten in Kolumbien orien- 
tieren die beiden leßterjchienenen Bulletins 
des Evangeliiden SKirchenbundes in Ko- 
Yumbien. Das Mitteilungsblatt Nr. 41 
vom 31. Augujt weiß noch von zahlreichen 
Gewaltaften zu berichten, die fich im Laufe 
des Sult und August gegen PBroteitanten 
richteten. So fam e3 zu einem Angriff 
gegen vier PBrotejtanten in der Nähe der 
Stadt Za Eruz (Magdalena-Departement), 
die ich auf dem Wege zu einem. Öotte$- 
dienit, in dem fie al3 Cvangeliiten mii- 
wirfen follten, befanden. Die auf dieje 
vier Männer wartende Gottesdienitge- 
meinde wurde außeinandergetrieben, die 
Kirche beichädigt. Anjchliegend war noch 
da3 Haus eined8 Protejtanten das Biel 
der Angreifer. Auch im Augujt famen 
noch vereinzelte Geivaltafte vor. Wir er- 
wähnen lediglich den Vorfall vom 19. Au- 
guit an einer Schule in Pital (Atlantico- 
Departement), wo die Tochter eines ’PBro- 
teitanten durch den jtaatlihen Lehrer be- 
jtraft wurde, weil fie nicht an der Meile, 
fondern an protejtantiichen Gottesdieniten 
teilgenommen hatte. Einige Kinder mei- 
terer PBroteftanten wurden für daßjelbe 
Vergehen beitraft, indem man jie für meh- 
rere Stunden der Sonne ausjekte. 


Wir erwähnen diefe Dinge nicht, um 
neue Gefithle der Feindjeligkeit zu weden. 

Da e3 fih aber um amtlide Zeititel- 
lungen handelt, follen fte auch nicht ein- 
fach in DVBergeflenheit geraten, al3 wären 
fie nie gejchehen. Ssnzwilchen hat fih num 
ja die Zage der Broteitanten in Nolum- 
bien zum Bellern gewendet. Davon be- 
richtet daS Tletterfchienene Bulletin vom 
24. Dftober. E3 erwähnt die Wendung 
der Dinge durch eine Erklärung von Mi- 
nijter oje Maria Billareal gegenüber, den 
Vertretern de3 Evangeliichen Kirchenbun- 
de3, alles zu fun, um die verfaffungsmä- 
Bigen Nechte des Volkes wiederherzuftellen. 
Kachdem bereit3 Ende Auguft die Kirche 
bon Barrancabermeja, Santander, auf be- 
bördlichen Befehl wieder geöffnet worden 
var, ließen in den nachfolgenden Monaten 
auch die Berfolgungen und Gemwaltafte ge- 
geniiber Broteltanten nach. Smmerhin fam 
e8 Ende September nochmal zu einem 
ernitbaften Swiichenfall, inden vier Bro- 
teitanten während eines Sonntagnachmit- 
tag-Öottesdienjtes in San Kayetano, Cun- 
dinamarca, verhaftet und Bibeln und Ge- 
langbücher fonfisziert wurden. Am 8. Of- 
tober ereignete fich in der proteitantischen 
Kapelle von Dcana, Nord-Santander, eine 
Erploftion, die durch eine Bombe verur: 
labht wurde und großen Schaden anrichtete. 

Die Verlautbarung des Kirchenbundes 
gibt der jehnjüchtigen Erwartung Aus- 
drud, daß die in den vergangenen Qah- 
ren aufs jchmwerite verlette religiöje Yrei- 
beit der Protejtanten nun miederherge- 
jtellt werde, Damit fich diefe aber feinen 
SHuufionen bingeben, ruft fie die Ein- 
ihränfungen in Erinnerung, die nach wie 
vor für den Protejtantismus in Rolum- 
bien in Geltung jtehen. C3 handelt fid) 
dabei um folgende vier Punkte: 

1. Sn den jogenannten Milfions-Ter- 


ritorien, die zwei Drittel des Landes um- 


fallen, it die Erridtung Pprotejtantischer 
Schulen nicht erlaubt. 

2. Sn den Gebieten, die nicht zu den 
jogenannten Milfions-Territorien gehören, 
bleiben zahlreiche protejtantiiche Schulen 
weiterhin gejchloffen. E83 eriweiit fi) als 
außerit jchmwierig, die behördliche Geneh- 
migung zur Eröffnung einer protejtanti- 
ichen Schule zu erlangen. Hunderte von 
proteltantiihen Kindern find daher ge- 
ziwungen, die ftaatlihen Schulen zu beju- 
hen, wo fie an den Religionsübungen der 
römiich-Fatholifchen Kirche teilnehmen mitj- 
jen. Sn vielen Staat3fchulen werden pro- 
teitantijche Kinder gar nicht aufgenommen. 

3. sn den meilten Miffions-Territo- 
rien ijt proteltantifhe Aktivität nicht er- 
laubt. 


4, Sn ganz Kolumbien bleibt es den 
PBroteitanten verboten, Kundgebungen ih- 
re3 Glaubens durch Nadio oder öffentliche 
Berjammlungen zu vollziehen. 


Ditzone, 
(Evangeliiher Breiledientft. ) 


Kirchliche Oftkonferenz zur Lage in Mit- 
teldentichland, Die Kirchliche Oftkonferenz, 
die am 11. Dezember in Berlin zu einer 
turnusmaßigen Situng bverfammelt war, 
nahm Berichte der Bertreter der Kirchen 
im Gebiet der DDR entgegen. Im Nah: 
men der Aussprache über die Lage Der 
Kirchen in der DON beichäftigte fich Die 
Ditfonferenz mit der gegen die Sonfir- 
mationspraris gerichteten Propaganda für 
die Sugendiweihe und mit der fortichreiten- 
den Diffamierung Firchlicher Amtsträger 
in der Deffentlichfeit. ©egenjtand der 
Beratungen war inäbejondre auch Die 
Berurteilung de8 Studentenpfarrers Dr. 
Schmugßler aus KXeipzig, durch die eine 
tiefe Beunruhigung in den Gemeinden 
hervorgerufen worden it und Weiter ge- 
nahrt wird. Entgegen der irreführenden 
Berichterjtattung in der Brefje iiber eine 
Stellungnahme des Landesbifchofs D. Noth 
(Dresden) jtellte die Kirchliche Dftkonfe- 
renz, fejt, daß ziwijchen der Stellungnahme 
des Landesbilhof3 und dem Beichluß der 
Zandesiynode der evangelilch - lutheriichen 
Zandesfirhe Sachlen3 fein Gegenjaß be- 
teht und daß don einer Diitanzierung 
de3 Landesbilhof3 von dem Studenten- 
pfarrer Schmußler feine Nede jein fann. 
So jehr auch der Kirchlichen DOftfonferenz 
an einer Entipannung des BVerhältnijies 
zwilden Staat und Kirche gelegen jet, 
jowenig fönne fie e3 hinnehmen, daß 
die Freiheit der der Kirche aufgetragenen 
Berfündigung durch jtaatlihe Maßnahmen 
eingeengt werde. Die KHirdhlihe Dftfon- 
ferenz machte fich deshalb einmütig ‚den 
Beihluß der Zandesfynode der evangeliich- 
Yutheriihen Zandesfirhe Sadhlens und die 
Erklärung ihres Zandesbilhof3 zu eigen. 

Der Bevollmäcdhtigte des Nates der EKD 
bei der Regierung der DDR, PBropit D. 
Örüber, gab im Verlauf der GSikung 
KenntniS von einem an ihn gerichteten 
Antwortbrief des Miniiterpräfidenten Gro- 
temohl, in dem diefer zu dem Beichluß 
des Bentralausfchujles des MWeltrat3 der 
Kirchen von New Haven Stellung nimmt. 
Die Entihliegung don New Haven, die 
zur zeitweiligen Einftellung der Verfuche 
mit Atomwaffen aufruft, war vom Nat 
der ERD beiden deutichen Regierungen 
und den Zandesfirchen zugeleitet worden. 
C3 wurde empfohlen, die Entihliegung 
den Gemeinden befanntzugeben. 
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Die vorliegende März-Nummer unjers 
lieben Blattes bringt fünf Leltionsthement, 
zu deren Erwägung wir uns furz fallen 
müjlen. 

Zur eriten Lektion leje man die Vibel- 
stellen Zurfas 9, 49. 50; Soh. 17, 20—26 
und Eph. 4, 116. Merfiprud: Epb. 
9, 14. Ein Herr, ein Glaube ijt hier die 
Veberichrift. Zu diefer Einheit des Glau- 
bens an den einen von Gott gejandten 
und beglaubigten Herrn und Heiland je- 
ben wir eben diefen Seren jeine Sünger 
binführen. Weit entfernt, Krankfenheilun- 
gen in feinem Namen zu derurteilen und 
zu unterfagen, wenn fie von einem läu- 
bigen gewirkt werden, der nicht zum en- 
gen Süngerfreis gehört, rechtfertigt fie der 
Herr, weil fie ja doch im Glauben an den 
einen Seren gejchehen und jo die Königs- 
berrichaft Sefu gewahrt und vergrößert 
wird. Der Herr will feine trennenden 
Schranken, fein neidisches Wirfen unter 
den Seinen, jondern ein frohes, gegenjei- 
tige Wertjchägen. 

Darum bittet der Herr im hobheprieiter- 
Yihen Gebet der Gründonnerstagnadt. 
Berbunden in Gehorfam, Treue und Liebe 
zum Herrn, vie ihr Meijter mit dem DBa- 
ter verbunden tft in wahrer Liebe, umd 
fie fo eine einheitliche, feitgefügte Front 
bilden und die Welt zur jeligen Erfennt- 
ni3 ihres Herrn und Seilandes gefiihrt 
iverde, dies it jein Gebet. 

Zur Lektion auf den 9. März: Die 
Kirche fieht fich der Welt gegenüber, Ieje 
man Matth. 5, 13—16; Npg. 19, 21— 
41; 1. Theil. 5, 4-8; Saf. 2, 14—17 
und den Merfipruh: Titus 3, 14. Cine 
Stadt auf einer Anhöhe fann fich nicht 
ducden und veriteden. Licht muB leuchten, 
und Salz muß jalzen. Dazu find fie da, 
und wenn fie das nicht tun, haben te 
nicht länger Erijtenzberedtigung. Eine 
Kirche, die in Trägbeit oder Zurdt es 
vermeidet, Klare und feite Stellung zu 
nehmen zu den großen Tagesfragen, und 
die fich der Welt anpaft und gleichitellt, 
verdient die Verachtung der Welt, der fie 
doch jagen Jollte gleich dem großen Bor- 
läufer des Herrn: „ES ift nicht vet . .” 

Paulus bat e8 dem Bhilemon nicht 
verboten, noch länger Sklaven zu bal- 
ten; aber wa3 er an PBhilemon jchrieb, 


hat entichieden dazu beigetragen, die ©fla- 
verei abzuichaffen. Paulus hat gegen den 
Silberfhmied Demetrius feinen "Feldzug 
geführt; aber feine Predigt gegen die 
Anbetung falicher Götter war derart Har 
und furdtlos, daß ein gößendienerifch Pro- 
fitables Gejchäft zufammenfchrumpfte und 
teure BZauberbiüher verbrannt wurden, 

Die Kirhe in der Welt muß Neini- 
gung und Heilung bringen. Chrijten jol- 
Yen Sinder des Lichtes fein, den rechten 
eg zeigen, jeglicher Not begegnen und 
in täglicher Xiebe vorangehen. 

Sn der Lektion auf den 16. März wird 
dem Gvangelismns im eignen Gemeinive- 
fen das Wort geredet. Man Ieje dazu 
die Bibelabichnitte Markus 5, 18—20; 
Zukas 10, 1.-.25 Ang. - 5, 42. und 1. 
Theft, 1, 6-10. Der Merkiprud it 
Zufas 10, 2. Da Iejfen wir zuerjt bon 
dem vormals Bejeflenen im Lande der 
Sergejener. Die Heilung wird von Mar- 
us padend gejchildert. Seius hatte Gro- 
bes an diejem Befeifenen getan, und dant- 
bar befundete der Geheilte eine rührende 
Anhänglichkeit. Er will beim Herrn, jei- 
nem beiten Freund, bleiben. Mber der 
Herr jchiekt ihn in feine Heimat, dort zu 
verfündigen, was Gott an ihm getan. 

Sm Bewußtjein der fnappen ihm zur 
Berfügung ftehenden Zeit und des jtädte- 
und volfsreihen Galtläas fchieft der Herr 
die GSiebzig des Weiteren Süngerfreijes 
aus und fordert auf zur Bitte um ver- 
mehrte und gejegnete Evangelijation. Die 
apoftoliihe Predigt in Serujalem, freu- 
dig und eifrig, öffnet der SHeilsbotichaft 
bon Sefus Chriltus Herzen und Züren. 
Und die Ehriiten in Thejfalonich ernten 
für ihre freudige Epangelifationsarbeit 
in Wort und Tat das Lob de3 Heiden- 
apoitel3. 

uch in unferm Gemeinwejen ift Raum 
für ein Zeugnis danfbarer Liebe zum 
Serrn, die ich offenbart in der Treue 
zur Kirche in Gottesdienft und Firchlichen 
Betätigungen, in chriftlicher Nachbarlich- 
feit und Silfsbereitichaft, in unbefcholte- 
nem chriitlihdem Wandel. 

Sn der näditen Lektion auf den 23. 
März heben wir unjre Blicde hinauf und 
hinaus auf Das große Feld der Kirche zur 
Gvangelifation der ganzen Welt, Matth. 
28, 18—20; Apg. 13, 1-3; Römer 1, 
18. Der Merkipruh Iteht Matth. 
28, 19. SIeder Chriit fennt den großen 
Milfionsbefehl des Herrn, bei feiner Him- 
melfahrt erteilt. Der VBerfündigung jei- 
ne Evangeliums find feinerlei Örenzen 
gejett. Das Feld ift die Welt. Wo erlö- 
iungsbedürftige Menjchen wohnen, jollen 
wir das PBanier des Kreuzes aufrichten. 
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Die rege Chriftengemeinde zu Antiochien 
in Syrien ward fich unter der Führung 
von Paulus und VBarnabas und der Lei- 
tung de3 Heiligen Geijtes al3 erite evan- 
geliiche Miffionsgemeinde ihrer Million?» 
aufgabe bewußt und ordnete dieje beiden 
Männer zum Miffionsdienit ab. 

Beionders Paulus jah fich berufen, un- 
ter die Königsherrihaft Sefu Chrifti alle 
Menichen einzuladen, die fein Heugnis er- 
reihen fonnte. Er war eben feit dabon 
überzeugt, dat nur die Botjichaft von der 
Berföhnung mit Gott durch den gefreu- 
zigten und auferjtandenen Sohn Gottes 
Ser Welt das Heil bringen Fünne Er 
hatte die erlöfende Gottesfraft der Heil3- 
botichaft derart an fich jelbit erfahren, 
daß er fih ihrer nicht jhämte, wie jehr 
auch Juden und Griechen fich dagegen 
wehrten. 

Daß e8 doch auch wir willen und das 
große Miffionswerf nad beiten Kräften 
mit Wort und Tat fördern möchten. 

Zu gefegneter Betätigung in der Neid)- 
gottesarbeit müfjen wir immer ipieder um 
erneute Kraft zum Herrn fommen und 


mit ihm eng verbunden bleiben wie die. 


Nebe mit dem Weinitod. Die Lektion auf 
den Tekten Sonntag im Monat März meiit 
auf die Saframente hin. Bibelleje dazu: 
Matth. 26, 26—29; Dob. 6, 35—59; 
Ypg. 8, 2639; Römer 6, 3—11; .1. 
Kor. 10, 1422: 11, 23—29. Mert- 
ipruch: 1. Kor. 11, 26, Bir glauben, 
daß der Herr zwei Saframente eingejekt 
hat zur Wedung und Förderung de8 
neuen Zebeng mit ihm: die heilige Taufe 
und das heilige Abendmahl. 

Die Kirche hat von Anfang an getauft 
auf den Namen des Dreieinigen otte3. 
Die Gefhichte vom Kämmerer aus dem 
Mohrenland Yäht die Bedeutung der 
Taufe Teicht erfennen. 
Befenntnis des Glaubens, vom Täufling 
jelbit oder für ihn bon erwachlenen Be- 
£ennern. Im Brief an die Römer erklärt 
der Gottesgelehrte die tiefere Bedeutung 
der Taufe als ein Verfenftwerden in den 
Tod Sefu, um teilzuhaben an jeinem 
neuen Xeben, da3 er vermittelt. 

Der Schreiber des vierten Evangeliums 
bringt ung die Worte, die der Herr eines 
Tages an feine Feinde richtete: „er 
mein leifch iffet und trinfet mein Blut, 
der bleibt in mir und ih in ihm... . ." 
Sp der Einfegung des heiligen bend- 
mahls wird folder ®enuß zum Safra- 
ment, zur Stärkung unfers Glaubens, 
zum Troft unjers Gemwiljens, zu gemil- 
ijer Verfiherung der Vergebung unjrer 
Sünden und zur Beflerung unfer8 Xe- 
ben?. WB. © M. 


en 


Sie folgt dem 


Die Beamten der 
Evangelifchen und NReformierten Kirche, 
PBräfes: Dr. James ©. Wagner, 1505 Race 

Et., Philadelphia 2, Ba. 

Eriter Vizepräfes: Dr. John NR. CE. Haas, 
314 Market St., Evanzville 8, Ind, 
Zweiter PVizepräfes: Dr. Kohn W. Mueller, 
Paul Brown Bldg., St. Wouis 1, Mo. 
Sefretär: Dr. Sheldon &. Madey, 1505 Race 

Et., Philadelphia 2, Pa. 
Schatmeilter: Dr. %. U. Ked, 1720 Chouteau 
Ave., St. Louis 3, Mo. 


Ans dem Büro des Sefretärs der Kirche, 
| 7. Zebruar 1958.. 


Ordination, 


Paitor Genrge A. Fidler am 2, Februar 
1958 in der Eriten Kirche, Burlington, N. E. 


Entichlafen. 

Paltor Benjamin Keener Hay, em., am 16. 
Dftober 1957 in MWooditod, Ya. 

Paltor Roland A. Luhman, D. D., Seelfor- 
ger der Bilgrim Eollegiate-Gemeinde, Noungs- 
totpn, Obio. 

Paltor Karl F. Mueller, em., von Clemfon 
College, ©. E., am 24. Dezember 1957. 

Paltor W. %. Naefe, em, am 31. Auguft 
1957 in Mameda, Calif. 

Paltor Paul Nasy, Ir., von Wahnesboro, 
Pa., Geelforger der St. Pauls = Harbaugh- 
Parodie, am 13. Ianuar 1958. 


Aufnahme in die Mitgliedichaft, 

Paltor Stanley E. Greene, St. Louis, Mo,, 
bon den Stongregational = Ehriftlichen Kirchen, 
am 29. November 1957 duch die Nody 
Mountain-Shynode. 

Paftor M. Earle MeCuflough, Harrisburg, 
Pa., von den Songregational-Chriftlichen Kir- 
chen Durch die Lancafter-Cynode. 

Paltor Armin H. Aoenmer, Sheboygan, WiS,, 
bon den Stongregational = Ehriftlichen Kirchen 
am 10. Sanuar 1958 dur die Eid-Wiscon- 
fin-Cynode. 

Die St. Thomas-Gemeinde, Winiton-Salem, 
R. C., am 3. November 1957 durch die Sid» 
lihe Eynode. 

Veränderte Adrefien. 


PBaftor Alton PB. Albright von Litib nad 
Hafer Dr., Leesport, Ba., Seelforger der Lee3- 
port-PBarodie. 

Baltor Herbert W. Barten von Wheatland, 
Bowa, nad 209 Glenhaven Ave, N. W., 
Grand Napids 4, Mich., St. Iohannes-Ge- 
meinde. 

Paltor Donald U. Buchhold von North Can 
ton, Chio, nach 1612 Story Ave., Louispille, 
KH., Gnaden-Immanuel3-Gemeinde. 

Paltor Zohn Dippel (E) von Houston nach 
631 Lafeviem DBlod., Nem Braunfels, Texas. 

Paftor Elmer 3. ElShoff von Louispille, 
KH., nach Bor 65, Chrisney, Ind., zur Aus- 
hilfe in der Biong-Gemeinde. 


Ber Frivdenahnte 


Paltor Glenn Flinhbaungh von Hamburg 
nad) 68 Maple ©t., Littlestoton, PBa., Erlöfer- 
Gemeinde. 

Paitor Herbert M. Goek von Portsmouth 
nad 3820 ©. Galbraith NRd., Cincinnati 36, 
Ohio, Dreieinigfeit3-Gemeinde. 

Paltor Alexander Greeb (&), 1320 1245 
Ade., 203 Angeles 19, Calif. 

Paftor Richard %. Hempenins bon Lidger- 
Mood, N. Dak., nad Delmont, ©. Daf., Del: 
mont=-PBarodie. 

Paitor Harold 8. Heß don Kenmore, N. Q., 
nad) 408 Main St., Iewin, Ba., Erite Ges 
meinde. 

Paftor William Horofz (©) von Buffalo, 
N. 9, nad) 2206 1015 Ave, N., Grand 
Forls, N. Daf. 

Paltor Delbert D. Kauffman, 1105 Tulip 
Dr., Indianapolis 27, Ind. (Uenderung der 
Bone). 

Kaplan Erneft E. Klein, 734 Siciy Dr., 
Ft. Bragg, N. ©. 

Paitor Calton &, Krueger, 216 W. Hunt- 
ttead Lane, Indianapolis 27, And, (Woh- 
nung3ivechiel). 

Paitor Zofhua &. Levens, 3120 Robin Hood 
Rd, WinitonsSalem, N. E&. (neues Pfarr- 
haus). 

Paltor Orville E. Miller von St. Johna 
nad) 669 Main St., Bennsburg, Pa., Benn3- 
burg=Gemeinde. 

Bajtor Louis G. Novaf von Elyria, Ohio, 
nad B. DO. Bor, Eagle Lafe, Fla. (ohne Ge= 
meinde). 

PBaltor Glenn A. Nowak von Levafy nad 
3509 ©. 795 ©t., Raytoton 33, Mo. (grüns 
det neue Miffion). 

Paitor Carl 8. Dfenbad von NRohrerstomn 
nah 111 ©. Main ©t., Telford, Ba., Drei- 
einigfeitS-Gemeinde. 

Paftor John 9. Neefe, 113 ©, Cheftnut 
&t., Bath, Pa. (Menderung im Poftamt). 

Paltor Marvin E. Rikert (CE) von Grand 
SSland, N. 9Y., nach Verena, Ohio (Seelfor= 
ger für chriftlide Erziehung, Kongregationals 
Chriftlihe Gemeinde). 

Pajtor Bruno 9. Romanowsfi, 820 Gaft 
Parkway, OfHkofh, Wis. (MWohnungstvechiel). 

Paltor Carl 8. Saenger (E), 3837 Efpe= 
tanza Dr., Cacramento 25, Calif. 

Paftor Richard E, Simonfon, 4262 Regina 
Lane, Louisbille, Hy. (MWohnungsmwechel). 

Paltor Leonhardt 3. 3. Studwifch, 15818 
Maribfield Apve., Harvey, SU, Friedeng-Ge- 
meinde (früherer Kaplan). 

Kaplan Zohn BP. Thomas, 
Chapel, Langley AFB, Ba. 

Staplan Nobert 9. Pit, 1ft Bn. 35 Ma: 
rines, 3d Marine Div, FMF, FPO San 
Srancisco, Kalif. 

Paltor Donald E. Vogel von Hindley nac) 
2425 N. Bernard ©t., Chicago 47, St., Erite 
Engliihe Gemeinde, 

Paltor Walter &. Weber, R. D. 1, Bor 147, 
Sunman, Ind. (Boitkaften). 

Paftor Victor B. Wierwille (6), 649 ©. 
Wajhington St., Van Wert, Ohio, 

Paltor Calvin H. Wingert, D.D., von Tanz 
ton, Chio, nach 311 Univerfity Blod., Glas3- 
boro, N. 3., Bethlehem3-Gemeinde, 

Sheldon © Madey, Seftetär. 


Main Bafe 
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Heimgegangen. 


Frau Paltor Dorothea E, Aufderhaar, Satz 
tin de3 Baitor3 em, Wm. Aufderhaar, am 
21. Sanuar 1958. 

Frau Paftor Margaret Birnftengel, Witwe 
de3 jeligen Paitors Louis Birnftengel, am 4. 
sebruar 1958 in Kannelton, Ind. 

Frau Pastor Florence Gilbert, Gattin des 
Pajtors em. Sofepp 3. Gilbert, Gmlenton, 
Pa., am 18. Januar 1958. 

Frau Baitor Lonife Huftedt, Witive des je= 
ligen Baitors CE. %. Wm. Huftedt, am 4. Ia= 
nuar 1958. 

Frau PBaltor Emma Luife Leonhardt, Ben: 
jenville, SU., Witwe des feligen Baftors Wil: 
helm Leonhardt, am 3. November 1957 in 
Sheboygan, Wi3. 

Frau Anna Lonife Miller, am 4. Nanıar 
1958 in Canton, Ohio. 

Herr David A. Miller, Zeitungsherausge- 
ber in Mllentoton, Ba., am 23. Sanıtar 1958, 

srau Paitor Pauline 3. Spotts, Gattin de3 
Paitor3 em. George Spotts, am 2. Novem= 
ber 1957 in Sohnstoton, Ba. 

grau Paltor Edith &. Stod, Gattin des 
Paltorz Baul R. Stod von der Dreieinigfeits- 
Gemeinde, St. Louis, Mo., am 14. Sanuar 
1958 im Diafonifjien-Hofpital, St. Louis, Mo. 


Palfionsandadten. 

E3 ilt eine fegensreiche Sitte, während 
der heiligen Baffionszeit nicht nur die 
Sonntagsgottesdienfte zu bejuchen, fondern 
auch an den Balftonsandadhten teilzuneh- 
men, die an einem Wochentage gehalten 
werden. Wenn wir bon den vierzig Ta- 
gen der PBaflionzszeit reden, fo zählen wir 
die Sonntage nicht mit. Dadurch wird an- 
gedeutet, daß die PBafftonsandachten, die 
neben den Sonntagsgottesdieniten gehal- 
ten werden, einen bejondern Zmwed haben. 
sn den berjchiedenen Tertreihen, die für 
das Kirhenjahr angejekt find, werden für 
die Sonntagspredigten Schriftitellen ge- 
wählt, die die Bedeutung des Leidens und 
Sterbens Sefu in allgemeiner Wetje be- 
leuchten und das Heil, das wir feinem Op- 
fer verdanfen, jedem Siinder anbieten. Die 
Palfionsandahten haben den befondern 
Siwed, Sefum auf feinem Leidensweg im 
Seilt zu begleiten, damit wir mit allen 
Einzelheiten jeiner Erlöjungstaten befannt 
werden und uns immer wieder aufs neue 
daran erinnern, wieviel e3 ihm gefoftet 
bat, ung das Heil zu erwerben. 

Seder der vier Evangeliiten hat einen 
großen Teil feine Buches der Bejchrei- 
bung des Leidendweges Sefu gewidmet und 
damit angedeutet, wie wichtig für ung die- 
jer Abjcehnitt feiner Wirfiamkeit it. E3 
iit uns heilfam, daß wir jedes Nahr die 
Betradhtung der Leidensgejchichte wieder: 
holen, damit alle Einzelheiten unferm Ge- 
dachtnis unauslöjchlich eingeprägt werden. 
Sie ift ja jo inhaltsreich und fann in fo 
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berichiedener Werje vorgeführt werden, daß 
fie ung immer wieder fefjelt. 

E3 it zwar eine graufige Gejcdhichte, die 
uns da bdorgeführt wird, fie fanın da3 
zartbejaitete Herz zu Tränen rühren, den 
rechtlich denfenden Menfchen mit tiefer Ent- 
rültung iiber die Freveltaten der PBeiniger 
Sefu erfüllen, dem denfenden Menfchen Be- 
wunderung für Sefu Seldentat entloden, 
aber da3 ijt nicht der Ziel der Ballions- 
andachten. Sagt doch Selus jelber zu den 
Srauen, die ihn bemitleideten: „Weinet 


nicht über mich, fondern mweinet über eu) 


jelber und eure Kinder.“ 

Damit deutet er an, mit welcher ©e- 
finnung des Herzens wir jein Xeiden 
betrachten jollen. Die Ungerechtigkeit, die 
Dualen und die Schande, die er erdulden 
mußte, joll uns zu Gemüte führen, weld) 
Ichwereg3 Opfer er bringen mußte, um un? 
Siinder zu erlöjen, und joll einen Abjcheu 
bor unfern Webertretungen in ung weden, 
denn er tat e3 ja auch für uns. Nur wenn 
unjre Entrüftung über die fchandliche Be- 
handlung Sefu unjer Gemwilfen fehäarft und 
ung demütigt, fodaß wir mit aufrichtiger 
Buße ihn anbeten lernen, erfüllen die Ba]- 
fionsandachten ihren hohen Zwed. 

Daß er alles freiwillig auf fih nahm 
im Gehorjam gegen den gnädigen Willen 
des Vaters, joll uns feine unbegreifliche 
Liebe zu uns Sümndern offenbaren, jon- 
derlich jeine Xiebe zu uns, die wir in glei- 
her Berdammmnis jtehen wie jene Webel- 
täter. Wenn das die Wirfung der Pal- 
fionsbetrachtungen it, jo lernen wir, ihm 
auf3 neue unjer Bertrauen fchenfen, und 
fönnen niemals an jeiner Liebe zu uns 
zweifeln, wa3 auch immer ung in dunfeln 
Stunden de3 Leben begegnet. 

Sein demütiger Dienjt aber wird und 
zur unmideritehlichen Aufforderung, unjer 
Leben auf3 neue feinem Dienjt zu mweihen, 
denn unjer inneres Ohr hört bei jedem 


- Schritt auf jeinem Leidensiwege die ernite 


Sewillensfrage: Das tat ih für dich; 


was tujt du für mid? 


Karfreitag. 
„Herr, gedenfe mein!” der Schächer fprad), 
Eh am Kreuz jein Aug im Tode brach, 
Und noch ehe fhwand das Licht der Conne, 
Ging er ein zur Baradiefesivonne, 


„Herr, gedenfe mein!” jo fprach auch ich, 
Da e3 trüb und dunfel ward um mid, 
Und noch ehe fih der Tag geendet, 


Ward mir PBaradiefestroft gefendet. 


„Herr, gedenfe mein!“ Kommt einjt der Tod 
Und umfängt mich meine lebte Not, 
Keig dich her zu mir und führ den Müden 
Still und fanft zum Baradiefesfrieden, 

G Weitbredt. 


Die Kirchenzeitung der Evangelischen und Reformierten Kirche 


Die eine große Stunde des Mitteilens — 
16. Marz 1958. 

Behntaufende von ©emeinden in allen 
Teilen der PVereinigten Staaten werden 
in der einen großen Stunde des Mitter- 
len Sondergaben dem Hilfsdienit der ei- 
genen Sirchengemeinjchaft und der ©e- 
jamtfirche weihen. Diefe Dienite befallen 
fih mit der Nothilfe und der dauernden 
Unterjtüßung der Opfer des Mangel3 in 
Teotgebieten im Au3- und Inland — mit 
Männern, Frauen und Sindern, die in- 
folge von Ueberfhivemmungen, Branden, 
Erdbeben und anderm Unheil leiden; mit 
Leuten, die durch Krieg und Angriffe ent- 
wurzelt find; mit den Stranten, lnter- 
ernährten und Benacteiligten. 

Die Gelder, die fiir die 1958-Unterneh- 
mungen benötigt find, insgelamt etwas 
mehr als $10,000,000, werden zur Un- 
terjtüßung einer Menge verichtedenartiger 
Programme benutt, die, zum großen Zeil 
von bingebenden, freiwilligen Berjonen 
ausgeführt, mit geringiten Koften durcdh- 
gefiihrt werden und jomit der größtmög- 
fihen Zahl von Notleidenden dienen. 

Ein Teil der Gelder wird die Unfojten 
des Sortierens, der VBerpadfung, des DVer- 
fands und der Verteilung der Millionen 
bon Pfunden der Kleider deden, die von 
unfern Leuten dur ihre Eirhlichen Dr- 
ganifationen und Dienititellen gejchentt 
werden. 

Eingeichlofien in den 1958 - Spenden 
it auch das Teilt-unfern-Ueberfluß-mit- 
Programm, dur das aus den Neberfluß- 
Rorräten der U. ©. - Regierung — Käle, 
getrodnete Mil, Brot, Mehl, Kornmehl 
ulm. — Gaben frei an hungernde Leute 
verteilt werden. Solche PVerteilung der 
überflüffigen Nahrungsmittel wird 300 
Millionen Pfund überjteigen und jchät- 
zung3weife ein Fein wenig mehr al$ eine 
Million Dollars often. Für jeden Dol- 
far, der dazu beigetragen wird, werden 
alio mehr als 300 Pfund verteilt werden. 
Der Wert der Weberfluß-Nahrungsmittel, 
die man 1958 zu verteilen gedenft, tit 
ihäßgungsweife 30 Millionen big 40 Mil- 
lionen Dollars. 

Die Wiedereinfegung der Flüchtlinge in 
ihren früheren Stand und deren Anfied- 
[ung jowohl in den Vereinigten Staaten 
wie in andern Rändern, wo fie Öelegen- 
heit finden, einen neuen Anfang zu ma- 
hen, ift eine Hauptverantiwortung unjrer 
Gemeinden und wird durch den vereinten 
Aufruf unterftügt. Mlle Hilfe in Ueber- 
iee, ob fie von einzelnen oder gemeinjanm 
durch den Kirhlichen Weltdienit, den Welt- 
rat der Sirchen oder in andrer Weile ge- 


ee 


(eiftet wird, wird auf der Grundlage der 
beitehenden Not gegeben, ohne nach der 
Kaffe, der Hautfarbe oder dem lauben3- 
befenntniS der PBedürftigen zu fragen. 
Silfe für Warjenhäufer und Hofpitäler, 
Unteritüßung der Gejundheitsprogramme, 
Einrichtungen zur Belehrung neuer %4- 
bigfeiten und zur Ausbildung in neuen 
Berufen jowie die vielen Notdienjte find 
(ebenswichtige Aufgaben jeder Gemeinde. 
Die Gemeinden der Evangeliichen und 
Neformierten Kirche haben Anteil an all 
diefen Diensten. Die Gelder, die beige- 
tragen werden, um die Quote unfrer Kom- 


milfion für Weltdienit aufzubringen, ind- 


gefamt mehr al3 600,000, fowie Nah- 
rungsmittel und Dienitleijtungen find ein 
wirfungspolles Zeugni3 der Barmberzig- 
feit unfrer Leute. Dr. SHelfferidh, Ere- 
£futivfefretär der Kommilfion, bat nad 
Möglichkeit alle Gebiete jelber bejucht, wo 
diefe Dienfte geleiitet werden. Er bringt 
der Kommiffion Berichte iiber die jeiveili- 
gen Bedürfniffe zurück und empfiehlt jel- 
ber, wa8 getan werden jollte. Sede Ge- 
meinde der Evangelifchen und Neformier- 
ten Rirche wird mwünjchen, durch die Eine 
Große Stunde des Mitteileng Anteil an 
diefem weltweiten Dienjt zu haben. 

Die Abteilung für vereinigte Förderung, 

2, E& T. Miller, Silfsleiter. 


Der Nitt in den Tod. 

Er reitet — zum eriten und zum leb- 
ten Male. Er reitet ein in jeine Stadt 
al der verheißene und erwartete rie- 
densfönig. Sein Einzug gleicht einem Sie- 
geszug unter dem Ssubel jeines Bolfes — 
und ift doch der Nitt in den Tod. Er hat 
e3 wohl gewußt. „Diesmal wird er es 
nicht wagen, in die Hauptitadt zu Fom- 


men ....” da3 war öffentliche Meinung 
bei Gegnern und Anhängern. Wie oft 
Ihon! 


„&8 wollen dir der Erde Herren den 
Weg zu deinem Thron verjperren, doc) 
du gewinnit ihn ohne Schlacht.“ _ Smmer 
wieder wachen die Widerjtände zu bedroh- 
licher Größe: Srrlehre, Schwärmerei, Auf- 
Härung, Materialismus, Technif und Wil- 
ienichaft. „Sselus tft tot — er hat nie ge- 
[ebt, die Zeit des Chriitentums ijt abge- 
laufen, der moderne Menich fann mit dem 
Slauben und den Dogmen nidhtS mehr 
anfangen, er iit eben ein Diesjeitsmenjd.“ 

Wie viele Staat3männer und Gelehrte, 
Dichter und Denker, maßgebliche und un- 
maßgebliche Leute haben jolches und Ahn- 
liches jchon verfiindet, ganze Generationen 
waren diejer Meinung . . . . und dann 
reitet er doch ein, wenn jeine Stunde da 
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it. Er reitet, wer will’3 wehren — er 
liegt, wer will ihm miderftehen? Much 
die Feinde müfjen ihm den Weg berei- 
ten — den Weg zum Sreuz, Sein Ritt 
it Siegeszug und Leidensiweg in einem, 
beides zugleich. Wer hätte das je veritan- 
den, wie man eine Rechenaufgabe veriteht? 
sc nicht und dur auch nicht. 

Vielleicht ziehft du mit ihm und Stimmit 
in den Subel mit ein... . . die Sloden 
läuten, die Orgeln jpielen, die Pfarrer 
predigen, Chöre fingen, Dichter dichten, 
Maler malen, Gelehrte fchreiben, Organi- 
jatoren grimden Vereine, Werke, Anital- 
ten der Xiebe . . alles in feinem Wa- 


men, zu jeiner Ehre — jeit neungzehn 
J„ahrhunderten. Und wenn er an da8 
Kreuz gebt — dann bricht alles zu- 
jammen. 


Vielleicht jtehjt du auch am Wege und 
argerjt dich, weil er dir feine Ruhe läßt, 
vielleicht ift dir das alles auch jo gleich- 
gültig, daß du gelangweilt fragit: Wer 
it das eigentlich, was will der? Und 
wenn er am Sreuz hängt, dann haft du 
deinen Spott und endlich wieder eine 
Senfation. Mber fertig wird feiner mit 
ihm, am wenigiten feine Feinde. Er 
reitet weiter. 

„a, wenn er fich zu den Zielen der 
Menjchen befehrte, dann wäre das an- 
ders. Aber er bleibt num einmal un- 
erbittlich dabei, daß er die Menfchen zu 
einen Sielen befehren will, Viele fehen 
fi) Sefus an, ob er der Netter, der Itarfe 
Mann, der Führer und der Heiland fei, 
und warten doch nur ab, ob er ihre Er- 
wartungen erfüllt. Mber diejfer König 
jagt nie etwas andres als: Kehrt ihr 
um! Sieht mit mir in den Tod — alle 
andern Wege zur Nettung enden in Ver- 
zweiflung und Berderben! An diejer Ede 
bleiben die meilten hängen. Niemand hat 
lo viele Mitläufer wie Chriftus. 

Aber er reitet für alle in den Tod. 
Er reitet für Freunde und Feinde und 
für die Mitläaufer den Tod tot. Siehs, 
dein König fommt zu dir . . . . wenn 
doc auch du erfennteit zu diefer deiner 
Seit, wa3 zu deinem Frieden dient! 


9. Strohmeier (Breiticheid). 


Das Lied der Treue, 
Wenn alle untreu werden, 
So bleib ich Dir doch treu. 
Daß Dankbarkeit auf Erden 
Nicht ausgeitorben fei. 
Für mich umfing dich Leiden, 
Bergingft für mich in Schmerz, 
Drum geb ich dir mit Freuden 
Auf ewig diefes Herz. 
Nobalis (Fr. dv. Hardenberg). 


Ber Friedenahnte 


Fur uns, 


Dat es Simon Petrus war, der bei der 
Sefangennahme Seju dem Knecht des Ho- 
benprieiters ein Ohr abfchlägt, berichtet 
nur der Evangelilt Sohanned. Die Tat- 
jache jelbit wird aber getreulich von allen 
vier Evangeliiten berichtet, und das kill 
bei jonft fo mannigfaltigen Unterjchieden 
einiges bedeuten. Während Sejus bei Mtat- 
thbaus an das befannte Wort anfnüpft: 
„Wer das Schwert nimmt, fol durch 
Schwert umfommen,“ beißt es bei x0- 
bannes: „Soll ich den Kelch nicht trinken, 
den mir mein Vater gegeben hat?” Dieje 
beiden Antworten, liebe Xejer, Jind für 
uns am Sarfreitag ein Schlüffel zum BVer- 
ftandnt3 der unbegreiflichen Dinge, Die 
damal3 am Tag der Hinrichtung Selu 
geihahen. Dder haben wir ung noch nie- 
mals jo in das Leiden und in den Pro- 
zeh Deju vertieft, daß uns Die jchauer- 
lichte Necht3beugung aller Zeiten jomie 
die Mißhandlungen fait an der Mlnact 
Gottes irre werden ließen? 


Mer da3 Schivert nimmt, der joll durch3 
Schwert umfommen, und daran Fnipft 
ih da8 berrlihde Wort: „Meinit du, daß 
ich nicht fönnte meinen Vater bitten, daß 
er mir zufchiedte mehr denn zwölf Legiog- 
nen Engel? Wie würde aber die Schrift 
erfüllet? E3 muß alfo gehen.“ Für den 
Beitgenofjen, in3bejfondre den ziveifelnden, 
eine ungeheuerlihe Anmaßung diejes To 
gar nicht gottgleihen Mannes — den 
Slaubenden damal3 und heute läßt e3 
außer Ntem fommen vor Subel und 
Scham: das halt du für mich getan, 
Herr? Für mid, der ich Tooft meine, 
deine Sache mit Eifer, ja mit dem Schwert 
verteidigen zu müllen glaubte, haft du 
auf eben diejes Schiwert verzichtet? Bilt 
machtlos und gewaltlos in die Arme der 
Hajcher gegangen, obwohl jelbit trdiiche 
Hilfe dir aus den Taujenden von Unzu- 
friedenen reichlich zuteil werden fonnte? 
Sa, obwohl du mwußteft, daß auch dein 
eigenes Bolf einen friegeriichen Meilias 
dem friedlichen Cfelreiter vorzog und fich 
in Sehnjucht und Hoffnung auf da Kom- 
men eines Helden im Streit rititete, haft 
du jelbjt dem Soldaten, der dich roh und 
gemein gefangennahm, nicht ein Haar 
frümmen lafjen wollen? Und die Ant- 
wort auf dieje Unbegreiflichfeit: e3 muß 
aljo zugehen! Gottes „muß“ ftand über 
jeinem ganzen Zeben und führte ihn zum 
Leiden und Sterben, hielt ihn in der Ver- 
zweiflungsjtunde im Garten Gethjemane 
und in der Yinjterni3 des Kreuzes, ja e3 
führte Schließlich auch noch dom „Mein 
Gott, mein Gott, warum haft du mid) 
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verlajlen?”“ zum „VBater, in deine Hände 
befehle ich meinen Geijt!” 

Sur uns ijt das gefchehen in dem d09- 
pelten Sinn, um uns zugute zu fommen 
und ein Beripiel zu geben für alle Bei- 
ten. Was der Opfertod Sefu für die glaus 
bende &emeinde der Sünder auf diefer 
Erde bedeutet, darüber redet die Kirche in 
Berfündigung und Saframent täglich; daß 
aber auch unmittelbar etwas Berjpielhaf- 
te3 und Wegmeilendes in diefer Stunde der 
freiwilligen ©etwaltlojigfeit gefchah, da3 
wird immer und immer wieder bergejjen 
und gering geachtet. Ssohannes, der in 
Erinnerung bat, daß e3 gerade Petrus 
gemwefen it, der fich von jeinem Herrn 
zurechtweilen lajfen mußte, will doch da- 
mit der Kirche aller Beiten die gleiche 
Warnung zurufen: Hütet euch davor, mit 
untauglihen und vom Herrn jelbit ver- 
worfenen Mitteln die Sache Gottes Dbe- 
treiben zu wollen. Meint nicht, daß es 
im Neich Gottes nur darauf anfame, daß 
etwas geichieht, fondern achtet auf das. 
wie. Gerade die Unglaubigen und Ber- 
ächter haben immer ein jceharfes Yuge dar- 
auf gehabt, wie leicht Lehre und Wirf- 
lichkeit der Kirche auseinanderfallen; Do- 
Itojew3fi3 warnender „Großinquifitor” hat 
gerade in der PBalftonzzeit eine gejteigerte 
Aktualität, und noch im felbitgejuchten 
Martyrium offenbart fich etwas von der 
gewaltvollen Art, die dem Chriiten für 
alle Seiten verboten ift. 

Wollen wir das nicht in diejen Tagen 
auch einmal bedenfen, wie leicht in unjern 
Händen das Ziel verdunfelt wird durd 
die Wege, die wir dabei gehen? E3 geht 
um die Slaubmwürdigfeit Sefu Ehriiti! 

Sana Kanik. 


+ Fran PBaftor Selma B. Scoettle, T 
Rrau PBaltor Selma B. Schoettle, Gattin 
des Baitors 9. 3. Schoettle, wurde am 26. 
November 1957 im Miter von 73 Sahren in 
die himmlifche Heimat abgerufen. Ahr Gatte 
bediente Gemeinden in Midjigan, Indiana, 
Mifiouri und Ohio. Außer dem Gatten über- 
leben fie ein Sohn und ein Entfelfind, 
Sarıry W. Bredemeg, 
PBräfes der ESiid-Indiana-Synode. 


7 Fran Baftor Dorothea E. Anfderhaar. F 
Frau Pastor Dorothea GE. Aufderhaar, geb. 
Hermann, von San Antonio, Texas, Gattin 
des Baltors em. Wm. Wufderhaar, it am 
21. Sanuar 1958 im Mlter von 68 Rahren 
entichlafen. Ihr Gatte bediente Gemeinden 
in Maryland, SMinoi3, Arkanfas, WMabama 
und zulett fat 18 Jahre lang die Nachbar= 
jchaftsgemeinde in San Antonio, Texas. Die 
Trauernden find ihre Gatte, eine Tochter und 
drei Söhne. ra. 
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T Fran Paftor Lonife Huftedt. + 

Frau Baftor Louife Huftedt, geb. Niimfa, 
Wittve des jeligen Baltor3 CE. 3. Wm. Hırs 
ttedt, ift am 4. Sanuar 1958 im Heim für 
Kinder und Betagte zu Detroit, Mich., Zur 
eivigen Heimat eingegangen. Am 11. No= 
bember 1956 hatte man ihren 100, Ges 
burtötag gefeiert, der ihr viele Glückwunsch: 
Ichreiben eintrug. Unter andern gingen folche 
ein bon Bräftdent Divight Eifenhower und 
bon der Eriten Dame in Washington, ©. ©. 
Die Leichenfeier wurde am 7. Nanuar 1958 
von Baltor Wm. 3. Kuhlman, dem Supere 
intendenten de3 Heim3, geleitet. Auf dem 
Zoreit Latun=riedhof wurde die irdifche Hülle 
eingejegnet. „Home Echoes,” Detroit. 


T Herr und Frau Pastor Banl Schnafe, 7 

Paltor Paul Schnafe hielt am 29. Dezem: 
ber 1957 Seine Abfchiedspredigt in der Ct. 
Petri = Kirche zu Cincinnati, Ohio, wo er 32 
Sabre gedient hatte. Am Abend des Tages 
ehrte die Gemeinde ihn bei einem Abjchiedg- 
bantett, wobei der PBfarrfamilie viele Geschenke 
überreicht wurden. Am folgenden Tag machte 
fi) das Ehepaar im Automobil auf den Weg 
nach NRodmwell, N. E., wo fie ihren Nuheitand 
verleben wollten. Etwa 100 Meilen von Eins 
einnatt hatten fie einen Autounfall, wobei fie 
beide ihr Leben verloren. Er war 67 Sabre 
alt, fie 59 Sabre. 

Baltor Paul Schnafe wurde am 16. Au- 
gujt 1890 in Femme Dfage, Mo., geboren. 
Er jtudierte im Elmdhurft College, im Eden= 
Seminar, in der Oberlin-Schule für Theo- 
logie und befuchte Vorlefungen in der Weft- 
ern Neferve- und der Cincinnati = Univerji= 
tät, Sm Sabre 1912 oxdiniert, bediente er 
Gemeinden in Bud Ereef, Soma: Sutter, 
Su.; Cleveland, Ohio (St. Matthäus); umd 
Cineinnati, Ohio. Er war fieben Sabre lang 
Mitglied der Seminarbehörde und eine Zeit: 
lang Bräfident und Lehrer des Oafivood-In- 
ftitut3 in Cincinnati. 

Frau RBaftor Anna Schnafe, Tochter von 
Pator Martin Kleinau, wurde am 29. April 
1896 in Farina, SU., geboren. Sie murde 
am 17. Mai 1916 die Gattin de3 Baftors 
Schnafe. Ihnen wurden vier Kinder geichentt, 
unter Ddiefen PBaltor Paul M. Schnafe und 
Frau Pastor Ruth Hoeder. Mit ihnen trau- 
ern jieben Enfelfinder, zwei Brüder und zivei 
Schiveitern von Baftor Schnafe und eine 
Cchweiter von Frau Paftor Schnafe, 

Die Leichenfeier wurde am 3. Januar in 
der ©t. Betrisfirche zu Cincinnati gehalten. 

Clarence 8, Gebhart, P. 


T Baftoer W, F. Naefe, + 


Paltor W. %. Naefe, em,, ift am 31. Auguft 
1957 im Mter von 74 Sabren in Mlameda, 
Calif., aus der Zeit in die Giwigfeit abgeru- 
fen worden. Er jtudierte im Heidelberg Eol- 
lege, Tiffin, Ohio, und im Zentral-Seminar, 
Dahton, Ohio, und murde 1912 ordiniert. 
Seine Arbeitsfelder waren in Kentudy, Kan 
ja? und Illinois. Eine Zeitlang war er Mit- 
glied der Behörde des Elmhurft Eollege. &3 
überleben ihn feine Gattin, ein Sohn umd 
eine Tochter. 

Stau RBaflor Laura Naefe. 
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für die im Lebensfampf Verwundeten, 
die Betagten und Einjamen, 
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Der Born unfers Heils, 
Baltor W. ©. Maud). 

Suriwahr, er trug unfjre Krankheit und lud 
auf ich unfre Schmerzen. Wir aber hielten 
ihn für den, der geplaget und von Gott ges 
Ihlagen und gemartert wäre. Aber er ift um 
unfrer Mifjetat millen verwundet und um 
unjrer Sünde millen zerichlagen. Die Strafe 
liegt auf ihm, auf daß mir Frieden hätten, 
und durch jeine Wunden find wir gebeilet. 

Sefaja 58, 4. 5. 

Die Marz-Nummer unjer3 lieben „Frie- 
densboten“ wird es uns auf mehr al3 
einer Seite jagen, daß wir wieder in der 
Balltonszeit jtehen. Die anbetende Ge- 
meinde fingt wieder in aufrichtiger Rih- 
rung und Dankbarkeit: „OD Haupt, voll 
Bhıt und Wunden . . . . gegrüßet jeift 
du mir!” Und wir, für die unfre Spalte 
„Del und Wein” bejonders gejchrieben it, 
wir, die ans Haus gefeljelt find, im Xe- 
bensfampf VBerwundete, Betagte und Ein- 
jame, Trauernde und Xeidende, wir bit- 
ten den Mann der Schmerzen, daß er aud) 
bei ung einfehre, ung feine durchgrabenen 
Hände und feine offene Seite zeige. Und 
auch die Dornenfrone joll nicht fehlen, fein 
ganz bejondres, unvergleichliches Diadem, 
da3 um jo mehr ihn berechtigt, von fich 
zu jagen: „Du jagit’3, ich bin ein König! 


T Baitor Frederik 9. Diehm, D.D. + 
Paitor Frederik 9. Diehm, D.D., wurde 
am 1. Suni 1870 in Cleveland, Ohio, gebo= 
ten und wırde am Weihnacdtstage 1957 im 
Sairbiev Barf-Hofpital zu Cleveland zur 
eivigen Heimat abgerufen. Gr murde bom 
Calvin College, Cleveland, und vom Miffions- 
haus=-Seminar, Plymouth, graduiert und 1891 
ordintert. Er wirkte in folgenden Gemeinden: 
Silver Creek, IU.; Dayton, Ohio; Hunting= 
ton, Ind.; Indianapolis, Ind., und NRocheiter, 
N. 9. Bon 1919 bis 1923 war er Super- 
intendent des Kairviem Barf = Hofpitals in 
Er Mar feinerzeit Mitglied der 
Behörde des Kinderheim: in Fort Wahne, 
Snd., und der Behörde des St. Sohannes- 
Altenheim3 in NRocheiter. Seine Gattin ftarb 
1941, und er wird von einer Tochter über- 
lebt. Die Leichenfeier wurde am 28. Dezeme 
ber von Baltor Philip Bollmer, Sr., unter 
Mitwirkung der Baitoren Ralph &. BohHer 
und Clam ©. MWieft in der Preieinigfeits- 
Kirche, Cleveland, geleitet. Sein Leib ruht 
auf dem Niverjide-Triedhof. 
Elam © Wieift, 
Präjes der Nordoit-Chio-Shynode. 


Sch bin dazu geboren und in die Welt 
gefommen, die Wahrheit zu bezeugen.“ 
Wenn er fo in feiner Leidensgeitalt vor 

uns jteht, geradejo, wie da3 prophetiiche 
Wort ihn darjtellt, der Still duldende 
Knecht Sehovas, Ichon von der bluti- 
gen Geibelung zerichlagen, durch großen 
Blutverluft gefhwächt, infolge furchtbarer 
Schmerzen unbarmberziger Beitichenhiebe 
gemartert, dann denfen wir an unjre 
Schuld, die dies alles verurjacht hat, und 
e3 fommen uns jene befannten Lieder- 
verfe in den Sinn, die Baul Gerhardt 
gejchrieben: 

Sch, ich und meine Sünden, 

Die fih wie Körnlein finden 

Des Sande an dem Meer, 

Die haben dir erreget 


Da3 Elend, das dich jchläget, 
Und deiner Martern ganzes Heer. 


Nun, was du, Herr, exrduldet, 
Sit alles meine Xalt; 

Sch hab es jelbft verjchuldet, 
Wa3 du getragen halt. 

Schau her, hier fteh ich Armer, 
Der Born berdienet hat; 

Gib mir, o mein Erbarmer, 
Den Anbli deiner Gnad| 


Sn viel größerer und herrlicherer Wetje 
al3 der Prophet e3 erivartet hatte, find 
diefe jeine Worte in Erfüllung gegangen. 
Einit mitljen fie dem Herrn, der jich an- 
ichiefte, al3 da8 Lamm Gottes aller Welt 
Sünde zu tragen, im Gebelsfampf in 
Sethjemane und im Karfreitagsdunfel der 
einzige Wegmeiler, die einzige Antwort des 
Vaters gemwejen fein, den Weg der Schmer- 
zen, der Außeriten Selbftverleugnung und 
de3 Kreuze bi zum fiegreichen Ende u 
gehen. So fonnte er dann rufen: „Es tit 
bollbradht!” 

So bringt un3 der Herr in Jeiner Xei- 
densgejtalt die Verfiherung der Vergebung 
unjrer Sünden, Xeben und Seligfeit. Der 
fih fchon bei feiner Taufe freiwillig im 
Sehorfam zu Gott und aus lauter Xiebe 
zu den verlorenen Menjchen den Sündern 
einreihte und fich nicht fceheute, als der 
eine Sindlofe und Neine zmwijchen zivei 
Uebeltätern gefreuzigt zu fein, der ijt der 
SHoheprieiter, der da Mitleid hat mit unfrer 
Schwachheit und ung nicht verlaflen wird, 
wenn Außerjite Leibes- und Seelennot und 
anficht. Nur getrojt! Seine Wunden jind 
der Born unjers SHeils. 


Wir beten: 


DO Zamm Gottez, unjchuldig 

Am Stamm des SKreuz’3 gejchlachtet, 
Allzeit funden geduldig, 

MWiervohl du Marjt verachtet, 

AN Sünd Haft du getragen, 

Sonft müßten wir verzagen; 

Erbarm dich unser, und 

&ib uns dein’n Frieden, o Seju. Amen. 


Ezxefutivfefretär des Brüderbunds: 
Paltor 3. Kenneth Kohler, 
1720 Chouteau Ave., St. Rouis 3, Mo. 
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Leiterin der Yranenede: 
Clijabeth Willing (Frau Paftor &. Wilfing), 
2106 Magnolia St., Sarafota, la. 


Lobt den Herrn. 


Xobt den Herrn, ihr Wejen alle, 

AM ihr Werke jeiner Hände, 

Lobt den Herren, denn er ift mächtig, 
Gütig ift er ohne Ende. 


Lobt den Herrn, ihr Geifterfcharen, 
Die am Thron ihr niet zu beten; 
Sonn und Mond, ihr Morgenfterne, 
Lobt den Herrn, ihr Abendröten. 


2obt den Herrn, ihr Wind und Wolfen, 
Donner, BliB und Negengüfle; 

Lobt den Herrn, ihr großen Meere, 

AM ihre Brunnen, all ihr Flüffe. 

Alle, die ihr hohen Hauptes 

Geht die weiten Erdenpfade, 

Lobt den Herrn für feine Treue, 

Xobt den Herrn für feine Gnade. 

Aus „Dreizehnlinden“ von F. W. Weber. 


Thema für unfre Verbände 
April 1958: 
„Bir glauben, dat der Menjch nad) 
dem Gbenbild Gottes erichaffen ift,“ 


Anrufung: „Die auf den Serrn bhar- 
ren, friegen neue Kraft, daß fie auffahren 
mit Slügeln wie Adler, daß fie laufen und 
nicht müde werden, daß fie wandeln und 
nicht matt werden,” Sef. 40, 31. 


Lied: „Xobe den Herren, den mächtigen 
König der Ehren,“ Evang. Gejangbud) 
tr. 50.:Berle 1-84, 


Bibelleftion: Prediger Salomo 2, 1— 
11 und 2. Korinther 5, 16—21. 


Gebet: „DO Gott, der du alle Dinge 
erihaffen haft und den Menfchen narı 
deinem Cbenbilde jchufit, erbarme dich 
unfer. 

Denfe nicht an unsre Vergehungen und 
die derer, die vor uns gewejen find, jon- 
dern verjchone ung, o Herr. 

Bon Banf und Smwietracht, von den un- 
gleichen Verhältniffen, die Bitterfeit und 
Miktrauen mit fich bringen, von der Ver- 
leugnung unfrer gemeinfamen Menfchlich- 
feit und Bruderjchaft in Chrifto, o Herr, 
mad uns frei. | 

Bir Sünder bitten dich, ung zu erhö- 
ren; gib uns ein Herz, das dich fürchtet 


und liebt, daS treulich nach der Erfüllung. 


deiner Gebote trachtet und fein Leben 
deinem Dienjte mweibt. 

Möge e8 dir mohlgefallen, ung auf- 
rihtige Neue zu geben, vergib und all 
unjre Sünden, unfre Nadhläffigfeit und 
Unmwijfenheit; verleihe uns die Gnade de3 
Heiligen Geiltes, unfer Xeben zu erneuern 
nad) deinem heiligen Wort. Wir bitten 
dich, erhöre uns, o Herr. 

D Kamm Gottes, der du trägjt Die 
Sünde der Welt, erbarme dich unier. 
Amen.” 


Lied: „Sollt ich meinem Gott nicht fin- 
gen,“ Evang. Gejangbuch Jer. 47, Verje 
1 und 2. 


Reiter: 
Der med 

unjer heutigen Themas ijt, Gott durch die 
Schöpfung des Menfchen nad) jeinem 
Ebenbilde gu verjtehen, und wir jtellen 
die alte Frage: „Was ift der Menic, 
daß du dich feiner annimmit?” Gottes 
Größe in der Schöpfung ijt bejonders im 
8. PBlalm gejchildert, den wir jet hören 
wollen. 


Eriter Vorlejer Tieft den 8. PBialn. 


Leiter: Anjcheinend Stand der Pijalmiit 
unter dem Sternenhimmel, al3 er diejen 
Plalm dichtete. Das unendliche Firma: 
ment mit Mond und Sternen fpricht zu 
ibm don der Größe des allmächtigen Got- 
te8,. Bom 4. Verfe an beginnt er dann 
die Nichtigkeit des Menjchen mit der über- 
mächtigen Größe Gottes zu vergleichen, 
und er fragt: „Was ilt der Menich?“ 
Der Plalmiit beantwortet die Frage felbit, 
er fühlt, daß troß des unendlichen Ab- 
tandes zwilchen Gott und dem Menschen 
der leßtere dennoch gottähnlih it und 
zum Herrn der Schöpfung erjehen wurde. 
Darum jchließt er mit einem KXobpreis 
Gottes, de Schöpfers beider, des Men- 
Ihen und es Univerjumß3. 


Smeiter Vorlejer Tieft: 1. Moje 1, 26 
—31. 

Leiter: Sn der Bibel trägt dieje Schrift: 
itelle die Ueberjchrift: 
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„Der Menjid, ein Bild 
Sotte3ß.“ 

Bedeutet diejes nun, daß der Menic) 
förperlid Gott Ahnlih it? Dder Tiegt 
bier nicht mehr das Unlichtbare zugrunde? 
Der Menjch hat wie Gott ein Denfver- 
mögen und fann mit andern berfehren 
und reden. Gott blies feinen Ddem in 
ihn, „jo ward aus dem Erdenfloß eine 
lebendige Seele.” Tiere find nicht in die- 
jer Weile erfchaffen. Gott gab dem Men- 
ihen einen freien Willen und die Fahig- 
feit, Gutes und Böjes zu unterjcheiden. 
Der Menfch ijt frei, Gott abzulehnen oder 
anzunehmen. Er fann Wie Gott die 
Wahrheit veritehen, Schönheit fchaffen 
und Gutes tun, wenn er jo entjcheidet. 
Sind wir darum im Nect, wenn wir 
den Menfchen die Krone der Schöpfung 
nennen? 

Dritter Vorlefer Fieft: 1. Moje 3, 1—8. 

Leiter: In diefem Scriftabichnitt ler- 
nen wir, daß der Mensch nicht zufrieden 
war, al3 ein Gejchöpf Gottes zu leben 
und ihm zu dienen. AlS er der VBerju- 
hung gegenüber jtand, handelte e3 Jich 
nit um das Gottähnlichiein, fondern um 
das Gottgleihjein. So Murde er dent 
Gebot Gottes ungehorjam und ab die 
verbotene Frucht. Ungehorfam war die 
erite Sünde. 

Auch heute noch ift eg eine der größ- 
ten Simden, mit denen wir zu fäampfen 
haben, diefe Sucht, Gott gleich jein zu 
wollen. Wir zeigen fie in unjerm Der- 
haltnıS zu andern. Wir find immer ver- 
jucht, in das Leben andrer einzugreifen, 
andre zu richten; wir juchen Preis und 
Verehrung — doch diejes find alles Sa- 
chen, die nur Gott zuitehen. 


Was find nun Die Yolgen 

dDiejeg3 Sündenfalle3? 

Der Menjch veritedt fich wie einit Adam 
und Eva vor Gott und ift nit nur 
Sott, jondern auch feinen Mitmenfchen 
entfremdet. So fchiebt auch Adam jeine 
Schuld auf Eva, und Eva fehiebt fie auf 
die Schlange. Keiner ilt willig, jeine 
Schuld einzugeitehen, und die Holge ilt 
Verbannung aus dem PBaradiefe und LVer- 
bannung dom Angefichte Gottes, 

Fragen zur Bejpredhung: 

1. Wodurd) unterjcheidet ich Der 
Menih vom Tier? 

3. Hat der Menfch eine Seele, und 
was ilt fein Verhältnis zu Leib, Seele 
und Veritand? 

3. Was veritehjt du unter den Wor- 
ten „geichaffen nach dem Cbenbild Got- 
tes” ? 
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4. Was find des Menjchen Möglidh- 
feiten im Weltall? 
5. Was it jein Bmecd auf diejer 
Erde? 
Schlußlied: 
Weil denn weder Biel noch Ende 
Sih in Gottes Liebe find’'t, 
Ei, fo beb ich meine Hände 
Zu dir, Vater, al3 dein Kind, 
Bitte: Wollt mir Gnade geben, 
Did mit aller meiner Macht 
Zu umfangen Tag und Nacht 
Hier in meinem ganzen Leben, 
Dis ich Died nach diefer Zeit 
Lieb und Yob in Civigfeit. 
Gejangbuh Nr. 47, Bers 12. 


Einfammlung der Gaben und Beiträge. 


Semeinfames Gebet: 


Uns zuliebe famft du bier 

Sn da3 Dunkle Tal der Erde. 

Ach, daß Herz und Sinne dir 

Eiwig, ewig danfbar erde. 

Ssauchzt, ihre Völker, rühmt und preijt 

Den, der euch nım leben heißt. 

Sebt ift alles wieder da, 

Was una Adam einst verloren, 

Menihen, fingt: Hallelujal 

Gottes Sohn ift Menfch geboren. 

Stimmet mit den Engeln an, 

Rühmt, mas er an euch getan. Amen. 
Gejfangbud Nr. 109, Verfe 3 und 4. 


Rätfelede. 


Löfungen der Dezember-Rätfel, 

Weihnachts-Kreuzmorträtfel. — Waageredt: 
1. Arie, 5. Olga, 9. Gruß, 10. Tanne, 12. 
eint, 13. Bonn, 14. Zee, 17. mag, 18. UL, 
19. Sejus, 21. Se., 22. Zug, 23. Ei, 25. 
Senne, 27. Rb., 29. fo, 30. Weihnachten, 34. 
Altai, 35. heute, 86. Xltis, 37. eurer, 39. 
Bethlehem. 

Cenfredt: 1. Ariel, 2. Rune, 3. ift, 4, e&, 
5. DO. T., 6. Lab, 7. Gnom, 8. Annas, 9. 
gelbe, 11. Engel, 15. Vegebnis, 16. mwinfche, 
19. us, 20. fie, 24. grell, 26. Nöte, 28. 
bittre, 29. Sturme, 30. Raid, 31. Hai, 832. 
Heu, 33. Nerz, 38. A. 

Borjebrätfel. — AU, Stall. 

Wort-Bewwerb., — Die Bahl der gefundes 
nen Wörter wird bei den Namen in Klam- 
mern angegeben. 

Nebus. — 

Heilge Nacht, unter (mit) taujend Kerzen 
Steigft du feierlich herauf, 

DO, jo geh in unfern Herzen, 

Stern des Lebens, geh ung auf. 


Die Folgenden Haben richtige Löfungen 


eingefandt: 
4: 8.8 Chulk, Lincoln, Neb. (Anerfen= 
nung. 27 — ausgezeichnet, Ertraanerfen: 


nung), Frau Baftor &. 3. Hotve (25 — gut). 

3: Baftor Ernit Ition (20 — genügend), 
Paitor Herbert Kuhn (24 — gut), Frau 
Paitor 3. €. Luedhoff (22 — gut), Bajtor 
Friedrich Rolf (25 — gut), Geoffrey Gyula 


Roehrig, Zugoflawien (34 — ausgezeichnet, 
Ertraanerfennung). 
Ferner: Fräulein Lydia Meiner (15 — 


genügend). 
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Jratjelede, 


Von denen, die bi3 zum 1. des zweitnächiten 
Monat3 die richtigen Xöjungen fämtliher Rät- 
fel einjenden, erhält einer eine Anerfennung, 
borauögefebt, daß fie ihm in den vorhergehen= 
den jechg Monaten nicht zuerfannt wurde. Ihm 


wird das Lefegeld für den „Sriedensboten,” 


Kreuzworträtiel. 
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Waagereht: 1. Mid, 4. füdlider Staat 
(Abf.). 7. Si des Denktvermögend (Sturz= 
form), 8. Frühling, 10. Bahliwort, 11. Reibe, 
13. Kabenart, 15. ®etwebe, 16. deutich (Abf.), 
17. Bewohner einer Anfel bei England, 19. 
Windridtung (Abfürzung), 20. Ruhbeftätte, 21. 
Cohn Noahe, 22. Gewand, 25. Mufikinitru- 
ment, 27. Vorgebirge (arabriich), 28. Hau3> 
flur, 30. Doppellaut der deutfchen Sprace, 
31. Fluß in Mfrifa, 32. Manuffripte (Abf.), 
35. Behälter, 38. Hoftie, 40. mwideritandsfähig, 
42. befißanzeigende3 Wort, auch jonderlich, 43. 
männlider Vorname (Kurzform), 44. Was 
genteil, 45. Zufammenfügung von Xauten, 46. 
See in Wfrifa. 


wenn das gewünfcht wird, für je Monate 
gutgefchrieben, oder er darf fich aus dem Sa= 
talog des Eden Publifhing Houfe Bücher und 
Waren im Betrag von einem Dollar beitellen. 
Man ende die Löfungen an den Redakteur, 
1724 Chouteau Wpve., St. Xouis 3, Mo. 


Genfredt: 1. ift der Länge nach ausge= 
Itredt, 2. Vorname (männlid), 3. Streit, 4. 
Chöpfung, 5. Körper, 6. Vorname (meib- 
ih), 7. Haustier, 9. Spiben (Turm und 
Berge), 10. Gefchäftsperbindung (AXbf.), 12. 
Bibelland (Altes Teftament), 14. Sorte, 18. 
altdeutiher Borname (männlich), 20. zamei 
(Borfilbe), 21. der Weltere (Abf.), 22. Mar- 
terholg, 23. Vorname (meiblih), 24. Fürs 
wort, 26. Bibelftadt (Mites Teitament), 29. 
Fluß (jpanifh), 32. Vorname (meiblich), 33. 
Heilige (AbE.), 34. japanifde Münze, 36. 
Berg der Bibel, 37. früher, 39. Erdfchicht 
im Suragebirge, 41. Vorfilbe, 

(de=ä ve m=iü) 


Klein- und großgeichrieben. 
Wenn du da3 Wort biit (Fleingeichrieben) 
Dann mirft du es wohl jchwerlich lieben 
Und mwärjt gern dabon frei. — 
Doh (großgeichrieben) ficherlich, 
Wirft dur Dich davon trennen nicht, 
Wie groß der Preis auch Sei. 


Rapfelrätfel. 
Der Kern des Wortes ift ein Fluß, 
Der fern im Rheinland fließt 
Und der am Ende feines Lauf 
Eich an den Nhein ergießt. 
Doh wenn die Kapfel ihn umschliegt 
Das neue Wort ift nun, 
Ein Xager von ganz jchlichter Art 
Auf dem die Toten ruhn. 


„Seichiittelte Städte.“ 


Staat 


Sind die richtigen Städtenamen gefunden, jollen fie jo geordnet werden, daß die Anfangs- 
buditaben eine Beriode der Sebtzeit ergeben. 
mit einer Ausnahme (4000). 


„alte. .olie. lie. olie. olie. oe. te... lie. le. le. 0... eh 
m _ _—nn——————————————— 


Stadt 


Alabama KENN... ne 
California DEPANASA 
Georgia HANNAYAS 
Florida ASTARASO 
Sllinoig WATATO 
Sdaho OREMIE 
Louifiana PHREVOREST 
Stanja3 WONTEN 
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Ssmaralda, 
Erzählung zum Konfirmationstag 
bon Waldemar YAuguftiny. 

Rolf war doch fonit ein moderner Sunge, 
dem e3 nicht ausmachte, ein Nadio bei- 
Ipielsmweife auseinanderzunehmen umd mie- 
der zulammenzubaiteln, und darum fchüt- 
telten alle den Kopf, alS er zur Konfirma- 
tion nicht im neuen, hromglänzenden Nıuto 
fahren wollte, jondern in der Kutfche, in 
der Wwadligen, vom ©roßvater ererbten 
Kutiche, und mit E3maralda, die früher 
mal eine großartige Stute gewejen mar. 

Der Vater war Gefhäftsmann, und 
wenn Erfolge die Tiichtigfeit beweifen, ein 
hervorragender ©ejhäftsmann. „Heinrich 
Thölfen, Suttermittel und Getreide” ver- 
fiindete das blanfe Meffingfichild an der 
Haustür und jtrahlte in Riefenbuchltaben 
von den Laltivagen, die jekt die Waren 
brachten und außlieferten an Stelle der 
Subriverfe, die einit von gut genährten, 
bligblanfen Pferden gezogen wurden. &3- 
maralda war das lekte Pferd aus jenen 
alten Tagen und befam das Gnadenbrot, 
vielleicht nur weil Rolf das Tier liebte. 

Er liebte e3 num, wie Sinder Tiere 
lieben, mit denen fie aufgewwachien find. 
Esmaralda hatte ihren braunen, Eugen 
Kopf auf die Xoden des Fleinen Jungen 
gejenft, und er hatte ganz till gejtanden, 
wenn er den Atem und die weichen Lip- 
pen des Tieres jpürte, Cömaralda! Die 
Vahrten mit ihr, al3 er fhon ein Schul- 
junge war: der Vater pfiff ein Lied, und 
fte jpielte mit den Ohren und trabte im 
Zaft de Liedes. Neiten auf E3maraldas 
Rüden! Dur den Stadtwald — der 
Vater hatte e$ erlaubt — in die Wejer 
hinein, was der Vater eigentlich verboten 
hatte; das jeichte Waller am Strand 
rauihte Esmaralda um die Ainie. 

Heut nun war Rolfs Ehrentag, fo bat- 
ten Vater und Mutter und alle Leute 
gejagt. Diefen Tag aber follte Esmaralda 
auf ihre Weije mit begehen; fie jollte den 
Kutihiwagen fahren. Der Vater aber be- 
Itand darauf, das Auto zu nehmen. Wozu 
hatte man das Eoftipielige Ding angejichafft, 
wenn man damit nicht einmal zur Son- 
firmation fahren wollte? 

Die Erwachfenen verlangten aber ein 
bischen viel, dachte Rolf. Der PBaitor hatte 
gejagt: Du jollit die Menichen lieben, die 
Ziere au, die ganze Schöpfung . . . . 
Kun, er wollte mit diefem Wort Ernit 
machen, er wollte überhaupt ein ganz 
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neuer Menjch werden — aber follte er 
damit beginnen, dag er CSmaralda aus 
jeinem Herzen jtieg? 

„Sie lahmt, und außerdem ijt fie auf 
einem Wuge blind,” jagte der Vater. „Der 
Fuß fann wieder gefund werden, und ganz 
blind iit fie auf dem Tinfen Auge nicht,” 
antwortete Rolf. Der Bater wuhte e3 
beifer. „Damals, als fie fih am Stadel- 
draht verlegte, wurde ihr die Sehne durd)- 
ichnitten. Und das NMuge hat den weißen 
Star, der fann bei Pferden nicht operiert 
erden.“ 

Am Morgen, al3 e8 an der Beit war, 
ließ der Vater den Wagen an. Man fönne 
e3 fich nicht leiiten, in der alten Kutjche 
zu fahren, meinte er, jchon wegen der Ne- 
präfentation, und iiber C3maralda lad)- 
ten Schon die Hühner. Rolf dachte: Nım 
ioll ich in die Welt der Erwachfenen ein- 
treten, aber warum fommen die Ermwad)- 
jenen mir nicht ein bißchen netter ent- 
gegen? 

Sn der Kirche vergaß er feine Enttäu- 
ihung. Mit feinem ganzen Ernit bereitete 
er fich für die heilige Handlung vor. Die 
Kindheit jollte nun Hinter ihm liegen und 
mit ihr alles, was er früher an Unrecht 
getan hatte. Einmal hatten fie auf eine 
Kate geichoffen und fie auch getroffen; 
fie jchrie auf wie ein Baby. Ein Ölüd 
nur, daß man fie acht Tage fpäter wieder 
herumjftreunen fah, mit jehiefem Hals frei- 
ich, aber fie lebte wenigitend. Dann war 
die Sache mit den Fröfchen geichehen — 
alles das lag nun hinter ihm. Die Welt 
der Ermachfenen lag vor ihm, und Die 
verlangte, daß er da8 Nechte und Gute tat. 
Er fahte die beiten Vorfäge. 

An diefem Tag, jo fchten e8 ihm, lag 
ein goldenes Gejpinit zwilchen ihm und 
der übrigen Welt. Alle Menjchen, die in3 
Haus Famen und ihm die Hand Ichüttel- 
ten, meinten e8 offenbar gut mit ihm, und 
überall jahb man Blumen und Gejchente. 
Als aber der Vater ihm die Sand auf 
die Schulter Iegte und fagte, er jei richtig 
itol3z auf feinen großen Sohn, da famen 
ihm die Tränen in die Augen. Wie jchön 
war ste, die Welt der Eriwacjenen, und 
wie dunkel und graufig erichien ihm man- 
ches Erlebnis jeiner Kindheit. 

Plöklih hörte er den Namen Esma- 
ralda. Er ftand gerade bei feiner Kufine, 
die auch Fonfirmiert war, fie zeigte ihm 
ihre Berniteinfette, die fie befommen hatte, 
und den goldenen Armreif und war jeht 
itol3 auf ihren Schmud, und Rolf bewun- 
derte fie, wie natürlich, wie jo ganz er- 
wachien fie fich gab mit ihrer Kette und 
dem Armband und dem dunfelblauen Sei- 
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denkleid. Plötlich aber Fonnte er nichts 
mehr jagen und nicht einmal binhören, 
denn hinter ihm, im Sofa, jaß der Ba- 
ter und neben ihm ein fremder Mann, 
und fie unterhielten fich über Esmaralda. 

Der fremde Mann mollte für jeinen 
Sagdwagen ein Pferd Faufen, und der 
Vater bot ihm Esmaralda an. Db fie 
ehler babe, wollte der fremde Mann 
wilfen. Den einen oder andern wohl, 
iagte der Vater, aber dafür fei fie ja aud) 
billig. Das Lahmen werde fich geben, das 
Iinfe Wuge habe zwar nicht die volle Seh- 
ihärfe, aber fonjt fei fte ein tadellojes 
Pferd. 

Rolf zitterte. Csmaralda, nein, das 
durfte der Vater ihm nicht antun. ES- 
maralda bei fremden Leuten... ... Eben 
fam der Vater, eine Zigarre jchräg zwi- 
ichen den Lippen, an ihm vorbei, da faßte 
Nolf fich ein Serz. „Sie lahmt doch, und 
der Fuß wird nicht wieder, und auf dem 
Iinfen Wuge hat fie den Star, du hait es 
jelber gejagt.“ 

Der Vater Elopfte ihm auf die Schul- 
ter. „Sunge! Mein Tieber Junge! Du 
mußt noch viel lernen. E83 handelt fi) 
doh um ein Gefchäft! Und bei Sejchäf- 
ten . 2... Broft, Sunge! Heute darfit 
du mit deinem Vater fchon mal anjtogen.“ 

Nolf ichlich aus dem Haufe. Er turnte 
ziwifchen den LZaftiwagen hindurd und trat 
in den Stall. Esmaralda wendete den 
Kopf. Er Hopfte ihr den Sal3, holte 
Zucerftiike aus feiner Tafche und fühlte 
die weichen Lippen auf feiner Sandfläcde. 
Dann bob er den Franfen Sinterfuß und 
bewegte das &elenf, er bite in das 
belle, warm blidende Auge und darauf 
in das andre, das ausjfah wie ein blin- 
der Spiegel. Der Vater, glaubte er jekt, 
hatte am frühen Morgen die Wahrheit 
geiprocen. 

Plöglih) war es ihm, als fiele über 
jeinen Rüden ein Schatten, obwohl han) 
der ganze Stall im Dunkel lag. Er 
drehte fih um. Der Bater jtand vor ihm. 

‚Was macht du denn hier? Bilt du 
traurig wegen deiner Esmaralda? Daß 
fie fort jo?" Rolf jenkte den Kopf. 
Dann fagte er: „Nein.“ 

„Was iit es denn?“ fragte der Vater. 
Sept befam jeine Stimme einen dunfeln, 
drohenden Ton. „Was ijt e8 denn? Rilfit 
du e3 mir jagen?” 

Rolf hielt troßig den Kopf gejentt. Eine 
Weile gejhah nichts. Vater und Sohn 
itanden fich jchiveigend gegenüber. Gie 
blieten fi an. Dann fing der Vater 
an zu laden. „Du behältit fie. Hörit 
du? Weil heute deine Konfirmation il. 


März 1958 


ee ne 
P) re 


Die Kirrhenzeitung der Enangelischen und Refnrmierten Kirche 13 


[nn pn nb_oennnnonnnbennnnnnnnn nn iee 


Sch fchenfe fie dir. Und DOftern machen 
wir eine Fahrt mit Cämaralda. SSn3 
Blaue. Bilt du jekt wieder alüdlich?“ 
Nolf fagte: „Sa.” Daß C3maralda 
bleiben jollte, machte ihn glüdlih. Aber 


das andre, daß fein Vater gelogen hatte, 
al3 er ESsmaralda anprie®s — Diejeg an- 
dre behielt er für fid. Er fam fi auf 
eine jchmerzliche Art erwacdjen vor, al? 
er da3 jeinem Pater verjchwieg. 


T Baitor Paul Nagy, Ir. F 

Baftor Paul Nagy, Ir., Seelforger der ©t. 
Rauls— HarbaugdePBarochie, Wahynesboro, PBa., 
it am 13. Sanuar 1958 im Mter von 46 
Sahren in feinem Heim einem SHerzichlag er: 
legen. Er wurde am 10. September 1911 in 
Cleveland, Ohio, geboren. Er erhielt feine 
Ausbildung im Franklin and Marihall Eols- 
lege und im Lancafter-Seminar und wurde 
1936 ordiniert. Al Seelforger mirfte er in 
der Dreieinigfeit3-Gemeinde, Eat Petersburg; 
der Gnaden = Gemeinde, Baltimore, und Der 
St. Bauls— Harbaugd-PBarochie, Ba, Die Anz 
gehörigen, die ihn überleben, find feine Gat- 
tin, Thelma Grace, geb. Nutter, ein Sohn, 
der Sich auf das Pfarramt vorbereitet, eine 
Tochter, feine Mutter und ein Bruder. Die 
Leichenfeier wurde am 16. Januar in der 
&t. Pauls » Kiche zu Wahneshoro gehalten. 
Präjfes Rames W. Modyer hielt die Predigt, 
und die Baitoren 9. Clayton Moher und Bic- 
tor 9. Bones wirkten mit. Die irdiiche Hülle 
wurde auf dem Friedhof der Harbaugh-Ge- 
meinde in die Erde gebettet. 


Sames W. Mohyer, 
Präjes der Merceräburg-Synode. 


7 Baftor Benjamin Keener Hay, 7 
Paltor Benjamin Keener Hay wurde am 
16. Februar 1877 in Berlin, Ba., geboren. 
Er murde von der Mercersburg = Aademie, 
dem Franklin and Marihall College und dem 
Seminar in Lancafter graduiert und 1903 
ordiniert. WS Geelforger war er in Pir- 
ginia, Bennfylvania und Soma tätig, Cine 
Beitlang diente er als Sefretär der YMCA, 
al3 Soldat und als Delan der Maffanutten= 
Ufademie und im Nedaktionzftab von Zeituns 
gen. Am 18. Dezember 1907 verehelichte ex 
fih mit Fräulein Julia Wair Francis, die 
ihn mit einer Schiweiter überlebt. Er ging 
am 16. Oftober 1957 in Wooditod, Ba., zur 
ewigen Nuhe ein. Am 18, Oftober wurde 
die Leichenfeier in Woodftok gehalten. Sein 
Leib wurde am folgenden Tag auf dem Fried» 
hof der Zion3-Gemeinde in Berlin, Ba., zur 

Ruhe gelegt. Srant © Boftian, 
Sefretär der PBotomac-Synode.. 


T Ian Anna 8. Miller, 7 


Frau Anna 8% Miller, geb. Rohrbaugd, 
wurde am 10. Sanıar 1860 in Eaft Xeivi- 
town, Ohio, geboren und am 9. Januar 1958 
in Canton, Ohio, dom Herrn über Xeben und 
Tod abgerufen. Sie war die Gattin des Herrn 
Homer 8. Miller. Sie diente der NRefor- 
mierten Kirche 14 Sabre lang im Werf der 
religiöfen Erziehung und Mar bejonders in der 
Arbeit unter den Frauen fehr tätig. Zur Zeit 
ihres Todes war fie die einzige noch lebende 
Gründerin des Frauen - Milfionspereins und 
hatte unter jeder Präfidentin diefer Vereinis- 
gung und der Frauengilde gedient. 


George BB. Allen P. 


T Baitor Karl %. Mueller, em. f 


Baltor Karl 3. Mueller, em,, von Seneca, 
©. E., it am 24. Dezember 1957 im Alter 
bon 84 Rahren zur ewigen Ruhe eingegangen. 
Er Studierte im Elmdurft College und im 
Eden-Seminar und murde 1896 zum heili- 
gen Mredigtamt ordiniert. Er bediente Ge= 
meinden in Indiana, Miffouri und Allinois 
und trat 1939 in den Nubeltand. 3 über- 
leben ihn zwei Söhne und ein Bruder, Baltor 
Ernit Mueller, em., St. Wouis, Mo. Wäh- 
rend er im Nuheltand lebte, fehrieb er meh: 
tere Sabre Yang die Erflärungen der Sonne 
tagfchulleftionen für den „Friedensboten.” 

„Kews of St. Baul’3 Church,“ 
St. Baul, Minn. 


7 Fran PBaftor Emma Luije Leonhardt, 7 


Zrau Baltor Emma Luife Leonhardt von 
Denjenville, SU., Witive des Jeligen Bajtor? 
Wilhelm Leonhardt, ift am 3. November 1957 
im MÜter von 83 Jahren in die obige Hei- 
mat abgerufen worden. Ihr Gatte war Seel: 
forget von Gemeinden in Cleveland und Sans 
Dusfy, Ohio, Marinette— Menomonee, Bril- 
fon und Mofel, Wis. 

Nobert © Leonhardt, P. 


T Herr Edward ©. Freb. F 


Herr Edward ©. Fre von Collegeville, Ba., 
it am 23. November 1957 im Mer von 93 
Sahren entichlafen. Er war 66 Jahre lang 
Mitglied der Dreieinigfeit3-Gemeinde, PBott3= 
topn, und 50 Jahre Mitglied des Konjtito- 
riumd. Bur Zeit feines Abjcheidenz war er 
Uelteiter emeritus jeiner Gemeinde, Er mar 
der ziveite PBrafident des Brüderbunds Der 
Enangelifden und Neformierten Kirche, diente 
zweimal als Bizepräfident der reformierten 
Generalijynode und betätigte fich fehr eifrig 
in der Firhlihen Arbeit. Dreißig Sahre lang 
diente er als Superintendent der Sonntags 
fhule. Sn der Smduftrie nahm er eine 
führende Gtellung ein, und er unterjtüßte 
feäftig alle Organifationen, die charafterbil- 
dende BZmede haben. Seine Hingebung an 
feine Kirche befundete er, indem er der Drei- 
einigfeit3-&emeinde $15,000 vermacdte zur 
Erziehung junger Männer und Mädchen für 
den Dienft in der Kirche und ebenfalls je 
5000 für das Bethanien-Heim für Sinder 
und dag Phoebe-Heim für Betagte,. &3 über- 
leben ihn feine Gattin, drei Töchter und ein 
Sohn. Sohn DO Brans F. 


Das erite Wort am Strenz, 
Schiweigend nimmt das Lämmlein Gottes 
Auf fich aller Welt Verfchuldung, 

Nur in fieben heilgen Worten 

Nedet er mit fanfter Duldung. 

Wi nicht zürnen, richten, drohen, 

Bis ans Ende liebt er jeden; 

Nicht den Freunden, nein, den Zeinden 
Gilt die erite feiner Reden. BP. Kaijer. 


Milftionsplandereien, 
(Fortfeßung von ©eite 2.) 


furz bejuchen und der Milltonsfreundin 
jagen, daß wir den Fünfer befommen, den 
ichönen Brief gelejen und an allem ung 
erfreut haben. Auch für die Beilage von 
einem Bildchen. 

Das Sahr 1958 haben wir Ichon in et- 
was erlebt und erfahren. Noch jtehen viele 
Zage bor uns, und wir müfjen und mit 
dem Gedanken befannt maden, daß aud) 
in diefem Sahre hier und dort Krankheit, 
Enttaufhung, Not und gar der Tod ein- 
ziehen fönnen. ©erade deshalb tut e8 not, 
dab wir immer näher zu dem kommen, der 
der Helfer in aller Not iit. Nehmen mir 
nur alles aus Gotte3 Hand und vertrauen 
jeiner Macht und Gnade. Aber wir iwol- 
len nicht verfehlen, allen unjern Freunden 
für alles, wa3 fie ung 1957 gewejen find, 
zu danken und für alle des Herrn Segen 
und Beiltand zu erflehen. Cr hat und 
getragen und gehoben und bewahrt, und 
muß ihm auch allezeit unjer Danf werden. 
Und der beiteht darin, daß wir nicht nur 
an ihn glauben, jondern ihm gegenüber 
im Slaubensgehorjam leben. Ein Glaube 
ohne Gehorfam gegen Gottes Wort ijt ein 


fraftlojer Glaube, der bald zufammenbricht, 


wenn die Stürme über un hereinbrecden. 
Sn foldden Tagen ruft uns der Herr zu, 
was er dem Sairus fagte: „Fürchte dich 
nicht, glaube nur.” 

Paulus ruft aus im erjten Kapitel des 
Roömerbriefes: „Sch jehäme mich des Evan- 
geliums von Christo nicht, denn es ijt eine 
Kraft Gottes, die da jelig macht alle, die 
daran glauben. Sintemal darinnen offen- 
baret wird die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt, welche fommt aus Glauben in Ölau- 
ben, wie denn gefchrieben fteht: Der ©e- 
rechte wird Jeines Glaubens leben.“ 

Alffo Sott Ichenft uns herrliche Dinge, 
wenn wir fie nur annehmen möchten, und 
wir werden es erfahren, wie qut e3 für 
uns ift, wenn wir Ephefer 4, 15 befolgen: 


„XRaflet uns aber rechtichaffen fein in der. 


Liebe und wacdhjen in allen Stüden an 
dem, der da3 Haupt ift, Chrijtus.“ 

Und ein Stüd, an dem wir alle wad)- 
jen müfjen, ift ja die vergebende Liebe, 
die fich nicht erbittern Täßt. 


gebungsmworte, wiebiel mehr müjjen wir 
in unjferm Chriftenleben immer wieder den 
Seilt der Vergebung üben. Denn zu oft 
it im Leben der Gemeinde da3 Wadj3- 


tum aufgehalten worden, weil der Geilt- 


der DBergebung fehlte. Gott wolle ihn 
uns aus Gnaden in reihen Maße Ichen- 
fen. (Fortfegung folgt.) 


Waren die 
 eriten Worte unjer3 Herrn am Kreuz Ber- 
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Aus Welt und Zeit 


7. Sebruar 1958. 
Amerifa fann es and), 

Al e8 Nußland gelang, die eriten 
Sputnif3 in den Weltraum emporzufen- 
den, iit das MAnfehen Amerika in der 
Welt beträchtlich gejunfen. Unjre Wiljen- 
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4  Ichaftler erklärten jofort, daß wir die er- 


ten hätten fein fönnen, wenn wir ernit- 
lich darnach getrachtet hätten, aber unire 
Behörden hatten e8 vorgezogen, lenfbare 
Serngejchofle zu entwiceln, wobei fie große 
Erfolge erzielt haben, jtatt der Erde fünit- 
liche Monde zu geben. Wir haben jogar 
drei Wege, einen Satelliten emporzufen- 
den, denn das Heer, die Flotte und die 
Luftwaffe arbeiten an verjchiedenen KRa- 
feten, die al „VBanguard,” „Thor“ und 
„supiter“ bezeichnet werden. Nun haben 
fie erwiejen, daß ihre Erklärungen nicht 
leere Gejihwäß find. Zwei Verfuche der 
Ölotte jchlugen zwar fehl, aber dem Seer 
iit eö gelungen, den erjten amerifanifchen 
Mond aufiteigen zu laflen, der feither in 
je 113 Minuten die Erde umfreift. Der 
„Explorer,“ wie diefer Satellit genannt 
wird, bat eine ovalfürmige Bahn und 
fliegt mit einer Schnelligkeit von 18,000 
Meilen die Stunde zumeilen 200 Meilen, 
zuweilen 1500 Meilen hoch um die Erde. 
Da er verhältnismäßig flein ift, haben 
nur wenige ihn bisher gefehen, aber die 
mitgeführten Ssnitrumente geben wertvolle 
Auskunft über Verhältniffe im Weltraum. 
Die Willenjchaftler berechnen, daß es zehn 
sahre dauern fann, bi$ die dort geringe 
Anziehungskraft der Erde, ihn in dichtere 
Ruftihichten herabzieht, wo die NReibung 
eine jolche Hite erzeugen wird, daß er 
vernichtet wird. Er fliegt in maagered)- 
ter Richtung zum Megquator und Fann 
darum nicht in entfernt nördlichen und 
füdliden Ländern gefehen werden. So- 
bald wie möglich jollen nın größere Sa- 
telliten in den Weltraum gefandt werden. 

Die amerifaniiche Diplomatie hat einen 
wichtigen Erfolg erzielt durch ein Ueber- 
einfommen mit Rußland zum Austaufch 
bon Filmen, Rundfunf- und Fernfehfen- 
dungen und etwa 500 Fachleuten. Man 
darf hoffen, dab dadurd die Spannung 
ziviihen den beiden Ländern etwas ge- 
löjt wird. Bulganin fährt fort, die melt- 
lien Länder mit Noten zu bombardie- 
ren, aber feine Borjchläge find im gro- 
Ben und ganzen die „ollen Samellen,” 
die man ablehnen muß. Sn Wafhing- 
ton ftudiert man fie aber fleißig, um 
etwaige Bunfte zu finden, auf die man 


fi einigen fann und die zu einer er- 
folgreihen Spißenfonferenz führen fonn- 
ten. 

Prafident Marcos Perez Simenez hat 
jeit zehn Sahren als Diktator in Vene- 
zuela regiert. Er fnebelte die Brejje und 
machte viele politilche Gefangene, und die 
Unzufriedenheit im Bolfe Hat er mit 
Hilfe der Truppen und der Geheimpoli- 
zei unterdrücdt. AS aber dad Volk einen 
allgemeinen Streif erflärte, griff das 
Heer ein und jeßte den Diktator ab, und 
diejer floh nach der Dominikanischen Ne- 
publif. In Venezuela iütbernahm eine 
Ssunta, die aus fünf Mitgliedern beiteht, 
die Regierung, aber da Volk erfannte fie 
nit an, 5bi3 zwei Mitglieder, die zur 
Seheimpolizei gehören, abgejeßt wurden. 
E3 Fam zu blutigen Straßenfämpfen, 
denn Zaufende erjtürmten das Gefängnis, 
um Die politifchen Gefangenen zu be- 
freien, und verlangten freie Wahlen. Sekt 
it die Ruhe miederhergeitellt, aber etwa 
hundert Leute find getötet worden, und 
viele find verleft. 

sn Marton, N. E., hat der Ku Klur 
lan im Gebiet der Indianer viele Kreuze 
verbrannt, worauf etwa 1000 bemwaffnete 
Sndianer in der Nacht einen Anjturm 
auf ihr Xager machten. E3 wurden biele 
Schüfle abgegeben, und vier Berjonen 
wurden verlegt, aber niemand wurde ge- 
tötet. Truppen famen und zeritreuten die 
Kampfenden mit Tränengas. Die Behör- 
den fahndeten darauf nach) Paitor Sames 
Cole, dem Anführer des Mans, um ihn 
zu verhaften. 

sn Spanien wurde ein PVerfuch, die 
fommunijtiihe Partei wieder zu beleben, 
enthüllt und das Unternehmen vereitelt. 
Man verhaftete AA Berfonen. 

sn Peru wurden bei einem Landrutich 
und Erdbeben etwa 100 Berfonen getötet. 

Dei einem Treffen der Nepublifaner in 
Chicago zur Eröffnung des Wahlfeldzu- 
ges erflärte Präfident ifenhomwer, Die 
Bereinigten Staaten feien ftarf und furdt- 
108, und der wirtichaftliche Ritdgang, der 
zurzeit einjeßt, werde nicht Stark fein. 

Aegypten und Syrien haben fich zu 
einem arabiihen Staat zufammengejchlof- 
jen. Waller von Xegypten wird jedenfalls 
der erite PBräfident fein. 

Sefretär Dulles wohnte der Konferenz 
der Mitglieder des Bagdad-Paft3 al 
Beobachter bei und verjprad, er molle 
dem Kongreß empfehlen, weitere 10 Mil- 
lionen Dollars zur Hebung des Verfehr3- 
wejens im Mittleren Dften zur bemwilligen. 

Arthur Eifenhomwer, Bruder des Präfi- 
denten, ijt einem SHerzleiden erlegen. Der 
Prafident wohnte der Xeichenfeier bei. 


Nie einer in den Himmel 
zu fommen meint, 


sn jeinen „Neifebildern und Seimat- 
Hängen“ erzählt der befannte Schriftitel- 
ler Dtto Funde von einem eigenartigen 
Erlebnis, das ihm bei einem Aufenthalt 
im TIhüringer-Ländchen zuteil wurde, Mit 
jeiner Gattin fißt er an einem Sonntag- 
abend auf einem Hügel und genießt den 
Anblid des jchönen Friedensbildes. 

Unterdejjen fam den fteilen Pfad her- 
auf ein alter Mann, feuchend und ftöh- 
nend; er war offenbar jehr gebredhlich und 
hätte mit fich jelhft genug zu fchleppen ge- 
habt, und dennoch) war er mit einem gro- 
Ben Sade belaitet. 

Etva zehn Schritte von unferm Plat 
warf er erit den Sad Hin und dann Ti 
jelbit, und indem er niederjanf, fagte er 
jeufzend: „Ach, du großer Gott, was hat 
der Menjch doch für ein viehifches Leben!” 

Der Kontrait zwifchen meinem derzeiti- 
gen Wohlfein und Glück und dem Klägli- 
hen Zuftande de3 alten Mannes durd)- 
zucdte mich wie ein Blik, und ich fühlte 
den Beruf, womöglich mit dem Greije ein 
verjöhnendes Wort zu reden. Sch Tief alfo 
mein Weib mit ihrem Stridzeuge und mit 
ihren Gedanken auf eine Viertelftunde al- 
lein und jeßte mi zu dem Mlten, der 
meinen Gruß jehr gut aufnahm. 

E3 war nicht jchwer von ihm zu er- 
fahren, wa3 man wiljen wollte, denn troß 
jeiner Engbrüjftigfeit war er doch jehr be- 
redt und mitteilfjam. Bald wußte ich, daß 
er Ihon bierundfiebzig Sahre Hinter fich 
hatte und eine Fleine Hütte am „Sicfel- 
hähnle,“ einem Bergzug, bemohne. „Sie 
will überall nicht mehr halten, und ich 
muß Tag für Tag daran fliden und 
ftüßen, jonst reißt alle8 herunter, wenn 
der Wind jo vom Kickelhähnle herjtößt,“ 
erzählte er mir in Häglihem Ton. 

Sn der Hütte wohne mit ihm (fo er- 
fuhr ich weiter) jeine Frau, die noch Al- 
ter und Fränflicher fei al3 er jelbft und 
die wohl noch gerne ihr Ejfen möge, fonit 
aber gar nicht3 mehr fönne. Darıım müffe 
er die HBiege allein verforgen, und das 
mache ihm viel Mühe. Much diefer Sad 
mit Gras und anderm Srautwerf war zu 
ihrer Nahrung beitimmt. Nichtsdeitomeni- 
ger jprach der Alte von jeiner Ziege mit 
größter Liebe und Zärtlichkeit, während er 


März 1958 


BEER PN 


% 


Die Kirchenzeitung der Evangelischen und Reformierten Kirche 


ll nennen een nenn ns nenn nn nmnmenmeneenmnn nem nenn nn mn nen nnnmnmmnnn 


über die Launen feiner Frau bitter zu 
flagen hatte. 

Auch die Kinder, die jamtlich erwachjen 
und verheiratet jeien, waren, nach feiner 


| Anficht wenigitens, jehr jelbitfüchtig. Sie 


hätten zwar auch nicht8 Nechtes zu beißen, 
jagte er, aber etwas fönnten fie ihm doc 
abgeben, weil er ihnen jooft die Sleinen 
hüte. Bitter waren feine Klagen über fein 
freudeloje3 Dajein, über die Schlechtigfeit 
und Undanfbarfeit der Menjchen ufiw. 

Die Ziege mit ihrem zu erwartenden 
jungen Bicdlein war der einzige Lichtpunft 
in jeinem Xeben. | 

Kach einer ziemlich langen Bauje (denn 
ih wußte nicht recht, wo ich’3 anfallen 
follte) fagte ih: „Nun, lieber Alter, dann 
freuen Sie fich gewiß, daß ihre Zeit auf 
Erden bald dahin ift und daß der liebe 
Gott Sie demnähft abrufen wird?“ 

Da Fam ich aber jchleht an! Er z0g 
die weißen Mugenbrauen body in die 
Höhe und fragte mich fat verlekt: „Meei- 
nen Sie, daß ich gerne jterben will?“ 

„Ei ja,“ antwortete ich ihm, „nach dem, 
was Sie mir eben erzählen, hatte ich mir 
gedacht, Sie würden wohl gerne jter- 
ben, und e8 wäre auch gut, wenn Sie 
eö gerne wollten, denn wenn man bier- 
undjiebzig Sabre alt ilt, jo ift es doc) 
ziemlich gewiß, daß man den Weg aller 
Welt ziehen muß. Dabei aber fann ein 
Chriftenmenjh ja auch fehr ruhig fein, 
denn, wie St. Baulus jagt: ‚Wir wij- 
jen, wenn das irdiiche Haus diefer Hütte 
zerbrochen wird, daß mir im Himmel 
ein Haus haben, das nicht mit Händen 
gemacht, jondern von Gott gebaut ift und 
eivig halt,’ darum dacht ich, Sie würden 
fi) wohl aufs Sterben freuen.“ 

„Hören Sie, mein Futefter Herr,“ fiel 
mir bier der Mlte lebhaft ins Wort, „ich 
will Sshnen was jagen; hören Sie, fter- 
ben fann man immer noch, aber leben 
fann man nur einmal. ®ott, du meiner 
Seele! an den Tod mag ik gar nicht 
denken, wenn ich auch nur ein gebredhli- 
her Mann bin. Wien Sie, wenn mir 
jemand für jeden Tag zwei und einen 
halben Silbergrofchen fchenfen täte, dann 
wollte ich wohl noch Hundert Zahre Leben.“ 

Wie it das doch wehmiütig, wenn fo 
alte Leute, die jehon mit einem Fuß im 


‚Grabe jtehen, fich dennoch fo Frampfhaft 


ans Xeben Klammern, al3 wäre mit die- 
jem Leben alles, alles aus. Das ift gar 
ein liebliches Ding, wenn man um die ivei- 
Ben Haupter der Alten etwas wie Mor- 
genglanz der ECiwigfeit erblidt, wenn auf 
ihrem ganzen Wejen jchon etwas von der 
Nubhe des Volkes Gottes Tiegt und man 
e3 merkt, wie der Herr fie Tag um Tag 


mit jeiner treuen Hand hebt und trägt 
und fie erquidt aus den Quellen im obe- 
ren Seiligtum. 

sa, Jolche Alte gibt’3 auch, an denen 
man fräftig erfüllt fieht, was der Did) 
ter (Bialm 92) fingt: „Die gepflanzet 
find in dem Haufe des Herrn, werden in 
den Vorhöfen unjer8 Gottes grünen. Und 
wenn fie gleich alt werden, werden fie 
dennoch blühen, fruchtbar und friich fein.“ 

sa, Jolde gibt’3 auch, Preis und Dank 
unjern Herrn Sefu Chrifto, der den Tod 
überwand und die Ciigfeit hell machte 
bor den Wugen feiner Nachfolger, Die 
Alten dagegen, die hiervon nicht3 willen 
oder willen wollen, find in der Negel mit 
diejem irdischen Leben viel mehr verwad)- 
jen al3 die jüngeren Zeute, Sie find wohl 
wie auch mein alter Thüringer innerlicd) 
mit der Welt zerfallen, finden auf Schritt 
und Tritt Dinge, VBerhältnifie und Men- 
ihen, worüber fie fich ärgern, fie find ver- 
drießlich, dab fie vom Leben nur jomwenig 
genießen fönnen, finden fich überall ver- 
fannt und zurüdgejeßt — dennoch aber, 
obgleih mit einem Fuß im Grabe jte- 
hend, Hammern fie ficy mit verfnöchertem 
Herzen an die Kreaturen an und jchieben 
alle Gedanfen an Tod und Emwigfeit weit 
von ih weg. „Efel am Neben, Furcht 
bor dem Tode” — da3 tit die Signatur 
ungzähliger Menfchen, die nur fich Telbit 
und der Welt gelebt haben. Das Leben 
bier unten fönnen fie nicht mehr genie- 
Ben, ein andres, höheres Leben fennen 
fie nicht, weil fie den nicht fennen (fei 
e3 mit, jei es ohne ihre Schuld), der 
da3 Leben ilt. 

Einer von diefen bemitleidenswerten 
Sreilen war auch mein armer Thüringer. 
Nur die Biweiundeinhalb - Silbergrojchen- 
ftüde fehlten, jonjt hätte er fich troß aller 
Slagelieder noch gerne hundert Sabre mit 
einer brummigen Alten und feiner freund- 
lihen Biege gefallen Yaffen! E3 war zum 
Rachen und doch noch mehr zum Weinen. 
Wie arm wäre der Mann gemwejen, wenn 
er auch feine Silbergrofchenitiide gehabt 
hätte — und doch fand fi) niemand auf 
Erden, der fie ihm auch nur für ein Nahr 
zahlen wollte. 

Damit ich nun aber feinem Herzen ein 
wenig näher Fame, jagte ich ihm: „Für 
hundert Sabre fann ich freilich nicht for- 
gen, aber für jo lange ift e8 auch mohl 
nicht nötig, dagegen foll e8 mir eine Freude 
jein, Sshnen für einige Tage da8 Leben 
zu berjüßen.” 

Er war jo glüdlich, wie fol ein alter 
Mann nur fein fann, al ich ihm ein 
paar der erwünichten Gelditüde in die 
Hand drüdte. So wurde denn au un- 


ler fchon halb erlahmtes Gejpräch wieder 
ganz frifch. Nachdem ich durch meine Gro- 
ihen den Weg zu dem Herzen des Alten 
gefunden hatte, fing ich jo einfach ipie 
möglih an, ihm von Sefu zu erzählen. 
Sch Tuchte ihm Farzumahen, wie wir um 
unjrer Siinde und um unsers Elends wil- 
len einen Seiland jo blutnötig hätten, 
wenn wir nicht jollten jehier unfelig und 
verloren jein. 

Dann berichtete ich ihm jo furz und 
einfach dies und das don Sefu Worten, 
Zun und KXeiden, bejonder wie er die 
Mübhleligen und Beladenen zu ich geru- 
fen habe und auch noch rufe. 

sch hatte gehofft, da bejonders in die- 
lem letten Ausdruf (Mirhielige und Be- 
ladene) der Alte fich Telbit wiederfinden 
werde, und bermeilte dabei, wa3 denn 
darunter veritanden werde? hm wurde 
eö aber zu lang, und er jagte: „Mein 
beiter, wertejter Herr, Sie haben mir nun 
joviel vorgebetet, nun will ich Ihnen au 
mein Slaubensbefenntni3 jagen.” Er fal- 
tete die Sande und Sprad in pathetifchen 
Ton: 

„Wenn mer bier hat Gut’3 getan, 
Nimmt ein’n Gott mit Ehren an 


Sn den Icheenen Himmel rein, 
Wo die biedern Keite fein.“ 


Leider bin ich nicht imitande, die Worte 
in dem Thüringer Dialeft wiederzugeben, 
noch weniger fann ich die feierliche Beto- 
nung und da3 falbungsvolle Pharifaer- 
gejicht des Alten, der dabei, iiber fich jelbit 
gerührt, Himmelmwärts fchaute, zeichnen — 
jonjt wiürrden fich alle Xejer wohl zu Trä- 
nen lachen. 

„Sehen Sie,“ jagte er, „das ift mein 
Slaubensbefenntni8 und mein Wahl- 
jprud. Darauf habe ich immer hart ge- 
halten, und dabei will ich auch bleiben.“ 

sn Berlauf des Gefprächs behauptete 
er auch, diefen Vers habe er al Eim- 
legnung bei der Konfirmation empfangen, 
und wie jehr ich mir auch Mühe gab, ihm 
das auszureden, er blieb dabei. Daß er 
auf Grund eines jolchen Glauben3befennt- 
niljes und folden Troftes im Leben umd 
Sterben feine Sterbensfreudigfeit gemwin- 
nen fonnte, nahm mich nicht wunder. 

Solange man den fchönen Simmel nur 
mit biederen Leuten austapezieren will, 
wird er wohl leer bleiben mülfen. Item, 
folange ein Menfch nicht ein Sünder mwer- 
den, noch eines Erretter3 au3 der Sünde 
bedürfen will, jolange einer auf feine Gut- 
taten bin den Eingang „in den jchönen 
Himmel rein“ ertroßen will, wird er wohl 
feinen Zunfen von Freudigfeit, feinen An- 
fang der ©emißheit des Heils in fich ber- 
Ipüren. Das fann jeder erfahren. Se mehr 
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einer zittern lernt über feine Sünde, deito 
gründlicher wird er veritehen und begrei- 
fen lernen, wa3 Gnade it, und nur wer 
e8 weiß, daß er durch die ftarfe Hand 
seju aus dem Meer der Sünde und de3 
Berderbens gerettet worden it, der nur 
bat die felfenfeite und unerjchütterliche ©e- 
wißheit, daß er zu dem Erbteil der Hei- 
ligen im Licht berufen it. Der wird dann 
auch hier auf Erden jchon etwas Beljeres 
werden als ein „Biedermann“ und jolde 
Merfe tun, die den Namen „gut” wirt: 
Yich verdienen, 

So war es denn fein Wunder, daß mein 
Bierundfiebzigjähriger lieber für zwei und 
einen halben Silbergrofchen den Tag auf 
der Erde al3 ohne zwei und einen halben 
Silbergrojhen im Simmel fein wollte. 
Wie bei unzähligen Menjchen die Reli- 
gion nur aus frommen Redensarten be- 
iteht, jo war auch in unferm Fall der 
„Iheene Simmel” nur ein Nebelgebilde, 
darauf aber niemand fein Haus bauen 
fann. Ach, To iprechen viele von der jeli- 
gen Emigfeit und pon der jchönen Him- 
melSherrlichfeit, aber fie haben feinen 
Troft und feine Kraft daraus, denn fie 
haben nie etwas geichmedt von den G©ü- 
tern und Kräften der oberen Welt, weil 
fie weder fich jelbit noch ihrem Netter jo 
reht auf die Spur gefommen find. 

AS ich meinen Alten fragte: „Wa3 
er denn Gutes getan habe?” wurde er 
erit jtußig und etiva3 verlegen, fahte fidh 
aber bald und fagte: „Sch Habe ja meine 
Kinder aufgezogen und fleißig gearbeitet.“ 

„Das it,“ entgegnete ich ihm, „ja au 
ganz nett und brab, aber das it doc 
nicht befonders ©utes, fondern unjre ein- 
fahe Schuldigfeit. Die Kinder find doch 
eben dafür da, daß man fie aufzieht und 
nicht ins Wafler wirft, und was da3 Ur- 
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beiten angeht, jo jchieft fich’3 wohl, denn 
wenn wir nicht arbeiten, haben wir nicht? 
zu ejien. Was meine Berjon angeht, j9 
müßte ich wirflicd von dem Schlechten, 
was ich getan habe, viel mehr zu berid)- 
ten al3 von dem Guten.” 

Hier entjette fih aber mein Mlter und 
iprah: „Sie —!? So’n guter, guter 
Herr, hat mir jeh8 Grojchen gegeben! 
Nein, Sie haben nie was Schlechtes ge- 
1% 

Ei,” fagte ich, „wenn Sie fo gutes 
Vertrauen zu mir haben, will ich shnen 
das einmal auseinanderjegen, und Gie 
werden dann einjehen, daß man mit Jei- 
nem eigenen Guten vor dem Thron de3 
heiligen Gottes nicht durchlommen fann 
und erit einen neuen eilt und ein neues 
Herz haben muB.“ 

Der GreisS aber entichuldigte fih, er 
mitlle zu feiner Alten und zu feiner Biege. 
So früppelte er fih alfo mit feinem Sad 
in die Höhe, dankte noch taujendmal für 
die Schöne Unterhaltung und für die Gro- 
Ihen und 309g dann weiter feines Weges 
zum „Sidelhahn“ Hin. 

Vieleicht hatte ich’3 ja mit dem Alten 
ungefchidt angefangen, aber e8 iit aud) 
furchtbar jchwer, auf einen Weenjchen ein- 
zuwirfen, der jteben bi acht Sahrzehnte 
hindurch ih jo allmahblih und immer 
mehr und mehr und immer fejter in jeine 
Weltgedanfen bineingerannt hat — dem 


die Neligion immer nur eine Summa from- 


mer Worte war und der das Wort Buße 
aus wirflider Erfahrung nie veritehen 
lernte. Da wird denn da3 Herz jo eine 
Alten wie ein Stein. 

Die Tugend hat doch immer noch mehr 
ideale Snterefjen, mehr Wibbegierde, mehr 
Jtenerungsluit, ein wärmeres Gefühl, ein 
eriweclichere8 Gemwillen. Da fann man’? 
auf allerlei Weije anfaffen. Aber in den 
Alten, die nicht wahrhaft religißss — id) 
meine durch die Neligion nicht innerlich 
neu belebt und neu geboren find —, 
verbindet fich der Fonjequenteite, zähelte 
Konjervatismus mit einer jchauderhaften 
Selbitgerechtigfeit und unempfindlichen 
Stumpfheit, und die feßen dann dem 
Chriltentum einen fehier undurdbrecdlichen 
Damm entgegen. 

Darum ift auch nichts törichter und 
unglüdjeliger al® „die Beforgung Jeiner 
inneren Angelegenheiten” aufs ruhige Al- 
ter zu verjchieben. Gerade die Beit des 
Werden und Wirken in dem diefeiti- 
gen Zeben und für da3 diefeitige Leben 
— gerade diefe Zeit des MWerdend und 
MWirfens muß auch die Zeit unfers in- 
nern Werdend und unfer® Wirfens für 
die Civigfeit fein. 
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Nene Folge, Jahrg. 13. St, Louis, Mo., April 1958. Nummer 4 
Nun aber — Bon E. Wilfing, 

Nun aber Chrift tft auferjtanden, Dur Adam fam die Macht des Todes, Weil er der Erfitling aus den Toten, 

Das PBelfengrab Hält ihn nicht mehr. Aus Sefus Strahlt des Lebens Macht, St offen ung des Lebens Tor, 

Das Leben tft berborgebrocden, Da er der Eritling ift geworden, Wenn mir wie er einit auferitehen 

Der Tod Hat feinen Stachel mehr. Der Sieger über Todesnadt. Und aus den Gräbern gehn hervor. Hallelujal 
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Ditergewvißheit. | Wäre Ehrijtus im Kampf gegen Sünde die uns eine gewille HZuverficht verleiht. 
Nun aber ift Chriftus auferftanden von den und Tod unterlegen, jo hatten wir im Mlle wären betrogen worden, die im Ber- 
Toten und der Erftling geworden unter dee Leben und im Sterben feine Hoffnung, (Schluß auf Seite 4.) 


ren, die da fchlafen. 1. Kor. 15, 20. 

Die Auferitehung Selu Ehriiti von den 
Toten, deren wir am Lferfelt mit man- 
nigfaltigen Rundgebungen der Sreude ge- 
denfen, ijt der Grunditein, auf dem Die 
hriltliche Kirche aufgebaut it, mit dem 
fie jtehbt oder falt. Darum müjjen wir 
Sewißheit darüber haben, daß Tie nicht 
eine bloße Meinung oder Veberzeugung 
der eriten Chrijten war, jondern eine un- 
bejtreitbare Zatjace. 

Der Apoitel Paulus hat darauf binge- 
iwielen, was e3 für und Nachfolger des 
Herrn bedeuten würde, wenn Chriitus 
nicht auferitanden wäre. Wir Fonnten 
dann, wie er jagt, fein Vertrauen zu den 
Worten der Apoitel haben, die das Neue 
Zeitament gejchrieben haben, denn fie 
wären falihe Beugen. Sshre Schriften 
wären iwertloje Urkunden, die wir zum 
seniter binauswerfen müßten, weil wir 
ihnen fein Vertrauen fchenfen Eönnten. 

Ware Chrijtus im Grabe geblieben, fo 
berubte die Berfüindigung der Apoitel auf 
einem Ssrretum, und e3 wäre töricht und 
eitel, an Sefum Chriltum zu glauben. 
Dann wäre eriwiefen worden, daß er tote 
alle andern Menfchen ein Sünder war, 
der uns nicht helfen fönnte. 

Sit Ehriltus eine Beute des Todes ge- 
worden, dann bat er nicht durch Jen 
iebesopfer die Sünden der Welt gefiihnt, 
und e3 wäre ein eitler Wahn, daß Gott 
unjre Schulden vergibt und aus Önaden 
iein Heil jchenft. Er müßte gerechtermeiie Ä 
uns alle verdammen. Gr ift nicht hier. Er ift auferitanden. — Under. 
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Miflionsplandereien. 
Bon Baltor Paul Rueling, 


3706 GE. 48th St, 


(Zortfeßung.) 


Kommt, betet an bei Ehrifti Gruft, 
Shr Gott ergebne Sinnen, 

Schöpft neuen Mut und frifche Luft, 
Ein 2oblied zu beginnen; 

Denn Sefus, der im Grabe lag, 
Stand mieder auf am dritten Tag 
Und bat den Tod befieget. 

Aufl Ddanfet ihm mit Herz und Mund 
An diefem Tag der Freuden; 

Er Hat den eivgen Gnadenbund 
Gegründet durch fein Leiden, 

Dem Tod genommen feine Macht, 
Das einge Leben miederbracht 

Und unvergänglig Wejen. 

Sei hochgelobt in diefer Zeit 

Bon allen Öottesfindern 

Und ewig in der Herrlichkeit 

Bon allen Ueberiwindern, 

Die überwunden durch dein Blut! 
Herr Sejul gib ung Kraft und Mut, 
Daß wir auch überivinden. 

Gott, unferm Gott jei Lob und Danf, 
Der uns den Sieg gegeben, 

Der das, was hin ing Sterben janf, 
Hat wiederbradht zum Leben. 

Der Sieg ift unjer! Sejus IYebt, 

Der uns zur Herrlichfeit erhebt: 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


So hat jchon vor über 200 Sahren 
Ernjt Zoefcher gefungen und feiner Freude 
über die Auferitehung Sefu Ausdruck ge- 
geben. Und heute Flingt es wiederum bon 
Rand zu Yand, von Mund zu Mund: „Der 
Herr it auferjtanden, er lebt, und man 
finget num mit Freuden vom Sieg in den 
Hütten der Gerechten. Die Nechte des 
Herrn behält den Sieg; die Rechte de3 
Herrn it erhöhet, die Nechte des Herrn 
behält den Sieg.” Das Licht hat über die 
Siniternis, die Gnade über die Sünde, 
da Leben über den Tod triumphiert; 
und die Trauer- und Klagelieder der Bal- 
fionszeit verwandeln fi in das fröhliche 


Zriumbphlied: 


Ehrift ift erjtanden von der Marter alle, 
Des folln wir alle froß jein; 
Chrift will unfer Troft fein. Khrieleis. 


Ohne Bmeifel ijt die Auferitehung un- 
ler Seilandes die bedeutjamjte und herr- 
fihite Tatjahe; denn wäre Chriftus nicht 


TZacoma 4, Wafhington. 


auferitanden, jo wäre unfer Glaube eitel, 
jo gäbe e3 feine Sündenvergebung und 
fein ewige Leben. Das wäre ficherlich 
ein jehr trauriges Leben, denn e8 märe 
ein Veben ohne Hoffnung. Chriiten aber 
find Hoffnungsmenjchen. Sie haben eine 
große HBufunft vor fih. Sie wilfen, daß 
denen, die Gott lieben, alle Dinge zum 
beiten dienen. Sie rühmen fich der Hoff- 
nung de3 ewigen Lebens, der zukünftigen 
Herrlichkeit, und freuen fich der Gemein- 
Ihaft ihres auferjftandenen Herrn. Auf 
jeine Gnade ftellen fich feine Kinder ein, 
und in diejer Onade willen fie fich gebor- 
gen für Beit und Ciwigfeit. Deshalb fin- 
gen wir auch aus vollem Herzen: 
D du fröhlicde, 0 du felige, 
Gnadenbringende DOfterzeit. 
Welt lag in Banden, 
Chrift ift eritanden, 
Srteue, freue dich o Khriftenheit. 
Wie 1jt’3 aber den Menfchen, die Feine 
Hoffnung haben, weil fie in der Welt ohne 
Sott find und ohne Gott hinleben? Ihre 
Herzen bleiben falt und leer: Falte Ser- 
zen aber fönnen feine Liebe bringen noch 
entzimnden, im ©egenteil, fie verbreiten 
Grauen und Schmerz. ES find Menichen, 
denen wir don der Ofterfreude zu erzäh- 
len haben. Er aber felber muß die Freude 
anzünden. Dann wird e8 wahr werden: 
„Die Freude am Herrn it unsre Stärke.“ 
Das ganze Leben wird erneuert, und 
man lebt mit jeinem Herrn von Tag zu 
Zag. Bei allem Erleben fühlt man fid 
in jeiner Hand geborgen. MI3 unjer auf- 
eritandener Derr ijt er unfer König ge- 
worden, dag Haupt feiner Gemeinde, die 
er für alle Zeiten beihüten wird. MAL 
König it er aber auch unfer Seerführer, 
der den Seinen Aufträge gibt, fie in alle 
Welt jendet und dafür forgt, daß das 
Evangelium aller Welt gebracht werde. 
Er will die ganze Welt erobern und 
alle Menfchenherzen, aber nicht durch Ge- 
walt oder mit den moderniten Waffen der 
Vernichtung, die alles zerjtören, was durch 
die Zeiten aufgebaut wurde, umd die Ser- 
zen der Menfjchen mit Furcht und Zittern 
erfüllt, jondern mit feinem Geift der Liebe, 
die an die Herzen der Menfchen appelliert 
und fie mit Freude und Wonne, Glauben 


und Hoffnung, Liebe und gegenieHigeg 
Beritandnis erfüllen will. 

Aus Seinden will er fich Freunde (hate 
fen, aus ©egnern Mitarbeiter, aus leicht- 
fertigen Menjchen Seelen, die fi ihrer 
Verantwortung auf Erden bewußt werden, 
aus Heritörern Menichhen, die aufbauen, 
aus unaufrichtigen und verfehrten Zeuten 
jolche, die in der Wahrheit wandeln und 
ein Menjchentum fjchaffen helfen, an dem 
Gott jein Wohlgefallen und der Staat 
jeine Freude hat. Und das alles durch) 
jeinen Geijt der Liebe, die alle Menjchen 
umfallen und zu fich ziehen will. 

Wohl iit dies eine riefengroße Arbeit, 
aber vergejjen wir nicht, wir haben aber 
auch einen über die Mahben großen und 
itarfen Seren und Heiland. Diefer SHei- 
land it nicht tot, Sondern er Yebt von 
Ewigfeit zu Ewigfeit und bat in feiner 
Hand die Schlüflel de8 Himmels und 
der Hölle. 

Und für den Erfolg jeiner Arbeit bürgt 
uns Golgatha, denn dort ift der Kampf 
entichieden worden, und von jener Zeit 
an geht jein Werf voran. Geht es aud) 
nidt im Eilmarfh, wie wir Erdenmen- 
ihen e8 gern jehen mwirden, fo geht e3 
doch nach feiner Zeit. Denn Gottes Reich 
it immer im Sommen. 

C3 mwäcdhjit aber durch die Erreichung 
der einzelnen Seele. Sit Sefus unjer 


Arzt, dann dürfen wir nicht vergeffen, 


er handelt auch als Arzt. Er nimmt ei- 
nen Kranken nach dem andern, denn jede 
Krankheit ijt individuell. So auch mit 
uns jJündigen Menfchen. Denn wir lei- 
den alle verjchiedenartig an unfern Sün- 
den je nach unferm QTemperament, 

Und Ssefus als Arzt ift nicht nur Arzt, 
er it ein Spezialiit und bat für jede, 
aber auch jede Krankheit und Sünde das 
rechte Heilmittel. Durch feine Hilfe jter- 
ben wir der Sünde ab, entjagen dem 
‚schleben, der Selbitfucht und erflären al- 
len Trieben, die aus unferm alten Men- 
ihen herausfommen, den Krieg. Dadurd) 
aber werden wir gefund an Xeib und 
Seele und freuen ums, einen folchen Sei- 
land zu haben, der allezeit für fein Bolf 
und jeine Sinder eintritt und ihnen 
Stieden und Freude fchenkt. 

sn feiner Rraft gehen wir einher und 
durch jeine Gnade werden mir Gegen- 
ipender. Wie er follen ivir zu den trau- 
rigen und geängiteten Gemütern fommen 
und ihnen Frieden bringen. „Friede fei 
mit euch“ war, ift und bleibt jein Djter- 
gruß für alle nach Gnade verlangenden 
Seelen. Dazu wolle er feine Ehriftenfchar 
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Herztlihe Miffion in Woratvora, Afrifa. 
Aus Briefen von Dr. Döring, 
die von einem Norddeutfchen Miffionsinititut 
veröffentlicht wurden. 

Heute morgen fonnte ich gar nicht aus 
dem Bett finden, meine Augen waren nod) 
fo ichwer um halb jechs Uhr, und e3 war 
io Kalt: 19 Grad! Das find 66 Grad Fab- 
renheit. Wir frieren hier doch nicht nad) 
Celfius, jondern nad engliich-ameritani- 
iher Weile. Dafür war es geitern Mil- 
tag 35 Grad, d. h. 96 Grad Fahrenheit. 
Und der Sarmattan (ftaubtragender Wind 
im Weiten Afrikas) tft nun richtig da mit 
feiner trocdenen Zuft und all dem Staub. 
Dolores und Sean huften um die Wette, 
Mabel erholt fi langjam von ihrem 
Denguefieber, fie judt fih am ganzen 


- Körper. So jpüren wir alle im Moment 


unsre jchwache irdiiche Hülle, Und wir 
mwinfchen ung mehr Mifltionsjchweitern, 
damit nicht alle LZaft auf den Schultern 
diefer drei Getreiuen liegt. 

Nun iit es inzwilchen Nachmittag oder 
Abend geivorden, Sonnabend. Die Arbeit 
im Sofpital ift getan, alle Patienten ba- 
ben ihre Medizin befommen, und Die 
Kranken auf der Station find verjorgt. 
Sp fan alles ein wenig aufatmen. Sch 
babe zwar Dienft, aber ich hoffe, daß al- 
fe8 ruhig bleibt. Heute war Noentgen- 
tag, 16 Bilder haben wir gemacht, Alice 
Mofer arbeitet zurzeit als Noentgenajlt- 
stentin und macht gleichzeitig die Abrech- 
nungen. Damit tut fie eine ganz wichtige 
Aufgabe, Dolores hat viel Miihe, aber 
auch Spah mit ihren Nuefen, den Anfän- 
gern, die morgen früh alle auf die Sta- 
tionen gefchiet werden, um Betten a1 
machen. Am Montag geht der theore- 
tiiche Unterricht weiter. Cinige unfrer 
Keihnachtsurlauber find noch nicht zu- 
rücfgefehrt, und wir fragen uns, ob jie 
iiberhaupt wiederfommen werden. E83 hat 
ihon mander feinen Urlaub genommen 
und it einfach nicht wieder zuridgefom- 
men. 

Da war 3. B. ein Junge, der die ©e- 
fundarichule befurcht hatte und beim Cam- 
bridge-Eramen durchgefallen war. Er war 
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bei un: im DOperationsraum angeitellt 
worden und hatte oft bei den Operationen 
den zweiten Wiltitenten geipielt, Dann 
fam er mit der Bitte heraus, ein andres 
Cramen zu machen, damit er doch wenig- 
jten3 diefesg Examen aufmweifen fönnte, er 
wolle fo gern al3 „State regijtered Nurje” 
ausgebildet werden. So gaben wir Ihm 
für da3 Eramen Urlaub. AS er meg 
war, entdedten wir, daß er all fein 
Eigentum mitgenommen hatte, und mir 
ihöpften Verdadt. Und richtig: Er ilt 
nie wiedergefommen, hat iiberhaupt nicht? 
bon fih hören lajjen, nichts. Und wir 
hatten für lange Zeit feinen andern 
Mann eingearbeitet, um diefen Pla für 
den eriteren frei zu halten. 

Seltern hatte Dr. Mofer eine Frau auf- 
genommen mit einem großen Zumor im 
Bauch. Er hatte fie Schon vor einer Wocde 
gejehen, da war der Tumor etwa fauit- 
groß gewejen, nım jtand er bi3 über den 
Nabel. Und es fonnte eigentlich nur die 
Sebärmutter fein. Die vaginale lnter- 
juhung ergab auch einen derben Tumor 
an der Cervir (Teil der Gebärmutter). 
Aber e3 war die Frage, wa3 das jchnelle 
Wachstum bedeutet. Etwas Yieber war 
da. Wir tippten auf Eiter. Und Siehe da, 
heute erweiterte fich die Cerbir, und der 
Eiter flog in diden Strömen ab, gewal- 
tig, einfach furchtbar. Aber fo hoffen wir, 
der rau zu helfen. 

Eben habe ich mit dem Ehemann einer 
andern Batientin gejprochen, die mit ei- 
nem großen blumenfohlartigen Tumor 
auch an der Eerpvir uteri bei mir liegt: 
Careinom (Sreb8). Sch babe dem Mann 
vorgefchlagen, feine Frau nad) Accra zu 
nehmen, damit fie dort operiert wird. Ich 
fan e3 bier einfalh nicht machen, wir 
haben nicht genug geichultes Berjonal. 
Und ib fann auch nit alle Lait auf 
unsre Dolores und Sean legen, fie haben 
Ichon genug Verantwortung zu fragen. 


Heute wurde ich zu einer Frau geru- 
fen, deren Sohn fie im betrunfenen BZu- 
itad ziemlich verprügelt hat. Sie hatte 
ein ganz gejchwollenes Gefiht. Der Va- 
ter war da, und ich habe dverjucht, mit 


den beiden zu reden. Der Balmmein 
und der Schnaps machen viel Unheil hier 
in Woramora. Und ic mußte an da3 
Wort von Bonhöffer denfen: ©ott Tiebt 
diefen betrunfenen Sohn, don dem mir 
uns am liebiten abwenden würden. Er 
[iebt ihn, weil er in feiner Siimde völlig 
verjtrict iit. Und für ihn ijt Ehriftus 


‚geitorben. Genau jo wie für mid! 


Um die Mittagszeit wurde eine YJrau 
gebracht in, ja, ih möchte jagen, in Iter- 
bendem Zuftand. Seit acht Tagen frant 
mit Bauchichmerzen und SHujten. Sie be- 
fam „Native Medieine“ und wird nun 
unter den Cricheinungen eines jchweren 
Herzverfageng infolge einer afuten Nie- 
renjchädigung hereingebradt. Ob es nod) 
gelingt, fie zu retten, weiß ich nicht. Ach, 
da fann man zornig werden über diele 
Unvernunft! Mber die Menjchen lernen 
nicht. Sie benuten die Lorries (Omnt- 
buffe), die von Europa fommer, aber die 
Medizin, die von Europa fommt, verad)- 
ten fie. ISmmer wird erit mit der „Na: 
tive Medicine” probiert, Wa wir bier 
brauchten, it ein Chemiker, der die „Na- 
tive Medicine” analyfieren und jo zube- 
reiten fönnte, daß fie die gleiche Dojte- 
rung bat. Dann fönnte man eine Arz- 
neimittelfabrif aufmachen, damit die Men- 
ichen fich nicht immer felbjt vergiften. 

Yun it Schon wieder eine neue Patien- 
tin aufgenommen worden. Da wir bi3 
über den Rand vol find, haben wir fte 
auf der Veranda auf ein Notbett gelegt. 
Bor 13 Tagen hat fie entbunden zu Haufe. 
Sie hat fehr viel Ylut verloren. Seitdem 
bat fie hohes Fieber und Durchfall. Der 
Leib it aufgeblaht wie ein Ballon, jte 
it itarf anamisch (blutarm) und alübt 
in hohem Fieber. Wochenbettfieber in jet- 
ner vollen „Blüte.“ Da muß wieder die 
beite Medizin herbei, die wir haben. Xei- 
der tft uns Nureomyein ausgegangen, und 
wir fonnten fein neues Aureomyein be- 


fommen. So greifen wir zum Benizillin, 


gerifcht mit Streptomyein, dazu Chloro- 
möcetin. Wenn das nicht Hilft, Fonnen 
wir auch nicht meiter. 

Wir fönnten noch viel mehr Patienten 
aufnehmen, wenn wir nur den Plat hät- 
ten, wir müllen fie immer wieder abmei- 
jen und al3 „Outpatient$” behandeln. 
Auch die Maternity war für einige Tage 
zu Heim, nun geht's wieder. Derjenige 
wird entlajjfen, der noch am beiten dran 
it, um dem Neuanfömmling Pla zu 
macden. So haben wir e3 ja jahrelang 
in Rotenburg auch gemadt. Morgen muß 
ich wieder Plaß fiir awei Sernien machen, 
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Bibelnachrichten, 
(Defumenifcher PBrefiedienft.) 


Die NAuflagenhöhe der Bibel bricht alle 
Neforde. Die Gefamtausgaben der Seili- 
gen Schrift, Sonderausgaben des Neuen 
und Alten Zejtamentes, fowie Ausgaben 
einzelner Evangelien haben nach den jekt 
vorliegenden Statiitifen 1956 eine Sab- 
re3auflage bon 26,379.142 Cremplaren 
erreicht. Das find drei Millionen mehr 
als 1954. sn ihrer langen Gejhichte it 
die Bibel, oder Zeile von ihr, in insge- 
lamt 1019 Spracden und ®ialefte über- 
jett worden. Davon find heute noch zimt- 
ihen 600 und 700 im Gebraud. Sahr 
für Sahr fommen weitere Sprachausgaben 
hinzu. 1956 wurde die Gejamtausgabe 


der Heiligen Schrift eritmalig in die nord- - 


rhodefiiche Bemba-Sprade überjeßt, jorie 
ins nigeriiche Nimbi Xjo und in Morovo, 
das auf den Salomon-Snieln geiprochen 
wird. Das Neue Zeitament erichien au- 
Berdem in act Spracden, in denen e3 
bisher feine Bibelüberjeßungen gab. Dieje 
Bahlen teilt der Direktor der Millionswil- 
jenichaftlichen Bibliothek des Nationalrats 
der Chriftlihen Kirchen in den USA, Dr. 
Sranf W. Price (Nerv York), mit. 

Die meilten Bibeln werden bon den 
USA, Deutfhland, England, Südafrika 
und Brafilien vertrieben. 


e 


Her Friedenshbonte 


Weite Verbreitung der Bibel in China, 
Seit 1949 wurden in China 171,278 voll- 
tandige Bibelausgaben, 170,493 Neue Te- 
Itamente und über drei Millionen Bibel- 
teile verbreitet. Die chineftichen Chrijten 
itellten von den im Lande befindlichen 
alten Druditöden 43 neue Bibelauflagen 
ber. Sieben Bibelhäufer gibt e8 in den 
größeren chineftichen Städten. 


Bibeln für Ungarn, Der Generalfefre- 
tür des Weltbundes der Bibelgejellichaften, 
Dlivier Beguin, fonnte fich bei einem fürz- 
lichen Bejuch in Ungarn davon überzeugen, 
daß die große Nachfrage nach Bibeln in 
diefem Lande noch in diefen Dahr gedeckt 
werden fann. Die vereinbarte Drudlegung 
bon 100,000 Bibeln fonnte in Berhandlun- 
gen mit Negierungsitellen und Sirchenlei- 
tungen Jichergeitellt werden. 


Eine Studienfonferenz für Bibelilluftra- 
tion findet im Sommer diejes Sahres in 


Edinburg aus Anlak des Subilaums der 


Ihottiichen Bibelgejelichaft ftatt. Während 
der befannten Edinburger Fejtjpiele zeigt 
die Bibelgejellichaft eine hiftorifche Aıursitel- 
lung über die Entwillung der Bibelilhu- 
Itration. 


Große Nachfrage nach Bibeln herricht 
in Slorea. Der Generalfefretär der fore- 
aniichen Bibelgejellfchaft reilte Kiirzlich nach 
Auftralien und Neufeeland, um den dor- 
figen Kirchen die Notwendigkeit größerer 
finanzieller Anstrengungen vor Mugen zu 
halten, wenn der Ständig jteigende Bedarf 
an Bibeln in allen LZändern der ganzen 
Welt gededt werden Soll. 


Tenfeeland, 
(Defumenifcher Breffedienft.) 


500 Mormonen-Milfionare, Mit gro- 
Ber Sorge verfolgt die Bresbyterifche 
Kirhe von Neufeeland die zunehmende 
Aftivitat der amerifanifchen Sekte der 
Mormonen, die fih vor allem unter den 
Ureinwohnern Neuseelands, den „Mao- 
13,” ausbreitet. Sn Hamilton fteht ein 
Mormonentempel furz vor der VBollen- 
dung, und in der Nähe von Hamilton 
wird ein Sinaben- und Mädchen-Eollege 
mit 820 Studienpläßen gebaut. Die Bau- 
ten werden von amerifaniihen Mormonen 
mit über drei Millionen Pfund finan- 
ziert; als Bauarbeiter hat man neufee- 
landiihe Maoris gewonnen. Den Höhbe- 
punft der Aktivität Ddiefer Sekte bildet 
jedoch der Plan, den Miflionarsitab der 
Mormonen in Neufeeland durch meitere 
500 Mifftonare zu veritärfen. Shrer Tä- 
tigkeit ift vor allem darum einiger Erfolg 
ficher, weil mindeitens die Hälfte der Mif- 
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fionare die Sprache der Maori3 beherrict. 
1951 hatte die Sekte unter den Maori3 
bereit3 13,000 Anhänger. 


Ditzone, 
(Evangelijcher PBreijedientt.) 


Sirchentagspräfident dv, Thadden bemüht 
fi) um Entipannung. Ein Gefpräc, das 
vielleicht zu einer Entipannung im Ver- 
haltnis zwiichen Staat und Kirche in Mit- 
teldeutjchland beitragen Fann, führte fürz- 
ich Kirchentagsprafident Dr. vd. Thadden- 
Zrieglaff in Oftberlin mit dem PBräfiden- 
ten der Bolfsfammer, Dr. Diedmann. Ge: 
genitand der Beiprehhungen waren Vor- 
gänge auf dem Frankfurter Sirchentag, 
insbejondre die dort entitandene SÄolie- 
rung der Gälte aus der DDR, Dr. Otto 
Kujchfe und Dr. Sohannes Diedfmann, bei 
ven Eröffnungsveranftaltungen. Der Kir- 
chentagspräfident erklärte dazu, daß Die 
Vorfälle auf das Zufammentreffen einer 
Nerhe unglüclicher Umitände und Mip- 
berjtändnifje zurüczuführen jeien. Ihm 
perjönli und der Leitung des Kirchen- 
tages habe jegliche Mbficht irgendeiner 
träntenden Behandlung der Vertreter der 
DDR völlig ferngelegen. Entgegen an- 
derslautenden Breffemeldungen ftellte Dr. 
vd. Zhadden - Trieglaff ferner feit, daß er 
ich am Ietten Bundestagsiwahlfampf in 
feiner Weije beteiligt habe. 


Dftergetvißheit, 
(Schluß don der erften Ceite.) 


trauen auf ihn entichlafen find, und wir, 
die wir ein Zeben der Selbitverleugnung 
führen und Opfer zu jeiner Ehre brin- 
gen, wären die beflagenswerteiten unter 
allen Menjchen, weil e8 die größte Tor- 
heit ware, fo zu leben. 

Aber der Apostel hat nicht den leifeften 
Smweifel an der Auferjtehung Sefu, Er 
erklärt triumphierend: Nun aber ift Chri- 
tus auferftanden. Ihm ift die Muferfte- 
hung Chrifti nicht nur eine Meinung, die 
jeinem Xeben und Wirken einen fchönen 
Abichluß gibt, fondern eine unleugbare 
Zatjahe. Dafür Fann er die glaubwür- 
digiten Zeugen aufrufen. Der Auferftan- 
dene wurde wiederholt gejehen, und zwar 
nicht etwa nur bon einigen Frauen, die 
zur jehen meinten, was fie erhofften, fon- 
dern auch von Männern, die es nicht 
glauben fonnten, bi3 fie mit ihm geredet 
und ihn betaftet hatten. 

Shr Beugnis aber wird uns zur Ge- 
wißheit, da wir die Wirffamfeit des Auf- 
eritandenen in unferm eigenen Zeben er- 
fahren dürfen. 
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Unjre Sonntagfchulleftion auf den 6. 


April hat zur Weberfchrift: Die Sieges- 
zuderficht der Kirche. Man leje dazu Die 
PBibelabichnitte Soh. 20, 26—29; Ephe- 
fer 1, 15—23 und Offb. 7, 9—12. Der 
Merkipruch findet fich Ephejer 3, 20. 21. 

Kenn wir am feitlihen Sahrestag der 
Auferftehung Sefu Ehrifti dies große Er- 
eigni3 un vergegenmwärtigen, jo find mir 
iiberwältigt und fragen ung: Sjt’3 mög- 
ri? Sit es tatjachlich geichehen? Xsit e3 
uns glaubwürdig verbürgt? Können mir 
un3 auf den bibliichen Bericht al auf 
unerjchütterlihe Wahrheit verlaflen? Dit 
der am Sreuz gejtorbene Sefus von Na: 
zareth am dritten Tag lebendig aus dem 
Grab erjtanden? Da dürfen wir feititel- 
len, daß alle Einzelheiten de3 gejamten 
Diterberichte® ung im ©lauben an die 
Auferstehung Chrifti beitärfen. Wir find 
dankbar für die Gejchichte vom zmeifeln- 
den Thomas. Gleich feinen Meitjüngern 
hatte auch er dieje Auferjtehung nicht er- 
wartet, und er verlangte beharrlich ficht- 
bare und fühlbare Beweile. Sie wurden 
ihm gefchentt, und er janf anbetend auf 
die Knie und befannte: „Mein Herr und 
mein Gott!“ 

Baulus zieht im Cphejerbrief die un- 
umgänglihen Schlußfolgerungen. Diefelbe 
Macht und Weisheit, mit der der ewige 
Gott feinen geliebten Sohn aus dem Grab 
gerufen umd zu jeiner Nechten gejeßt hat, 
fol fi auch an allen Gläubigen erivei- 
fen al3 eine belebende, neugeitaltende umd 
heiligende Kraft. Der Wuferitandene it 
der ewige Sohn Gottes, dem alle Macht 
gegeben ift im Himmel und auf Erden, 
dem unjre Anbetung und unfer Gehor- 
lam gebühren. 

Neiche der Welt fommen und geben, 
aber die Kirche ISeju Chriiti it noch da 
und Stärfer denn je. Wie ihrem Herrn 
gehört ihr die Zukunft. Sie foll in jei- 
ner Nachfolge reich werden an guten Wer: 
fen, fol Salz und Nicht fein in emer 
fonit verlorenen Welt; jte fol die Wen- 
Ihen zu Sejus führen und die Herrichaft 
Gottes auf Erden eritreben. Das Geficht 
in der Offenbarung Spricht don glorret:- 
ber Bollendung des Himmelreich3 in eivi- 
ger Seligfeit und Herrlichkeit. 


Mit der Lektion auf den 13. April 
beginnen wir eine neue Reihenfolge. Sie 
führt un$ in die frühe Gejchichte Sirael3, 
bom Dienithau8 in Negypten und dem 
Auszug bis zum Nichter Samuel. E3 fol 
betont werden, warum Gott ein Bolf 
wählte und ausrüftete, Zeuge zu fein jei- 
ner Offenbarung. 

Zur LXeftion auf den 13. April, Pas 
Volt Gottes in Banden, leje man 2. 
Moje 1. Unfer Merfipruh it PBlalnı 
118,6; 

&3 war den Kindern Ssirael3 in Negyp- 
ten jehr gut gegangen. Sm fruchtbaren 
Lande Gojen hatte fich ihr SHerdenbefik 
Itarf vermehrt, und der angeborene ©e- 
Ihaftsfinn hatte fie reich werden lajlen. 
Bald jchauten Agyptiiche Augen mit Neid 
auf fie. E3 Tapt ich Ddenfen, daß die 
Ssiraeliten, erjt nur Gälte in NVegypten, 
fih durch ihren außeren Erfolg dazu ber- 
leiten ließen, fich Stolz und anmaßend zu 
benehmen. MNegypten jah in diefem Volt 
bon rübhrigen Fremdlingen eine große Ge- 
fahr und einen Feind, und die um Jo 
mehr, da die Siraeliten bald zahlreicher 
zu jein jchienen al3 die Negypter. 

Ein Thronmwechjel brachte einen Negyp- 
ter zur Serrichaft, der nicht3 mehr von 
‚sojeph wußte oder nicht8 mehr von ihm 
willen wollte. Er entichlog fich jchnell 
zu gewalttätigen und graufamen Map- 
nahmen, die Kinder Sfrael durch har- 
ten Frondienjt derart zu fchmächen, da 
der Drang zur Freiheit erlahmte. Das 
gejamte arbeitsfähige Volk fam unter die 
Beitiche agyptifcher Frondögte in den Kup- 
ferminen am Sinai, in den Steinbrücen 
nahe der Witite und in der Sonnenhike 
auf offenem Felde zur Serjtellung von 
unzähligen Baditeinen. Bald wurde das 
Sklavenjod) noch jchwerer gemacht durd 
fönigliden Erlaß, alle neugebornen Rnäb- 
fein Ssirael3 im Nil zu ertränfen. 

Unter jolh furdtbarem Druck bejann 
jih Sirael wieder auf feinen Gott, den 
man wohl in bejieren Tagen vergefjen 
hatte. Ein Heimweh nach dem Land der 
Erzväter wurde geweckt, und das Volf 
ihrie zu jeinem Gott. 

Sott wußte wohl, wo er mit diejen 
Kachfommen jeine8 Freundes Abraham 
binauswollte, Ssfrael mag eine Zeitlang 
Gott vergefien, aber nicht umgefehrt. Und 
„welchen der Herr Tiebhat, den züchtigt 
er.“ Dies gilt noch immer im einzelnen 
Menichenleben und in der Gejdhichte der 
Völker. 

Sirael follte feine Krieger erziehen, die 
einen erfolgreichen Kampf gegen die Pei- 
niger führen fönnten. 
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Nun gehen wir in der Leftion auf den 
20, April einen Schritt weiter. Gott be- 
reitet einen Führer zu, Man Ieje 2 
Mofe 2—4. Der Merkipruch findet Tid 
Sehr. 11,24, 26. 

Kährend e8 jchien, als jtünde Gott 
tatenlos beifeite, unberührt durch jeines 
Volkes Not, war er jchon am Werk, ihm 
zu helfen. 3 galt, einen Führer bor- 
zubereiten. Dem itfjraelitiiden Ehepaar 
YAmram ımd Sochebeth aus dem Stamme 
Zevi ward ein zweites Söhnlein geboren. 
In brümitigem Gebet ward göttliche Silfe 
erfleht. Das Kind wurde der AWdopfib- 
iohn der PBrinzeifin Thermutid. Der ge- 
ihiste Prinz Mofe erhielt den denkbar 
beiten Unterricht in Fächern wie Mathe- 
matif, Sternfunde, Staatspolitif und 
Militärwiffenichaft. Aegypten gab, mas 
e3 an menschlihem Wilfen geben Fonnte, 
und Mofe lernte fich in höchiten Negie- 
rungsfreifen leicht und jelbitbeivußt be- 
wegen. Der jüdische Gejichichtsichreiber 
Sofephus verfichert uns, daß Moe einen 
fiegreichen militäriihen Veldzug unter- 
nahm in die Gegend de3 oberen Nil, in 
Zand der Kufchiten, wo nun Methiopien 
zu juchen it. | 

Dann ließ eine Tages fein heikblü- 
tiges Temperament den Moje zum Mord 
verleiten, und er mußte eilend3 fliehen, 
denn am Königshof mögen auch neidilche 
Kivalen den Moje gehaft haben, gejon- 
nen, ihn jo oder jo loszuwerden. Der 
Adjährige Moje ward der Schiwiegerjohn 
de3 Midianiterprieiter Sethro und mußte 
fich damit begnügen, Schafe zu hüten. 
Sp fam Mofe in Gottes Schule, wo er 
eine jchwere Leftion zu lernen hatte, 

Nach) meiteren 40 Sahren hatte Moe 
das Erlebnis des brennenden Bulches am 
Berge Sinai. Gott fprah zu ihm und 
ziwvang ihn in jeinen Dienst, das otte3- 
volf Sirael in die Freiheit zu führen. 
Moe war nun ein auserwähltes und zu- 
bereitetes Nürftzeug und ward als der 
große Gefetgeber, dem Gott fich offen- 
barte, der einen Haufen von Sklaven zum 
Sottespolf organisierte, einer der Größten 
in der Menschheitsgejchichte. In Gehor- 
fam zu Gott gab fi Mofe in jelbitlojer 
Liebe feinem VBolfe. Seine Prinzgewän- 
der vertaufchte er gegen härenes Gewand, 
den Palast gegen ein Belt, feine Speile 
gegen das Manna der Wirte, den Beifall 


Negyptens gegen dag Murren Siraels, 


und Ichlieglih ein Pprunfoolles König3- 
grab gegen ein ıunbefanntes, aber aud) 
unbeläftigteg Grab im Tal des Berges 
Nebo, wo er Itarb. 

(Schluß auf Seite 14.) 
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Die Beamten der 
Evangelifchen und NReformierten Kirche. 


Prüfed: Dr. James &. Wagner, 1505 Race 
Et., Philadelphia 2, Pa. 

Eriter PVizepräfes: Dr. Sohn NR. CE. Haas, 
314 Marfet ©t., Evanspille 8, Ind. 
Zweiter PVizepräles: Dr. John W. Mueller, 
Paul Brown Bldg., St. Youis 1, Mo. 
Sekretär: Dr. Sheldon E. Madey, 1505 Race 

&t., Philadelphia 2, Ba. 
Schatmeilter: Dr. 3. U. Ked, 1720 Chouteau 
Ade., St. Wuis 3, Mo. 


Ans dem Büro des Sefretärs der Kirche, 
28. Februar 1958. 

Aufnahme in die Mitgliedfchaft der Kirche. 

Paltor Auburn %. Haggard, Detroit, Mich., 
bon den Stongregational = Ehriftlichen Kirchen 
am 13. Zebruar 1958 durch die Nordiveit- 
Dhig-Synode. 

Paitor William M. Jay, Afpers, PBa., von 
den Songregational = Ehriftlichen Kirchen am 
22. Rebruae 1958 duch die Merceräburg- 
Synode, 

Paltor Lowell B. Zu, Webiter Groves, 
Mo., don der Brider-sfirhe am 8. Mai 
1957 durch die Miffourital-Synode. 


Entlaifen. 

Paltor Wesley W. Martin, Atlanta, Ga., 
am 26. Ceptember 1957 an die Georgia— 
Couth Carolina =» Konferenz der SKongregatio- 
nalsChriftlihen Kirchen durch die Südliche 


Synode. 

9 Bon der Lilte geitrichen. 

Paltor Nobert E&. Bizer, Franffort, IU., 
am 10. Sunit 1957 dureh die Nord-Allingis- 


nr Entichlafen. 

Paltor Wilhelm Jaßmann, Wathena, Kan., 
Ceelforger der Zion3=Gemeinde, am 16. Fe: 
bruar 1958. 

Paltor Thevdore Z. Merten, em., Bolivar, 
Dhio, am 23. Februar 1958. 

Paftor Herman G. Suyder, em, Middle- 
burg, PBa., am 25. Februar 1958. 


Veränderte Adreffen. 

Kapları Ariel H. Adhtermann, U. S. Vrmy 
Garrifon, Ft. Ritchie, Mod. 

PBaftor Donald M. Babbitt von Harvey nach 
622 1815 St., Moline, SU. (ohne Gemeinde). 

Paftor Harvey W, Blad, D.D. (FSP) von 
„eannette nach 202 Barclat) St., Greensburg, 
Bennfylvania. 

PBaltor George H. Bridfer, 328 College Abe,, 
Lancafter, Pa., VBibliothefar im Theologischen 
Seminar, Lancafter, Ba. 

Paflor Eimer E, FSahringer (3), Bell RD., 
N. 1, Xenia, Ohio. 

Kapları William D. Froefchner, Office of 
PBroteitant Chaplain, Bor 2, Ft. Kobbe, Canal 
Bone, Banama. 

PBaftor Charles %. Gla38 von Turbotville 
nad 217 ©. Market &t., Hellam, Ba., Kreub 
Creef-Barochie. 


PBaltor Auburn %. Haggard, 2357 ©. Grand 
Blod., Detroit, Michigan, Önaden-Gemeinde 
(neu). 

PBaltor Walter $. Kiefer von Weitern, Neb., 
nach) Donnellfon, Rowa, PBrimrofe— Franklin 
Barochie. 

Paltor Roland &. Kley von New Holitein 
nach Miffion Houfe Seminary, R. 3, Plym- 
outh, Wis, Bibliothefar im Seminar. 

Baltor €. Harold Klingel, Th. D,., von Sus 
garereet nah 719 W. North St., Roitoria, 
Ohio, Erfte Gemeinde. 

PBaltor David M. Lennington (M), 303 N. 
Buffalo St., Ithaca, N. 9. (Wohnungsmwech- 
jel). 

Baltor Sohn 9. Mauthe von Du QDuoin, 
SU., nad 113 ©. 83H ©t., De Soto, Mo., 
Evangelifch-Songregationale Gemeinde, 

Baftor Robert DO. Nagle, 1290 Hathatvay 
Abde., Cleveland 7, Ohio (Wohnungswechlel). 

Baltor 9. George Ofterwife, 1005 Dabis 
Ande., Pittsburgh 12, PBa., Himmelfahrt3=-Ge- 
meinde. 

Paitor Norman S. Roberts von Lotmden, 
Soma, nad) 5154 Daflton St., Shofie, SU., 
St. Beter3-Gemeinde. 

PBaltor Armin 9. Noemer, Sufier, Wi3., 
Salem3-Gemeinde, PBerwaufee, Wisconfin, und 
Zion3-Gemeinde, Sufjfer, Wi3. (nen). 

Baltor Richard 8. Scherf, Sr. (D), 500 
Lafe Uve., Webiter Grove3 19, Mo. (Woh- 
nungsmwecdlel). 

Baltor Baul 3. Schlueter, D. D., von Xoui3= 
ville, SY., nach 429 W. High St., St. Marh3, 
Dhio, Erite Gemeinde. 

PBaitor Herbert H. Schowe von South Bend, 
Indiana, nach Latimer, Roma, Ammanuels= 
Gemeinde. 

Baltor Robert E, Schwarze von Davis nad 
546 W. Addifon St., Freeport, SU. (Nubes 
iftand). 

Baltor Fred 8. Stiegemeier von Boile, 
Sdaho, nah Mt. Bernon, Mo., Bion3-Ge- 
meinde. 

Paltor Francis Ujlafi, D.D., von Wafhing: 
ton, ©. &., nach 121 Shore Dr., N. Madijon, 
Ohio (Nuheltand). 

Paltor Sale A. Wolf von Fremont nad 
B. DO. Bor 125, Dale, Wis. (Wohnungswech- 
iel). Sheldon ©. Madkey, Sekretär. 


Heimgegangen. 

Frau Baltor Emma Rupp, Witwe des feli- 
gen Baitors Dr. Zacob Rupp, am 5. Ofto- 
ber 1957. 

Frau Baltor Mice Smith, Witwe des feli- 
gen Baltors Henry N. Smith, am 15. Fee 
bruar 1958 in Upper Sandusfy, Ohio. 
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Eingänge für das Budget 
der Kirche, 
SCHLIET. ae $340,894.47 


Abnahme im Vergleich 


mit 1957 $81,960.78 
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Eingänge für Weltdienft. 
Februar 
Abnahme im Vergleich 

mit 1957 


$27,195.18 
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Seins ift Sieger, 

ac) der Ordnung des Kirchenjahrs be- 
zeichnen wir die folgenden vier Sonntage 
al3 Sreudenzeit, {wo wir nach der litur- 
giihen Sitte gerne eine weile Dede auf 
den Altar legen, um anzudeuten, daß die 
Gemeinde über den großen Sieg Selu 
jubelt. Den andern hohen Zeitfeiern geht 
eine Worbereitung3zeit voraus, die die 
Bedeutung der betreffenden Heilstat Got- 
te3 beleuchtet. Die Adventszeit fordert uns 
auf, erwartungspoll der Frohbotichaft des 
Weihnachtsfeites entgegenzujehen, und bon 
Nogate an betrachten wir die Bedeutung 
des Heiligen Geilteg für unjer Chri- 
itenleben, dejffen Kommen wir zu PBfing- 
ten gedenfen. Nach der erniten PBalftons- 
zeit mit ihren trüben Betrachtungen über 
das Leiden und Sterben Sefu, geht plöß- 
lich und undermittelt die glorreiche Diter- 
jonne auf, deren belle Strahlen das tiefe 
Geheimnis von Golgatha enthüllen, fodaß 
wir erfennen, daß die fcheinbar tragtiche 
Jiederlage Seju in Wirklichfeit ein herr- 
licher Sieg war. Ber Subel darüber it 
fo groß, daß ein Tag nicht genügt, die 
volle Bedeutung diefer Heilstatfache in3 
rechte Licht zu Stellen. Darum feiern mir 
die Freudenzeit, die uns ein tieferes Ver- 
ftandni3 der Diterbotichaft vermitteln joll. 

Sm Lichte der Diterbotfchaft wird der 
Reidensweg Defu troß der Pein und 
Schmad, die er erdulden mußte, vor un- 
iern Mugen verflärt. Wir jehen in ihm 
nicht einen bHilflofen Menjchen, der von 
den Mächten der Bosheit überwunden 
wurde, fondern einen Sieger, der in bül- 
ligem Gehorfam gegen den Willen de3 
Pater in den jchweriten Berjuchungen 
itandhaft blieb und durch fein Freiwilliges 
Dpfer das Lamm Gottes wurde, das der 
Welt Simde trug. So diente das Boie, 
das ihm zugefügt wurde, nur zur Voll: 
endung jeines Lebensiwerfes. 

Durch die Auferwefung Iefu hat Gott 
fräftiglich eriviefen, wie der Apoitel be- 
zeugt, daß fein Anfpruch, der Sohn Öot- 
te3 zu jein, auf Wahrheit beruhte. Da- 
durch hat der Vater im Himmel deutlich 
erflärt, daß er da8 Opfer der Berjöh- 
nung angenommen bat, und wir dürfen 
jubeln, daß wir erlöft find von der Schuld, 
die auf ung laftete, und wir dürfen das 
untrüglihe Vertrauen haben, daß er je- 
dem, der -an ihn glaubt, die Sünden 
vergibt. 

Sndem er freiwillig den Tod erduldete, 
den er nicht verdiente, überwand er die 
Macht des Todes, der un3 in jeinem Bann 
hielt, wie der MApoitel bezeugt: ejus 


Chriftus hat dem Tode die Macht genom- 
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men und Xeben und undbergängliches We- 

fen an dag Licht gebradt. Nun it der 
Zod für die Seinen nicht ein graufiges 
Ende de3 Lebens, jondern der Eingang 
zum ewigen, jeligen Xeben in feiner &e- 
meinjchaft. 

Sein Sieg ift unfer Sieg. Das tft da3 
berrlichite Gejchenf, das er ung durch feine 
Auferitehung verbürgt. Aus dem Grabe 
hat er uns neues Leben gebradt, die Er- 
neuerung unfrer Herzen und die Kraft, 
gottjelig zu leben, jodaß wir als Kinder 
Gottes die Liebe und Gnade des himm- 
then VBater$ erfahren, der uns liebevoll 
leitet und führet, in den Berjuchungen 
Itärft, in allem Leid tröjtet und zu allem 
Guten anregt und tüchtig madt. Das al- 
le8 und noch viel mehr verdanken wir jet- 
ner Auferitehung. Gelobt fer Sefus Ehri- 
ftu3, der Sieger über alle Mächte der 
Siniternis! 


Herzliher Dank des Allgemeinen Nats 
und des Prajes der Kirche. 


E3 it durchaus unmöglid, mit Worten 
auszujprechen, welche Danfbarfeit die Her- 
zen der Mitglieder des Allgemeinen Nat, 
de3 Bräjes der Kirche und aller andern, 
die die Aufgabe haben, dag Programm 
unsrer Kirche im Sn- und Außslande zu 
fördern, erfüllt angeficht3 der erniten DBe- 
mübungen unjrer Baltoren und Laien, das 
bedeutend erhöhte Budget der Kirche und 
des Weltdieniteg im Sabre 1957 aufzu- 
bringen. 

Sie haben im Dahre 1957 im Ver- 
gleih mit dem Sahr zuvor die Gaben 
um 25 Brozent erhöht — und das zu 
einer Seit, wo die wirtichaftlihe Lage in 
einzelnen ®ebieten de3 Landes viel zu 
wünjchen übrigliep. 

Da3 war, wie Baltor Thomas 8. 
Thompfon, Erefutivdireftor des National- 
fonzil3 der Kirchen für die Abteilung der 
Hausbalterfhaft und Wohltätigfeit, be- 
richtet, progentmweife die größte Zunahme 
an Gaben für Milfion und Wohltätigfeit 
in allen proteitantiihen Gemeinschaften. 
Auf Grund der noch nicht ganz vollitan- 
digen Berichte, jagt Dr. Thompion, betrug 
die ziweithöchite Zunahme 8.7 Prozent, die 
bon der Xutheriihen Kirche — Miljouri- 
Synode erzielt wurde, 

Das volle Ausmaß der ©ebewilligfeit 
für Haushalt und Liebestätigfeit wird in3 
Licht geitellt, wenn man die Gaben de3 
Sahres 1957 mit denen des Ssahres 1940 
bergleiht — de3 letten Sahres, ehe die 
frühere Reformierte Kirche und die frü- 
here Evangeliihe Synode ein vereinigte 
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Budget für Miffion und Wohltätigfeit 
einführten. Sm Sahre 1940 haben die 
zwei Gemeinschaften insgejamt nur $653,- 
026 für diefe Zmwede beigejteuert, und im 
Budget war noch nichts fir Weltdienit 
vorgejehen. Im Sabre 1957 wurden in3- 
gefamt für NeichSgottesarbeit und Welt- 
dienst $5,136,222 beigejteuert. Somit ha- 
ben unfre Zeute im Sahre 1957 etwa 
mehr als jehsmal foviel für Miffion umd 
Wohltätigfeit beigetragen al im Sabre 
1940, 

Der Allgemeine Rat und die Abteilung 
für Vereinigte Forderung waren immer 
der Anficht, daß, wie forgfältig und weile 
fie auch die Förderungsmethoden umd 
-mittel planten, die Unteritüßung der 
firhlichen Arbeit und daS Zeugnis im 
Sn- und Ausland im lekten Grunde von 
der Hingabe, der Freigebigfeit und der 
Treue unjrer Baltoren und Xaien, den 
Männern und Frauen, abhängt. Sn An- 
erfennung diefer grundlegenden Tatjache 
und um die Dankbarkeit auszufprechen, die 
allgemein gefühlt wurde, hat der Allge- 
meine Nat in feiner Sikung vom 11. 613 
13. Februar in Cleveland den folgenden 
Beihluß gefapt: 

„Der Allgemeine Rat ift wie der Pra- 
jes der Kirche tief befriedigt über die Art 
und Weile, wie unfre Xeute der Auffor- 
derung de3 BVoritoß-Programms entjpro- 
hen haben, indem fie 87 Prozent des Bud- 
getzieles aufgebracht haben. Mit ihm teilt 
fie den Glauben, daß der Prozentiat in 
jedem folgenden Sahr des Trienntums 
erhöht werden wird. 

Der Allgemeine Rat erfucht den PBrajes 
der Kirche, zur VBeröffentlihung im ‚Mej- 
ienger,’ im ‚Friedensboten’ und im ‚Ne- 
formatufof Zapja’ eine Botichaft zu jchrei- 
ben, worin den Mitgliedern und PBaitoren 
der Evangelifchen und Neformierten Kirche 
der ihnen gebührende Danf für die Unter- 
tigung des Budgets und fiir Liebestatig- 
feit im Sabre 1957 ausgeiprochen wird.“ 

Sedem treuen PBajtor und Laienmit- 
glied, deren mit Gebet geübte Haushal- 
terichaft diefe Leiftung ermöglicht bat, jei 
dies denn ein herzliches Danfeswort vom 
Allgemeinen Rat, von der Abteilung für 
Vereinigte Förderung, von den Behörden, 
Kommiffionen und den SHilfsperbanden, 
die dbor einem Sahr das Borjtoß-Pro- 
gramm einleiteten im Glauben, daß unjre 
Leute ihr Vornehmen unterjtüßen witrden. 

Diefer Glaube ift völlig gerechtfertigt 
worden, und wir find dankbar. 


Same © Wagner, 
Brajes der Kirde. 


er 
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Tener Vorfitender der Behorde 
des Elmdurit College. 


Dr. Robert &. Stanger, Präfident des 
Elmburst College, hat angefündigt, daß 
in einer fürzlihen VBerfammlung der Be- 
hörde des Elmhurjt College Herr Erwin 
x, ®oebel von Wilmette al3 VBorfißender 
gewählt wurde, die Stellung, die ‘Paltor 
Dr. Erwin R. Koch von St. Paul, Minn., 
befleidet hat. Dr. Koch hat der Behörde 
des Elmbhurft College über zehn Dabhre 
al3 Vorfitender gedient und hat gebeten, 
ihn der angreifenden Pflichten zu enthe- 
ben im Ylief auf die vielen andern Iyn- 
odalen Verpflichtungen, die er bat. Er 
wird Mitglied der Behörde bleiben, und 
jeine Kollegen haben ihm das Amt de3 
Pizevorfißenden übertragen. Herr George 
Ss. Wirth, Sr., von Nem Athens, SU., it 
der neue Schatmeifter der Behörde. 

Herr Goebel ift ein Mumnus des Elm- 
hurit College, daS ihm 1937 den Bakfa- 
(aureusgrad verliehen hat. Er war in 
College - Angelegenheiten jehr tätig und 
diente dem Mlumni - Verein al® Präft- 
dent. Sm Sabre 1949 al3 Mitglied der 
TIruftee-Behörde gewählt, diente er Jeit 
1951 al3 Schaßmeilter. 

Sm Gejchäftsleben tft Herr Goebel Ere- 
futiv-Vizepräfident und Leiter des Palla- 
gierverfehr3 der „Georgian Bay Line, 
deren PBaffagierdampfer „North American“ 
auf den großen PBinnenfeen fahren. Er 
erwies jeit langer Zeit fein Snterefje für 
Sugend und Erziehung und bat e3 bie- 
fen bedürftigen Studenten ermöglicht, ihre 
Studien bi3 zur Graduation fortzufeken, 
indem er ihnen im Sommer gewwinnreicdhe 
Arbeit verichaffte. Viele Studenten de3 
Elmhurft College und e8 Eden-Seminars 
waren die Empfänger feiner wohltätigen 
SHilfeleiltungen. 

Der Name „Soebel” it jeit vielen Sab- 
ren in der Epangelifchen und Neformier- 
ten Siirhe und ihren Anitalten mit Aus- 
zeichnung genannt worden. Der Grop- 
vater väterlicherjeit3 de3 neuen Vorjigen- 
den, Paltor Peter Goebel, diente dem 
Elmhurit College von 1880 bis 1887 al? 
Präfident. Der Vater des DVorfigenden, 
Raftor Geo. W. Goebel, em., der jekt 
in Elmbhurft wohnt, diente der Cvange- 
ichen und Reformierten Kirche über 50 
Sabre al PBaitor und mar jeinerzeit 
Präfjes des Nord-Sllinois-DijtriitS, 


Dr. Louis W. Goebel, der viele Sahre 
al3 Bräjes der Evangelifchen und Nefor- 
mierten Kirche gedient hat, ift ein Vetter 
de3 DBaters des neuen Vorfißenden. Dr. 
Goebel3 Sohn, Louis, Sr., ein Anwalt 
in Chicago, it Mitglied der Behörde des 
Elmburit College und des Benfenville- 
Heims und mehrerer Komitees der Ge- 
neraliynode. 

Die Behörde des Elmhurit College hat 
beitimmt, dag Dr. Nobert E. Stanger 
am 7. Mat in formeller Weife als Prä- 
fident des College eingeführt werde, Er 
bat am 1. Nuguft 1957 die Leitung der 
Anjtalt übernommen al3 Nachfolger des 
jeligen PBaftors Dr. Henry W. Dinfmeyer. 
Der Baffalaureats - Gottesdienft und die 
diesjährige Schlußfeier werden am 1. 
‚uni 1958 Stattfinden. 


Nener Direktor für öffentliche 
Beziehungen des College, 

Die Behörde des Elmhurjt College hat 
Herrn Gu3 A. Gruenewald von St. Woui 
al3 Direktor für öffentliche Beziehungen 
des College ernannt. 

Dr. Robert E. Stanger, Präfident de3 
Elmhurit College, erflärt, Serr Grurene- 
wald werde das Programm fiir öffentliche 
Beziehungen des College leiten und be- 
hilflih jein, neue inahmegquellen zur 
finanziellen Unterjtügung der Anitalt zu 
entwickeln. 

Herr Grueneiwald wurde 1933 vom 
Elmburjt College graduiert. PVierzehn 
sahre jtand er im Dienst der „American 
Youth Foundation” al3 einer der Mit- 
leiter de3 Miniwanca-Lagers bei Shelby, 
Mich. Von 1936 bi 1942 diente er der 
St. Louis-YMCA in dem Zweig auf der 
Sirdfeite als Sekretär für die Arbeit um- 
ter Sinaben. Bor furzem war er der 
Direktor für öffentliche Beziehungen des 
100 Sabre alten Evangeliihen Seims fiir 
Kinder bei St. Louis, 

Während des zweiten Weltkriegs diente 
Herr Gruenewald in der Fliegerabteilung 
der Landesflotte al3 Unterbefehlshaber. 


 HSmwei Sahre lang war er Erefutivoffizier 


der „Sliegerausbildungsichule des Nenffe- 
laer Bolytechnifchen Initituts in Troy, 
N. N. Gegen Ende des Srieges war er 
Gehilfe im Stab der Befehlshaber des 
Slottenzentrums zur Prüfung der Flie- 
ger in PBaturent Niver im Staate Mary- 
land. 

Er und jeine Gattin waren im Pro- 
gramm der Evangelischen und Neformier- 
ten Kirche in St. Louis jehr tätig. Er 
diente der SHoffnungs-Gemeinde in St. 
Louis Hills als Superintendent der Sonn- 
tagichule und Mitglied des Vorjtandg der 


FREE EN ENT EEE en. LEE nn EEE ENTER BATTERIEN TRESOR. 


Ber Ariedenahnte 


Gemeinde. Much wirkte er al Mitglied 
der Soderationsbehörde der Evangelischen 
und Meformierten ©emeinden von St. 
Yout. Bwanzig Sabre beteiligte er fich 
am Programm der Bfadfinder von Aıne- 
rita. 

Der 17jahrige Sohn der Öruenemwald- 
Samilie, Gary, wird im Sun von der 
Southmweit High School in St. Youi3 gra- 
duiert werden, Sm September gedenft 
er als Student in da8 Elmbhurit College 
einzutreten, und feine Anmeldung tt gut- 
geheien worden. Zurzeit ijt er VBizeprä- 
jident des Studentenrats der Southiveit 
Siab School. Al Korbballipieler hat er 
jich ausgezeichnet und dreifache Anerfen- 
nung erivorben. 

Das Büro des Elmburit College 
für öffentliche Beziehungen. 


Paflions- und Oftergedanfen. 


Vorbemerkung. — Am lebten Siterfeit, 1957, 
fam uns der nachitehende Artifel zu Händen 
unter dem Titel: „Diez ift der Tag der Hoff: 
nung.“ Wir legten ihn für eine etivaige Be- 
arbeitung zuriick, er war gefchrieben von G., W. 
Cornell, dem religiöfen Schreiber der Miozi- 
terten Wreiie, und erichten in der Sfterausgabe 
unfrer hiejtgen Zeitung, der „Sarajota Herald- 
Zribune,“ die an jedem Sonntag einen auf die 
Dibel gegründeten Leitartifel bringt, der feiner 
Predigt nachiteht. Wir bringen heute mit Er= 
laubnis der Afjoziterten Brelje eine freie Ieber- 
jeBung Diefes Artifels in der Hoffnung, daß 
er den PBlab der 
„Stillen Baifionsitunde” 

Stau Baftor ©. Wilfing. 


„Aus Nuinen eritand eine neue Stadt. 
Aus der Ajche der Verzweiflung erhob fic 
ein Strahl der Hoffnung, aus dem Verluft 
fan eime Entdefung. Aus Niederlage — 
Eroberung. Aus Tod — Leben, denn 


einnimmt. 


Sehe, erw anfertonden. 

Das it das beflügelte Wort der umner- 
meßlichen Gejchehnilie am Grabe Sefu in 
der Dfterdämmerung, da Berbrochene, 
da3 Dda8 Ganze wurde, die Niederlage, 
die der Borwärtsmarich wurde, der Be- 
jtegte, der der Sieger var. 

‚Ver jein Xeben findet, der wird’3 ver- 
tieren; und wer fein eben verliert um 
meinetivillen, der wird’3 finden.’ 

Das it Sefus der Menichenjohn, der 
Sottesjohn, das ıumergründlide Myite: 
rium, Die lebendige Offenbarung. 

‚Siehe, ich mache alles neu — ich bin 
da3 A und das DO, der Anfang und da3 
Ende, der erjte und der leßte . . . . der 
belle Morgenitern.’ 

Die Sloden erklingen, und ungezählte 
Chöre fingen: ‚Salleluja, Salleluja’ . . . 
und die dunkle Nacht des Leidens ver- 
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wandelt fich in den hellen Schein des 
Dfjtermorgen3, 

‚Wer mir nacfolgen will, der ver- 
leugne fich jelbit und nehme fein Sreuz 
auf fich täglich und folge mir nad)... . 
wer biS ans Ende bebarret, der wird 


telig.' Er erduldete, 


Er mandelte durch die Schlachtfelder 
der Erde, befampfend Betrug, Oraufan- 
feit, die Herrichlucht und Verfolgung. Die 
Welt befampfte ihn und verfuchte ihn zu 
vernichten, aber er bezivang fie. 

‚Sürchtet euch nicht vor denen, die den 
Leib töten und die Seele nicht mögen 
töten... . denn was hülfe e8 dem Men- 
Ihen, wenn der die ganze Welt gemwönne 
und nahme Schaden an feiner Seele.’ 

Er fuhr in den Sturm und jtand de- 
gen die Winde de3 Hafjes und die Wel- 
len der SHeuchelei und des Spottes und 
iberwand den DOrfan um das Yichte Ufer 
zu erreichen. 

‚D, ihr Aleingläubigen, warıım jeid ihr 
jo furdtiam? ..... . Euer Herz erjchrece 
nicht und fürchte fih nit... . Sn der 
Welt habt ihr Angft; aber jeid getroft, 
ich habe die Welt überwunden.’ 

Er ging nad Serufalem, und die Arie- 
ger ergriffen ihn, feine Sünger verließen 
ihn im Schreden und Petrus verleugnete 
ihn. Der Hoheprieiter Katphas verflagte, 
und Pilatus verurteilte ihn und wujch 
eine Sande nach der handlichen Tat. So 
hingen fie ihn ans Sreuz, aber da Grab 
fonnte ihn nicht halten. 

‚sch bin die Auferjtehung und dag Le- 
ben; wer an mich glaubt, der wird Ie- 
beit, s0b.-er-nleich- Türe: 


Er bezahlte den Brei. 

Er jah die Sünde und die Schwachheit, 
die den Menjchen umitricte, und ZLannte 
den hoben Preis in Schmerz und Leiden 
— ıumd zahlte ihn mit jeinem Leben, aber 
er Iiberwand und lebte troßdem. 

‚Denn alfo hat Gott die Welt gelichet, 
daß er feinen eingeborenen Sohn gab, 
auf daß alle, die an ihn glauben, nicht 
verloren werden, fondern das eivige Le- 
ben baben.’ 

Er predigte an den VBergabhängen und 
am Geeltrand, und er heilte die Sranfen 
und Zahmen. Cr jegnete die Sanftmüti- 
gen und Barmberzigen — doch te Freu- 
äigten ihn, aber fie fonnten feine Liebe 
nicht enden, 

‚Bater, vergib ihnen, denn fie willen 
nicht, was fie tun... . Sott jandte nicht 
jeinen Sohn in die Welt, daß er die Welt 
berdamme, jondern daß fie durch ihn je- 
lig erde.’ 


ME EEE NUN 
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Sie verihmähten ihn am Sreuz umd 
jchüttelten ihre Köpfe, al3 jeine Dual 
groß war. Er hing dort jeh8 Stunden, 
und fie jtachen jeine Seite, al3 alles vor- 
über war. Die Getreuen meinten und 
dachten, dies jei da8 Ende — aber es 
war nicht fo. 

‚shr werdet weinen und heulen, aber 
die Welt wird fich freuen; 
traurig jein; doch eure Traurigkeit fol 
in Treude berfehret werden . . . . Mei- 
nen Srieden lafje ich euch, meinen Frie- 
den gebe ich euch.’ 

Schwer wertänäftd. 

Er jagte, daß die Wahrheit des Lebens 
Ihiwer zu verjtehen jei und daß die, die 
augenfcheinlich die letten feien, in Wirk: 
lichkeit die eriten wären und dat das Ge- 
heimnis de3 Kreuzes der Eingang ins 
Hımmelreich Sei. 

‚Kehmet euer och auf euch und lernet 
bon mir... . Wer zu mir fommt fol 
nimmer hungern, und wer an mich glaubt, 
joll nimmer dürften.’ 

Er fannte die geheimen Wurzeln der 
Schwahheit und Sünde im Menjchen und 
mußte, fie würden jtraucheln und fallen, 
und er Itarb aus diefem Grunde. Mber 
er jagte, daß allen, die glauben, die 
lecken abgewwaschen und vergeben werden 
und daß fie zu neuem KXeben eritehen 
witrden, und er bewies e3 durch feine 
Auferstehung. 

‚sch lege mein Leben hin für meine 
Schafe... . des Menschen Sohn Fam, 
zu geben jein Xeben für viele.’ 

E3 war ein fchwerer Weg und eime 
Ihmerzlihe Straße, und als die Frauen 
am Ojtermorgen am Grabe ftanden, jchien 
e3 ihnen, als fei alles verloren — aber 
da Stand er! 

‚Warum fuchet ihr den Lebendigen bei 
den Zoten?...... Sch fahre auf zu mei- 
nem Bater und zu eurem Bater!’ 

Die Priejter und Schriftgelehrten, die 
Soldaten und Bolitifer, die die Welt re- 
gierten, hatten ihn getötet — aber fie 
wollten die große Neuigfeit unterdrücden, 
00 fie hatten feinen Erfolg, und das 
Wort von der Auferjtehung 309g zu den 
Enden der Erde. 

‚Und jie werden fommen dom Morgen 
und bom Abend, von Mitternacht und 
vom Mittage, die zu QTifche werden fiten 
im Reich Gottes... . Und Siehe, ich bin 
bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.’ 

Nah Serufalem fommen die Pilger 
zurüd zu den alten Stätten der Anbetung 
und dem ©rabe, und in Amerifa und 
manchen andern XZändern ertönen freu- 
dige Robgejänge, und die Prediger ftehen 


ihr tmerdet. 


s 


DL und Wein 
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für die im Lebensfampf Verwundeten, 
die Betagten nnd Ginjamen, 
die Tranernden und Leidenden. 


% 


„Bon Gottes Gnaden,” 
Paltor W. ©. Maud). 

Von Gottes Gnaden bin ich, das ich bin, 
und jeine Gnade an mir tft nicht vergeblicy 
geivefen, tr ID, 10, 

Die drei Worte unfrer Ddiedmaligen 
Ueberjehrift dürften uns befannt jein. 
Europäticher Adel, bejfonders in den bö- 
beren Schichten, hat diefe Bezeichnung 
dem eignen Namen beigefügt und damit 
jeine bevorzugte Stellung in der menid- 
Iihen Gefellichaft rechtfertigen wollen. 
Cin Staat3oberhaupt wollte damit Die 
Ausiibung berrichaftlider Gewalt begrün- 
den. Wo dies geihahb in aufrichtiger 
Demut vor Gott und im Bemwupßtjein bo- 
ber Berantwortung, it nicht3 dagegen ein- 


auf den Sanzeln und lejen die Worte des 
Apoitel3: 

‚od, wo iit dein Stachel, vo Hölle, wo 
it dein Sieg?’ 

Sie preifen den auferitandenen Seju3, 
den unausiprechlichen, die Weisheit, die 
die Weilen beitürzte, den verjpotteten, 
bingerichteten Rabbi, der den Weg des 
Kreuzes ging, um den Weg nad den 
Sternen zu zeigen. 

‚sn ihm war da3 Leben, und das Xe- 
ben war das Licht der Menfchen. Und 
das Licht fcheint in der Finjternis, und 
die Siniternis bat es nicht begriffen . . . 
wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab 
er die Macht, Gottes Kinder zu werden.’ “ 


T Fran Baftor PBanline Spotts, 7 

Frau Baltor Pauline Spott3, Gattin de3 
Baitors George W. Spotts, it am 2. Novem- 
ber 1957 im MWlter von 76 Jahren in Rohns= 
toton, Ba., zur ewigen Nube eingegangen. 
Shr Gatte mirfte an folgenden Gemeinden: 
Armitrong Valley = Barodie (jechs Gemeins 
den), Tremont (3 Gemeinden) Telford=Bas 


rote (2 Gemeinden) und it zurzeit im 
Sohnstomn, Ba. Wußer ihm überlebt Sie 
ein Sohn. Sie Hatte ein beiondres SIne 


terefle für die Mifftonsarbeit und mar jechz 
Sabre lang PBräfidentin de3 Frauen-Miffions- 
berein3 der Deitliden Synode der früheren 
Neformierten Stiche. GW. Spott, P. 


Der Knedht Sehovas. 
Fürwahr er trug unfre Kranfheit und lud 
auf id unfre Schmerzen. 


zumenden. E3 ijt eben auch leider wahr, 
dag mancher Herrieher jein Adelspatent 
einem Vorfahren verdankt, der in der 
böjfen Zeit de3 fogenannten „Sauftrecht3” 
in des Wortes volliter Bedeutung ein 
Naubritter war. 


Unser Bibelwort ift dem großen Auf- 
eritehungsfapitel 1. Kor. 15 entnommen. 
Da fommt Paulus in feiner Bemeisfith- 
rung auf fein Mpoitelamt zu fpreden. 
Er verdanft e3 nicht den Menjchen, jon- 
dern Gott allein. Wa3 er geleiltet und 
geivirkt, foll feines Herren Sache dienen, 
nicht dem eigenen Ruhm. Und daß er 
al3 der ehemalige Verfolger doch zum 
Apoftelamt berufen ward, und darin gelit- 
ten und geopfert, ja was er Jelbjit gewor- 
den, womit er auch leicht fich felbit rüh- 
men fönnte, daS will er voll und ganz 
der Gnade Gottes verdanfen, das heiht 
der in Sefu Chriito geoffenbarten umd 
unverdienten huldreihen Liebe otte?. 
Paulus darf fi jagen und fich deijen 
freuen, daß ihm nicht umfonjt Diele 
Gnade Gottes zuteil geworden, daß an 
und in ihm die Gnade Gottes fich Hat 
rechtfertigen und verherrlichen Fönnen. 
Indem Paulus obigen Ausspruch im gro- 
Ben Auferjtehungsfapitel bringt, weiß er 
fih auch al3 eine Frucht des Diterfieges 
eines Herrn. | 


Menn wir mun nach einer gejegneten 
PBaffionszeitt ung des Diterfteges unjers 
Herrn freuen, fo ift e3 auch deshalb, weil 
wir eine Frucht feiner Auferjtehung find. 
Wir find dankbar, zu denen zu gehören, 
die mit Chriito geitorben und mit ihm 
auferjtanden find und deshalb in einem 
neuen Leben wandeln. Unfre chriltliche 
Erziehung von Hein auf; der chriltliche 
Unterricht, den wir haben genießen dür- 
fen; unsre Kämpfe und Nöte, unjre Lei- 
den und Freuden, unfre Gewinne und 
Verluste und alle unfre Erfahrungen im 
Zeben, und was wir durch fie geworden 
find, laffen uns demütig und dankbar be- 
fennen: „Von Gotteg Gnaden bin id, 
das ich bin, und feine Gnade an mir it 
nicht vergeblich gewejen.” Eine danfbare 
Freude darf unsre Herzen erfüllen. Auch 
fie tft ein Xob unfer3 Gottes. 


Wir beten: 


Herr Sefu, du unjer ftegreicher Lebens 
fürft! Wir danfen dir von Herzenzgrund und 
in großer Freude, daß du uns teuer erfauft 
haft und mir dir gehören. Hilf ung nie ber- 
gejien, daß wir auch im Mer in Geduld und 
froher Zuverficht dein Nuhm fein follen. Denn 
it etwas Gutes unter uns, ijt’3 nicht Die 
Frucht des eignen QTuns; du haft es uns 
geichenfet. Laß uns dein fein und bleiben in 
Deit und Cmigfeit. Amen. 
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Exefutivfefretüär des Brüderbunds: 


PBaitor %. Kenneth Kohler, 
1720 Chouteau Upe., St. Louis 3, Mo. 


Leiterin der Trauenede: 
Stifabety Wilfing (Frau Pastor E. Willing), 
2106 Magnolia ©t., Sarajota, Fla. 


Menichiwerdung. 
D, ein Ratihluß von Erbarmen, 
Voller Huld und Freundlichkeit, 
Der fo einer Welt voll Armen 
Gnade, Treojt und Hilfe beut. 
Liebe, die den Sohn nicht Tchont, 
Der in jeinem Schoße wohnt, 
Uns, die Siinder, zu erretten 
Aus den jchweren Sündentletten. 


u 


8%. 8 Rambad. 


Thema für Mai: 
„Bir glauben an die Menfchtwerdung.” 


Lied: „Gott jer Dank dur alle Welt,“ 
Evang. Gejangbuh Nr. 88, VBerje 1—4. 


Gebet: „Lieber Himmlifcher Vater, mtr 
danken dir für deine große Gnade und 
Barmberzigfeit, aus der dur und Sejus 
Ehriltus jandteft, uns zu erlöien von 
Sünde und Tod. Wir bitten: Sende 
deinen Heiligen Geilt in umfre Herzen, jo 
daB wir dankbar werden für deine Güte 
und Kraft finden in unjerm Herrn Sejud 
Chriitus, hochgelobt in Ewigkeit. Amen.“ 

Bibelleftion: Evangelium Sohanneg 1, 
Berje 1—18. 


Betradtung: 


Die Bedeutung der 
Menihmwerdung. 


Gott Hat ih dem Menichen in eriter 
‚Rinie geoffenbart durch die Menjchwer- 
dung jeine® Sohnes. Hier zeigt fich feine 
große Liebe, da „das Wort ward Tleiich 
und mwohnete unter uns.” Für die Kirche 
hat diefes die Bedeutung, daß Gott nicht 
fern im Simmel wohnt, jondern daß er 
ih zu uns auf die Erde niederließ, um 
uns in jeine ©emeinjchaft zu bringen. 
Cr will mit uns verfehren und uns zu 
Sliedern feiner Zamilie machen, die in 
und mit ihm leben. 

Lied: „Wie foll ich dich empfangen,” 
Evangelifhe8 Gejangbuch Nr. 83, Verfe 
ern Der Zmwed 
unjers heutigen Themas tft, den Gliedern 
unjrer Vereinigungen zu einem befjeren 


BeritäandniS der Lehre von der Menich- 
werdung Gottes zu verhelfen. 


‚Sleifchwerden Gottes finden. 


3um Thema: 

Das Chriltentum wird mandmal als 
die Neligion der Menfchwerdung bezeid)- 
net. Das zeigt, daß wir den Anfang und 
das Fundament unfer8® Glauben3 in dem 
Das Wort 
„Menjchwerdung“ Steht nicht im Neuen 
Teitament, doch fommen wir, wenn mir 
e3 Yejen zu der Weberzeugung der Wid)- 
tigfeit der Menjchwerdung. In der wört- 
lichen MWeberjegung bedeutet da Wort: 
„ins Sleifch Eommen.“ Sohannes drückt 
e3 far und wunderbar aus in einem 
Berfe unsrer Bibelleftion: „Und das 
Wort ward Zleifh und mohnete unter 
und, und wir fjaben jeine Herrlichkeit, 
eine Herrlichkeit, al3 des eingeborenen 
Sohnes dom Mater, voller Gnade und 
Wahrheit.“ 

Das it der Kern des rijtlichen Glau- 
ben3. Er beruht auf Tatlachen, die ge- 
Ichichtlich bewiejen find. Das Evangelium 
beginnt mit der Gejhichte Seju von Na- 
zareth, eine8 Menichen, und beweilt, daß 
der chriitlihde Glaube nicht, wie manche 
annehmen, eine Sammlung von Ssdeen tft. 

Wir find geneigt, unfern Glauben auf 
da „Süurmwahrhalten“ der Vaterichaft Got- 
te, der Bruderjchaft der Menjchen, der 
Uniterblichfeit und andre Glaubensfäße zu 
beichränfen. Wenn wir diefe Glauben?- 
jaße von dem hiltoriichen Sefus trennen, 
verlieren wir die Wichtigfeit der Menich- 
werdung und fommen zu der negativen 
Veberzeugung eine Mahatma Gandhi. 

Mahatma Gandhi Ichrieb einit: „sch 
bin nie in einen hiltorifchen Sejus interej- 
fiert gewefen. &3 würde für mich nicht? 
bedeuten, wenn man beweifen fünnte, daß 
niemal3 ein Mann, genannt Sejus, ge- 
lebt hätte oder daß die Evangelien Phan- 
tafte jeten. Für mich würde die Bergpre- 
digt dennoch wahr bleiben.“ Das ijt ein 
negativer Glaube. 

Wir al3 Chriften beitehen darauf, daß 
die Menfchiverdung Sejfu da8 Fundament 
unjer8® Glaubens tt und ohne dieje un- 
fer Glaube nicht beitehen fann. Wäre SSe- 
jus nicht tatfächlih in3 Fleifch gefommen, 


wäre unser Glaube eine Taufchung, die fich 
durch zwei Sahrtaufende hingezogen hätte. 
Denn wenn die Lehre von der Menjchiver- 
dung irgendeine Bedeutung hat, iit e3 die, 
daß wir Chriiten in dem Leben, Tod und 
Auferjtehen Chrijti die Enthüllung des 
Dreieinigen Gottes jehen. 


Was veritehben wir unter 
den Worten, daß Seju3 
Menih war? 

Die Bibel zeigt ganz Kar: „Er war 
ein Menfh und an Gebärden al3 ein 
Menjch erfunden.” Das zeigt, daß er 
diefelben Bedürfniffe wie wir hatte, Nah- 
rung, Rleidung, Unterkunft, Sreundichaft, 
Gemeinschaft. Much begegneten ihm Die- 


ielben Berfuchungen, diejelben Entiheidun- 


gen. Er hätte wie wir unterliegen und 
Hindigen fönnen — aber er blieb rein 
und findlos. E3 ift immer jchiwierig und 
doch wichtig, Sejus als Menfch unter uns, 
in unsern Verhältnijfen zu jeben, al3 Be- 
gleiter, Berater und Freund im täglichen 
Leben eines jeden einzelnen, und doch will 
er uns dDiefes Jein. 
Die Wunder, 
die Iefus wirkte, tat er im Aufbli auf 
den allmächtigen Vater im Himmel. Dar- 
an it nicht® Unnatürliches, denn er und 
der DBater waren eind. Cr tat fie im 
Slauben, wir nehmen fie im Glauben an. 
Bufammenfafjung. 

Wir finden in Sefu nit nur einen 
Mann, der geboren wurde, litt und jtarb. 
Seine Menfchwerdung bedeutet, daß in 
jeinem Leben, Sterben und Auferjtehen 
Sott ung fo offenbar wird wie nie zubor. 
Er ift der eingeborene (einzige) Sohn Got- 
tes und einzig in feiner Sündlofigfeit und 
feiner ®otteserfenntni3. Er ijt der Erit- 
fing einer neuen Schöpfung, die „Erit- 
Iing3frucht,“ wie VBaulus jagt. 

Die zwei Sahrtaufende, die feit jenem 
Kommen vergangen find, find nichts mei- 
ter gewejen al8 eine Entfaltung der Be- 
deutung der Menjchiwerdung ein. 

Sott, der Vater, war in Gott, dem 
Sohn, und wie viele ihn aufnahmen, de- 
nen gab er die Macht Gottes Kinder zu 
erden. 

Schlußvers: 

„Komm, o mein Heiland Iefu Ehrift, 
Mein’3 Herzens Tür dir offen it. 
Ach zieh mit deiner Gnade ein, 

Dein Freundlichfeit auch ung erjchein. 
Dein Heilger Geift uns führ und leit 
Den Weg zur eigen Geligfeit. 


Und deinem Namen, Herr, 
Sei ewig Preis und Ehr.“ 


GEinfammlung der Gaben und Beiträge. 
Das Gebet des Herrn (gemeinihaftlidh). 
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Miittonsplandereien, 
(SortjeBung von Seite 2.) 
und alle jeine Kinder ausrülten, mit fei- 
nem Geilte durchfluten, dag wir Früchte 


des Glaubens, der Liebe und der Soff- 
nung tragen. Dann werden alle, mit 
denen wir in Berührung fommen, durd) 
unjre Auferjtehung zu einem neuen, 


Krätielede, 


Bon denen, die bi zum 1. des ziweitnächiten 
Monat3 die richtigen Löfungen jamtlifer Rät- 
fel einjenden, erhält einer eine Anerfennung, 
borausgejeßt, daß fie ihm in den borhergehen= 
den jechg Monaten nicht zuerfannt wurde. Ihm 
wird Das Aejegeld für den „Zriedensboten,“ 


Dfter-Rrenzworträtiel, 
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MWaageredt: 1. Vorjilbe, 3. Baum, auch 
GSiege3zeichen, 7, Vereinigte Staaten (AbE.), 
9. Sachverzeichnis, 11. Baum, 13. Gürtel, 14. 
Schmerz (zweiter Fall), 15. Bruder de3 Sa= 
phet, 16. Spirituöfe, 18. Fi, 21. Cchiffs- 
teile, 23. neuen Stils (Mbf.), 24. Tierproduft, 
25. amerifanifcher Maler (1882, Anfang3buch- 
ftaben), 26. Wiefe, 27. Tonitufe, 28. Göttin 
der Morgenröte, 29, Umjtandswort, 31. merı- 
fanifher Maler (1894, Anfangsbuchftaben), 
32. Vorjilbe, 33. Tonftufe, 34. Breis, 36. Fürs 
wort, 37. eifern, 39. arabilher Staat, 41. 
Hauptitadt von Beru, 42. Bergfamm, 43. nacı 
(biblifch), 44. zu feiner Zeit, 46. Poebel, 48. 
Verhältnismwort, 49. Sauerftoff (zweiter Fall), 
50. Erjenbahn (englifche Abfürzung). 

Genfrecht: 1. zwei (Vorfilbe), 2. Hüter am 
Grabe des Auferftandenen (zweiter Fall), 8. 
für, 4. Handwerfszeug, 5. mit andern Worten 
(AbE.), 6. Bündnis, 7. Vorname (weiblich), 
8. Zeichen für Zinn, 10. VolfSvertretung im 
fatferlichen Rußland, 12, Sib des Gehörs 
(dritter Ball), 15. offner Schuh, 17. auf: 
lehnen, 19. Mißgunft, 20. Mikklang, 21. bins 
richten durch Kreuz, 22. Heiligenbild, 30. 
ftarfe Bretter, 33. Nedner, 35. Glied de3 
Xeibes, 36. arabifcher Vorbeter, 38. deutfche 
Münze (Abf.), 40. Fürwort, 48. füdlicher 
Staat (Abf.), 45. Geliebte des Zeus, 47. 
Verivandter (Abfürzung)., it = 7.) 


Getrennt und vereint. 
Getrennt — ein großer Philosoph, 
Der war bon deutfcher Art, 

Und eine Göttin, die verehrt 
sn Griechenland einft ward. 
sedoch zufammen: twınderbar 
Klingt e3 zur DOfterzeit, 


wenn da3 gemwünfcht wird, für fechg Monate 
gutgefchrieben, oder er darf fih aus dem as 
talog de3 Eden Bubliffing Houfe Bücher und 
Maren im Betrag von einem Dollar beitellen. 
Man fende die Löfungen an den Redakteur, 
1724 Chouteau pe., St. Louis 3, Mo. 


Wenn Sefus Ehriitus auferiteht 
Und e3 it Frühlingszeit. 


Dreifilbige Scharade. 
Die beiden eriten, ein Gefährt 
Die dritte: fefter Ort; 
Doch wenn zufammen fie gejekt, 
Entiteht ein neues Wort, 


Cinjt Stand eg um Serufalem 

Sn dejien Höchiter Not, 

As auf dem Wall und in der Stadt 
Herrfht Hunger und der Tod. 


Briifenrätfel. 
B:: SORT Lange 
PER 1 EEE ge Yeug 
BEL. en Land 
Ann ee Ctüd 
Ber a RS, Lau3 
BES BERDEN „ara DBlod 
ERITRBEN NS  e Tiieh 
BES nen Kraft 
2 RER RE Bahlung 
DB Sahne 
IV WE en KRunit 
LT ADERN a re, Frucht 


Man. fuche ein drittes Wort, das die Brüde 
ztwiichen den beiden gegebenen Wörtern ergibt. 
E3 müfjen ji dann nicht ein, fondern zei 
neue Wörter bilden, bei denen zur linfen 
Seite das neue zweite Wort da8 Ende de3 
neuen Begriffes ijt und gleichzeitig der Ans 
fang des rechten Worte3. 

Zum Beifpiel: 1. Negenbogen — Bogen= 
lange. 
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bimmlifchen Xeben von der Auferjtehung 
Sefu überzeugt werden und willen, daß 
Sefus Chriftus die Auferjtehung und das 
Leben ilt. 

Nachdem wir wiederum Djtern gefeiert 
haben, müffen wir nun wiederum unjte 
Fünfer zu Wort kommen lafien, denn die 
fommen nad) wie vor fleißig anmarjciert. 
Allen voran fommt diesmal California. 
Ron dort fommen nämlih fünf Fünfer 
und eigentümlich, die fommen alle von 
203 Angeles. Da kommt zuerit 9. 8. au 
Wort und teilt ung mit, daß fie es nicht 
verfehlen will auch im neuen Jahr eine 
Spende zu fenden. E83 ijt eine Danfes- 
gabe, die für gnädige Führung und G©e- 
fundheit gegeben wird. Gerne mitrde 
man mehr jenden, aber, ja, aber eg will 
nicht für mehr ausreichen. Da find mir 
beionders dankbar für folde Gaben und 
ihäten fie hoch, denn wir willen, daß 
uns allen die Ausbreitung des Reiches 
Gottes und feines Chriitus am Herzen 
liegt. 

Die nädhjlten zwei Fünfer fommen bon 
Großvater und Großmutter, die der Herr 
durch die Geburt zweier Enfelfinder, und 
sivar zweier Mädchen erfreut hat. un- 
gens hatten fie fchon genügend, und da 
war die Freude bejonders groß, daß nun 
auch ziwei Mädchen dazufamen. Die find 
wie alle Babies noch Hein und werden 
gerade in diefem Alter nicht nur bejon- 
der3 bewundert, fondern in diefer Heit 
find fie auch noch am füheften. Wenn diele 
Babies größer werden und dann zu Be- 
fuch fommen, nun, da framen fie in al- 
(em herum, und viele Saden find dann 
nicht fiher, und wenn diefe Fleinen Sel- 
denfeelen fo einen Papierkorb oder jo 
einen Schreibtifch erwijchen fönnen, dann 
gibt e8 befondre Vorftellungen, bejondre 


Dfter-Röffeliprung 
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Auflagen oft dazu, und dann ertönt ab 
und zu auch noch Muftk, die nicht gerade 
dazu angetan ijt, die Herzen zu erfreuen. 

Dod, das alles mu mit in Kauf ge- 
nommen Werden, und die lieben Meiitter 
toilien, wenn fie dann gleich zwei oder 
drei im jugendlichen Alter haben und je- 
de3 einzelne für fich auf große Taten auS- 
geht, was alles pailieren fann, Und troß 
allen Theateriticchen, die aufgeführt wer- 
den, haben wir doch an diejen Entelfin- 
dern eine ganz bannige Freude und fra- 
gen uns, was wohl aus diefem und je- 
nem werden fönnte, Sedenfall3 zeigen 
alle befondre Anlage zum Effen und Trin- 
fen und werden dadurch in den Stand 
fommen, mehr Unterhaltung zu geben. 
Und zum Fünfermarfch haben Jie auf) 
Ihon beigetragen, wenn auch unbewußt. 

Dann Takt Frau Wohlgemut von Fi 
hören mit einem Fünfer und freut fich, 
troß hohem Alter für die Mifftion etwas 
tun zu dürfen. Man bedauert überall, 
daß der „Srtiedensbote” nur noch monat- 
Yich erjcheint. Weberall wird er nun mit 
größerer Spannung erwartet. Des Xe- 
ben3 Not und Mühe bat man erfahren, 
aber auch Gottes Güte. Wohl iit es oft 
einlam im Leben, bejonder8 wenn unjre 
Lieben von un3 gegangen find, und man 
fann wohl veritehen, daß uns Heimweh 
überfommt. Und die Seimmweh baben, 
jollen ja auch nach Haufe fommen. 

Bone 44 jendet auch einen Fünfer ein, 
und zwar mit dem Bildni3 unjers un- 
vergeßlichen Lincoln verfehen. Wa3 würde 
der wohl zur heutigen Weltlage jagen 
und auch zu der jo brennenden Stage der 
braunen Brüder. Sie wollen ihre Nechte 
haben, denn Jie find Bürger de Landes, 
und viele junge NVeger haben ihr Xeben 
geradejogut gegeben in den lekten Srie- 
gen wie die Weißen. 

Eine VBermilhung der Waffe wünjchen 
die Neger joiwenig wie die Weißen, Sie 
haben ihre eigenen Slirchen, wo immer e3 
angeht. Die Schulen des Landes find für 
alle da, denn der Staat unterhält fie. 
Kun wird es Schulen geben, wo nur 
weiße und auch joldhe, wo nur jchivarze 
Kinder hingehen. Aber unmöglich fann 
man bier oder dort für jede Alalle oder 
Nafie Ertrafchulen bauen und unterhal- 
ten. Bei hriltliher Einficht und gegen- 
jeitiger Achtung fann e8 gut ohne Nei- 
bung abgehen. Bor allem ijt doch darauf 
zu achten, daß unjre Siinder in der Schule 
auf Anitand und Taft im Leben auf- 
merffam gemacht werden. Schule it Xehr- 
Itätte vie auch Bildungsftätte. Doch unfre 
Miffionzfreundin gedachte der Miffion. 


Ber FSriedensahote 


Die Kirche hat da auch einen großen Bei- 
trag zu liefern, indem fie auf das rechte 
Verhältnis der Menjchen untereinander 
hinweiltt. Und Chriitenmenjchen werden 
fih auch zu aller Zeit als joldhe beweilen 
und find eben dur ihren chriftlichen Ein- 
fu da8 Salz der Erde. Deshalb it 
auch ein frohes Gefühl in dem Herzen 
unsrer Miffionsfreundin, weil fie ihren 
beimgegangenen ®atten als aufrichtigen 
Christ im Leben gefannt hat. Und joldhe 
Erinnerung it troöitlich. 
(Fortfeßung folgt.) 
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Wiffenfchaftlich angefertigte Snitru- 
mente, in die in funftooller Weife al» 
[e3 vom höcdhiten Werte, das für den 
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Kechtwinfliges Lefeslas: Belonderz 
empfehlenswert für folche, die ein Le 
fegla3 längere Zeit benußen mollen. 
C3 ift leichter an Gewicht als die 
runde Sorte gleihen Durchmejlers. 
Der Griff ermöglicht e3, mährend 
de3 Lejens den Arm in natürlicher 
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Nundes Lefeglas: Die Linje Die= 
je allgemeinen Bmeden dienenden 
Lefeglafes ift aug meißem Brillen 
gla3 hHergeitellt und jorgfältig ges 
ichliffen und poliert. Die metallene 
Sinfaffung ift aus Chrom, und Der 
pi aulaufende, achtedige Griff ift 
aus plaitiidem Etoff und hübfch ent 
toorfen. Durchmefler der Line: 34 
Doll. Brennpunft: 8 BL. 

Preis: $3.90. 
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April 1953 


Merztlihe Miffion in Worawora, Afrika. 
(Schluß von ©eite 3.) 


die morgen fommen, fie waren vor Weih- 
nachten da und Tießen fich nur jchwer auf 
Sanuar vertröften. Aber alles ift voll. 
So müflen wieder einige weichen, die un- 
ter normalen Umftänden noch etivas län- 
ger bleiben fönnten. Mber am 15. wird 
endlich Ward II aufgemacht, dann befom- 
men Wir wieder etwad mehr Luft. E3 
paßt fo fhön: Am 13. und 14. it Mil- 
fionarfonferenz. Da quartieren wir alle 
Säfte im Ward II ein, Männer auf der 
einen Seite, Frauen auf der andern Seite, 
Setagt wird in unferm Wohnzimmer, das 
ich dafür herrichten werde; Ehzimmertijch 
al3 SKonferenztiidh. , 

Nun it alfo Ward II eröffnet. Ge- 
itern pacdten wir jehs Männer und bier 
Frauen um, heute folgten noc) zivei Mäd- 
chen, eine davon in dem gebrochenen Ober- 
ichenfel, den ich aus dem Stredverband 
genommen habe. Das Noentgenbild zeigte 
aute Kallusbildung. So fing ich an, mit 
ihr zu üben. Plötlich hat es Strad ge- 
macht, und nun tit da Bein wieder ge- 
brohen. So wa3 Dummes! Das arme 
Sind muß nun wieder drei Monate lie- 
gen. 

Heute ift nun die erite einer längeren 
Serie don Dperationen ausgeführt Mor- 
den, ein Eyitovar. Der Tumor ging bis 
hoch zum Magen. Ich ließ Dr. Pofer 
operieren und habe nur bei dem Ichivte- 
rigeren Teil der Operation eingegriffen. 
Gr lernt ganz nett. Natitrlich plakte die 
größte Zyite, und das Serum ergoß Tich 
über die Patientin und mich, jodaß ich 
ganz naß am Bauch wurde. Morgen 
eine Nezidivhernie. Näcite Woche fom- 
men ein „Uterus mYyomatofus, ein Kropf 
und zwei Ovarialtumoren daran. 

Zangfam werden wir damit die Chir- 
urgie doll befommen und unjre Jruries 
(eben fich immer bejjer ein und lernen. 
Anthony it in Ward I geblieben, ven 
Dr. Mofer heute übernommen hat. ©o- 
mit hat Dr. Mofer jekt die tuberfulöjen 
Finder und Ward I mit 72 Betten, wäh- 
vend ich Ward II und die Maternity habe 
mit 36 Betten. Die Tuberfulöfen bejucht 
er allerdings nur einmal in der Woche, 
fie machen ihm alfo weniger Arbeit. Er 
wollte e8 gern fo, und ich mache dann 
eben mehr Sprecdjitunde, ich fiße nicht 
faul herum und lafle ihn arbeiten. 

Morgen muß er nad) Hohoe zum ©e- 
richt in einer PRrügelei-Angelegenheit. Er 
hat den Anfläger verbunden. Er nukt 
diefe Fahrt gleich aus, indem er Benzin 
und Diefel und Medikamente einfauft. 
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Wer ” 


Für den Hamilienkreia 


“ 


Vom Sieger über den Tod, 
Eine DOftererzählung von Ingeborg Ahlefeld. 


Das Frühjahr war rauh mit Falten 
Schnee- und Hagelihauern. Dennoch var 
Srühlingsahnen und Dfterhoffen in der 
Zuft, in dem zagbaften Hirpen der Vög- 
fein und den fchmellenden Sinofpen an 
Baumen und Büfhen. An geichüßten 
Stellen treten die Schneeglöcdcen ihre 
fieblichen Köpflein Jon aus der Erde 
und die Forfythien hatten allererite, grüne 
Spiten auf ihren jchlanfen Biveigen, 

Srau Dirffen meinte, das trübe Wet- 
ter pafie für die Stile Woche. Konnte 
man Sonnenfdhein und blauen Simmel 
erwarten in Diefen Tagen, wo man de3 
Heilandes gedachte, der am Kreuz Mitt 
und Itarb? CErit die Dfterfonne Fonnte 
wieder Licht und Warme bringen in eine 
fündige Welt, für die der Gottesjohn ge- 
torben war. 

Am Karfreitag fam von der See her- 
iiber ein böjes Unmetter mit Sturm und 
Negen. Ein Schlimmer Tag, der in jener 
Unmirtlichfeit einen düjteren Hintergrund 
bot zum berzbewegenden Sinn de3 Kar- 
freitags. 

AS Marianne Pirffen aus dem Got- 
tesdienjt fam, hörte fie, daß die Menfchen 
von den Sturmmeldungen fprachen, Die 
der Nundfunf gegeben hatte, Sturmimar- 
nungen für die gefamte Nordfeefüjite. Sa, 
ihr Schwager Hermann hatte jehon geitern 
dabon geiproden, daß es böje fei zurzeit 
auf See und dag man nur hoffen Fonnte, 
daß recht viele Schiffe fichere hollandilche 
und engliihe Häfen hatten anlaufen fön- 
nen, ehe da3 gewaltige Sturmzentrum fie 
erreicht hätte. Er hatte ihr dann nur 
mit feitem Druck die Hand geichüttelt und 
fie hatte ihn veritanden: Die „Albatroß“ 
war ja auch draußen, die „Albatroß,” auf 
der ihr einziger Sohn als erjter Steuer- 
mann fuhr. 

Sreilih, man wußte, daß die „Alba. 
troß” ein ausgezeichnete8 Schiff war und 
der Kapitän ein fehr erfahrener Seemann. 
Marianne hatte von ihrem Yenjter aus 
über den breiten, mädtigen Strom ge- 
Ichaut, der hier mit feinen fchäumenden 
Waflern in die Nordfee mündet. Sa, ja, 
fie wußte, daß die „Mlbatrog” ein tüd)- 
tige8 Schiif war, ganz gewiß, aber war 
damals der „Sturmobogel” nicht auch ein 
präctiges Schiff gemwejen, die Jchmude 
Barf, auf der ihr Mann als Steuermann 
fuhr, damal3 vor 25 Iahren? 
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Ach, wie ftolz war ihr Hannes geive- 
jen, alS der fchöne Segler vor der Neede 
lag und jedermann das prädtige Schiff 
bemunderte! Graziös hatte e3 fich in der 
Dünung gewiegt mit jeinen mächtigen Se- 
geln, wie ein ftolzer Nenner jeine Kraft 
bandigt, ehe er hHinausftürmt in den 
Kampf. Sa, der „Sturmovogel” hatte den 
Kampf mit den Meer, dem Orfan, den 
entfejjelten Elementen tapfer aufgenom- 
men, aber die Giganten der Natur hat- 
ten den Stolgen Segler hohnlachend in 
einem brüllenden, nächtlihen DOrfan in 
die Tiefe geriffen. Er war nie wieder in 
den heimatlichen Hafen zurücgefehrt, der 
Ihöne „Sturmvogel,“ und nicht ein Mann 
der Bejaßung war gerettet worden. 


Auch Marianne Pirkfen hatte ihren 
Dann nicht wieder befommen, ihren fröh- 
lichen, tapferen Gatten. Das Meer, da3 
er jo jehr geliebt, hatte feinen Naub be- 
halten. E3 hatte damal3 viele Witwen 
im Ort gegeben und manche Mutter, die 
um ihren Sohn meinte, Frau Dirfien 
hatte den Schmerz um den Verluft ihres 
Mannes nie völlig überwunden. Zwar 
zeigte fie Außerlich nicht, wie fie Litt, aber 
ihr Haar ergraute vor der Zeit, und ihr 
heitere8 Wejen wandelte fih in ftillen 
Ernit. 

Ein Troft war ihr damals geblieben, 
ihr Söhnlein, der mit feinen drei Sab- 
ren noch nicht begreifen Fonnte, welchen 
Verlujt er erlitten hatte. Sein jubeln- 
de3 Lachen, jeine fröhlichen, Eindlichen 
Spiele erfüllten daS ganze Fleine Haus 
am Deich mit Leben und Sonnenschein. 
Die Mutter ging ganz auf in der Liebe 
und Yürforge zu Ddiefem Kinde, das jo 
ganz und gar das Ebenbild feines fröh- 
lichen, tapferen WVater8 war, und er30g 
den Fleinen Burjchen zur Gottesfurcht, 

Heinrich wuch3 heran umd wußte, fchon 
ehe er in die Schule ging, daß er em 
Seemann werden wollte, ein Seemann, 
wie fein Vater einer gewejen war. 

Die Mutter hätte eg Tieber gejehen, 
wenn ihr ssunge einen andern Beruf er- 
greifen würde. Aber fte jah, daß dem 
Sohn die Liebe zur Seefahrt vom Ba- 
ter ber im DBlute jaß und tief mit fei- 
nem Wejen verbunden war. Glücklich 
jollte ihr Sunge in feinem Beruf werden, 
und jtand er nicht überall in Gottes Hand 
und unter feinem allerhöditen Schuß? 


Sie würde nicht müde werden, ihren Sohn. 


diefer allmäcdhtigen Obhut immer wieder 
zu befehlen. 

Sie hatte e8 treulich getan, immer mie- 
der. hr Gebet hatte den Sohn begleitet 
auf den Fahrten al3 Schiffsjunge und 
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Matroje. Auch, wenn er zu furzem Ür- 
laub bei der Mutter daheim war, ber- 
jaumte fie nie, für ihn zu beten. 

War es nun heute fo, al3 ob al ihr 
Beten umsonst geweien fein follte? Nein, 
nein, fie wollte fich nicht irremachen lafjen. 
Aırch wenn e3 fo ausfah, wie wenn all ihr 
Bitten wie gegen eine Wand geiprocen 
war. E3 war doch bis zum Herzen Got- 
te3 gedrungen. Dieje Buverficht würde 
fie fich nicht nehmen laffen. Wenn eg in 
jeinem Rat beichloffen jein jollte, daß ihr 
Sohn .... Ad, fie vermochte den ©e- 
danfen nicht zu Ende zu denken ... . 
Sie wollte nur glauben, daß alles, was 
er in feinem Nat befchlofien, da3 Beite 
war, das Mlerbefte „Sch will die Aır- 
gen jchließen und glauben blind.” Gott 
erbarmte fich der großen Not ihres Mut- 
terherzgen3 und jandte ihr feinen Troft. 

Sm engliiden Kanal hatte der Sturm 
die „Albatroß” wie ein Raubtier überfal- 
len. Das tüchtige Schiff wehrte fich ge- 
gen die Urgewwalten von Orkan und Meer, 
aber da3 Nuder brach im tüdifchen An- 
fturm der heranreitenden Wellenberge, 
und nun trieb e3 hilflos, manövrierunfa- 
big in dem tobenden Herenfefjel des Stur- 
me3 und der aufgewühlten See. Hauß3- 
hoch brandeten die giichtgefrönten Wellen- 
berge, um da3 Schiff in die Tiefe zur ret- 
Ben. Bon einer Niejenivoge, die jah vor 
ihm wie eine Wand aufitieg, um fich dann 
brüllend und mit donnernder Gewalt über 
das unglüdlihe Schiff zu ftürzen, wurde 
der Steuermann Dirffen empor und über 
Bord gerilien, hinab in die Flut des to- 
benden Meeres. 

Ehe er daS Bemwußtfein verlor, dachte 
Heinrih Dirffen: „Mutter, Mutter,“ und 
dann war ihm, al3 höre er ihre ferne, ber- 
traute Stimme, wie fie einst über feinem 
Sinderbett gebetet hatte. E&3 war ein 
Wort aus dem Plaln: „Wenn gleich das 
Meer mwütete und wallete und don feinem 
Ungeltüm die Berge einfielen ..... .” 

Kac menjhlihem Ermeffen gab es für 
den Steuermann PDirffen feine Chance 
mehr. Das tobende Meer hatte ihn in 
den Abgrund gerifien. Mber eine höhere 
Macht war am Werfe, eine höhere Sand, 
die Hand deifen, der gejagt hat: „Mir ift 
gegeben alle Gewalt im Simmel und auf 
Erden!” Dieje allmädtige Sand hob den 
bewußtlofen, jungen Steuermann aus dem 
nallen Grabe und fügte e3, daß eine ge- 
waltige Woge ihn auf ihren Kamm nahm 
und ihn in Die unmittelbare Nähe des 
ichweren Schleppdampfers trug, der fich 
bemühte, an die havarierte „Albatroß“ 
heranzufommen, um dem Schiff zu helfen. 
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Die waderen Männer auf dem Schlep- 
per verjuchten unter Lebensgefahr den 
Mann aufzufifhen, während der beulende 


Sturm fie jelbit fait über Bord rid. €3 


war eine jchwierige, fajt ausjichtSloje Net- 
tungsaftion. Ein Boot fonnte nicht ber- 
untergelaffen werden, Sturm und Wogen 
hätten e3 fofort zerichellen lafjen. Aber — 


- Gott wollte, daß Heinrich Dirkfen gerettet 


wurde, und jo gelang e3, ihm ein Tau 
zugumerfen, gerade al3 er iieder zur 
Belinnung fam. Srampfhait padte er 
das Seil mit den eritarrten Händen, und 
dann hievten Fräftige Hande ihn aufs 
rettende Dee. 

Sn derjelden Stunde lag Marianne 
Dirfien daheim in ihrer Schlaffammer 
auf den Snien und betete fir ihren Sohn. 
Sie fniete vor dem Bild des Hetlandes 
und hob Herz und Hände zu ihm empor. 
Das Bild war eine fehöne, ausdrudsvolle 
Zeichnung. Darunter jtand da3 Wort aus 
Sefu Abichiedsreden: „Mir ijt gegeben 
alle Gewalt im Himmel und auf Erden.” 
Dies wunderbare, tröitende Wort, da3 


der Witwe in allen Stunden ihres Xe- 


ben3 immer wieder neue Kraft zum Tra- 
gen gegeben Hatte! 

Auch ihrem Sungen hatte fie diejes herr- 
liche Seilandwort oft und immer wieder 
gejagt, wenn fie beide zumeilen über die 
Keltlage und die immer neuen Seifen 
der Weltpolitif geiprocdhen batten, über 
das Wettriiten und die Drohungen der 
unbeimlihen Atombomben - Experimente: 
„Mir it gegeben alle Gewalt im Him- 
mel und auf Erden!” Eine äußerit tröft- 
liche Berjpeftive für ein glaubiges Herz 
angeficht8 des Vernichtungs-Wettfampfes 
swilhen den Mächtigen diejer Erde. 

Kach den Stiirmen des Karfreitag? 
und den Negenböen des Sonnabend brad) 
am Dftermorgen die Sonne des Auferite- 
hungstages mit fieghaftem Glanz durd) 
alles dumfle Gemwölf. Ein wahres Son- 
zert von Vogelitimmen Hang Frau Ma- 
rianne entgegen, al3 fie an diejem Föit- 
lichen Dftermorgen das eniter Hffnete 
und in die Pracht des immer wieder 
neuen Schöpfungs- und Nuferitehung3- 
wunder hinausichaute. Sie atmete tief 
die reine Luft ein und faltete die Hände, 
denn vom Sircdhturm Fangen jubelnd die 
Ditergloden: Auferitanden, auferitanden 
iit der Herr, und in etvgen Lichtgeiwan- 
den der Verklärung wandelt er! 

Nuhig, und mit Fleinen Schaumfrön- 
Ken geihmücdt, floß der breite Strom. 

Srau Marianne Hatte jujt ihre ftille 
Andacht beendet, da nahte der Depefchen- 
bote, „Was Gutes, Frau Dirkjen,” fagte 


der Wadere, der das Telegramm ange- 
nommen hatte und fich fogleich damit auf 
den Weg gemacht hatte, „was eines, 
eine rechte Dfterfreude für Sie, und id 
freue mich mit Ihnen.” Er legte die 
Depeiche in Mariannes zitternde Hände 
und entfernte fi dann taftvoll. 

Das Telegramm meldete die dramati- 
iche und wunderbare Nettung des Steuer- 
manns Heinrich Dirkjen. Auch die „Alba- 
troß“ war von dem wader Itampfenden 
Schlepper in den nädliten Hafen einge- 
ichleppt worden. Das war die Botichaft, 
die Frau Marianne an diejem Dftermor- 
gen erhielt. Sie nahm fie mit überjtrö- 
mendem Serzen al3 Erhörung ihrer ©e- 
bete aus ihres Gottes Hand. War eS 
nicht, al3 Tächelten Englein ihr zu aus 
dem blauen Simmeldbogen? Mls fan- 
gen umfichtbare Chöre ein Preislied auf 
den, der Hölle und Tod überwunden hat? 
Der Herr iit wahrhaftig auferitanden! 

Ka einigen Tagen fehrte Steuermann 
Dirkien in die Heimat zurüd. Bar 
Yeuchteten feine blauen Wugen, al3 er die 
Mutter in die Arme jchloß, aber fie jah 
e8 mohl, jein Antlit trug einen neuen 
Yusdrud, der ihr jagte, daß ihr Sohn 
eine Begegnung gehabt hatte da draußen 
auf dem ftürmischen Meer, eine DBegeg- 
nung mit dem Tod und dem Sieger über 
den Tod, dem auferitandenen Heiland, 
dem alle Gewalt gegeben it, im Simmel 
und auf Erden. 


Hrätjelere. 
Löfungen der Nätfel in der Jannar-Nummer. 

Keujahrs:Sreuzworträtiel. — Waagerecht: 
1. Des, 4. Herrn, 9. Oper, 11. neuen, 12. 
Dogen, 14. Ge3, 15. Ode, 16. nieite, 19. 
Kennmert, 21. PBa., 22. Eli, 25. Kanal, 27. 
tu, 29. 8, 30. zum, 33. R. R., 34. Mo., 35. 
%, 36. Nu, 37. D, 38. aneignen, 42. Iahr, 
435, Arnold. 

Genfredt: 1. Dodona, 2. Epode, 3. Segen, 
5. en, 6. reger, 7, rüften, 8. Weit, 10. Re, 13. 
T.N.W., 17 je, 19. Emil, 20. Nadtrag, 21. 
Plab, 23. La., 24. Ei, 26. Amtmann, 28. Ur, 
31. Unna, 32. Mi, 38. At, 39. Ir, 41. er. 

Nechenaufgabe. C3 jind zwei übrig. 

AYusmwechjelrätifel. — SRona3, Ranu3,. 

Pyramide. — U, Eli, Homer, Abraham, 
Sananiter, Auftraliern, VBelutichhiitan, Rechts 
Tchreibung. 

Die Folgenden Haben richtige Löfungen 

eingefandt: 

4: Baftor Ernit Sreion, Princeton, Ind. 
(Anerkennung. Was ift dein Wunjh), Frau 
Paitor %. Luedhoff. 

3: Frau Paftor ©. $. Home, Paftor Her 
bert Kuhn, PBaitor Fred 8. Langhorit, Frl. 
Louife Mitce, Baftor Theo. G. Bapsdorf, Pa- 
tor Geoffrey Gyula Noehrig (Dugoflavien), 
Paitor %. 8. Rolf, 7. &. Schulb. 

Ferner: Frl. LHdia Meiner?. 


Heimabteilung, 
(Schluß don Ceite 5.) 


Die Lektion auf den 27. April laßt ung 
dann Gottes mächtige Befreiung erwägen. 
Wir Iefen davon 2. Mofe 11, 1—15. 18. 
Unjer Merfipruh: Bialn 106, 8. 


Der eigenjfinnige König Negypten3 
brachte itber jein Volk die zehn Plagen. 
Da follten König und Volk inne werden, 
daß der eine Gott TSirael3 viel ftärfer 
jei al3 alle faljchen Götter Megyptens. 
&3 fam zur notwendigen und furchtba- 
ren zehnten Plage: dem Tod der Erit- 
geburt in Megypten. SSirael ward dar- 
auf vorbereitet und feierte zum eritenmal 
das Ballah. Die vorjchriftmähige eier 
jollte eine ©laubenstat des DBolfes fein, 
ein Befenntnis zum Gott der Väter und 
ein danfbares Ergreifen der Nettung3- 
hand Gottes. So mußten fehlerlofe Lam- 
mer ihr Xeben laffen und ihr Blut ber- 
geben, damit der Zodesengel borübergebe. 
Der Glaubensgehorfam der Väter rettete 
die Critgeborenen. So lernte das Bolf, 
Sott al3 jeinem Helfer vertrauen. 


Da3 Herz de3 Pharao veritocdte fie noc) 
einmal. An der Spike von Megyptens 
ganzer militärischer Macht jeßte der König 
dem frei erflärten Volfe nad. Und da, 
wo Sirael3 Rettung einzig und allein 
bon einem göttlichen Eingriff abhing, da 
ward ihm eine Gottesoffenbarung zuteil, 
die e8 niemals vergeilen Jollte. lm jen- 
jeitigen Ufer ward Sfrael triumphieren- 
der und frohlodfender Zeuge der gangli- 
hen Bernichtung der feindlichen Streit- 
macht. Die8 Creigni® wurde zu einem 
der enticheidungsvolliten in der Gejchichte 
der Menfchheit und de3 Neiche8 Gottes 
auf Erden. 

Sirael hat aljährlih das PBaflah ge 
feiert und e3 nicht vergejien, daB ed 
feine Rettung und feinen Beltand Gott 
allein verdanfte. Das Pallahlamm und 
jein vergofienes Blut follte das Volk ihm 
verpflichten und mit ihm verbinden, der 
fih feinem auserwählten Volf in Gna- 
den gejchenkt hatte. Bugleich war es eine 
Verheißung, dag Gott den Netter der 
Menfchheit jenden wmerde. 

ir find das Volk des Neuen Bundes, 
und unser PBafahlamm it Sefus Chri- 
tus, der am Sreug jein Blut für un? 
vergoffen hat. Wir follen durch diejes 
Selbitopfer vom Dienjtbaus der Sünde 
befreit fein. Dede mutwillige Sünde ilt 
ein leichtfertige8 Geringihäten der dar- 
gebotenen Nettungshand Gottes in Sseju 
Chriito. Das heilige Abendmahl ijt un- 
jer Ballahmah!. WB. G M. 
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4. März 1958. 
Allgemeine Weltnadhjrichten. 

Zmei jchwere Unfälle haben wieder viele 
Menjchenleben gefordert. Sn Brejtons- 
burg, Sy., Titel ein Omnibus mit Schul- 
findern nad) einem Bulammenitoßg mit 
einem Zaltwagen in einen Zluß. E3 ge- 
lang 16 Sindern in reie zu fommen, 
aber 23 büßten ihr Xeben ein. Sn der 
Zürfei it ein Zäahrboot untergegangen, 
wobei 220 Berjonen ertranfen. Der Be- 
richt bejagt, daß die Zahl auf 400 ftei- 
gen mag. 

PBräfident Eilenhower erwartet einen 
wirtichaftliden Aufihwung im Monat 
März. Andernfall3 wird er für Steuer- 
ermäßigung eintreten. 

Harold Staflen, der fih um einen Ber- 
trag zur Beichränfung der Waffen be- 
mitht hat, legt feine Stellung nieder und 
bewirbt fih nun um das Amt des Gou- 
verneurd von PBenniylvania. 

ALS ein Mittel zur Erhaltung des 
MWeltfriedens tritt PBrafident Eifenhomwer 
Itarf für Silfe im Ausland ein. Leider 
fehen mancde Mitglieder des SKongrejles 
nicht ein, warum das jo wichtig ift. 

Der Senat heißt eine Borlage gut, die 
eine Erhöhung des Porto auf Briefen, 
die jenfeit3 einer Stadtgrenze abgeliefert 
werden follen, auf 5 Cent3 vorfieht. Das 
Haus hat eine Erhöhung auf A Cents 
befürwortet. 

Da die Yandesverfaflung nicht beitimmt, 
was gefchehen fol, wenn der Brafident 
aus Gejundheitsgründen nicht imltande 
ein jollte, die Amtspflichten zu erfüllen, 
und der Stongreß troß dem Erfuchen Ei- 
fenhower3 nicht3 darüber beitimmt bat, 
haben Eijenhower und Niron fich über 
ein Verfahren geeinigt für den Fall, daß 
der Bräfident erfranfen würde Dann 
wird der Brafident die Amtspflichten 
zeitiveilig dem Bizepräfidenten übertra- 
gen, oder wenn er dazu nicht imitande 
tt, wird der PVizepräfident fie nach Be- 
ratungen mit dem Kabinett zeitweilig 
übernehmen. Cijenhower empfiehlt, daß 
die Frage durch einen Zufaß zur Verfaf- 
fung endgültig geregelt werde, 

Eine „Atlas"-Nafete der Luftwaffe, die 
70 Zug lang war, über 100 Tonnen 
wog und 3500 Deilen weit fliegen fol, 
itieg bei einem Berfuch in Cape Canav- 
eral, Ila., 2000 Fuß in die Höhe, mo 
fie für da3 bloße Auge unfichtbar wurde, 
erplodierte dann aber. Bisher waren 


zwei DVerfude mit „Atlas“-Nafeten er- 
folgreich und giwei erwiejen fich alß ein 
Sehlichlag. 

Der Flieger Donald 3. Yarrell blieb 
in San Antonio fieben Tage in einer 
bermetijch verjchlojjienen Schale, um zu 
prüfen, ob einer unbejchadigt zum Mond 
fliegn fönne. Wach einer Woche ließ feine 
Sejundheit nichts zu wünfchen übrig. 

Sue Evans, eine Harfenjpielerin, hat 
ich nun für einen Flug zum Mond ge- 
meldet. Was man durch einen jolchen 
öSlug erreichen will, ift ung unvderjtänd- 
lid. Die Hauptjache fcheint zu fein, daß 
man den Rufen mit einem foldden Flug 
zuborfommen will. 

sn der Sowjetunion jol man vor fur- 
zem an einem Tag zwei H-Bomben er- 
folgreich abgejchoflen haben. 

Die zu erivarten war, it Öamal Ab- 
del Naljer von Aegypten al3 PBrafident 
der „Bereinigten Arabiihen Republik,” 
der Bereinigung von Negypten und SY- 
rien, erforen worden. Die Bereinigung 
hatte zur Folge, daß König Huffein von 
Sordan und König Fatal von Straf ihre 
Länder zu einer „Nrabiichen Föderation“ 
zujammengejchloffen haben, und zwar um 
dem Einfluß der KRommuniiten auf ihre 
Länder entgegenzutreten. Dieje Tödera- 
tion unterjcheidet fi) don der „Bereinig- 
ten Arabifhen Republik,“ darin, daß wabh- 
rend die SHeere, die Außenpolitik, Die 
wirtihaftlihden und finanziellen Angele- 
genheiten unter einheitliche Leitung ge- 
itellt werden, beide Könige ihre Throne 
behaupten und beide Länder ihre Negie- 
rungen und Sobheit3rechte behalten. 

Auf die vielen Noten, die Bulganin 
neuerding3 an die weltlichen QXänder ge- 
jandt hat, antwortet PBräfident Eijen- 
bower ihm, daß er, wenn e3 ihm wirf- 
lich um eine erfolgreiche Spitkenfonferenz 
zu tun fit, endlich einmal aufhören fol, 
Amerifa zu beichimpfen, und beitimmte 
Borjchläge mache, die zur Entipannung 
der Lage zwilchen dem Dften und dem 
Weiten dienen. 

Mit der Behauptung, daß algeriiche 
Aufitandiihe in Tuneftien Schuß finden, 
hat Sranfreih mit 25 Flugzeugen eine 
Stadt in Tunefien zeritört, mwober 100 
Perjonen getötet und 82 verleßt wurden. 
Sn Walhington ift man beritimmt, meil 
fie dabei Flugzeuge benußt haben, die 
Amerika Sranfreich nur zur Verteidigung 
gegen Angriffe gegeben hat. 

Sir Winjton Churdill erlitt in Tranf- 
reich einen Anfall von Yungenentzündung 
und Bruftfellentzündung, ift aber auf dem 
Wege der Beilerung. 
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Das Licht war groß, 
Eine Dftererzählung von Uli Kühn. 


Der Hirte erichraf, al3 er jah, daß der 
näherfommende Mann ein Soldat ar. 
Swar trug der Fremde feine Waffen, aber 
Simon hatte lange genug die römilche 
Bejagung miterlebt, mißtrauifch zu fein, 
wenn irgendeiner don diefen Legionären 
ibm in den Weg lief. Simon blieb un- 
beweglich Itehen und wartete, was weiter 
geichehen würde. Der Soldat fam lang- 
jam den Abhang des Hügel3 herunter, auf- 
fällig langfam jogar, erfannte jegt erjt den 
Hirten und winfte ihm mit der Sand zu. 
Simon rief jeinen Hund heran, da3 Tier 
gehorchte, wenn auch Inurrend. Sonit war 
ringsum alles ftill. 

AS der Fremde dann dem Hirten ge- 
genüberjtand, grüßte er und lächelte et- 
was verlegen. Nun mußte auch der Jude 
lächeln, weil jeine Furcht offenbar über- 
flüffig gewefen war: der Xegionär bot 
einen fo erfchöpften Anblick, daß ihm faum 
eine Sinterlift zugutrauen war. Er war 
noch jehr jung, bellhaarig und jchmal, die 
Haare hingen ihm ein wenig wirr in die 
Stirn, und er jchten jchon den ganzen 
Zag in der Hiße unterwegs zu jein, denn 
Sejicht, Uniform und Sandalen Waren 
grau veritaubt. Simon ging e3 zivar blit- 
ichnell durch) den Kopf, daß auch dieje 
Begegnung Unannehmlichfeiten mit Jich 
bringen fonnte: zweifellos war der No- 
mer von feiner Truppe mweggelaufen, und 
Dejerteuren der Bejakungsmacht weiter- 
zuhelfen, war allen Einwohnern de3 Xan- 
des ftreng verboten. Mber ihm blieb num 
fein Ausweg, und e3 galt auch menjchlich 
zu fein, da der Fremde fih vor Müdig- 
feit und Durjt faum noch auf den Bei- 
nen halten fonnte. 

Cr bot dem Römer einen Pla neben 
der Yeuerjtelle an, der Soldat dankte und 
fette jfih. Simon reichte einen Becher 
Neil, und der Fremde trank ihn, ohne 
abzujeten, in einem Yuge leer, Simon 
Hund beobachtete fcharf jede feiner Beime- 
gungen. 

„sor jollt mich nicht verjtecfen,” jagte 
der junge Mann endlich, nachdem er mit 
Danf aud ein Stüf Brot angenommen 
hatte. „sch bin nicht geflohen, obwohl ich 
noch nicht weiß, warın ich zu meinen Leu- 
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ten zurücfehren werde. Sch muß exit nod 
juchen. Euch hab ich ja jchon gefunden.“ 

Der Hirte jah den Nömer eritaunt an, 
da er nicht begriff, warum jener ausge- 
rechnet ihn gefucht hatte. Nun jchien der 
Soldat jhon wieder etwas erholt, denn 
er fragte jchnell und lebhaft: „Du biit 
doch hier aus Bethlehem?“ 

Simon nidte. 

„Wie lange hiteft du jchon Schafe?“ 

„Bierzig Sahre. Seit ich zwölf Sabre 
alt war.“ 

„Das it gut. Dann weißt du e8,“ 
iagte der Soldat erleichtert. Er jah eine 
Zeitlang jchweigend vor fich hin und malte 
mit dem Singer Strije in den Sand. 
Sn der Nähe blöfte ein Schaf. Der 
Sund, der fi dem Tremden gegenüber 
num beruhigt hatte, hob laufchend den 
Kopf. Dann legte er fich wieder ziwijchen 
die Männer. 

‚Sch muß dir alles erklären,” fuhr der 
Sremde endlich fort. „Du weißt, was bor 
drei Tagen oben auf dem Hügel vor der 
Stadt, den ihr Golgatha nennt, gejchehen 
Bi 

Simon, 
jabend. 

„Suer Prophet it dann vom Kreuz 
abgenommen und begraben worden, Xot 
war er, ich habe es felbft gejehen. Da- 
mit jein Leichnam nicht gejtohlen werde, 
bat man uns LZegionäre al8 Wacdhtpoiten 
bor das Selfengrab geitelt. Mich ging 
der Tote nicht8 an, meine Kameraden 
auch nicht. Mber wir tun allen Dienft, 
der uns befohlen wird. Geitern morgen 
famen Weiber, die da Grab fehen woll- 
ten. AZ fie noch bei ung ftanden, fehwankte 
plöglich der Erdboden, e8 war Ihlimmt, 
und ein grelles weißes Licht Fam auf 


der Hirte, nidte wieder be- 
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(Das Brofeminar) 
erfüllt die Anforderungen eines 


College der Freien Künite. 


&3 legt den Nahdrud auf 
KHriftlide Kultur, alademifche 
Reiftungen, zielbewußte 
Berfönlichkeit. 


Anfragen werden gern 
beantwortet. 


Man richte fie an: 


Director of Admissions, 
Elmhurst College, Elmhurst, Il. 
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unz zu. Wir haben dann nicht® mehr 
gefehen, nur die Weiber jagten nachher, 
dab fie eine Erjcheinung gehabt hätten: 
der Tote jei nicht mehr tot, habe eine 
Stimme ihnen zugerufen. Sa, das Grab 
war auch tatjächlich leer. Wir find dann 
hinunter in die Stadt gelaufen, um die 
Kenigfeit zu melden. Eure Prieiter ba- 
ben daraufhin ung Legionären Geld ge- 
nug gegeben, daß wir jagen follten, e3 
jei alles gar nicht wahr. Bugeben jollten 
wir, daß wir gejchlafen hätten, während 
irgend jemand den DBegrabenen doch ge- 
ftohlen hat: wenn wir das bezeugten, 
meinten fie, würde uns feine Strafe 
treffen.” 

Der junge Soldat jchwieg. Er hatte 
zum Schluß haftig geiproden. Er jchien 
jett erregt, auf jeiner Stirn Standen ein 
paar Schweißtropfen. Der Hirte ihm ge- 
genüber nahın den Becher, füllte ihn neu 
und bot ihn dem Nömer an. xsener 
dankte und tranf. 

„Kun haft du doch Angit, daß du Dbe- 
itraft wirjt?” jagte Simon. Er late guf- 
miütig. 

„sa, unjre Bharifaer find a eure 
Doptlente.. 5” 

„ein.“ Die Antwort Je8 Ssungen fam 
jo raich, daß fie den Sat des Hirten ab- 
ichnitt. „Mber es iit alles nicht wahr. Da 
hilft mir fein Schweigegeld!” Er holte 
tief Atem. „Wir haben nicht gejchlafen. 
Der Tote tft nicht geitohlen worden. Aber 
er it auch nicht mehr in dem Grab. Weil 
ich daS alles nicht verjtehe, weil ich aber 
bon den Mädchen und dem Wein, die jtch 
meine Kameraden für da3 Geld geholt ba- 
ben, feine Antwort friege, darum bin ich 
unterwegs. Seit gejtern.“ 


Wieder war e3 dem Hirten nicht ge- 
heuer, nun mwomöglich in einen lerger 
mit den Schriftgelehrten und mit der 
Befatungsmacht hineingezerrt zu werden. 
Mochte diefer junge Kerl auch redlich jein, 
dachte er, von feiner Truppe hat er fi 
ohne Erlaubnis entfernt! Streit mit den 
Pharifaern war geradezu undermeidlich, 
da er al3 Grabwächter nun andre Gedan- 
fen äußerte, al3 ihm mit gutem Geld 
aufgetragen worden war. Simon über- 
legte, wie er dem Nömer troß allem bel- 
fen fönnte. Er fah fih um, ob aud) 
niemand fam, einer von den Hirten drü- 
ben etwa. Die jteinige Zandihaft war 
ganz leer. Abenddammerung wudh3 am 
Simmel, ein paar Dlivenbäume am Ab- 
bang ftanden wie jchmutige dunkle Wlede. 
Simon erhob fi) von den Steinen und 
warf Neifig in die niedergebrannte Glut 
der Teueritelle. 
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„Wo willft du Hin?“ fpradh er mwäh- 
renddeflen. „Warum fagjt du, daß du un$ 
finden mwollteit?“ Du wirft eflen und jchla- 
fen bei mir. Mber dann mußt du weiter.” 

„sa,“ fagte der Soldat. 

„Rarum haft du ausgerechnet ung ge- 
jucht?” wiederholte der Hirte, 

„Weil ich willen muß, was an diejem 
Menichen ift, der vor drei Tagen binge- 
richtet wurde. Manche deiner Landsleute 
fagen, daß er zeit jeines Lebens Wunder 
tat. Manche jagen, daß Schon jeine Ge- 
burt fonderbar war. Daß ein helles Licht 
am Simmel über Bethlehem jtand. Du 
halt e3 miterlebt. Sit daS wahr?“ 

Der Legionär Jah Simon fragend an. 
Seine Nugen Teuchteten im Widerjchein 
des Feuers, das jett Fnifternd aufflaf- 
ferte. Der Hirte lächelte und blidte in 
die Flammen. 

„Wenn du die Nacht damals meinit,” 
iagte er endlich, „alS der Stern aufging 
— ja, damals tjt er wohl geboren wor: 
den. Und wir haben auch die Stimmen 
gehört. Nun fei der Meiftas da, haben 
fie gejagt.“ 

„Und das Licht war groß?” 


„Sa, viel zu groß fir uns. Die Au- 
gen taten meh.“ 
Der junge Soldat atmete tief. „Dann 


it auch das Licht wahr, das wir dor 
den Seldgrab jahen. Und die Stimme, 
er jei auferftanden. Dann tjt alles gut.” 
Cr erhob fi. „Sie fünnen mit mir ma- 
chen, wa fie wollen. Ich Ichiweige nicht.” 

Simon wollte den Fremden fragen, was 
er nıın zu tun gedenfe, aber er fam nicht 
dazu, denn was jett gejchah, ging fo itber- 
vafchend jchnell vor fich wie die Ankunft 
deg jungen Mannes furz zuvor: der Rö- 
mer entfernte fi vom Weuerplaß, lief 
raljh dem Mbhang zu, ohne Miürdigfeit 
plößlich, aber wie in einem wachen Traum, 
und verfchwand in der abendlichen Dur- 
felheit. | 

AS fich der Hirte verwundert Eopfihüt- 
telnd wieder jeinem Feuer zumandte, jah 
er neben dem Stein, auf dem der junge 
Menich geiejlen, etwas Blinfendes: e8 
mar eine große Menge Münzen, die aus 
einem Beutel berausgerollt waren. ©i- 
mon betrachtete die Gelditiicke Iange, hob 
den Schweigelohn der Pharifier aber nicht 
auf. Sn den Sand hatte der Legionär 
das Zeichen eines Kreuzes gemalt. Ep. 
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im Beift durch das Band des $rie 
dens. Ein Zeib und ein Geift, wie 
ihr auch berufen feid auf einerlei 


Hoffnung eures Berufs. Eph. 4,3.4 
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Ein Derr, ein Glaube, eine Taufe, 
ein Bott und Dater unfer aller, der 
da ift über euch allen und durch eudg 
alle und in euch allen. Eph. 4,5.& 


Nee Folge, Sahrg. 13. 


St. Louis, Mo., Mai 1958. 


Nummer 5, 


Seine Teste Antweilung, 
Shr werdet die Kraft des Heiligen ©eiftes 
empfahen, welcher auf euch fommen fird, 
und Merdet meine Zeugen jein zu Serufalem 


und in ganz Judaa und Samarien und bi3 
an da Ende der Erde. pa. 1, 8.9. 


E3 ijt jchade, daß das Himmelfahrtsfeit 
nicht mehr wie früher al3 ein hoher Yet- 
ertag der Sirche angejehen wird. Wenn 
lonit einer eine große Leiltung vollbracdt 
bat, fo nimmt man fich die Zeit, ihn in 
befondrer Weife zu ehren, ibm ein Eh- 
renzeugni3 auszustellen oder ihm eine Me- 
daille zu überreichen und feine Taten mit 
überjchwenglihen Worten zu preijen. 

Sefus Chriftus hat die größte aller Sel- 
dentaten vollbracht, wofür die Engel im 
Himmel in Emigfeit ihm ihre Loblieder 
weihen und der Vater ihm die höchite Eh- 
renjtelung der Welt zu feiner Rechten 
übermwiefen und ihm alle Bollmadt im 
Himmel und auf Erden übergeben hat. 
Aber nur elf Sünger waren Zeugen Ddie- 
fer Rundgebung, und heute gedenfen nur 
verhältnismäßig wenige ©emeinden an 
diefem Gedächtnistag der bejeligenden Bot- 
Ichaft des Simmelfahrtzfeites. 

Mit einer Furzen Feier nimmt der Herr 
Abjichted don feinen Süngern, denn er 
wird ihnen von nun an nit mehr er- 
Icheinen, und feine holdjeligen Worte wer- 
den fie nicht mehr hören, aber er bahnt 
eine neue, höhere Gemeinjchaft mit ihnen 
an, die e3 ihm ermöglicht, alle Tage bei 
ihnen zu jein bi an der Welt Ende. 
Dur fie will er das Werf weiterführen, 
da3 er durch fein Opfer der Berjöhnung 
gegründet hat. Um fie dazu tüchtig zu 
machen, gibt er ihnen al3 Abichiedsgejchent 
eine föitliche Verheigung. Er wird fie 
ausriisten mit dem Heiligen Geilt, der 
Kraft aus der Höhe, ohne die fein Menfcdh 
imitande it, erfolgreich für ihn zu wirken. 

Shre Wirkflamfeit joll darin beitehen, 
Seelen für fein Reich zu werben. Dazu hat 
er ihnen in drei Sahren Unterweifung ge- 


Sein Abfchiedsimorte, 
„Der Heilge Geift wird auf euch fommen, 
Und feine Kraft wird auf euch ruhn, 
Denn ihre follt meine Zeugen erden 
Und meines Reiches Arbeit tun. 


Zuerft wirft in der Heimat Örenzen, 
Dann ftreut den Samen in dad Feld 
In ganz Judaa und CSamarien 
Bi3 an das ferne End der Welt.“ 
Und da er jolches hat geiprochen, 
Sieht er zum Himmel3zelt hinauf, 
Dann fegnet liebend er die Sünger, 
Und eine Wolfe nimmt ihn auf. 

&. Wilfing. 


geben. Er hat ihnen mehr gegeben al3 
Belehrung über die Grundfäte feiner 
Neichsregierug, mehr als ©efete, die fie 
befolgen follten, mehr al Unterricht in 
der NRedefunft, wodurd fie die Menfchen 
bon der Wahrheit des Evangelium über- 
zeugen fönnten. Syn feiner Gemeinschaft 
bat er fie erfahren lafjen, welche Segen$- 
früchte der Glaube im Leben zeitigt, und 
diefe Erfahrung ift e8, die allemal bei 
der Predigt in mwirffamer Weije die Ge- 
willen mwect und den Glauben jtärft. 
Kıcht al3 Fachleute, die über alle Fra- 


gen de3 chriitlichen Lebens Befcheid willen. 


und Ausfunft geben fönnen, jondern al3 
Beugen, die al$ Sünder felber erlebt ba- 
ben, welches Unheil da Böfe, da3 in un- 
fern Serzen murzelt, anrichtet und wie 
jelig e8 ijt, durch den Slauben das Heil 
aus Gnaden zu ergreifen. Sie fagen 
nicht viel iiber fich jelber, aber ihre Worte 
maden Eindrud, weil man ihnen abfühlt, 
daß fie Zeugnis ablegen von dem, was fie 
lelber erfahren haben. 

&3 Scheint töricht zu fein, die Welt in 
diejer Weile für jein Neich zu erobern, 
aber die Gefchichte der chriltlichen Kirche 
zeigt, wie weile Gottes Plan ilt, und it 
Gewähr dafür, daß er endlich über alle 
Mächte der Finiternis in der Welt Jiegen 
wird. 


Die Wirkfjamfeit des Heiligen Geiites. 
Apg. 2, 149. 


Dur die Sendung des Heiligen ©ei- 
tes am Bfingitfeit fette Sejus feinen 
Werk der Erlöjung die Krone auf. Ohne 
die Pfingitgabe wäre die große Freude, 
die der MWeihnachtsengel verfündigt, Teer 
und nichtig, denn fie würde feinem Sün- 
der zuteil werden. Ohne die Pfingitbot- 
Ichaft würde das Wort dom Sreuz und die 
Semwißheit der Nuferitehung des Herrn 
nur eitle Hoffnungen in un3 weden, die 
nicht erfüllt werden. Ohne die Wirffam- 
feit des Heiligen Geiltes würden wir ver- 
geblih der Berfündigung der SHeildbot- 
Ihaft im jonntäglicgen Gottesdienft lau- 
ihen, denn wir würden nicht erfahren, 
was das Evangelium uns verheißt. 


Das lernen wir von den Süngern, die 
wiederholt die ergreifenden Botfchaften ih- 
re Herrn gehört und jeine großen Ta- 
ten bewundert hatten und doch nad DOftern 
fih boffnungslos und verichüchtert nur 
hinter verjchlojienen Türen verfammelten 
und beflagten, daß fein edles Bemühen, 
wie e3 ihnen fchien, ein Fehlichlag mar. 
Kur heimlich wagten fie es, miteinander 
über ihn zu reden. 

Das aber wurde mit einem Schlage an- 
ders, al fie zu Pfingiten mit dem SHeili- 
gen Geilt erfüllt wurden. Diefer erleuch- 
tete fie, fo daß ihnen die Augen aufgin- 
gen und fie nun far veritanden, was 
ihnen troß allen Erflärungen Sefu ber- 
borgen geblieben war, und fie von Seju 
al3 dem Heiland zeugen fonnten. 

Dabei ging eine innere Ummandlung 
bei ihnen vor, denn der ©eift reinigte 
fie von den Jündlichen Trieben de3 na- 
türliden Herzen und erfüllte fie mit 
Liebe und Mut und SBeugenfreudigfeit, 
des Herrn Heil zu verfündigen. 

Auch gab er ihnen die Kraft, in einem 
neuen Leben zu wandeln und ihrem 
Herrn zu dienen. 
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Mifftionsplandereien, 
Bon Baltor Baul AJueling, 
8706 ©. 4815 ©&t., Tacoma 4, Wafhington. 


(Fortjeßung.) 


Eine alte Zejerin des „Sriedensboten,“ 

wie fie fich nennt, jendet von Denver, 
Colo., ihren Fünfer ein, und zwar al3 
Dank gegeben für alle gnädige Türforge 
und Leitung Gotte!. Wohl un3, wenn 
die Dankbarkeit im Herzen nicht augitirbt. 
Und in der jchönen Stadt Denver, wo id) 
ehr oft war, bat man auch bejondern 
Dank zu bringen, denn dort gibt der Herr 
jeinen Sindern eine bejonders jchöne, mit 
Bergen ausgefüllte Gegend. Und wo dann 
noch der Friede Gottes im Herzen wohnt, 
da geht e8 un gut. Darum geht heute 
um des Sünfers willen dorthin unjer 
Dank für die lieben Zeilen wie auch für 
die Gabe, die uns erfreute, 
Bon Minonf, SU, läßt eine andre 
Milfionzfreundin von fich hören. Buerit 
hören wir von Kälte und Schneeiturm 
und Schneewehen, und da wird es un 
falt zumute, denn wir haben in diefem 
Sabre — e3 ilt bald Ende Februar — 
weder Schnee noch bejonders Faltes Wet- 
ter gehabt. Viele Blumen blühen jchon 
und erfreuen das Herz. Und dann hören 
wir bon der ©ejundheit unjrer Schrei- 
berin und auch von der Freude, die in 
ihrem Herzen wohnt, weil jte bon den 
Rindern viel Liebe erfährt. Dann famen 
drei Fünfer zum Vorfchein, von denen ei- 
ner zur Nufmunterung de3 „Trieden3- 
boten,“ und die andern zwei für die Mil- 
fion dargereicht wurden. Die Lindigfeit 
unfrer lieben ©eberin hat die Mifftons- 
arbeit jchon oft erfahren, und wir haben 
deshalb allezeit auch ein Snterelle an un- 
fern lieben Xejern und ©ebern. 

Bon Columbus, Ohio, hören wir bon 
unfsrer dortigen Miffionsfreundin, die zivei 
Sünfer einjandte, die Zuerjt Abonnement 
für den „Sriedensboten“ für eine Sreun- 
din in Deutichland und dann auch für Tich 
lelber waren, und der Üeberjchuß von $5.50 
ging dann für Miffionsarbeit. Durch dieje 
Gabe fommt der „Briedensbote” nad 
Deutjchland, und zwar nach Xiebenzell, 
wo die Mifftonsarbeit bejonder3 Unter- 


ftüßung findet. Das Wort Liebenzell ent- 
halt ja auch das Wort „Xiebe,” und jo 
hatte ich mal dor Sahren das Glüd, ei- 
nen Kandidaten der Theologie Fennenzu- 
[ernen, der den Namen „Liebe“ trug und 
auch Liebe übte. 

Die Liebenzeler Million ift ja aud 
reichlich befannt und bat bejonder3 in 
China Miffion getrieben. Leider mird 
auch diefe Miffion gelitten haben, und die 
lieben Ehinejen haben fich dur ihr Ber- 
halten felbit fchwer gejchadigt, denn Die 
Milltionare gingen nach diefem Lande, an- 
gefiillt mit dem Geilte der Liebe und des 
Helfens. Denn man jah in jedem Chine- 
len eine von Gott erfchaffene Seele, für 
die Ehriitus gejtorben tft. Aber was einit 
Liebe gejat und gewirft hat, wird nicht 
einfach azugrundegehen, jondern ausrichten, 
wozu das Wort gebracht wurde, 

Bon NRothihrld, Wi3., Fam unfer näd- 
iter Fünfer, der von einer lieben und Jeit 
langen Sahren eifrigen LZejerin eingejandt 
wurde. Da NRothichild dort oben in der 
Kahe von Waufau it, Hat fie auch den 
lieben Bafitor Grauer gefannt, mit dem 
ich befreundet war. Auf den verjchiedent- 
fihen Berjammlungen haben wir un3 ge- 
troffen und unjre Mahlzeiten gemeinjam 
eingenommen. Wohl war er viel älter al3 
ich, aber wir haben uns miteinander ver- 
bunden gefühlt. Unsrer Mifltionsfreundin 
gelten unfre Grüße; der Neufirchener Ka- 
lender wird dort ficherlich Fleiig gelefen, 
und viel Segen zieht in das Herz hinein. 
Unfre Grüße gehen dorthin, verbunden 
mit dem Wunjche, daß e8 da oben nicht 
zu falt fein mag. 

Bom Staate Weinnejota erhielten wir 
einen Schel zum Betrage von $10 mit 
der Bemerfung, daß der „Sriedensbote“ 
gerne gelejen wird. Und das tit ja fein 
Wunder, denn unfer Blatt hat ja Gottes 
Wort zum Ssnbalt, erzählt außerdem von 
dem, was auf den Miffionsgebieten vor 
fich geht und wie der Herr fich immer ipie- 
der zu der Arbeit jeiner Kinder befennt. 
Und wer dann ein offenes Herz und aud 
eine offene Sand bat, der hilft eben mit, 
diefes Werk zu unterftüten. Die Unter- 
tüsung fommt aber nicht nur durch die 
Sünfer, jondern wir hoffen, daß fie viele 


Zejer anregen, auch ihre Pflicht der Ge- 
meinde und dem Miffionsbudget gegen- 
über zu erfüllen. Wer dann aber nod) 
die zweite Meile zu geben mwünfcht und 
ich gedrängt fühlt, dem Herrn für unire 
Arbeit der Nationalen Million bejonders 
darzureichen, dem drücden wir allemal im 
Seiite dankbar die Hände in dem Bemwußt- 
jein, daß wir als jeine Sinder uns unter- 
einander verbunden willen. &3 iit ein be- 
londres Band, das uns verbindet und das 
wir hochichägen. Mllen Xejern des „rie- 
densboten” aber wünfchen wir Gottes De- 
iondern Beiltand, feine Gnade und jeinen 
Segen. 

Diesmal hören wir von Mifjouri, und 
zwar bon einem Millionzfreund, der un- 
fer jchon des öfteren gedacht hat. Zu Weih- 
nacten fingen wir: „Alle Dahre wieder, 
fommt da8 Chriitusfind, auf die Erde 
nieder, wo wir Menfchen find.” Und jo 
fommt unfer Miffionsfreund auch alle 
Sabre wieder und bedenft uns reichlic) 
mit feinen Gaben. So auch diejes Naht, 
denn im Monat Sanuar erhielten wir die 
Gabe von $50, die zehn Bünfer ausmadt. 
Cr jchreibt wie folgt: „E83 ijt wieder der 
Monat Sanuar hier, und fo will ich ipie- 
der don mir hören laflen. Einliegend 
meine Gabe für die Arbeit, die Sie für 
ung tun. Bitte wieder feinen Namen 
nennen, Hoffe, daß Sie gefund und mohl 
find. Euer Freund Heinrich Robelam.“ 

Sa, jo find unfre Zünferfreunde, fie 
alle wollen helfen und reichen dar, mie 
fie von oben gejegnet find. Und dazu nod) 
die Liebe zum Herrn, deffen Werf fie für- 
dern wollen. Das tft gewiß aller Aner- 
fennung wert. Wolle der treue Herr e3 
allen jegnen. 

Bon Ohio jendet der DOrtspaftor für 
ein Gemeindeglied zwei Fünfer ein, und 
zwar fiir die Sunere Miffion. Und mo 
it unsre Miffion tätig? Ueberall in un- 
ierm Lande, denn diefe Arbeit hört jo- 
wenig auf wie die Arbeit, die unire 
Schulen verrichten. E83 gilt Erziehung 
iiben und ganz bejonders auf chrijtlichem 
Gebiete. Nicht nur der Veritand des Men- 
ichen bedarf der Ausbildung und DBeein- 
Huffung, fondern viel mehr noch die Seele 
und das Gemüt des Menfchen. Unfer Le- 
ben ilt oft jo jelbitfüchtig und von fi 
eingenommen, daß wir nur uns jelber 
ijehen und die beifte Meinung über uns 
ielber haben. Und jo handelt man au) 
und bringt dadurch) viel Undheil, Unfrie- 
den, Streit und Bank in die Welt. Da 
(ehrt und das Wort Gottes und jagt: 
„Habe acht auf dich jelbit.” ES lehrt uns 
die rechte Stellung zueinander und un- 

(FortfeBung auf ©eite 4.) 
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Herztlihe Million in Woraivora, Afrika. 
Aus Briefen don Dr, Döring, 
die von einem Norddeutihen Miffionsinftitut 
veröffentlicht wurden. 
Simeiter Teil. 


Heute nachmittag war ich gerade beim 
Bufleben des letten Briefes an Dich, als 
ich eilig gerufen wurde zu einer Sreiken- 
den, bei der ich den Katjerjchnitt um halb 
bier Uhr angejett hatte. Sie hatte vor 
drei Sahren einen Katjerjchnitt gehabt in 
Hohoe, damal3 von Frau Windiich dort- 
hin übermwiejen. Vorher hatte fie zmei 
Kinder nach jchiveriten Miihen tot gebo- 
ren. Nun war e3 wieder jo weit, und id 
hatte gejehen, daB es wieder ein Saijer- 
Ichnitt fein mußte. Sch wurde aber jchon 
borzeitig gerufen, weil die Wehen fo bef- 
tig eingejeßt hatten, daß die Frau nur 
noch jchrie. So mwufchen wir uns Schnell 
und baben operiert. E3 war irgendwie 
ziemlich aufregend. Die Srau lag Furz 
vor der Narfofe jchreiend auf dem DOpe- 
rationstijeh, jie verlor etwas die Nerven 
und machte uns natürlich dadurd auch 
aufgeregt. 

Wir beeilten uns, jo jehr wir fonnten. 
Diesmal machte ich den Kailerjchnitt und 
niht Dr. Mofer, weil e3 jchnell gehen 
mußte. Das Kind war auch durch die jtar- 
fen Wehen etwas in Not. Sch jtieß auf 
ziemliche Verflebungen, die von der bori- 
gen Operation -herrührten, jo mußte id) 
mich dabei etwas länger aufhalten. Aber 
dann war e3 foweit. Und ein dickes Fräf- 
tiges Mädchen von fait neun Pfund war 
geboren. 

Da e8 zunächit nicht recht atmen wollte, 
mußte Dolores die Narkofe verlaffen und 
die Patientin einem ganz ungelernten 
Ssungen in die Hand drüden, der natür- 
ih den Kiefer nicht richtig hielt. ALS 
das Blut der Patientin blau wurde, rief 
ic) Dolores von dem Sinde weg. Sie 
bradıte dann die Frau in Drdnung. 
Snzwilchen hatte fih das Kind erholt, die 
Srau brauchte aber fofort eine Infufton. 
Sch nähte inzwischen zu. Na, alles it 
gut gegangen. Und die Mutter ijt Itrah- 
lend jelig. 


Am Nahmittag Fam eine andre Frau 
mit dem dritten Kind. Ich hatte zunächit 
den Eindrud, das fönnte auch ein Kaifer- 
Ichnitt werden, wollte aber noch abwarten. 
Aber die Befakung hatte Ausgangdverbot. 
Kun aber um 10 Uhr abends ift noch fein 
Sortihritt zu jehen. Mio Kaiferfchnitt. 
Mutter und Kind find noch in ganz gu- 
tem BZultand. Dr. Mofer kann diesmal 
die Operation machen. 

Smei Stunden fpäter: Eben bin id) 
bon der Dperation heraufgefommen. Bei 
der Mutter ging es glatt, Nur das Kind 
wollte nicht atmen. Dolores und Soje- 
phine haben fich eifrig bemüht, aber das 
Kind atmete einfach nicht. Ms wir mit 
der Mutter fertig waren, habe ich mir 
das Kind vorgenommen und nad) neue- 
ter amerifaniiher „Boy Scout” - Weije 
ihm Die Naje zugehalten und mit mei- 
nem Munde auf dem Munde des Sin- 
des die Zunge des Sleinen aufgeblafen. 
Dr. Mofer drüdte den Bruitforb zujam- 
men (Ausatmung), dann blies ich iie- 
der auf (Einatmung), dann Dr. Mofer 
wieder aus, ich ein, Mojer aus, bis end- 
ih das Kind allein zu atmen anfing. 
um Schluß fonnte e3 das fchon ganz 
ihön. Dadurd hat die Operation ziem- 
ih lang gedauert. Nun find wir alle 
froh und Gott dankbar, daß alles fo 
gut gegangen ilt. 

Sn fnapp act Stunden fängt unfer 
DOperationsprogramm für Dienstag an, 
eine SHernie, die furz vor Weihnachten 
operiert werden jollte, al e8 gar nicht 
paßte. Na, der Mann war jett richtig 
nett. &3 it der Chief don irgendeiner 
„Stadt” in Zogoland. Sein Sohn it 
Lehrer. Außerdem habe ich noch eine 
LVaparotomie, wo ich nicht weiß, was ich 
vorfinden werde, einen infompletten Sleu3 
oder nur eine Enteritis oder eine Stran- 
gulierung des Darm?. 

So, nun it es Dienstagabend geiwor- 
den. Und ich fann von der Laparotomie 
erzählen. Sch machte den Bauch auf und 
fand einen jtarf gefüllten Dickdarm. 3 
itellte ich heraus, daß es fi um eine 
snvaginafion im Diekdarmbereich han- 
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delte. Da3 heikt: der prorimale Darm- 
teil jtülpt fich in den diltalen Darmteil 
hinein, eine Sache, die wirklich jehr jel- 
ten it. Sch habe das gleihe Kranfheit3- 
bild ein einziges Mal in Rotenburg ge- 
jehen 1952. Damals mußten wir den 
Darmteil rejezieren. Das braucdte - ich 
hier nicht, ich befam die Darmteile mie- 
der in Ordnung. 

Heute um 12 Uhr fuhr mit Getöfe 
eine Lorry vor mit einer Frau, Die 
ganz borlihtig vom Nuto beruntergeho- 
ben wurde und jofort auf die Trage 
gelegt wurde und in die Maternity ge- 
fahren wurde. Kurz danad) fam Dolo- 


res und holte mich zu diefer Frau. Seit 


geitern in Wehen, die recht Fräftig und 
gut gemwefen jeien. Aber da Kind habe 
ich geweigert, zu fommen. Sie hätten 
nur wenig gepreit. „Native Medicine” 
hätten fie nicht genommen. 

sh fand eine Frau mit Puls 140 in 
der Minute, fie fchaute mit Angitlichen, 
erregten Augen auf un3 alle. Sindliche 
Herztöne nicht zu hören. Keine Wehen, 
tiefe Stile im Bauch. Diagnofe: Ute- 
rusruptur. Sofort wurde der Operateur 
alarmiert, und zehn Minuten jpäter mwur- 
Ihen wir uns. Bei der Frau wurde eine 
intravenofe Snfufion angelegt, die zu trop- 
fen anfing, al3 ich den eriten Schnitt 
legte. Das Sind lag zwilchen den Ein- 
geweiden der Mutter, der Kopf fa no 
im Uterus feit, dadurch war e8 nur mög- 
lich gewejen, daß die Frau nicht fofort 
verblutet it. WBlazenta jchwamm eben- 
falls zwilchen den Eingeweiden herum. 
sch babe den Uterus dann ganz heraus- 
gejchnitten, er war an der Tinfen Seite 
ganz weit aufgerilien 613 in die Portio 
hinein. 

Die Operation ging ganz gut, die Ba- 
tientin bat fi brad gehalten und Hat 
am Nachmittag noch eine Bluttranzfufion 
befommen. Sie hat allerdings hohes Tie- 
ber, wa3 ja bveritändlih it. Leider tit 
uns das Nureomyein ausgegangen, aber 
Dr. Mofer it heute nach) Nccra gefabh- 
ren, um Einkäufe zu tätigen, Und mir 
hoffen, daß er wieder etwas befommt. 
Er war jchon im Auto, um abzufahren, 
al8 die Nachricht Fam, daß wir operie- 
ren müllen. So bat er die Operation 
no) mitgemadt; ich war jehr froh, dar 
das noch jo Flappte, denn er ift doch al8 
Alftiitent recht wichtig. Die Leute haben 
natürlich doch „Native Medicine” gegeben, 
dadurch befam der Uterus einen Dauer- 
frampf. Gepreßt haben fie auch Fräftig. 
Die Perforation wurde wohl durch die 
„Kative Medicine“ hervorgerufen. 
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Gfuador, 
(Evangelischer Brejjedienit.) 

Miffionar will den Yuca - Indianern 
wieder predigen, Unter den Auca-sn- 
dianern, die in den Dichungeln von Dlt- 
efuador leben und im Sanuar 1956 fünf 
amerifanifche Miffionare ermordet haben, 
arbeitet jeit einiger Zeit der britiihe Mij- 
ftonar Dr. Tidmarfh. Er Fonnte jebt 
nad) Quito, der Sauptitadt don Efuador, 
gute Nachrichten von jeinem Befinden ge- 
langen laffen. Br. Tidmarjh joll bald 
duch; Abwurf von einem Tlugzeug ein 
Magnetofonband mit der Botjchaft einer 
jungen AMuca-Frau an ihre Stammesge- 
noffen erhalten. Die Sprecherin, die nad) 
den Morden des vorlekten Sahres nad) 
den USW gebradt worden war, bittet 
darin, den „neuen weißen Mann“ unbe- 
helligt zu Yaffen. Dr. Tidmarjh ift mit 
einer Amerifanerin verheiratet, die eben- 
fallg als Miffionarin wirft. Sie it in 
Quito geblieben, al3 ihr Mann in das 
Dichungelgebiet ging. 

Bolen, 
(Defumenifcher PBrefledienft.) 

Die Not der polnischen Kirche tft groß. 
Während die lutheriiche Kirche Polens noch 
vor dem letten Srieg über eine halbe Mil- 
Yion Glieder zählte, ijt fie heute durch die 
Rlucht, Ausweifung und Umfiedlung eines 


Brr Frienenahbnie 


großen Teils der deutjchen Bevölkerung 
auf etwa 200,000 Seelen zujammenge- 
ichrumpft. Die Gemeinden Tiegen weit auS- 
einander, und die überlajteten Pfarrer be- 
treuen vielfach drei bi8 vier oder mehr ©e- 
meinden gleichzeitig. Die Gehälter der 
Pfarrer find jo niedrig, daß die Pfarrer 
durch nebenberufliche Arbeit ihren Lebens» 
unterhalt verdienen müflen. Evangelifatio- 
nen find unter diefen Umständen noch nicht 
möglich. 

Diez erfuhr der Beauftragte des Yuthe- 
riihen Weltbundes für Minderheitsficchen, 
Pfarrer Mogens Beuthen-Genf, der Tich 
auf einer dreimökhigen Informationsreije 
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in alle Teile Polens ein Bild von der 
firbhliden Notlage in diefem Lande ma- 
chen £onnte. Der Lutherifche Weltbund will 
umfaffende Silfgmaßnahmen einleiten. Ein 
ausgedehntes Hilfsprogramm des Qutheri- 
ihen Weltbundes fer für die polnische lu- 
therifhe Kirche von „lebenswichtiger Be- 
deutung,” unterjtrich der Leiter des Staat- 
Yihen Amtes für Kirchliche Angelegenbhei- 
ten, Direktor Led, in einem Gefpräch mit 
PBaltor Zeuthen. Direktor Leck verjicherte, 
da die Hilfe des Weltbundes ohne Schiwie- 
rigfeiten an die polnische Kirche gelangen 
fönne, wenn fie über firchliche Stellen ge- 
leitet werde. 


L—— ———————— un 


Milltionsplandereien, 
(Fortfebung bon Seite 2.) 
tereinander und gebietet ung, einander zu 
dienen mit der Gabe, die wir von Gott 
empfangen haben. Wo folches gejchieht, 
da berrfcht auch ein fröhliches und chrült- 

Yiches Xeben, und man Fann fingen: 
Wie Tieblich ijt’3 hienteden, 
Wenn Brüder treu gejinnt 
Sn Eintradt und in Frieden 
Bereint beifammen jind. 
Und zu foldem Dienit follen unire 
Sunfer mithelfen. 
Ron Detroit fommt ein Fünfer, der 


Sontereifantes zu berichten weiß. Vor al 


em, dab der „Sriedensbote” jet mehr 
denn je gelefen wird, weil unjre Miffions- 
freundin in den Nuheitand getreten il. 
Sebt gibt e8 Zeit für Frauen- und Mil- 
ftonsverein, für Vorträge in der Sicche 
bon Mifftionaren, die diel zu erzählen ha- 
ben, und manch andre Dinge, die früher 
Ytegenbleiben mußten. Und jo geht die 
Zeit jeßt gerade jo jchnell hin wie früher. 
Und die Seele wird bereichert und darf 
aufnehmen, wa8 uns der Herr doch jo 
rei in und duch fein Wort gejchentt 
bat. Dadurch nimmt man mehr Snterejle 
an feinem Werfe und freut fi, daß in 
unsre Herzen durch die lieben Eltern vor 
Sahren etwas Gutes gepflanzt it. Da 
wird der Menfch innerlich friedevoll und 
stille und freut fi) Gottes, feines Heilan- 
des, Und wohl dem, der folches erlebt. 
Von Ann Arbor, Midh., jendet unjre 
Milfionsfreundin N. N. wiederum ihre 
Milfionsgabe, und zwar aus Danfbarfeit 
für Gefundheit und Gottes Beiltand und 
Segen im leßten Sahre. Wir danfen der 
Yieben ®eberin auf diefem Wege und find 
gewiß, daß der Herr, reich über alles, ei- 
nem jeden nad, feiner Güte vergilt, was 
für fein Werk getan wurde. Er fieht und 
weiß alles. Denn wir Iejfen ja in der 


Schrift, und zwar in der Offenbarung 
2, 9: „Sch meiß deine Werfe.“ Er 
wird’3 nach jeiner Weile den Seinen ver- 
gelten in himmlischen Gütern. 

Bon Kanjas hören wir wie folgt: „Wir 
find wieder mit Gottes Hilfe in ein neues 
Sahr getreten, und da möchte ich mie- 
derum mein Scherflein für die Milfions- 
arbeit einjenden. Wünfche Shnen viel 
Gutes und Gejundheit im neuen sahre 
für Ihre Arbeit. Ich leje den ‚Srieden3- 
boten’ fchon jeit 1905. Herzliche Grüße. 
Frau G.M. NR.“ 

Kur ein paar Zeilen und doch jagen 
fie ung fopiel. Cinmal, getreue Xejer, 
wer Tieit, der verjorgt feinen iniwendigen 
Menfjchen, denn der „Friedensbote” bradıte 
nur gute Spetfe, die der Seele allezeit 
mwohltat. Und dadurch ijt auch ficherlich 
das Ssntereffe für Gottes Werf erwacht, 
und dann Fam fo ein innere Drängen, 
und man betete und unterjtüßte des Herrn 
Werk. Möge unfrer Geberin von zwei 
Sünfern noch viel Segen zuteil werden. 
Da3 malte Gott! 


Unjer Weg führt ung diesmal nad) 
SHinois, denn von dort hörten wir. €3 
war tiefernite Nachriht. ES wurde lei- 
der wahr, was der Liederdichter Jingt: 
„Einst bricht des Lebens GSilberband, c3 
Ichweigt der Erden Liederton.” Und mo 
das geichieht, da entitehen nicht nur Xül- 
fen, jondern dort ijt tiefer. Trennung?- 
ichmerz, der das Herz tief bewegt. Un- 
fer einziger Troft in jolchen Stunden tit 
nur im Worte Gottes zu finden. Da 
tritt er, der lebendige Herr und Heiland, 
bor unsre Seele und ruft ung zu: „Sch 
lebe, und ihr jollt auch leben.“ Denn er 
it unsre Buverfiht und Hoffnung. Wir 
wollen nicht nur danfen für die fünf 
Sünfer, die uns dennoch gefandt wurden, 
fondern vor allem unfer tiefes Mitge- 

(Fortjebung auf Seite 11.) - 
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auch zu ihm fommen und Gemeinfchaft haben. Die Trauben von SHebron und 


abteilung. i 


EI 
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Unjre Sonntagihulleftion auf den 4. 
Mai trägt die Ueberfchrift: Gott offen- 
bart fein Gele, 2. Moje 19 und 20 
und 5. Moje 5. Der Merfiprud: 2. 
Mofe 19, 5. 

Sn dem Mann Moje hatte Gott den 
Rindern Sirael einen Führer gejchenft 
bon folhem Herz und Sinn, daß er durd) 
ihn hohe Dffenbarungen jeines Wejen? 
und Willens vermitteln fonnte. Dies ge- 
Ihahb am Berge Sinat. 

Da mögen wir gleih an da Wort 
denfen: „Sshr Tollt heilig fein, denn ich 
bin heilig.“ Das Wort „heilig“ bedeutet 
apart, bejfonders, ungemwöhnlih. Ssirael 


mußte lernen, daß fein Gott eigentlich in 


unnahbarer Hoheit thront. Sirael durfte 


den Berg Gottes nicht berühren und be- 


treten. Ziebe muß fih auf Achtung grün- 
den. Auf dem Gegenteil, Verachtung, Takt 
fih fein Verhältnis der Liebe gründen 
und bauen. 

Seht man einen Schritt weiter, fo 
fommt man zu den Worten Ordnung und 
Sehorjam. Lieft man in unlern Tagen 
jopiel don jugendlicher Ungezogenheit, jo 


it dies, weil e8 in jo manchem Haus und 
 Seim an Ordnung und Gehorfam fehlt. 


Solche mißratene Kinder haben feine er- 


ziehende Liebe der Eltern erfahren. 3 


it ihnen nicht zum Bewußtfein gefom- 
men, was es heißt: du Jollit, und du 
jolit nit; daß nur im Gehorfam ge- 
gen beitimmte Negeln Freiheit und Glüd 
zu finden find. 

Gott wollte Sfrael zu feinem Bunde$- 
bolf machen. Da offenbarte er fein Wefen 
und jein Wohlwollen in feinen Geboten, 
die man nicht ungeftraft itbertreten fann. 


Wohl dem Heim, wo Gottesfurdt gelehrt 


wird in Wort und Beispiel und fein Ge- 
bot ins Herz gejchrieben ift. 


sn der Lektion auf den 11. Mai lejen 
und lernen wir von der Anbetung feitens 
des DVolfes Gottes, 2. Moje 35—40. 
Merfipruh: PBialn 96, 8. 

Gott hatte dem Volk fein Gejeß ge- 
geben, fein wahres Wohl ficherzuftellen. 
sn jedem der Zehn Gebote ijt ein um- 


 erläßlicheg Gut gejchükt. 


Bol feinen Willen diktieren. 


Nun wollte Gott aber nicht nur dem 
Er mollte 


mit ihm haben. Und da Bolf mußte 
beitimmten Ort und gemwifjfe Zeit haben, 
feinem Gott in aufrichtiger Anbetung zu 
nahen. Wohl hört man manchmal jagen: 
„sch Tann Gott im freien Tempel der 
Katur anbeten.” Die aber jo reden, tun 
e3 meilt nicht. Wohl bat der Herr auf 
eine dahin gehende Trage geantwortet: 
„Bott iit ein Geilt, und die ihn anbeten, 
die müffen ihn im Geiitt und in der 
Wahrheit anbeten.” &3 fteht aber aud 
bon ihm gejchrieben: „Am Sabbattage 
ging er in die Synagoge nach jeiner 
Gewohnheit.“ Kein Menichh Fan jein 
Beites leilten, e8 jei denn, daß er zu be- 
Itimmten Seiten in die Gegenwart des Be- 
sten tritt. Da3 ©efangbuchlied hat recht: 
„Schwinge dich fein oft im Geijt über 
alle Simmelshöhben ..... .“ 

Der Lagerpla um den Berg Sinai 
ward zur großen Werfitatt. Seder im 
Volk Schlummernde Kıumjtfinn und alle 
Schäte an foitbaren Stoffen, Metallen 
und Edeliteinen follten Beranlafjung jein, 
dem Herrn zu geben, was doc ihm al- 
fein gehört. Bezaleel und Oholiab, zwei 
Künjtler von Gottes Gnaden, gingen mit 
begeilterndem Beilpiel und in gemeihter 
Hingabe voran. Alles, was nötig und 
Ihon war zu feierlihem Gottesdienit: 
die Stiftshütte ald Wohnitätte Gottes 
unter feinem Volf, heilige Geräte und 
heilige Gemwänder jtimmten die Herzen 
am Tage der Einweihung zu Xob und 
Darf. Wir leifen: „AS Meofe das ganze 
Merk vollendet hatte, bededte die Wolfe 
das Dffenbarungzelt, und die Herrlid)- 
feit de3 Herrn erfüllte die Wohnung.” 

Da doch auch mir jagen Fönnen: 
„Herr, ich habe lieb die Stätte deines 
Haufes und den Ort, da deine Ehre 


mohnet.“ 


Zum 18. Mat haben wir eine Leftion 
mit der Ueberjchrift: Gottes VBolf geprüft, 
4. Mofe 13, 17—14, 45. Der Merf- 
ipruch Steht Sebr. 3, 7. 8. 

Ssirael war in Kadefch Barnea ange- 
fommen und jchlug feine Zelte auf. Bivei 
Sabre Yang hatte das Bolf die Wunder- 
hilfe Gottes erfahren. Da mußte doch der 
Slaube an ihn eritarfen, jo daß er auf 
die Probe gejtellt werden durfte. Sirael 
mußte jagen: Mit uns ift unfer Gott, 
und mit ihm wollen wir Taten hun! 

KRundichafter, die beiten Männer ihres 
Stammes, befamen ein fchöne3 Land zu 
jehen. Ernie Byle, der befannte Krieg$- 
berichteritatter, erzählt, daß amerifanifche 
Steger über Baläftina bezeugten, nie zut- 
bor ein derart fchönes Land gejehen zu 


Umgebung find bejonder3 groß und jüR. 
Die Proben der Früchte des Yandes mitj- 
fen unter den Wüjtenmanderern von zivei 
sahren Dauer große Berwunderung ge- 
wet haben. Die Kundichafter hatten 
aber auch feite Städte und Landesbemoh- 
ner von hohem und Starfem Wu ge- 
fehen, und mit rühmlicher Ausnahme bon 
Sofua und Kaleb ließen fie fi) amt dem 
vergeklihen VBolf zu berhängnispollen 
Torheiten verleiten. E83 war eine belei- 
digende Weigerung, im Glauben an Gott 
und an feine Berheißungen Großes zu 
wagen. Das göttliche Gericht blieb nicht 
aus. E& mar leider nicht das lektemal, 
daR dies Bolf in der ©laubensprobe 
jammerlich verjagte. 

Solches VBerjagen in der Prüfung be- 
ihranft fi aber nicht auf Sfrael. Sn 
Blindheit geht man oft eigene Wege umd 
läßt e&8 am Glauben fehlen, die viel ein- 
facheren und geraden Wege Gottes zu ge- 
hen. Man verläßt fich zu falicher Sicher- 
heit auf fleifhlihe Waffen. 


Auf den 25. Mat haben wir eine Xei- 
tion, die un3 dazu ermuntert, nad) Got- 
tes Gejeten zu leben, 5. Moje 6. Merf- 
Ypruch: 5. -Deotle 6, 4. 5. 

Da3 5. Buch Mofe bringt eine Wieder- 
holung des Gejete!. Das 6. Kapitel ent- 
hält in unferm Merfipruc ein ©ebot, da3 
dem Volk Sirael ein hohes ©laubensbe- 
fenntni3 wurde. Haben wir al3 Bürger 
unjers® Landes einen ZTreueid, jo batte 
Ssirael einen viel höheren Treueid. Den 
einen wahren Gott über alles zu lieben 
al3 den Herrn mit Herz und Seel und 
Kraft ungeteilt — ein höheres Gebot gibt 
es nicht. Der PBlalmiit jagt e8 mit jchö- 
nen Worten: „Wenn ich nur dich habe, 
jo frage ich nicht3 nach Himmel und Erde. 
Wenn mir gleich Leib und Geele ver- 
ihmachten, fo bijt du doch, Gott, allezeit 
meines Herzens Troft und mein Teil.“ 

Die Berfe 18 und 25 verdienen bejon- 
dre Beachtung. Welch ein wahres Wort: 
v2... du Jollit das tun, wa in den 
Augen de3 Herrn recht und gut fit, da- 
mit e3 dir mwohlgehe . . . .“ €3 mag 
uns an Xuther in Worms erinnern. Wer 
fich in Gottesfurcht auf Gottes Seite jtellt, 
braucht feinen Menfchen zu fürchten. Wei- 
ter: „So Werden wir denn al® gerecht 
daitehen, wenn wir e8 ung angelegen fein 
laffen, diejes ganze Gefe vor dem Herrn, 
unferm &ott, zu beobadten . „® 

Dies Gefet allezeit vor Augen und im 
Herzen zu haben und e3 je friiher Ddeito 
beffer dem Kinde einzuprägen, dazu find 
Eltern heilig verpflichtet. WB. G. M. 
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Die Beamten der 
Evangelifchen und NReformierten Kirche. 


Präfes: Dr. IJames GC. Wagner, 1505 Race 
&t., Philadelphia 2, Pa. 

Eriter PVizepräfes: Dr. Sohn NR. ©. Haas, 
314 Marfet St., Evanspille 8, Ind. 
Zweiter PVizepräfes: Dr. Kohn W. Mueller, 
Paul Brown Bldg., St. Wouis 1, Mo. 
Sekretär: Dr. Sheldon &. Madey, 1505 Race 

&t., Philadelphia 2, Ba. 
Schatmeilter: Dr. 3. U. Ked, 1720 Chouteau 
Ane., St, Wouis 3, Mo. 


Ans dem Büro des Sefretärs der Kirde, 
28. März 1958. 


Ordinationen, 
Baftor Frank A. Endrei am 2. März 1958 
in der Ungarifchen Kirche, Kalamazıo, Mich. 
Valtor Robert &, Settlage am 16. März 
1958 in der Eriten Sirdhe, New Snoxpille, 


Sie Entfchlafen. 

Baltor Sohn Bodenmann, em., Aberdeen, 
©. Daf., am 17. März 1958. 

PBaltor Franklin H. Filfer, em., Philadel- 
phia, Pa., am 6. März 1958. 

PBaftor Harvey Iofepp Miller, em., am 1. 
März 1958 in Sinfing Spring, Ba. 

Dr. Edwarn 8. Worthman, Sheboygan 
Balls, Wis, am 26. Februar 1958. 


Beränderte NMdreflen. 
Paltor Wiltam T. Baur (M) von Baital- 
pur nad Raipur, M. B., India. 


Baltor Herbert H. Bierbaum (6) von Del- 


ta) Beach, Fla., nach 1014 Lindbergh Dr., 
N. W., Alanta 5, Ga. 

Paftor Sohn T. Braun (3) von Wilfon- 
bille nad 9004 ©. W. 95 Dr., Portland, 
Oregon. 

Herr und Frau Baftor Say %. Eberfole 
(CC) von Alice, N, 9., nach 419 Dunbar 
HU Ns, Hamden, Conn., Seelforger und 
Mitpaftor der Dunbarsfongregationalen Ge- 
meinde, 

Paltor William S. Gerhard (©) von Lane 
cafter nach Phoebe Home, 1925 Turner &t., 
Alentoton, Ba. 

PBaltor Herbert M. Goes von Cincinnati 
nah 3339 N. Taylor Court, Portsmouth, 
Ohio (Urlaub wegen Erfranfung). 

Baftor Rihdard WA. Goodling, Ph.D. (&), 
796 Michael &. N. ©., Atlanta 6, Ga. 

PBaflor Rudolf E Gruenkfe, Ir., von Ft. 
Euftis, Ba., nach 6126 Nidge Ave., Pleafant 
Nidge, Kincinnati 13, Ohio, St, PBeter3-Ge- 
meinde (früher Kaplan). 

Paltor Nihard 3. Hempenius, Bor 126, 
Delmont, S. Daf. (Boftkaiten). 

Baftor Then. EC, Honold von Carmichael 
na 385 ©. Drtange Grove Ave., Bafadena, 
Calif., Erite Gemeinde. 

Paltor Charles A. Koch dHon Greenwood 
nach 2242 Gtate St, New Holitein, Wig., 
Et. Sohanne3-Gemeinde, 


Valtor Walter A. Koch von Plato, Minn., 
nach 4880 LZaimndale Wve., Detroit 10, Mich., 
St. Beter3-Gemeinde, 

Paltor Carl E. Kreps, Bor 178, R. 9, Win- 
ton=Salem, N. &. (Henderung im Boftant). 

Kapları Charles %. Kriete von Ft. Benning, 
Sa., nah Ha. & Ha. Eo., And Battle Grp,, 
38th Inf., ABO 36, New Horf, N. 9. 

Baltor Mlen &. Kroehler von Whittier, 
Calif., nach Room 219, Schaff Bldg., 1505 
Race St., Philadelphia 2, Ba., Direktor der 
Arbeit unter Kindern, 

Baltor Genrse U, Mohr von St. Paul, 
Minn., nach 523 St. Claire Ave., Sheboygan, 
Wis., Yiond-Gemeinde. 

Paltor George 3. Nenffer von Berne, Ind., 
nah R. R. 3, Princeton, SU., Hollomappille- 
Gemeinde (früher Miffionar). 

PBaftor Henry &, Nieder von Baldivin, Kan., 
nach 309 19:5 Terrace, Blue Springs, Mo. 
(Rubeitand). 

Paltor Richard W. Nubrisht (3) von Crei- 
jona, ®a., nach 334 &. Columbus PL., Long 
Brand, RR. 

Kaplan Zohn 3. Schaeffer, Ir., von Norfolk, 
Ba, nah U.©.6. „Balcour“ (AVB-55), 
c. 9. BO, New York, N. 9. 

Paltor Robert 8. Settlage, Malone, Wis,, 
©t. Baul3-Gemeinde (neu). 

PBaftor Thendore EC, Seybold (M) von Nai- 
pur, India, nad c. 0. Dr. ©, Willis Hart: 
man, The Boulders, R. D. 1, New Cum: 
berland, Ba. 

Paltor Kendall B, Shoffner von Detroit, 
Mich., nach 435 Firft St, Henderfon, Ky., 
Bion3=-Gemeinde. 

PBaltor Merle 3, Solinger von Mt. Pleaf- 
ant nad R. 3, Concord, N. E., New Gilend- 
Gemeinde. 

Baftor Leonard Starf, 2530 Upham St., 
Dender 15, Colo. (Wohnungswechfel). 

Paltor John G. Su (CE) von Carrollton 
nad 782 Weit Niver &t., Elyria, Ohio. 

Paltor Guftan A. Tesfe (CE) von Kanfaz 
City, Mo., nad) 206 Brotonstoton Rd., Ir- 
win, Ba. £ 


alten oe oe oe. oe oe oe fe ae ae oe oe er, 


Eingänge für das Budget 
der Kirche. 


a $279,383.78 
Yunabme im Vergleich 
mit März 1957... $32,102.81 


Gefamteingänge vom 1. 
gebruar 1958 big zum 
31. März 1958 .... $620,278.25 


Abnahme im Vergleich 


me IPOD, $49,857.97 
| Eingänge für Weltdienft. 

ne RER ARE $56,243.60 
gunahme im Vergleich 

ME SMArANT9DT. $39,476.80 
Gejamteingänge vom 1. 

gebruar 1958 big zum 

3.4. Mara LHBB: 583,388.78 
Zunahme im Vergleich 

BR TODE er. 921,198.29 
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Sapları George W. Treefe, Hg. Squadron 
3926tH Air Bafe Grp., WO 113, Nem 
York, N. 2. 

Kaplan Berne H. Warner von Caltle AUFL, 
Calif., nad Office of Wing Chaplain, Nellis 
UFDB, Nevada. 

Paitor Walter W. VBogelman (D), 4070 R. 
14415 ©t., Brooffied, Wis. (MWenderung im 
Poitamt). | 

PBaftor Clifford E. Wierth von Peru, IU., 
nach 600 Roojevelt Ave, Gary, And., Crite 
Gemeinde. 

Paltor Richard 3. Witmoyer von Lebanon 
nah R. D. 1, Strassburg, PBa., Bion3-Ge- 
meinde, New PBropidence, Ba. 

Sheldon ©. MadedH, Seftetär. 


Heimgegangen, 

Frau Baltor Bande R. Rah, Gattin de3 
Paltors Mfred M. Nabhn, em., Souderton 
und Telford, Ba., am 1. März 1958. 

Frau Paftor Meta Clifabeth Mathes, Witte 
de3 jeligen Dr. Nevin B®. Mathes, am 25. 
Sanuar 1958 in Louisdille, Sy. 


Wer Hat eine Kirchengeichichte 
su bverjchenfen? 

Einer unfrer Baitoren münfcht fich eine 
Kirchengefhichte (etwa H. Kurks3 oder Prof. 
Daurs Heine Gefhichte). Wer ihm eine folche 
Ichenfen fan, wird ihm eine bejondre Freude 
bereiten. Man melde es PBaftor Wm. Werner, 
4676 Kincoln St., Denver 16, Col. 


Die eine, Heilige, allgemeine, 

hriftliche Kirche, 
- Biingiten ift für uns don bejondrer 
Bedeutung, weil e3 der Geburtstag der 
hritlihen Kirche it. Dadurd, dab der 
Heilige eilt Simdern die Früchte der 
Erlöjung Seju mitteilte, wurde eine neue 
firchlide Gemeinschaft ind Leben gerufen. 
Zu ihr gehören alle, die die erneuternde 
Wirkung des Heiligen Geiftes erfahren 
haben und fomit STieder am Leibe Ehrilti 
geworden find. 

Wenn wir im Apoftofifchen Glauben3- 
befenntniS Ddiefe &emeinfchaft die eine, 
heilige, allgemeine chriftlihe Kirche nen- 
nen, jo jeßen wir hinter dem Wort „eine“ 
ein Komma, um anzudeuten, daß es hier 
nicht al3 ein unbeitimmter Artifel, fon- 
dern al3 ein Bahlwort gebraucht wird. 
Wir befennen alfo, daß e8 nur eine chrilt- 
fihe Sirche gibt, und bezeugen unjern 
Slauben, daß Ehriiti Gebet, da3 er in 
der Teßten Nacht vor feinem Tode aus- 
Iprac), Erhörung gefunden hat. Die Mit- 
glieder der chriftlihen Kirche find alle 
eins, weil der Heilige Geist in allen wirft 
und dDiejelben Früchte des Glaubens al- 
Yen jchenft. E83 gibt für alle nur einen 
Heilsweg. Durch die Glaubensgemein- 
Ihaft mit Sefu empfangen alle Berge- 
bung der Sünden, die Wiedergeburt zu 
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einem neuen Leben, Kraft zum gottjeli- 
gen Wandel, Troft und Hilfe im Leiden 
und eine gewilfe Hoffnung zum ewigen 
Leben. Wer diefe Wirkffamfeit des Het- 
Iigen Geijtes erfährt, gehört zur einen 
Kirche Chrifti. Da wir nur fehen, mas 
vor Augen it, und darum nicht unfehl- 
bar beitimmen fönnen, wer ein Glied 
am Leibe Chrijti ift, nennen wir die eine 
hrijtlihe Gemeinfchaft die unfichtbare 
Rirche. 

Die fichtbare Kirche ist ein Verfuch, alle 
Gläubigen in Gemeinden zu vereinigen 
zum Bmwed der gemeinfamen Erbauung 
und Belehrung und des vereinten Wirfens 
im Dienit des Herrn. Troß der durd 
den Geilt gewirften Einigfeit in den iwe- 
lentlihen SHeilswahrheiten gibt eg unter 
den Ehrilten verjchiedene Anschauungen 
über chrijtlihe Tragen, die nicht unmich- 
tig, aber nicht wefentlich find. Auf Grund 
unfrer Erziehung und unjer® Studiums 
der Schrift, unjrer Erfahrungen und An- 
Ihauungen über Firchliche Formen und Sit- 
ten, über Firhlide Organifation und PVer- 
maltung gehen die Meinungen auseinan- 
der, und das hat im Laufe der Zeit zur 
Bildung bon vielen Kirchengemeinjchaften 
geführt, die oft einander befehdet haben, 
obwohl fie denjelben Heildweg verfindi- 
gen. 

Wollten wir behaupten, daß unfre 
Kirche die allein wahre chriitliche Kirche 
it, und uns weigern, mit Mitgliedern 
andrer Sirchengemeinfchaften in &ebet3- 
und Arbeitögemeinschaft zu treten, jo wäre 
dn3 fo, wie wenn wir uns weigern woll- 
ten mit andern zu efjen, weil die Spei- 
jen, die fie genießen, obwohl fie nahr-- 
haft und mwohljchmedend find, nach einem 
andern Nezept zubereitet wurden. Diefe 
Haltung andern Kirchen gegenüber wird 
‚heute al3 eine Anmaßung angejehen, und 
auf der eriten Konferenz des Weltrats der 
Kirchen wurde fie al8 Sünde bezeichnet. 

Wir Fonnen die Cinigfeit im Geifte 
nicht Schaffen, aber weil der Heilige Geiit 
auf die Bitte Sefu hin fie herbeigeführt 
hat, fönnen und follen wir, wie der Apo- 
tel Paulus bezeugt, fleißig fein, dieje Ei- 
nigfeit im G©eift durch das Band des Trie- 
den zu halten, indem wir in friedlichen 
Verein mit andern Kirchengemeinschaften 
jein Werf fördern und, wo es heilfam 
ericheint, ung mit andern vereinigen, um 
Heugnis dafitr abzulegen, daß wir dem- 
jelben Herrn dienen. 

sm Ölaubensbefenntni3 bezeugen wir, 
daB die chriftliche Kirche heilig tt. Das 
gilt nicht immer bon der fichtbaren Kirche, 
denn da tritt auch meltliches Wejen zu- 


tage, aber wie in einem Sranfenhaufe 
Werzte und Pflegerinnen die Gejundung 
der Zeidenden erjtreben, jo wirft der Hei- 
lige ©eilt, wo das Wort Gottes verfün- 
digt wird, an den Herzen der Mitglieder 
und jucht fie in der Heiligung zu fördern. 

Schlieglih wird die chriftliche Kirche 
„Latholiih”" genannt. Dadurch wird be- 
zeugt, daß fie jedem Sünder in allen 
VBölfern zu dienen fucht durch das Evan- 
gelium bon dem Seil in Chriito. Da 
die römische Kirche diefe Bezeichnung als 
ihren Sondernamen gebraucht, haben 
mande protejtantiiche Gemeinschaften das 
Wort fallen laffen, um Mißverjtändniffe 
zu vermeiden. Was e3 bejagt, wird durd) 
das Wort „allgemein“ ausgefprocden, da3 
wir mit andern an Stelle von „Fatho- 
ich” gebrauchen. 

Somit befennen wir und zur einen, 
heiligen, allgemeinen chriftlichen Kirche, 
der Gemeinjhaft der Heiligen, die am 
Pfingiten gegründet wurde, 


Herzlicher Dank den Gebern, 

Einige der Hunderte von Danffchreiben au 
Ungarn von Bedürftigen, denen unsre Koms 
million für Weltdienft durch Vermittlung des 
Schtweizer Hilfswerf3 Pafete mit Lebensmit-: 
teln und Sleidern gefandt hat. 

sh weiß nicht wohl, wie ich beginnen 
lol, was ich jagen will. Obgleich unvoll- 
tommen, doch möchte ich Ihnen meinen 
Danf jagen, um Sie wenigitens einen 
fleinen Teil unjrer großen Freude miter- 
leben zu Yallen, die Sie mit dem Bafet 
unjrer Samilie bereitet haben. Wie gü- 
fig der Gott und wie groß die Gnade 
des Verwalter ijt! 

Wie ich Shen jchon Fürzlich angedeutet 
hatte, war ich in Budapeit um mein lang- 
dauernde Nheuma — da mit einer 
Zhromboft3 noch viel fchiverer gewejen tit 
— in einer dortigen MAnjtalt zur heilen. 
Gott jet Danf, ich Kann fagen, daß mein 
Bultand befjer tft, meine Schmerzen lang- 
Jam abgenommen haben; ich Kann jchon 
leichter gehen, obgleich ich e8 ohne einen 
Stod noch nicht machen fann. Wegen der 
Zhrombofis liege ich noch ziemlich viel, 
weil ich, wenn ich einen Tag auf bin, zwei 
oder drei Tage liegen muß, da mein Fu 
lehbr anjchwillt. Ich traute auf die weitere 
Hilfe des guten Gottes und glaube an eine 
weitere Verbejjerung meines Zustandes. 
Lob und Nuhm feinem heiligen Namen! 

sh bin noch in Budapeit gemwejen, al 
ih von zu Haufe eine Benahrichtigung 
befam, dat das Paket, voll mit nüklichen 
Dingen, angefommen war — e3 war eine 
großartige Weberrafhung für uns. Gie 
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fönnen fich vielleicht nicht vorjtellen, wie 
unendlich große Freude diefe Sendung 
macht und mie große Hilfe diefe Dinge 
fir ung find, die wir befamen. Unijre 
Sreude it jehr groß, da wir alle etwas 
befommen haben: Schuhe, Kleider, Trai- 
ningsanzug, Müte, Nachthemd ujw. Sch 
will nicht alles aufzählen, ich will Sshnen 
nur jagen, daß wir ein jedes Stücd mohl 
benuten fönnen; es find alle nötige und 
nütliche Stüde, die wir in ein paar Iah- 
ren noch nicht einfaufen Fönnten. 

Chenio in meinem Namen wie im Na- 
men meiner ganzen Familie danfe ich Sh- 
nen taufendmal für Ihre Liebe und Hilfe. 
Der gute Gott jegne Sie für Ihre Güte! 

Sott behüte Shre Gemeinden, er jegne 
die Mitglieder und Shre Arbeit! 

Sch münfdhe Shnen allen angenehme 
Weihnachten und ein glüdfliches, friedli- 
ches Neujahr. 

* 


* * 


Sehr geehrter Herr Pfarrer! 


Shre Liebesgabe haben wir mit größ- 
ter Sreude erhalten. Vielen Dank dafür! 
Für fol großes Gejchent fann man nit 
genug danken. 

Mein Mann ift fchon 14 Monate Frank; 
boriges Sahr im November haben fie ihn 
zweimal operiert. Struma hat er gehabt, 
und das bat jein Herz ganz zugrunde ge- 
macht. 42 Sabre ijt er alt, und jekt geht 
er in die Benfion. Wir hoffen und frauen 
auf Gott, daß mein Mann noch einmal 
gejund wird. 

Das freut ung ehr, daß die Epange- 
Ylche Kirche uns jo große Hilfe gegeben 
bat, nämlich ih und mein Mädel Jind 
auch evangeliih, und al3 mein Mann im 
Spital war, hat der evangeliiche Pfarrer 
ihn jede Woche befuht. Mein Mann 
und die zwei Buben find reformiert. 
Sch bitte um Entihuldigung, wenn id) 
etwa nicht ganz gut gefchrieben babe. 
Sch Fan mich nicht ganz gut ausdrüden 
und fann mich nicht genug bedanken für 
diefe große Silfe. 

Am heutigen Tag ift die Spende de3 
Hilfwerfes der Evangelifchen Kirchen der 
Schweiz angefommen. Mit aufrichtigen 
Herzen fage ich dafür Dank und bitte 
um Oottes Segen für Gie. 


* * * 


Kir danken jehr Jchön für Shre iie- 
derholte, wertvolle Gabe. Wir freuten uns 
alle darauf. 

Sm Namen meiner Familie wünjche 
ich Shnen Segen und Frieden zu Weih- 
nachten und im neuen Sahr. 


lt 


(mem unser ara rem: Vom meeeg. 2 


Eine Bfingitgefchichte, 
Nah einem wahren Erlebnis 
erzählt don Angeborg Shlefeld. 

Dur die breiten Slurfenjter im Kor- 
ridor des Kranfenhaufes fiel mit goldenen 
Strahlen die Sonne des frühen Pfingit- 
morgenS. 

Die Aerzte, die Pfleger, die Schmweitern 
der großen Mlinik, die in ihren weißen 
Kitteln an der einfam wartenden Frau 
borüberfamen, fehienen alle einen Abglanz 
diejes jchönen Feittages auf ihren Gefich- 
tern zu tragen. 

Niemand außer Annemarie Benzlin 
wartete an diefem hellen PBfingitmorgen 
in dem nad Lyfol riechenden, mit tei- 
Ben Sliejen ausgelegten Sranfenhaus-Sor- 
rivor. Heute, am hohen Feittag, wurden 
nur die dringenditen Operationen ausge- 
führt, und die Bejuchszeit war erit am 
Nachmittag. | 

Annemarie war übermüde und er- 
Ihöpft. Ml3 geitern abend der Telephon- 
anruf jie erreichte, daß ihr Sunge, der 


- Jich mit einigen gleichalterigen Kameraden 


auf einer pfingitlihen Wanderung befand, 
plößlich mit heftigen Xeibfchmerzen in ein 
SKranfenhaus hatte gebracht werden müj- 


Sen, hatte fie fi) unverzüiglich auf die Reife 


begeben, um zu ihrem franfen Hartmut 
zu gelangen. Mber e8 hatte mit den An- 
Iohlüufjen nicht Happen wollen, und jo war 
fte erit in den Morgenjtunden im Srar- 
fenhaus eingetroffen. Sekt mußte fie war- 
ten. E3 mußte erjt der Arzt, der ihren 


- Sohn no) in der Nacht operiert hatte, ge- 


fragt werden, ob fie ihn jehen und Tpre- 
chen fünnte. 

Eine freundlihe Schweiter mit großer, 
geitärkter lügelhaube hatte der müden 
und erjchöpften Frau eine Tafje heißen 
Kaffee gebracht. Der hatte fie erfrifcht. 
Sekt im Licht des ftrahlenden Pfinglt- 
morgens war Frau Annemarie troß der 
durhmwacdhten Nacht ein wenig getrofter. 
Durfte fie überhaupt den Mut verlieren, 
gerade jie? Sie hatte doch wahrlich Got- 
tes Almaht und Güte jo wunderbar er- 
fahren und hatte fie nach jener Nacht vor 
zwölf Sahren nicht in inbrünftigem Dant 
gegen Gott fich jelber mit ganzer Seele 
gelobt, dab fie nie, niemal3 mehr ziei- 
feln wollte an der Gitte und Weisheit 
Gottes? 

Während Annemarie hier wartend im 
Korridor jaß, führte die Erinnerung fie 


zurüf an jene unvergekliche Nacht vor 


Ber FKriedenahbnte 


zwölf Sahren. E3 war auch eine Nacht 
vor dem Pfingitfeft gewejen. Wie alle 
Tage in jener furchtbaren Zeit hatten 
wieder die Sirenen Jchauerlid Wlarm 
gegeben: Starfe, feindliche Yliegerver- 
bande waren im Anmarid. 

Annemarie Benzlin hatte damals in der 
Nähe eines der großen Luftihußbunfer 
gewohnt und war allabendlich mit ihrem 
Söhnlein in diefen Bunfer geflüchtet, fo- 
bald die Sirenen Mlarm gegeben hatten. 
Sie war damal3 jchon Witwe. Sshr 
Mann war bald nach der Geburt des 
fleinen SHartmut3 gefallen. &So jchmwer 
die junge Trau unter dem DBerluft des 
geliebten Mannes gelitten hatte, jo jehr 
fonzentrierte fich jet die Liebe ihres 
vereinfamten Frauenherzen3 auf den Flei- 
nen Buben. Er war der Troft und das 
Stück ihres Leben?. 

An jenem Pfingitfamstag, al3 wieder 
das fchauerlihe Saulen der Sirenen Die 
geängitigten Menjchen in die Luftihuß- 
bunfer trieb, hatte Hartmut geftebert. 
Annemarie hatte in ihrer Sorge jchon am 
Kackhhmittag den Arzt rufen laflen. Er 
war auch gefommen, ein übermüpdeter, ab- 
gehetter Mann, hatte den Aleinen unter- 
jucht, die Brust abgeflopft und die Tem- 
peratur gemefjen. „Sch Fann noch nicht 
lagen, wie die Sache fich entwiceln wird,” 
hatte der Arzt abichliegend gejagt, „hof- 
fentlih fommen wir um eine Xungenent- 
zindung herum.” Dann hatte er Waden- 
umijchlage und unbedingte Nıurhe verordnet 
und ein paar Medikamente dagelafien. 

Die Umfchläge hatten jogleich das Yie- 
ber Sfinfen lajien, der Nleine war ruhiger 
geworden und in Schlummer gejunfen. 
D, wie deutlich entjann fich Annemarie 
jener Tchicjaljchweren Nacht! Sie hatte 
am Feniter geitanden und in da3 jamtige 
Dunkel diefer lauen Bfingitnacht hinaus- 
geblickt. Taufend Sternlein waren in diele 
wunderfame SHimmelsdede hineingejtict 
und jchauten feierlih und ftil auf Die 
bom Weuertode bedrohte, unglücjelige 
Stadt herunter. - Noch war alles til 
in der Luft und wie in banger Eriwar- 
tung Standen die verdunfelten SHäufer 
in der Stille der Nacht. 

Annemarie hatte in diefer Stunde ge- 
betet wie nie zubor. Sie hatte ihr Fran- 
fe3 ind auf betendem Herzen emporge- 
tragen aus dem Unfrieden und Schreden 
der Erde hinauf in das Licht vor Gottes 
Angefiht ... . 

Dann brach wieder die Hölle [os, zer- 
riß beulend den Frieden der Stunde — 
angefangen mit dem SSaulen der Gire- 
nen, diefem nerbenzerreißenden Ton. 
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Dann hub das Donnern der Flafgelchüte 
an, und dazmilchen dröhnten die feindli- 
chen Ylugzeugmotoren, die heranfamen in 
immer neuen Wellen, um ihre tod- und 
verderbenfpeienden Ladungen auf die un- 
gliiliche Stadt abzumälzen ... . 

Hätte Annemarie beim erjten SHeulton 
der Sirenen wieder mit ihrem Sinde in 
den Bunfer flüchten jollen? Hätte fie 
ihn aus dem Janften Schlummer reißen, 
ihn in eine Dede wideln und in den von 
Menschen überfüllten Bunker laufen jol- 
len? Sn diefer vom Schweiß und Dunit 
bon vielen Menjchen, auf einen Haufen 
zulammengepfercht, erfüllten und Itidigen 
Zuft würde ihr Hartmut nur wieder elen- 
der werden . . Die Mutter über- 
legte nicht mehr. Sie hatte fih und ihr 
Kind ja eben in den Schuß de3 allmäd)- 
tigen Gottes gegeben und hatte die ab- 
jofute Gemwißheit, daß er ihr Gebet er- 
hört hatte. Der große SKinderfreund 
würde feine Hände jchüßend über fie und 
ihren Liebling halten, ganz gewiß. 

So blieb Annemarie Benzlin in Ihrer 
im vierten Stocdiwerf eines Meiethaufes 
gelegenen Wohnung, während der Aln- 
griff über der Stadt tobte, Sie lag bor 
dem Bett ihres Kindes auf den Iinien 
und gab fi und ihren Sungen in Got- 
163 Sand: .% 

OD die höllifihen Minuten diefer Nacht! 
Das Donnern der Flugzeuge, der unheim- 
liche HSeulton der Sprengbomben, das oh- 
venzerreißende Krachen gewaltiger Luft: 
minen . . . Die Erde bebte und ent- 
iekte ih... Wirklich, die Mauern de 
Haufes zitterten, jchwanften — ein fürd)- 
terliher Anblil, dann ein ungeheures 
Krachen, ein gewaltiger Stoß, der Anne- 
marie die Befinnung nahm für Minuten. 
Dann war es ftil. War e3 die Ruhe des 
Srabes? 

IS fie wieder zu fi) Fam und nad) 
der eleftriichen Tajchenlampe griff, jah tie 
beim jchwachen Licht der Kleinen Birne, 
daß Hartmut ruhig meiterjchlief, al3 od 
er nicht3 von dem tödlichen Stonzert ge- 
hört hatte. 

Noch war: feine Entwarnung gegeben. 
Aber e8 war jet draußen till. Gott jei 
Dank! Die junge Frau faltete die Hände 
und feufzte, dann janf ihr Kopf auf da3 
SKillen neben das blonde Köpflein ihres 
Bübchens, und fie fiel in einen furzen 
Erihöpfungzichlaf. 

Als fie erwachte, graute der Morgen, 
der Pfingftmorgen. Xeije erhob fich Die 
junge Frau aus ihrer unbequemen Xag2 
und trat and Fenster, um Gott zu dan- 
fen. Ach, der lichte, weite Himmelsbogen, 
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an dem im Dften da3 Sonnengeitirn in 
itrahlender Schönheit, wie zur Pfingit- 
feier gerüitet, fi) aus rofigem Wolfen- 
bett erhob, fpannte fich über Nuinen, bren- 
nende Häufer, zerjtörte Straßen, iiber Lei- 
hen, Zeichen, die der Fenerjturm bernic)- 
hatte... 

D, welch trauriger, trojtlofer Anblid — 
verhülle dein Antlik, du friedloje, grau- 
iame Welt! Frau Annemarie zitterte. 
Kelch graufiger Anblid. Nein, fie wollte 
fort, wollte feine Nacht mehr in diejer 
gequälten, jterbenden Stadt bleiben. Biel- 
Yeicht würde Tante Hanna in Hollenbef 
fie und ihren Hartmut aufnehmen .... - 

Sie wandte fih um, in ihre Küche zu 
gehen .. . . da Jah fie e8 erit, wa ge- 
ichehen war. Ihr Serzichlag Itocte, jte 
blieb, von Schreden gebannt, jtehen, wagte 
fih nicht zu rühren. „Mein Gott, mein 
Gott,“ ftammelte fie entjegt und griff mie 
haltfurchend nach dem Bettpfojten. 

Dort, wo die Wand, die Kiiche, der Klor- 
ridor geiwefen waren — gähnte ein jchau- 
erliher Abgrund ..... Das ganze Haus 
war Weg, au da Dad, nur eine Au- 
Benwand ftand noch, und an diefer einzi- 
gen Wand Kebte wie ein Schwalbenneit, 
da Zimmer, in dem Frau Annemarie 
und ihre Kindlein fich underjehrt befanden. 

ach dem eriten Schreden und Entjeßen 
fam eine jeltfjame Nube, eine feierliche 
Nubhe über die junge Jrau. Stärfer als 
den Scredfen diefer Bombennadht em»- 
fand fie die unmittelbare Gegenwart und 
Hilfe ihres Gottes, der jeinen Engeln 
befohlen hatte, fie und ihr Kind zu jchüt- 
zen. Still fekte fie fih an das Bett ihres 
Sungen, der ruhig feinen Genejungsichlaf 
ichlief, dankte ihrem himmlischen Netter 
aus ganzer Seele und wartete ftill ab, 
was weiter zu ihrer Nettung gejchehen 
mirde. 

Schon ehe der Feine Hartmut erwachte, 
hatten die tapferen Männer der Seuer- 
iwehr die gefährliche Lage von Mutter und 
Kind entdeckt und eilten ihr mit großen 
Leitern zu Silfee „Na, junge Frau,“ 
lagte der erjte von ihnen, ein älterer 
Mann mit üibermüdetem, erichöpften und 
rauchgeichwärztem Geficht: „Ueber Ihnen 
haben aber Gotte8 Cnogel Flügel ge- 
Dieutet ... „0 

sa, da8 hatten fie wirklich! Gott jet 
gedankt! Alles war dann weiter gut ge- 
gangen. Hartmut gena3 bald, nachdem 
er mit feiner Mutter Zuflucht und Un- 
terfommen bei Tante Hanna in Sollen- 
bef gefunden hatte, einem jtillen, weltfer- 
nen Dörflein fernab des graufigen Krieg3- 
geichehen?. Von jenem Tage an hatte Frau 
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für die im Lebensfampf Verivundeten, 
die Betagten und Einjamen, 
die Tranernden und Leidenden, 
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Unire Zufunftshoffnung. 
Paltor W. ©. Maud). 

Wir warten aber eines neuen Himmels und 
einer neuen Erde nach jeiner Verheißung, in 
welchen Gerechtigkeit mohnet. Darum, meine 
Lieben, Ddieweil ihr darauf arten jollet, jo 
tut Rleiß, daß ihr vor ihm unbefledt und uns 
Iteäflih im Frieden erfunden werdet; und die 
Geduld unfers Herrn achtet für eure Seligfeit. 
9. Bert 3,18 —15, 

Dies Schriftwort it derart, daß nur 
ein vom Geilte Gottes erleuchteter und 
vom felben ®eilt umgemwandelter Simon 
Petrus e3 jchreiben Fonnte. Hatte er doc) 
zuvor alle jeine Hoffnung auf etivas ganz 
andre3 gejett. Er und jeine Mitjünger 
hatten ein Reich weltliher Macht und 
Herrlichkeit erwartet, und fo war ihre 
Liebe zum Seren au3 dem Cigennuß 


Annemarie fi vorgenommen, nie wieder 
an Gottes gnädigem Walten zu zweifeln. 

Sie jfaß noch in Gedanken verjunfen, 
al3 die freundliche Schweiter auf die war- 
tende Mutter zufam. „Sommen Sie, 
Stau PWenzlin,” jagte fie, „Der Chefarzt 
{it jeßt für Sie zu jprecdhen.“ 

AS Annemarie fie mit Angitlichen Au- 
gen anjah, lächelte fie aufmunternd und 
lagte: „Keine Sorge, die Operation it 
gut verlaufen.“ 

Das beitätigte der Chefarzt, der in jet- 
nem Zimmer gerade feinen weißen Kittel 


auszog. „E8 war eine böje Blinddarm- 
entzindung; der Wurmfortjaß furz vor 


den PBlatßen. Shr Sohn fam gerade recht- 
zeitig zur Operation. Wenn feine Kom- 
plifationen eintreten — was faum zu be- 
fürchten ift —, wird der Sunge die Sache 
bald überitanden haben. Man fann Sh- 
nen aljo frohe Bfingiten wünschen.“ 

Noch ein feiter Häandedrud, ein Paar 
geitammelte Danfesworte von Frau Anne- 
marie, und jchon war er gegangen. 

Die Mutter durfte dann noch einen Blid 
auf ihren Sohn werfen, der eben aus der 
Karfoje ervadt war. Noch bleich, aber 
Ihon wieder ganz munter, lächelte er jeine 
Mutti an. Sie fonnte nur einen Segen3- 
mwunjch über feinem geliebten Haupt flü- 
tern, dann 30g die Schweiter fie hinaus. 
„Morgen dürfen Sie ein wenig länger 
bei ihm bleiben,” veriprad) fie. 
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geboren. Gründonnerstagnadht und Sar- 
freitag jahen das Ende joldh verkehr. 
ter Hoffnungen. E8 waren jeitdem den 
Singern Ausiprüche ihres Meijters im 
Gedächtnis Friich geworden, die fie vorher 
nicht hatten begreifen fönnen und die ih 
nen nicht3 bedeutet hatten. 

Betrug Schreibt zuderfichtlich von der Er- 
wartung eines neuen Simmel3 und einer 
neuen Erde, in denen Gerechtigkeit mohnet. 
Sn der damaligen Welt jah es troitlos 
aus. Da nahm die Ungerechtigfeit ütber- 
band, und don den Menfchen war feine 
Bellerung zu erwarten. Deshalb Ichrieb 
auch der greife Sohannes auf Patmos in 
der Offenbarung, die ihm zuteil gemwor- 
den war, von einer neuen Erde, Traft 
deffen, der von fich jagte: „Siehe, ich 
mache alle neu.“ 

Sreilich erfordert e8 viel Glauben und 
Seduld, auf diefen neuen Simmel und 
diefe neue Erde zu warten. Man mag 
ung Toren nennen, ung folder Zufunit3- 
hoffnung hinzugeben und al3 jchon ber- 
wirflicht zur fehen, mas verheißen ilt: 
„eine Hütte Gottes bei den Menjchen.” 
Die in der Welt herrichende Ungerechtig- 
feit ift noch immer fehr groß, und Die 
Zeitereigniffe mögen uns das Schlimmite 
befürchten Iaffen. Hilfe ift nur bei dem 
ewig treuen Gott. 

Da müffen wir und in der Geduld 
üben, nicht ungeduldig werden. „Geduld, 
ia, das ift etwas!” Geduld haben wie ein 
frommer und gläubiger Noah beim Bau 
der Arche, wie jehr auch die Leute lachten 
und jpotteten. Wir find dabei auch fer- 
nerhin bemüht, vor Gott unbefledt und 
unfträflih im Frieden erfunden zu imer- 
den, jederzeit bereit, abgerufen zu werden 
und vom Glauben zum Schauen zu fom- 
men. So forgen wir ung nicht um da3, 
was de8 Seren Sache tft. „Befiehl dem 
Seren deine Wege, und hoffe auf ihn; 
er wird’8 mohlmachen” — auch deine 
Sache, lieber Lefer. Und dauert e8 län- 
ger, al8 wir erwartet hatten, jo dient 
andern die verlängerte Wartezeit zur Be- 
fehrung, und aber dazu, bor dem Herrn 
unbeflect und unfträflich erfunden zu iwer- 
den, fortgefchritten in der Seiligung. Der 
Bater im Himmel meint eg gut mit un, 
und „mas fein Muge gejehen und Fein 
Ohr gehöret und in feines Menjchen Herz 
gefommen ift, daS hat Gott bereitet de- 
nen, die ihn lieben.” 

Wir beten: 

Herr, fahre in deiner Gnade fort, dein Licht 
feliger Hoffnung in unfern Atenftübchen und 
in unfern Herzen leuchten zu laflen, allen bö= 
fen Schatten zu bertreiben und uns in deiner 
Liebe mohlgemut zu machen. Amen. 
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Exefutivfefretär des Brüderbunds: 


Paltor %. Kenneth Kohler, 
1720 Chouteau Ave., St. Qouis 3, Mo. 
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Ber FKriednenahnte 


Reiterin der Franenede: 
ClijabetH Wilfing (Frau PBaftor &. Wilfing), 
2106 Magnolia ©t., Sarafota, Fla. 


Suni-Thema für unfre Verbände: 
„Bir glauben an die Verfühnung.” 
Anrufung: 

„D mein Herr Sefus, wenn ich dich nicht hätte 
Und wenn dein Blut nicht für die Sünder redte, 
Wo jollt ich Yermiter unter den Elenden 
Mich jonit Hinivenden.“ 

Lied: „Öroßer Mittler, der zur Nedh- 
ten,“ Evangelifches Gejfangbuch Nr. 187, 
Berie 1—8. 

Bibelleftion: Römer 5, 1—11. 

Gebet: „D Gott, unfer Vater, wir dan- 
fen dir für die Vergebung, die du uns 
durch Selum Ehriftum gefchenft haft. Silf 
uns, daß auch wir vergeben, jo dab mir 
Vergebung empfangen fönnen. Vergib ung 
die Siinden, die Siimden, die wir heute 
begangen haben, auch die Unterlaffung3- 
jünden. Wir danken dir für unjre Heime. 
Segne alle unjre Freunde und Nachbarn. 
Wir bitten diejes um Sejur willen. Amen.“ 

Lied: „An dein PBluten und Erblei- 
hen,“ Evangeliiches Gejangbuh Nr. 193, 
Berie 1 und 2. 

Leiter: Der Bmecf de heutigen The- 
mas it, den Gliedern zu einem flareren 
Berjtandnis der Bedeutung der Verjöh- 
nung mit Gott durch Sefu Chrifti Tod 
und Auferitehung zu verhelfen. 

gum Thema: VBerjöhbnung mit 
Gott bedeutet buchjtäblich: eins fein mit 
Gott. Dieje8 bringt die Frage auf: 
Wie Fann ein Menfch eins fein mit Gott? 
Wie Fonnen Gott und Menfch in Gemein- 
Ihaft und Kommunion fein und zujam- 
menfommen? 

Wir jahen bereit3 im April-Thema, 
daß der Mensch fich von Gott entfremdet 
bat, indem er die Dinge, wie Macht umd 
Herrlichfeit, die einzig Gott zuitehen, für 
fi beanjprudt hat. 

sn manden Religionen verfuchen die 
Menjchen duch Darbringung von Tieren 
als Opfer oder durh Falten und Ge- 
ihenfe einen zürnenden Gott zu berjöh- 
nen. Sogar Chrijten verfuchen oft ähn- 
liche zu fun, durch gute Werke und Op- 
fer. Aber der Menjch, der denkt, dah er 
fih durch jolhe Handlungen Gott ange- 
nehm machen fann, irrt fich.” Nichts Fann 


ich vor Gott darbringen, als dein (Sefu) 
eignes teures Blut.“ 

Erit wenn wir unjre fündige Natur im 
Lichte des Geiltes Chriiti erfennen, jehen 
wir unjre eigne Unvollfommenheit und 
unfern Serzengitolz ein. 

E3 ijt wichtig, daß wir nicht den Tod 
und die Auferjtehung Chriiti von feinem 
Leben und jeinen Werfen trennen, wenn 
wir an die Berjöühnung denken. Sein 
Werft war ein „für-uns-büßendes“ und 
berjöhnendes. Er Fam, die Verlorenen 
zu judhen, um fie in die Gemeinschaft 
mit Gott zu bringen. Die frühe Kirche 
veritand diejes ganz Kar, dat der Menich 
die Bedingungen einer Verföhnung nicht 
jelbit herbeiführen fönne. Sie jahen Gott 
in Sejus den einleitenden Schritt. tum, 
wie Baulus bezeugt: „Denn Gott war 
in Chrilto und verjföhnte die Welt mit 
ihm jelber und rechnete ihnen ihre Sün- 
den nicht zu und bat unter ung aufge- 
richtet das Wort don der Verfühnung.“ 

Die Sheidewand zwildhen Gott 
und den Menschen iit die Sünde. Sm 
Kreuz jehen wir diefen Wall niedergelegt. 
Diejes bedeutet nicht, daß die Sünde für 
immer abgetan oder der Teufel bejchmwich- 
tigt ilt. Tatjache tit, daß wir am Sreuz 
die Sünde in ihrer gräßlichiten Form 
leben, bier müflen wir ung al3 Mitfchul- 
dige an der Streuzigung befennen: 

„Ss, ich und meine Simden, 
Die Jid wie Körnlein finden 
Des Sandes an dem Meer — 
Die haben dir erreget 

Das Undeil, das dich jchläget, 
Und da3 betrübte Marterheer.” 

Da3 Kreuz und die Auferjtehung bedeu- 
ten jedoch, daß die Sünde nicht da3 Tekte 
Wort haben wird. Wenn e3 auch mand)- 
mal ausjteht, al3 ob die Sünde trium- 
phieren würde, jo Willen wir, daß den- 
noch Gott in feiner Liebe und Macht da3 
Uebel überwunden hat durch die Auferfte- 
hung feine® Sohnes. 3 ift Gott, der 
da8 lette Wort haben wird, und das Wort 
tit Vergebung.“ — „Vater vergib ihnen, 
denn fie willen nicht was fie tun.“ Gott 
denkt nicht anders iiber Siinde heute, al3 
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er tat, ehe er den Sohn zur Verjöhnung 
jandte. Sejus legte vielmehr den Stand- 
punft Gottes aus, die Sünde betreffend, 
durch Bergebung und Wiederbringung. 

E3 wird don einem Engländer erzählt, 
der nad einer zweijährigen Gefängni$- 
Itrafe entlajjen wurde. Er hatte in dem 
Warenhaus feines Arbeitgebers jahrelang 
geitohlen und mar entdelt und beitraft 
worden. Als fih das Gefängnistor öff- 
nete jtand diefer Arbeitsgeber, auf ihn 
wartend, bereit den Entlaffenen zu be- 
grüßen. Er fuhr ihn nad Haufe umd 
lagte ihm, daß jeine alte Stelle auf ihn 
wartete und er am folgenden Tage zur 
Arbeit antreten fole. Ms der Mann 
jein Seim betrat, erfuhr er, daß der Ar- 
beitgeber feiner Familie, während jeiner 
Abmejenheit den vollen Lohn ausgezahlt 
hatte. Das ilt ein Bild der vergebenden 
und Wmiederbringenden Liebe Gotted, Da 
war die Strafe für die Simde die Per: 
gebung für den Sünder, 

E3 gibt viele Neligtonen, die von Ffei- 
nem göttlichen Willfommen des Sirnders 
willen, weil diefer noch ein Sünder ift. 
Diefe wollen zuerjt gerecht machen, doch 
daz ift unmöglich. Gott heift un zuerit 
willfommen und macht uns jo reumütig, 
und dann erlöft er un. 

Wie willen wir aber, ob wir erlöit find? 
Baulus gibt un3 die Antwort im 2. Ro- 
rintherbrief: „Darum tft jemand in Chri- 
to, jo tft er eine neue Kreatur; das Alte 
tit vergangen, ftehe, e8 tt alles neu ge 
worden; aber das alles von ©ott, der 
uns mit fich jelber verjöühnet hat durch 
Sseljum Chriitum, und da8 Wort gegeben, 
das die Berföhnung predigt. 

Wenn wir diefes von Herzen jagen fön- 
nen, dann wifjen wir und find gewiß, „daß 
weder Tod noch Xeben, weder Engel no 
Sürftentimer noch Gewwalten, weder So- 
be3 noch Tiefes noch feine andre Kreatur 
uns jcheiden mag bon der Liebe Gottes, 
die in Christo Sefu it, unferm Herrn.“ 

Zur Beipredhung: 

1. VBergibt Gott unfre Sünden, wie 
wir unfern Schuldigern vergeben? 

2. Kann man Sieben mal Jiebzigmal 
vergeben ? 

3. Wie fieht der Menfch, der verjühnt 
it mit Gott, den Tod feiner Lieben oder 
feinen eignen Tod an? 

Schlublied: Der lette Vers des eriten 
Liedes (Evang. Gefangbuh Nr. 187). 

Einfammlung der Beiträge und Gaben. 

Schlußgebet: 

„So danf ich dir, vom Grunde meiner Ceelen, 
Daß du nach deinem ewigen Exrmwählen 


Auch mich zu deiner Kreuzgemeine brachteit 
Und jelig machteit. Amen.” 
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Milfionsplandereien, 
(FortfeBung von ©eite 4.) 
fühl zum Ausdruf bringen in der feiten 
Semwißheit, daß der Herr helfen wird über 
Bitten und Verjtehen. 

Bon SlUinois fommt ein Brief von 
einem Amtsbruder, der im Auftrag eine 
feiner Gemeindeglieder eine jchöne Nad)- 
richt fendet. Denn eins feiner Mitglieder 
mwiünfcht feinen Dank für die Plaudereien, 
die im „Sriedensboten” erjcheinen, durch) 


TE az SEEN EEE EHRE 


> 


eine Gabe von $100 zum NAusdruf zu 
bringen. Der Miffionsfreund und Jeine 
Gattin lefen gerne den „Stiedensboten.” 
Aber folche reiche Gabe it eine Ermun- 
terung, nur weiter zu Plaudern und dem 
Herrn zu danken, daß die einfachen Worte 
den einzelnen Herzen zum Segen werden. 

Kommen doch da zwei Fünfer von Sn- 
diana und berichten etwas, das uns alle- 
zeit erfreut. So jteht gejchrieben: „SH 
iende Sshnen zwei Yünfer, die Sie ge- 


Krätfelere. 


Bon denen, die bis zum 1. des ziweitnächiten 
Monats die richtigen Löfungen fümtliher Rät- 
fel einjfenden, erhält einer eine Anerkennung, 
borausgefebt, daß fie ihm in den vorhergehen- 
den fechg Monaten nicht zuerfannt wurde. Ihm 
wird das Lefegeld für den „Friedensboten,” 


wenn das gewünfcht wird, für jehs Monate 
gutgefchrieben, oder er darf fich aus dem Sa= 
talog des Eden PBublifhing Houfe Bücher und 
Waren im Betrag von einem Dollar beitellen. 
Man fende die Löfungen an den Redakteur, 
1724 Chouteau Mpe., St. Louis 3, Mo. 


Kreuzmworträtiel, 


I I u || 
_ EEE EEE 


m | m | | | m 
I me! 
u | El | 1 
TUE Aut 
m | m || m 
3uam ABREM. 
BEE’ BER 
See ee 
u EEE 
m | m | m 


1] u En | | 


Waagereht: 1. Wonnemond, 4. Metall, 7. 
Gebäude (zweiter Fall), 8. junger Birken 
ftamm, 10. Stadt in Lettland, 11. arabifche 
Halbinfel, 12. Qlutgefäß, 13. vom graden 
Kurs abweichen, 15. Kürzung von item, 16. 
nomadifches Zeltdorf, 17. öltlider Staat (Mb- 
fürzung), 18. Bejcheinigung, 21. Pflanze, 28. 
amerilanijcher Binnenjee, 24. Fifch, 25. Stufe, 
26, Vögel, 28. berivirrt, 29. Vorftadt von 
Hamburg, 833. Ginfriedigung, 36. Hausflur, 
87. großes Zimmer, 38. Waflerplab, 39. Glied 
einer Summe (mathematifch), 40. männlicher 
Vorname (Mbfürzung), 41. vorher. 

Genfredt: 1. Deutfcher Fluß, 2. Organ, 
3. mohammedanifch für Jefus, 4. Schmelzüber- 
zug, 5. Kornblume, 6. Schmud, 7. gejchnitte= 
ne3 Holz (Mehrzahl), 9. Tatfraft, 12. über 
(lateinifch), 13. vortrefflich, 14. nimmer, 16. 
germanifche Gottheit, 19. über (Vorfilbe), 20. 
Shmwur, 21. Schöpfung, 22. Mindungsarm de3 
Nheins, 24. bloß, 25. portug. Bejibung in Ine 
dien, 26. Ordensbruder, 27, jebt, 28. im Ans 
nern, 30. Vorname (männlich), 31. Lauf, 32. 
Heiner Metallring für einen Hafen, 33. iwider- 
Nandsfähig, 34. Vögel, 35. Stadt in Württem- 
berg, 37., Heilige (Ubf.).. (ä=ae; 5=1e.) 


Auswerhfelrätiel, 


Was ich bin und ie ich heiße, 
Hängt ganz ab von meinem Fuß, 


Der, die Löfung zu erreichen 
AYusgeiwechfelt werden muß. 
Wenn mein Fuß ift ein Vokal, 
Bin ih Stadt am Snielitrand, 
Doch gehör ich zum Metall, 
Sit mein Fuß ein Konfonant. 
Dies gewiß ift jedermann 
Defier al3 die Stadt befannt. 


Anjtreichrätiel, 
Sch wanderte den Weg entlang 
Vorbei an einem Schienenjtrang, 
An einer Kreuzung war das Wort, 
Und ich erfannte es fofort. 


Dann, als ih fam zum nahen Wald, 
Sah ich das zweite Wort alsbald, 
Nachdem vom erjten Wort ich ftrich 
Den Kopf — hab ich den Baum erblidt. 


Strahlenrätfel. 


eder Strahl diefes Rätfel enthält ein Wort 
bon fünf Vuchftaben, dag mit einem 3 endet. 
Sind die richtigen Wörter gefunden, ergibt 
fi von der Spibe rechts herum gelefen, eine 
Srühlingsblume, 

Sıı derjelben Weife gelefen haben die acht 
Wörter die folgenden Bedeutungen: 1. Plas 
net, 2. Prophet, 3. Indianer aus Mlt-Beru, 
4. männlier Name (N. T.), 5. perjticher 
König, 6. Liederdichter, 7. Einnahme, Ber 
faufspreis, 8. deutfche Partei aus der Hit» 
Verzeit. 
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brauchen follen, wo es nötig it. 3% 
freue mich immer, wenn der ‚Stiedens- 
bote’ fommt, denn er ift ein Segen für 
ung ältere Zeute, Im neuen Jahre wol- 
Yen wir wiederum Singen: 

‚Defu geh voran auf der Lebensbahn, 

Und wir wollen nicht verweilen, 

Dir getreulich nachzueilen, 

Führe uns an der Hand bi in3 Vaterland. 

Das war unfer Hochzeitslied. Und ich 
habe auch in der Sugend fo viele jchöne 
Lieder auswendig gelernt. Wenn ic dann 
mal des Nachts nicht gut jchlafen Tann, 
dann jage ich alle die Lieder auf, und 
meine Seele wird jtille. Nun herzlichen 
Gruß und Gott befohlen M.S.®9.” 

Der Segen des Unterricht3 und des 
Yuswendiglernend hat noch immer edle 
Srüchte getragen. Wie oft jagen wir in 
unsern Tagen Verslein auf, ohne daran 
zu denken, daß wir fie einjt danf unjern 
Lehrern oder Seeljorgern gelernt haben. 


Dder nehmen wir Bibelfprüche, wie oft 


gebrauchen wir nicht das eine oder andre 
ort, gerade wie eg uns in den Sinn 
fommt. Und wie wir e8 gebrauden, 
jedes Wort gibt ung entweder neue Kraft 
oder einen Ansporn, und wir fühlen alle- 
mal auch die Nähe unfers Gottes, der ja 
bei ung ift alle Tage bis an der Welt 
Ende Wolle er ung allezeit weiterhin 
nahe jein. (Zortfeßung folgt.) 


Te ———————ge] 


Natjelede, 
Löfungen der Februar-Rätfel. 

Kreuzmworträtfel. — Waageredit: 1. Eiß, 
4, Urd, 7. grau, 8. Ried, 10. Napf, 11. Sena, 
12. Beta, 18. Sand, 15. Pioniere, 19. SL} 
20. On., 21. Emje, 22. wer, 23. Arm, 24, 
Geo., 26. Gas, 28. eher, 30. 2. U., 32. Al, 
33, Aranjuez, 35. Tod, 37. eng, 38. War, 
40. Aira, 41. Nefi, 42. real, 43. Rat, 44. Met. 

Senfredit: 1. Grato, 2. Japaner, 3. fuf., 4. 
Uri, 5. Riefe, 6. ®. © N. A., 7. Oneiz, 9. 
Dante, 12. 8. B. ©., 14. dir, 16. immer, 
17. e8, 18. Regen, 22. wo, 23. 43, 25. Erie= 
fee, 26. Ga., 27. Mitar, 29. ba, 30, Tegal, 
31. Us, 33. Adafa, 34. Unrat, 36. Oder, 39. 
Rit., 40. arm. 


Doppelfinn. — Bamir. 

Zogogriph. — Born — Born — Horn — 
Korn — Horn. 

Bifitenfartenrätjel. — GErnft Maune — 
Steuermann. Kurt Kefidi Nom = Mufil- 
Direktor. 


Die Folgenden haben richtige Löfungen einz 
gefandt, da aber niemand alle vier Natjel ger 
Yöft hat, gibt es diesmal feine Unerfennung. 
Das ift mohl das erjtemal, daß das borge- 
fommen ilt. 

3: 5X Schulk. 

Serner: Baftor Ernft Irion, Frau Paltor 
3. Zuedhoff, Frl. Lydia Meiners, Rrl. Zouife 
Muede. 

Nachträglihd hat PBaftor Geoffret Gyula 
Noehrig (Qugoflatvien) Löfungen der Sanuarz 
Kätfel gefandt. Von diefen waren drei richtig. 
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Aus Welt und Zeit 


1. April 1958. 
. Die Wirren der Welt. 
Alle Verjuche, eine Einigung mit Rup- 
 — land über Rüftungsfragen zu erzielen, 
Schlagen fehl, weil die Sowjets Vertrauen 
auf ihr Wort fordern, ohne Kontrolle iiber 
ihre Serjtellung von Waffen zuzulaiien. 
Anfang März hat Gromyfo, der Außen- 
miniter Nußlands, den weitlihen Mäd- 
ten borgejchlagen, im April eine Konfe- 
2 renz der Außenminijter und im Sunt eine 
— — Gipfelfonferenz zu halten. Die Konferenz 
e der Außenminifter fol jedoch nur die Ge- 
 —  Ichäftsordnung der Gipfelfonferenz feitjtel- 
Sen und joll fich weder mit der Einigung 
 — Deutfchlands noch mit der Sicherheit Eu- 
ropas befafien. 
. Sefretär Dulles hat das Angebot mit 
Recht abgelehnt mit der Begründung, es 
lei ein Betrug, inden es den Anichein 
erivede, daß dadurch den Forderungen Ei- 
jenhomwers entiprochen würde, während e3 
nur den Somwjet3 Gelegenheit gebe, Bro- 
 Paganda für den Kommunismus zu ma- 
= hen und die weitlihen Mächte in ein 
Schlechtes Licht zu Stellen. 
E: Kım haben die Nufjen einen neuen Vor- 
Schlag gemacht, der nach Anficht unfrer 
Regierungsleiter demfelben Zweck dient. 
Sie erflären, fie werden alle Verfuche mit 
— — Mtombomben einftellen in der Erwartung, 
daß die meitlichen Mächte e8 auch tun. 
= Sahren dieje fort, folche Verfuche zu ma- 
den, jo werde auch Rußland wieder da- 
mit anfangen. Mber Sekretär Dulles hat 
— shre Pläne durhichaut und darum auch) 
diefen Borfchlag abgelehnt. Die Nuffen 
 — haben nämlich eine Reihe von Versuchen 
beendigt und mwiünfchen eine Atenpauie, 
während Amerifa gerade angefangen hat, 
- eine Reihe von DVerjuchen zu machen. Die 
Rufen erwarten natürlich nicht, daß Arme: 
rifa von der Durchführung feiner Pläne 
abjehen wird, aber das fünnen die Som- 
jets für Propagandazivede mweidlich muı8- 
nüßen. 
sm Kreml hat eg wieder einmal Aen- 
derungen gegeben. Premier Bulganin ift 
nämlich abgefeßt worden, und ihm ijt feine 
frühere Stellung in der Bank übertragen 
_ worden. Der Barteiführer Khrufhchev ift 
nun au Premier geworden. Zur Zode- 
. . rung der Spannung mit dem Weiten wird 
das nicht dienen. 
Der Berjuh Amerikas, einen zweiten 
„Explorer“ in den Weltraum zu fenden, 
= At mißlungen. Drei Raketen fandten den 


se 


EINER 


Ber Sriedenahnte 


Satelliten programmäßig in die Höhe, 
aber die vierte verjagte. Der Satellit 
türzte ab und it jedenfalls infolge der 
Zuftreibung verbrannt. 

Der VBerjuch der Ylotte, einen dritten 
„Explorer“ emporzufenden, war erfolg- 
reich. Diejer Mond umfreift jeßt die Erde 
in einer Höhe von zumeilen 400, zumei- 
len 2500 Meilen. 

Die Negierung in Wajhington ijt be- 
reit, Ssndien eine Anleihe von 225 Mil- 
lionen Dollars zu gewähren. 

Sn Malaien find die Negierungstrup- 
pen jehr erfolgreich im Kampf gegen die 
Kommunilten. Seit 1948 wurden 6500 
Kommuniften getötet und mehr als 1200 
gefangengenommen. 3 find jekt nur 
noch 1600 übrig in den Dichungeln. 

ssemen it der don Nafler gegründeten 
Arabiihen Föderation beigetreten. 

Smilchen Sirael und Syrien werden 
zurzeit jchwere blutige Kämpfe geführt. 

Hoch in den Sierras find jechs Studen- 
ten, vier junge Männer und zwei Mad- 
chen, beim Sfien von einem Schneejturm 
überrajcht worden. Vier Tage verharrten 
bier in der eifigen Sälte, wobei ein junger 
Mann don der Lungenentzündung befal- 
len wurde, ehe es zwei beherzten Man- 
nern gelang, einen Hubichrauber auf den 
Berg niederzulafien und jie in Sicherheit 
zu bringen. 

Auf Kuba hat Batilta 7700 Boliziiten 
zu den Waffen gerufen, um fi gegen 
Aufitändige, die ihn zu Stürzen fuchen, 
zu wehren. 

Sn einem Öefangenenlager in der Nähe 
von Warjehau wurden 20,000 Leichen ge- 
funden. E83 waren Engländer, Franzo- 
jen, sstaliener, Nujjen, Sugoflaven, Bel- 
gier und Bolen, die bei dem Aufitand in 
Warichau gefangengenommen wurden. 

Dei Ofinawa Stiegen zwei Flugzeuge 
gegeneinander, wobei etwa 26 Marinefol- 
daten ihr Xeben verloren. 

Bei Miami geriet ein Flugzeug mit 24 
Berjonen an Bord in Brand. 

Die St. Youifer Polizei gedenft Spür- 
hunde zu gebrauchen, um dem Verbrecher- 
wejen zu fteuern. Sie hat mehrere Män- 
ner nad) London gejandt, die über dei 
Erfolg berichtet haben. 

Die Zahl der Arbeit3lofen hat, wie man 
in Wajhington glaubt, die höchite Zahl er- 
reicht und wird bald abnehmen. Zurzeit 
juden 5.1 Millionen Berjonen vergeblich 
Arbeit. 

Der Senat in Wafhington hat eine 
Bewilligung von 1.8 Milliarden gutgehei- 
Ben, um Mrbeitögelegenheit für 600,000 
Berjonen zu jchaffen. 


an Seinem Weijterwerf, 


„Der verlorene Brief.” 
Frei nach dem Leben erzählt von 
Ewald R. Agricola, Baitor 1. R. 


Daß Paftoren eigentlich ein jehönes und 
Yeichtes Zeben haben, ift eine Anficht, die 
iogar von bielen geteilt wird, die doch 
beiier Beicheid willen jollten. Sa, ein 
„Ichönes” Leben! Das wollen wir jchon 
gelten Yafjen, zum mindeiten im Fall der- 
jenigen Baftoren, die treu ihre Pflicht 
erfüllen und ihre Befriedigung umd 
Treude in ihrer Arbeit finden. Cbenfo 
wie ein Leonardo da Binci von emer 
Slücsmwelle überflutet worden jein muß, 
al er endlich den Iekten Binfelitrich 
„Dem heiligen 
Abendmahl,“ gemacht hatte. Oder mie 
Sriedrih don Schiller von reinjter ımd 
tiefiter rende erfüllt worden jein muß, 
al3 endlich nach jahrelanger, angejtreng- 
tefter Arbeit fein herrlihes Schaufpiel 
„Wilhelm Tell” vollendet war. sn Die- 
iem Lichte gejehen, it das Predigtamt 
im Sale eine treuen Pfarrers Ticherlich 
„Ihön.“ Mber „Leicht"? Das it eine 
ganz andre GSacdıe. 

Sewiß, e3 gibt leider auch hie umd 
da Baitoren, die „es fich leicht machen.“ 
Aber jchlieglich haben auch diefe ein ©e- 
wilfen ebenjo mie ihre Amtsbrüder, die 
ihre Pflicht jehr ernst nehmen. Und wenn 
iein Gewiffen den Mann jchlägt, der jeine 
Arbeit Yälfig treibt — fei er nun Land- 
wirt, Zehrer, Pfarrer, oder was fein Be- 
ruf auch jonft fein mag —, dann tft fein 
Leben beitimmt nicht „leicht.“ 

Und auch abgejehen davon, die mei- 
iten Leute, die jo leichthin davon jchwat- 
zen, wie gut und leicht e3 doch der Pfar- 
rer habe, vergeffen — wenn fie in ihrer 
Dperflählichfeit iiberhaupt jemals davon 
Notiz genommen haben —, daß jelbit die 
treueiten Pfarrer oftmal3 mit jchnöden 
Undanf belohnt werden. 


* * * 


PBaltor Werner hatte von %. aus, Mo 
er wohnhaft war und die dortige Sm- 
manuel3-Gemeinde bediente, die HBion$- 
Gemeinde in N. gegründet. Seden Sonn- 
tagnahmittag ohne Fehl, auch bei jo 
furchtbarem Wetter, daß man feinen Hund 
binausgejagt hätte, fuhr er mit Pferd 


- and Landauer (auf engliih „Buggy“) die 
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zehn Meilen von %. nah N. und hielt 
dort Gottesdienit. ES Fam fogar vor, daB 
er halb erfroren in V. anfam. 

Werner war ein Gebetsmann, ebenfalls 
ein Seelforger, der an Pflichttreue feinem 
nadjitand. Auf der Kanzel leijtete er Bor- 
zitgliches. Die N.-Gemeinde blühte rail 
auf und fonnte fich fchon nach wenigen 
Sahren jelbitändig erklären. Das bedeu- 
tet, fie bedurfte nicht länger der finan- 
ziellen Unterjtikung der Behörde fir sn- 
nere Million, fie befoldete jeit ihrer Selb- 
itandigfeits-Erflärung ihren Baltor jelbit 
und fteuerte auch reichlich bei zur Unter- 
ftügung der Miffion fowie der Wohltätig- 
feit3 - Anitalten der Kirche. PBaltor und 
Semeindeglieder lebten im jchöniten Ein- 
vernehmen. 3 ging in der Gemeinde 
borwärts, daß e3 nur fo eine Freude 
war. So ging e3 etwa zwei Sabre lang. 

Dann Fam das jährlihe Millionsfeit. 
Nie e3 fo Brauch war, wurden die übl- 
chen Kolleften für Innere und Neuere 
Million dem Baitor überreicht zur Wet- 
terjendung an den Schatmeiiter der 
Sirche. 

Nun war e8 damals noch Gewohnheit, 
dab alle folhe Kolleften im „Sriedensbo- 
ten” quittiert wurden. So etwa drei Wo- 
chen nach Einjendung Fonnte man dann 
in diefem Kirchenblatt der Evangelischen 
Synode Iefen, daß diefe umd jene ©e- 
meinde oder Perfon foundfopiel fir Die- 
fen und jenen Smwed beigetragen hatte. 

Werner las natürlich jedes Wort im 
„Sriedensboten,“ und einige Mitglieder 
hatten diejelbe Löhliche Angemwohnheit. So 
wie immer trug Werner auch diesmal den 
Brief an den Schatmetiter der Kirche, den 
Schef (Bank-Geldanmwetjung) für die Kol- 
lefte enthaltend, jelbjt zur Bolt. Als drei 
Wochen nach Abjendung noch feine Dutit- 
tung für die Miffionzfeit - Kollefte im 
„Sriedensboten” erichten, ftutte er. Dod), 
feine Frau fagte: „Nun, dann wird «8 
wohl in der näditen Nummer quittiert 
werden. Du mwirjt e8 doch wohl nicht ver- 
gejfen haben, die Kollefte abzufchiclen?“ 

„ein,“ jagte er, „ich erinnere mid), 
den Brief jelbjt zur Post gebracht zu ba- 
ben. Sn der Tat, der Frik Gutmann“ 
(da3 war der Bojtmeilter) „war felbit 
am Schalter und bat mir den Brief ab- 
genommen. Nım, ich will mal nadichauen, 
ob ich den „Stub” für den Sched aud) 
rihtig ausgefüllt habe.“ Er ging und 
fand, daß er das getan hatte. („Stub“ 
it ein engliihes Wort, das jobiel mie 
„Beicheinigung“ bedeutet. Wenn man ei- 
nen Schee Tchreibt, fo iit es ziwed3 Bud- 
führung von Vorteil, fol einen „Stub“ 
im Schefbuch dur Eintragen der Summe 
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des Schef3 jomwie des Namens des Cmp- 
fanger3, auch des Datum der Abjendung 
auszufüllen. Dann lölt man einfach den 
Schef vom „Stub“.) „Miio,” jagte Wer- 
ner zu feiner Frau: „Der ‚Stub’ ijt ridj- 
tig da.“ 

Sie jannen einige Nugenblide nad), 
dann fuhr er fort: „Nun, wenn die 
Quittung nicht in der nädjten Nummer 
de ‚Sriedensboten’ erjcheint, jehide ich 
dem Schatmeifter ein Duplifat, und be- 
nachrichtige ich die Bank, damit fie den 
eriten Sched, fall er eintreffen jollte, 
nicht annimmt.” Dazu ift eS aber nicht 
jobald gefommen! 

Zwei Tage nachher nämlich Fam der 
Semeindepräfident, Herr Kern, zu Wer- 
ner, und zwar mit einem finjteren ©e- 
ficht. Die gegenfeitige Begrüßung war noch 
faum beendigt, al Kern idharf fragte: 
„Herr Baitor, haben Sie nicht die Stol- 
[efte vom Miffionzfeft eingefandt? Seit 
dem Felt find fchon drei Nummern des 
‚Sriedensboten’ gefommen, ich habe die 
Quittung in allen drei Nummern gejucht, 
und ich Kann fie nicht finden. Sie ijt ein- 
fach nicht drin.” 

Werner erwiderte ihn, daß auch er die 
Quittung in allen drei Nummern umjonit 
gefurcht habe, und fügte dann hinzu: „Kun, 
wahrfcheinlih wird fie in der näditen 
Nummer erfcheinen.“ Kern jagte, und 
zwar nicht freundlih: „Wir mollen’s 
hoffen.“ 

„Xlfo, mein Gemeindepräfident bezmei- 
felt meine Ehrlichkeit!” Diejer gallenbit- 
tere Gedanke itieg in Werner auf. Sein 
näcdjiter Gedanke war: „So, jekt fann id) 
num und nimmer ein Duplifat an den 
Schatmeiiter jchiefen, wie ich borhatte, 
Da3 würde fo ausjehen, al3® ob ich bver- 
jucht hätte, daS Geld zu unterjchlagen 
in der Erwartung (oder Hoffnung), daß 
niemand daran denkt, im ‚Sriedensboten’ 
nach der Quittung zu juchen, und in der 
Anficht, fchnell ein Duplifat einzufchiden, 
wenn jemand fich erkundigen jollte, war- 
um denn die Kollefte nicht im ‚Srieden3- 
boten’ quittiert jet.“ 

Dann reihte fich auch diefer Gedanke 
an die vorgehenden an: „Wenn ich jekt 
noch ein Duplifat einjende, wird der Ver- 
dacht noch größer.“ Daß er aber jchließ- 
ich doch ein Duplifat würde einjenden 
müflen, weil ja doch daS Geld der Syn- 
ode gehörte, daran dachte der bedauern3- 
werte Mann in jenem Nugenbli nod) 
nicht. Sn der Tat, das mußte ihm jpäter 
einer der Borjteher erit jagen, wie wir 
in Kürze jehen werden. 

Er war eben bon dem furdtbaren 
Schlage, diefem nur Fümmerlich verjted- 
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ten Berdacht jeineg Gemeindepräfidenten, 
jo verwirrt, daß er überhaupt nicht Klar 
denfen fonnte. So würde e3 wahrjchein- 
ich beinahe jedem ehrlichen Menjchen er- 
gehen, auf den wie ein Ylit aus beite- 
rem Himmel die Frage niederjfauft: „Halt 
du da8 Geld jelbit eingejtedt?“ Noch 
niemal3 hatte irgend jemand jeine Ehr- 
lichkeit in Frage gezogen. „Herr, mein 
Gott, nur nicht das!” fchrie eS auf aus 
gemarterter Seele de8 freuen Mannes, 
„nur nicht das! Lab diejen furchtbaren 
Verdacht nicht bleibend auf mir ruhen! 
Um meine3 armen, treuen Weibes iil- 
fen, wenn nicht um meinetwillen reinige 
mich don diefem VBerdacht!" E 

Zangjam, al3 ob fie Blei an den Fir 
ben trügen, fchlihen dem Waftorenpaar 
die Tage hin. Die nächte Nummer de3 
„Stiedensboten” erihhien. Seine Duit- 
tung! Das Geficht de Gemeindepräfiden- 
ten wurde immer finiterer. Werner fonnte 
nur mit großer Anftrengung feinen Amt3- 
pflichten nachfommen. Die andern Bor- 
fteher fagten allerding: „Herr Baltor, 
jenden Sie doch einfach ein Duplifat ein, 
dann ift die Gejchichte abgemadt. Wir 
wiffen alle, daß Sie ehrlich find.“ Mer 
Werner erwiderte: „Nein, es ift Zweifel 
an meiner Ehrlichkeit angedeutet worden, 
und der wird nicht dadurch befeitigt, daB 
ih, da nun die Dinge jo weit gegangen 
find, jeßt noch ein Duplifat einjende. Sa, 
hätte ich das getan, bevor Herr Kern 
zu mir gejprochen hat! Mber jekt ilt e8 
zu jpät. Sekt würde e3 den Anjchein 
haben, ich wolle mich fo gut wie möglich 
aus der Klemme ziehen. Sch fann jekt 
nicht3 weiter tun, al3 an den Schakmei- 
fter fchreiben und fragen, ob er den Sched 
erhalten bat, und wenn er ihn erhalten 
hat, ihn ermahnen, die Quittung ohne 


Verzug im ‚Sriedensboten’ zu veröffent- ee 


lichen. Ich werde das noch heute tum.” 
Das geihah dann, und Werner erhielt 
die Antwort: „Leider haben mir den 
Schek nicht erhalten. Sedoch, e8 Ffommt 
ja allzumal vor, daß Briefe verlorenge- 
hen. Schiden Sie einfach ein Duplifat.“ 
Werner berief den Boritand zujammen 
und berichtete, was der Schatmeijter ge- 
ichrieben hatte. Und alle, mit Ausnahme 
bon Kern, jagten fröhlih: „Na, Herr 


- Baitor, dann tun Sie doch, was der Schaß- 


meilter jagt, dann find Sie die leidige 
Sejchichte log. 3 halt Sie hier nie 
mand für unehrlich.” 

„Sie irren fi,“ jagte Werner, „Herr 
Kern bier anmwejend hat während diejer 
langen Wochen nicht zu mir gejagt, daß 
er mir glaubt, wenn ich jage, ih hatte 
da Geld eingeihidt. Das würde er un 
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bedingt getan haben, wenn er nicht an 
meiner Ehrlichkeit zmeifelte.“ 

Kern jchwieg. Somit fuhr der Paltor 
dann fort: „sch werde alfo das Dupli- 
fat nicht einjenden, bevor ich dor der 
ganzen Welt gerechtfertigt daitehe, dag 
beißt, bevor e3 fonnenflar ermiefen ift, 
daß ich den urfprünglichen Schee tatjäch- 
lich gleich nad) dem Miffionsfeft einge- 
Ihickt habe.“ 

Kun ließ fi Serr ©. vernehmen: 
„Herr PBaitor, entjchuldigen Sie, dat ich 
in diefem Punkte nicht mit Shnen über- 
einitimmen fann. Sehen Sie, e8 ift mög- 
ih, jogar mwahrjcheinlich, da der ver- 
Ihmwundene Schee nie wieder auftauchen 
wird. Aber da8 Geld gehört doch der 
Synode. Wie e3 mir fcheint, miüffen Sie 
da3 Duplifat einschiken. Wird der ur- 
prüngliche Scheel doch noch gefunden, fo 
wird er einfach vernichtet.“ 

„5a, pflichtete ihm Herr R. vafch bei, 
„und dann geben Sie der Bank den Auf- 
trag, daß fie den urfprünglichen Scheck, 
wenn er aller Erwartung entgegen ein- 
treffen jollte, zurickweifen fol.“ 

Die Herren ©. und NR. waren Leute, 
die jo feit von der Ehrlichkeit ihres Pa- 
tor überzeugt waren, daß fie, wie man 
fi) jo ausdrückt, „Gift darauf genom- 
men” hatten, 

Werner wilchte fich den Schweiß von 
„ber,“ fo jtöhnte er, in Er- 
widerung auf das, was ©. und R. gejagt 
hatten, „wie wird dann der Verdacht, um- 
ter dem ich jtehe, vernichtet?” 

Herr ©., ein Chrift durch und durd), 
erwiderte: „Herr PBajtor, haben Sie Ver- 
frauen auf Gott. Die Gemeinde hat Zu- 
trauen zu Ihnen. Ob der Scheet jemals 
tieder erjcheint oder nicht, ich glaube SH- 
nen, daß Sie ihn abgejandt haben. Und 
ich denke, die andern auch. „Wenn Sie 
mit Abjendung des Duplifats warten wol- 
len, bi8 der verlorene Scherf wieder auf- 
taucht, Fönnen Sie wahrfcheinlich Yange 
warten.” 

Sreundlich und eifrig nicdten die an- 
dern Herren Zuftimmung, nur Serr Kern 


- Iprad) fich in Ffeinerlei Weife aus, 


Dann nahm Herr R. das Wort: „Sa, 
machen Sie e8 nur, wie wir fagen, Serr 
VBaltor. Das ijt das einzige Richtige, und 
Ihaden Tann es auf jeden Fall nichts.“ 
Darauf wandte er fih an alle und fagte 


mit Wärme: „Du liebe Beit, ift eg denn 


jo weit bei ung gefommen, daß ein Mit- 
bruder erjt bemweijen muß, daß er ehr- 
fh it, ehe wir e8 ihm glauben? Das 
berhüte Gott! Chriften müffen doch DVer- 
frauen zueinander haben. Und warn ha- 
ben wir denn jemals Urfache gehabt, un- 
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jer8 PBaftor3 Ehrlichkeit in Zmeifel zu zie- 
ben? Nie!” 

Dem jtimmten alle bei (nur Sern ließ 
ic) nicht hören), und die jüngeren Herren 
lagten: “That’s what I say!” (auf 
deutjch: „sa, das meine ich aber auh!”), 
während fie dem Seren Gemeinde-Dikta- 
tor einen Bli zumwarfen, der ihm die für 
ihn verzweifelt unangenehme Tatjache zu 
Gemüte führte, daß fie dejfen Verdädhti- 
gung berwarfen. | 

Herr R. fuhr fort: „Wohin fame e3 
denn in der Welt, wenn niemand mehr 
an jeines Mitmenfchen Ehrlichkeit glauben 
wollte? VBollends noch in einer hriftlichen 
Gemeinde! Wenn mir bier in unjrer 
Bion3-Gemeinde fein Vertrauen mehr zu- 
einander haben, dann —“ 

„Dann wäre e8 am beiten,“ jo fielen 
ihm einige ind Wort, daß die Zion3-Ge- 
meinde ihre Türen zujchlöffe.” 

„sa, 10 11t’3,” nahm nun Serr ©. iie- 
der das Wort. „Das Neich Gottes Fan 
nicht duch Mibtrauen gebaut werden.“ 
Dann wandte er fich ernft, aber nicht un- 
freundlich, an Kern: „Herr Kern, wenn 
fie immer erjt Bemweife haben müffen, daß 
Ssshre Mitmenschen nicht Böjes gegen Sie 
un Schilde führen, dann müßten Sie 
Ihlieglihh auch das Ejjen, das Shnen vor- 
gejeßt wird, chemifch unterfuchen, um fi- 
cher zu fein, daß man Sie nicht vergif- 
ten will.“ 

Niemand lachte, dazu war feiner in der 
Stimmung. Herr Kern antwortete: „E3 
muß aber doch alles in der Gemeinde 9r- 
ventlih und ehrlich zugehen. So heikt 
e3 ja auch in der Schrift.“ 

Eilig nahm nun der Pfarrer das Wort: 
„sa, lo jteht es in der Schrift, und wenn 
Herr Kern an meiner Ehrlichkeit zweifelt, 
jo tt ja das für mich traurig genug, und 
vielleicht ann er nicht3 dafür, denn Ver- 
trauen laßt fich nicht erziwingen. Ic bin 
ihm nicht böfe und will fein Mißtrauen 
jo geduldig wie möglich tragen. Aber eı- 
ned will ich Ihnen allen fagen: Bevor 
ich vor aller Welt gerechtfertigt daitehe, 
das heißt, bevor e8 auf die eine oder 
andre Weije jonnenklar eriviefen it, daß 
ich tatjächlich die Kollefte gleich nach dem 
Miffionsfeft abgejchiet habe, werde ich 
nicht wieder in der Zions-irche predi- 
gen.“ 

Dieje Ankündigung wirfte wie eine ein- 
geichlagene Bombe. „Warum nicht, Herr 
PBajtor?“ fragten die Männer erregt. 

Werner erklärte: „Weil ich nicht will, 
daß der Bions-Gemeinde nachgefagt wer- 
den joll, daß fie einen der Unterfchlagung 
berdächtigten Prediger auf ihrer Kanzel 
duldet.“ 
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Die Männer jekten ihm auseinander, 
er dürfe fein Predigen vor der Zion- 
Gemeinde nicht einftellen. Dadurch würde 
der „Rumor” in der Nakhbarfhaft nur 
noch größer werden. Serner: &3 fönnte 
angenommen merden, die Gemeinde oder 
der VBorftand habe Werner veranlaßt, 
nicht mehr in Sion zu predigen, mwäh- 
rend fie, Gemeinde und Borfteher, der 
Welt berfindigen wollten, daß fie nie 
an jeine Schuld glaubten, welches Zeug- 
nis am unwiderspredhlichiten dadurch ab- 
gelegt werde, dag Werner nach wie vor 
regelmäßig auf der Kanzel in der Zions- 
Kirche erfcheine. Und dann noch: wenn 
er jein Bredigen in Zion einftelle, dann 
fönnten diejenigen, die feine Ehrlichkeit 
bezweifeln, denfen, er habe ein Ichlechteg 
Gewilien und er habe nicht den morali- 
Ihen Mut, vor der Gemeinde zu ftehen. 

„Ufo,“ jo jchloß der biedere Serr ©. 
dieje Auseinanderfekungen, „Ichiken Sie 
rubig daS Duplifat ein, umd benachrich- 
tigen Sie die Bank, und dann predigen 
Sie uns in Gottes Namen das Wort 
Gottes weiter, alles übrige wird ich Ichon 
finden. Und feien Sie nur gutes Muts, 
mir jtehen zu Ihnen.“ 

Werner horchte genau zu und ließ Sich 
Ichließlich itberreden, dem Nate des Por- 
Itandes zu folgen. Mber welche VBerges- 
lajt auf jeinem Herzen lag, fann nur der- 
jenige ermefjen, der fich in Gedanken in 
Wernerd Lage verjekt. Eigentlich, (und 
da3 würde er jelbit ganz Kar erfannt 
haben, wenn ihm nicht die Gedanken mie 
ein Sturmmwind dur da3 Gehirn geraft 
wären) — eigentlich quälte ihn no am 
allermeiften die Frage: „Wäre jemals 
auch nur in einer einzigen Berjon ein 
Smeifel aufgeitiegen ohne meine Schuld? 
‚it vielleicht mein Auftreten nicht ganz 
ein joldhes, daß es reitlojes Vertrauen 
auf meine unbejtechlihe Ehrlichkeit ge- 
radezu fordert?“ 

Die ganze traurige Sache lag wie eine 
Smidmühle vor Werner da. Wochenlang 
hatte er fich jchon immer und immer iwie- 
der gejagt: „Sende ich jekt noch da3 
Duplifat ein, jo fann jeder Argmöhnifche 
jagen, und zwar ganz der Wahrheit ge- 
mäß, die beweije nicht, daß ich das Geld 
gleich nach dem Feit auf der PBoft abge- 
geben habe. Die Möglichkeit beitehe, dak 
ich jet da3 Duplifat nur deshalb abfchide, 
um mid fo gut wie möglich aus einer 
jehr mißlichen Lage herauszufchaffen, und 
sivar in der Hoffnung daß man meinen 
DBetenerungen, ehrlich zu fein, glaube. 

Dagegen, jchiefe ich das Duplifat nicht 
ein, jo fönnte jeder Miktrauifche jagen: 
‚So, jet hat e8 der PBajtor richtig fertig- 
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gebracht, fich da3 Geld felhit anzueignen.’ 
Ylfo, wenn ich recht3 drehe, ijt e8 nicht 
ritig, und wenn ich linf3 drehe, ijt es 
auch verfehrt.“ 

Brehen wir den Baden der Erzählung 
auf einige Minuten ab, um bier folgende 
ung notwendig erjcheinende Betrachtungen 
einzufiigen. 

E3 gibt Leute, die durch fortgejektes 
Simdigen ohne darauffolgende Neue, Buße 
und Beiferung jo verhärtet find, daß fie der 
Kelt mit harmlojer Miene, al3 ob fie die 
braviten Leute jeien, begegnen fünnen, ob- 
wohl fie ein der Welt unbefanntes Ber- 
brechen begangen haben. Natirlich, daß 
diefe Zeute früher oder fpäater gewöhnlich 
doch zufammenbredhen und entweder fich 
felbit verraten, oder in Verzweiflung fid 
jelbit daS Leben nehmen, das it aud 
wahr. 

Daniel Webiter, einer der bedeutenditen 
Advofaten in der Gejchichte Amerikas, hat 
in jeiner Rede, in der er al3 Staat3an- 
walt gegen einen des Mordes Bezichtig- 
ten feinen zwingenden Bewei von deflen 
Schuld vorbringen fonnte, während er von 
der Schuld de3 Mannes überzeugt war, 
gejagt: „Für den Angeklagten it nur 
ein Ausweg aus dem Geitehen jeiner 
Schuld, — nämlih Selbitmord. Und 
GSelbitmord it ©eitäandni?.” Der ©e- 
fangene bat tatfachli Selbitmord be- 
gangen. 

Serner: Schiller jagt: 
Ihichte it das Weltgericht.” 

Bol und ganz fünnen wir mun zivar 
dieje Ausjage nicht unterjchreiben, denn 
in vielen Fällen fommt die Wahrheit 
diesjeit3 der Ciwigfeit nicht ans Licht. 
Und doc liegt in Schillers foeben zitier- 
tem Ausjprudh ein gut Teil Wahrheit, 
denn mand ein veritodter Sünder tit 
Ihon tatjächlich unter der geheimen Laft 
feiner Schuld „zufammengebrochen.” Da3 
böje Gewilien ift eben ein Marterinftrur- 
ment fondergleichen. 

Kun, was Baitor Werner anbelangt, fo 
wußte der natürlich, daß er fich dor der 
Möglichkeit folen „Bulammenbrechens“ 
nicht zu fürchten brauche, denn er wußte 
fih ja Ichuldlos. Wollte aber jemand ihn 
für einen verjtodten Sünder halten, der 
e3 fertigbringen Fonnte, Sonntag für 
Sonntag andern mit ernitem Geficht Buße 
und Bejlerung zu predigen — num, „Öe- 
danken find ja zZollfrei,” und er würde 
e3 nicht andern Fünnen. 

Wir fügen noch dies Hinzu: „Wir möd)- 
ten doch einmal gerne einen an Beobad)- 
tung und Erfahrung reichen Nichter oder 
Advofat fragen: ‚Gibt e3 denn wohl ütber- 
haupt fo etwas mie eine wajjerdichte Ber- 


„Die Weltge- 
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teidigung außer in einzelnen ganz ein- 
zigartigen Fällen, zum Beifpiel, wenn ein 
abjolut unanfechtbares „Mlibi” vorliegt ?’“ 
(Zur Erklärung, wenn eine folche nötig 
jein follte: „Wenn der Angeflagte jeine 
Abmejenheit von dem Orte des veritbten 
Verbrechens zur Zeit, wo e3 verübt wurde, 
bemwetjen fann, jo muß er natürlich ohne 
jeglichen Zweifel an jeiner Schuld frei ge- 
Iprocdhen werden. Er bat ein ‚Alibi,’ das 
bedeutet, er war ‚andersivo’.“) 

Und nun nehmen wir den abgebrocde- 
nen „aden der Erzählung Wieder auf. 
Kehren wir alfo zurüd in die Vorjtand$- 
fitung. €3 it geradezu rührend, meld) 
große Wahrheit jene einfachen, ungejchul- 
ten Männer dort, die fo treu ihre Pflicht 
vor Gottes allwiliendem Auge zu tun ver- 
lucten, erfannt und geehrt haben, indem 
fie den Sat aufitellten, e3 fei zum Yujam- 
menleben und -wirfen der Menfchen umn- 
tereinander unbedingt notwendig, daß fie 
auch Vertrauen zueinander haben. Und 
nun beichlofien fie, nahdem Werner feine 
Willigfeit, nad) ihrem Nate zu handeln, 
ausgeiprochen hatte, dem Bajtor ihr unbe- 
Dingte3 DVBertrauen auszusprechen, fodanrn, 
daB, menn innerhalb fehs Wochen die 
Sade immer noch nicht aufgeflärt fei, 
dann eine weitere Berfammlung des Bor- 
ftandes Stattfinden folle, in der das Wei- 
tere zu beraten fei. Sie würden einfad 
(nur natürlihd Herrn Kern unterfchrieb 
das nicht) erjt dann aufhören, an ihres 
Paltors Ehrlichkeit voll und ganz zu glau- 
ben, bi3 erwiefen fei, fonnenflar erwiefen, 
daß er jhuldig jei. Daß er nicht fchul- 
dig jei, Dabon waren fie jo feit überzeugt, 
wie jie auch mußten, daß die Sonne im 
Diten aufgeht. Sie verficherten ihn dej- 
len mit warmen Worten, und die Sikung 
fam zu Ende, 

Wie Fonnten die Vorfteher, jamtlich 
wahrbeitsliebende Männer, anders denfen 
und handeln? Hatte denn Werner nicht 
zwei Sabre lang mit großer Selbitauf- 
opferung unter ihnen gewirft und id) 
da3 unbedingte Vertrauen aller verdient? 
Warum Kern argmwöhnifh war, Fonnen 
wir nicht begreifen, Er muß da3 jelbit 
mit Gott allein abmachen. 

Allo, Werner tat, wie ihm eindringlid) 
geraten worden war, er fandte das Dupli- 
fat an den Schatmeilter, gab der Ban 
die Anmwerfung, den uriprüngliden Sched 
zurüdaumeifen, wenn er doch noch eintref- 
fen follte, und predigte jeden Sonntag. 

Sedo, der allmeife und allgütige Gott 
hatte nach feinem allmweifen Rate, der alle- 
zeit nur auf das Wohl jeiner Kinder be- 
dat tit, beichloffen, jeinen Diener no 
etwa länger in der Schule der Prüfung 
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zu behalten. Drei lange Wochen (fie Jchie- 
nen dem PBaftor und feiner treuen Gehil- 
fin wie drei Iahre) tauchten langlam in 
das Meer der Emigfeit, bi3 der liebe Gott 
endlich fagte: „So, jet iit’3 genug!” 

Und diefe Zeit wurde natirlih au 
nicht dadurch leichter gemacht, dab Kern 
den Baitor nad) dem Schluß des Gotte3- 
dienjtes beifeite zog und ihm jagte: „Herr 
Paltor, ich gebe Shnen den guten Nat: 
‚Machen Sie, daB Sie diefe Gegend jo- 
bald wie möglich verlafjen’!” Werner ant- 
wortete: „Herr Kern, ih bin unihuldig 
und habe e3 nicht nötig, die Flucht zu 
ergreifen. sch bleibe auf jeden Fall, bi3 
ih vor aller Welt gerechtfertigt dajtehe, 
da heikt, 613 meine Chrlichfeit ermwiejen 
it oder bi mir der liebe Gott deutlich 
anzeigt, wa ich Sonst tun fol. Sch 
brauche mich nicht zu berjteden.” 

Endlich, wie gejagt, nach drei Wochen 
fam die Löjung des Nätjel3, was fir die 
armen Werner3 auch zu einer „Erlöjfung“ 
wurde. Volgendes geichah. Das Abend- 
ejfen im Pfarrhauje zu 3. war vorüber, 
der Baltor und feine ©attin hatten mit 
Mühe und Not nur einige Billen hin- 
unterwürgen fünnen. Werner jaß in fei- 
nem Studierjtuhle und verfuchte zu arbei- 
ten, fonnte aber jeine quälenden Gedan- 
fen nicht don der Laft, die auf ihm und 
feiner rau rubte, ab- und der Predigt 
für den näditen Sonntag zumenden. 
Seufzend legte er den DBleiitift beileite 
und jchaute hinüber nach Jeiner treuen 
Gattin. Dieje jaß jtil da (ad, fie war 
ja immer fo eine ftille, geduldige Seele!) 
und verjuchte, alte, abgetragene Kleider 
zu fliden, aber die Tranen rannen thr 
ohne Aufhören über da8 Geficht. Das 
ergriff den Mann mit unnennbarem 
Weh, und er fagte mit vor Liebe und 
Mitleid bebender Stimme: „Mutter, Tiebe 
Mutter, ich Fann’3 nicht langer ertragen, 
daB du jo tiefbetrübt dafikeit! Mein 
Gott, Hab Erbarmen! Mutter, hab nur 
noch ein wenig länger Geduld, e3 wird 
ihon noch herausfommen, was die Wahr- 
beit tit. Vielleicht!” 

Das Zelephon lingelte. Werner ging 
an den Apparat und jpracdh in den Sen- 
der: „Hier it Baitor Werner.“ Eine 
eifrige Stimme jagte mit großer Crre- 
gung: „Gut Ding, daß Sie zu Haufe 
find. Gehen Sie nicht weg. Sinnerhalb 
einer und einer Vierteljtunde bin ich bei 
Shnen. Sch glaube, wir haben den ver- 
lorenen Brief gefunden. Auf Wieder- 
fehen in einer Stunde, wenn idh’3 ma- 
chen fann.” 

E3 war der Boitmeiiter, Tri ©ut- 
mann in R. Hätte e3 damals jchon 
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Automobile gegeben, fo wäre der Bojlt- 


meijter jchon nach zwanzig Minuten bei 
Werners angelangt. 

Noch nie haben unjer3 Erachtens ein 
PBaltor und jeine Frau einem Befucher 
mit größerer Spannung und Aufregung 
entgegengejehen. &3 war noch nicht ganz 
eine und eine Bierteljtunde verfloffen, da 
fam Gutmann fchon an. Er nahm fich 
faum die Zeit, feine Pfarrersleute zu 
begrüßen. In der Hand fchwenfte er 
einen Brief hin und ber, indem er 


fragte: „Sit das nicht der verlorene 
Brief?" Mit zitternden Händen nahm 


Werner den Brief entgegen — ein ein- 
aiger Dlief genügte —, e3 war der ver- 
Iorene Brief! Wahrhaftig, e8 war der 
Brief an den Schatmeilter, der den 
Schee enthielt! 

Daß dem Baltor und feiner Frau die 
Augen überjtrömten au Dankbarkeit und 
Slüdsgefühl, da ja nun die lange Priüt- 
fungszeit vorüber war und der ehrliche 
Mann nun „vor aller Welt gerechtfertigt 
daltand,“ 
nun wochenlang in heißem Gebetsringen 
bon Gott erfleht hatten, ja, daß die drei 
Leute dort jauchzten: „Danfet dem Herrn, 
denn er it freundlich, und feine Güte 
mwähret ewiglidh,“ ja, wer fann fich dar- 
über verwundern?! 

sedod, wann und wie war denn der 
Brief verichwunden? Und wie war er 
wieder gefunden worden? Der Bojtmet- 
ter erzählte: 

„Heute nachmittag hatten wir Haus- 
reinemaden im PBoitamt. Das fordert 
die Hilfe eines ftarfen Mannes, der zu- 
lammen mit mir die fchmeren Möbel 
bon der Wand weghebt und nachher mie- 
der zurüditelt. Zwei Frauen teilten fich 
in die eigentliche Arbeit des Neinema- 


rear 
COLLEGE 


(Das Brojeminar) 


erfüllt die Anforderungen eines 
College der Freien Künfte. 


3 legt den Nahdrud auf 
hriftliche Kultur, afademifche 
Reiftungen, zielbewußte 
Berfönlichkeit. 


Anfragen werden gern 
beanttvortet. 
Man richte fie an: 


Director of Admissions, 
Elmhurst College, Elmhurst, Ill. 
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wie er und Seine Frau das 


hend. Somit waren alfo außer mir nod) 
drei andre glaubwürdige Berjonen zuge- 
gen, die bezeugen Fönnen, daß ich Die 
Wahrheit erzähle. An der einen Wand 
teht der große fchwere Tifch, den Sie, 
Herr Baitor, Schon oft gejehen haben. 
AS Sie mir an jenem Montag nach dem 
Millionsfeit diefen Brief gegeben haben, 
habe ich ihn zu den andern Briefen dort 
auf jenem Tifche geworfen — ich mache 
das immer jo. Sch habe aber nicht be- 
merft, daß diefer Brief nicht dort Tiegen- 
geblieben ilt, jondern die Wand erreichte 
und hinter dem Tifceh auf den Boden fiel, 
wo ihn fein Menfch entdecdt hatte, wenn 
wir nicht SHausreinemachen gehabt hät- 
ten!“ 

Der arme Gutmann war tief betrübt, 
weil, wie er jagte, lediglich durch feine 
Unadtjamfeit das Herzeleid über die Pa- 
torsfamilie gefommen war. Er ioollie 
ih allein die Schuld zufchteben. Allein, 
der Paltor wehrte das alles freundlich 
und entichteden ab: „Solche Verjehen,“ 
jagte er, „pajfteren jedem, und zwar oft- 
mal3 im Leben.“ 

Werner fuhr fort: „sch jehe die Sache 
ganz ander? an. Denfen Sie an Die 
Gejhichte von Sofeph und feinen Brü- 
dern. Dort war allerding3 eine fchänd- 
Ihe Handlung an einem braden Men- 
Ihen verübt worden. Aber Sojeph ver- 
gibt jeinen reuigen Brüdern und jagt: 
„shr gedachtet e8 böje mit mir zu ma- 
hen, Gott aber gedachte e8 gut zu ma- 
chen. Gott gebraudte die an Sofeph 
begangene GSinde, um viel Bolf vom 
Berhungern zu erretten. 

Sie, mein lieber Gutmann, haben ja 
doch nichts Böfes gegen mich beabfichtigt. 
Aber willen Sie, was ich glaube? Sch 
habe jo die Idee, der liebe Gott hat mit 
Abficht den Brief verlorengehen Tafjen 
wollen, ‚auf daß vieler Serzen Gedan- 
fen offenbar werden, wie Sie Xufas, 
Kapitel 2, Ber3 35 nachlefen Zönnen.“ 

Er fchaute feinem Freund einige Au- 
genblicde tief in Auge und fügte dann 
hinzu: „Mehr will ich nicht jagen.“ 

E 3 * * 

Hiermit it unfre Erzählung zu Ende. 
set aber noch ein furze3 Nachwort, das 
wir mit der folgenden Trage einleiten: 
„ie hätte die Sakhe für Werner geftan- 
den, und was märe gefchehen, wenn der 
verlorene Brief nicht gefunden morden 
mare?” Er hätte nämlich auch jonftwo 
und fonjtwie verlorengehen Fönnen, ohire 
jemal3 wieder aufzutauchen. 

Zur Antwort (und al3 Schluß) diene 
da8 Holgende: „Sefus hat gejagt: ‚Das 
Neich Gottes it inwendig in euch. Das 


gilt für Leute, wie zum Beispiel Wer 
ner, die treu ihre Pflicht fun, einen un- 
bejcholtenen Xebenswandel führen und doch 
verleumdet werden. Solche Leute haben 
‚das Neich Gottes in ihnen jelbit.. Daher 
tragen Sie geduldig ihr Kreuz, und ‚find 
fröhlich und getroft,’ denn fie wilfen, ‚im 
Simmel wird e3 ihnen wohl belohnet 
werden.” — &o hat der Herr bverhei- 
ben, Matthaei, Kapitel 5, Vers 12. 


Gedenkblätter. 


Alle Gedenkblätter sind auch in der 


englischen Sprache zu haben. 


Gedenkblatt zur silbernen Hochzeit. 


Ein jchönes Gejchenf für die filberne Hoch» 
geitäfeier. Der recht pajjende Bibelfpruch: 
„Siehe, ich bin bei euch alle Tage,“ Mattb, 
28, 20, und das jchöne Lied: 

Nun glänzt die fchöne Silberfrone 

Auf euern Häuptern, teures Paar; 

Eu gab der Herr zum Gnadenlohne 

Dies Ehrenfeit am Traualtar. 

Der Dentkitein heut die Worte trage 

Gieh, ih bin bei euch alle Tage.“ 
(Vier Verfe.) 

Von einem prachtvoll ausgeftangten filbernen 
Myrtentranz umgeben. Größe 124x165 Zoll. 

Preis in feinem Gefchenkflarton: $3.50. 


Gedenkblatt zur goldenen Hochzeit. 

Ein präcdtiges Gejhhent für die goldene Hoch» 
zeitöfeier. Der fchöne Bibeliprudy: „Bleibe bei 
ung, denn e3 will Abend werden,” Luf. 24, 29, 
mit dem pafjenden Gedicht: 


Mie die Herzen bei dem Worte brannten 

Auf dem Weg zum ftillen Emmaus, 

Wo fie ihren Meifter froh erfannten 

Auf der Stirn der ewigen LXiebe Kuß. 

Do der Freund, holdfelig von Gebärden, 

Kehrt zum Pfad fih, der gen Salem zeigt: 

„Bleibe bei uns, e8 will Abend merden, 

Bleibe, Herr, der Tag bat filh geneigt.“ 

(Vier Berfe.) 

Bon einem pradhtvoll ausgeitanzten goldenen 

Moyrtentrang umgeben. Größe 12%x15 Zoll. 


Preis in feinem Gejhhenffarton: $3.50. 
Dbige Gedenktblätter fojten eingerahmt $10. 
Verpadung 50 Cents; Transport extra. 
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Seid fleißig zu halten die Einigkeit 
im Geift durch das Band des Srie 
dens. Ein £eib und ein Beift, wie 
ihr auch berufen feid auf einerlei 


Hoffnung eures Berufs. Eph. 4,5.4 
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Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, 
ein Bott und Dater unfer aller, der 
da ift über euch allen und durch eudy 
alle und in euch allen. Eph. 4,5.& 


Nene Folge, Sahrg. 13. 


St. Lonis, Mo., Juni 1958, 


ann mat Au he mn nn a DONE. 


Nummer 6, 


Eine füniglihe Erklärung, 

Mir ift gegeben alle Gewalt im Himmel 
und auf Erden. Matth. 28, 18. 

Nicht zum erjtenmal fpricgt der Herr 
fie aus. Schon im elften Kapitel unjer3 
Evangeliiten begegnet und der ähnliche 
AYusipruh: „Alle Dinge find mir über- 
geben von meinem DBater.“ Später beim 
Anbruh der Nacht, al3 Sudas ihn ber- 
riet, „da wußte Sejus,“ Schreibt Sohannes, 
„daß ihm der Vater hatte alles in jeine 
Hande gegeben,” und bald darauf in fei- 
nem hoheprieiterlichen ©ebet, hebt er alio 
an zu beten: „Bater, die Stunde ijt hier, 
daß du deinen Sohn berfläreit und dab 
dich der Sohn auch verfläre, gleichivie du 
ihm Macht hast gegeben iiber alles Fletich.“ 

Was Sollen wir mit folchen Austpriüchen 
machen? Daß ein Gott iit, dejlen AMlmact 
alle Dinge umfaßt, der den Sternen am 
Himmel ihre Bahnen vorzeichnet und ohne 
dejlen Willen Fein Haar von unjerm Haupt 
fallt, das verjteht unfer Herz, und Dda3 
tt e8, wa8 oft genug unjer armes Herz 
aufrechthalten muß in der Vergänglichkeit 
und Nichtigkeit aller irdiichen Dinge. 

Aber der dort auf dem galiläifchen Berg 
it ein Menjch. Man denke fich, irgendein 
Menfch jagte fol ein Wort, und wenn e3 
der mächtigifte König oder Kaijer mare, 
er erließe die Broflamation oder Hinter- 
Tieße fie fogar al3 jein Tejtament noch für 
die Zeit nach feinem Sterben: „Mir it 
gegeben alle Gewalt im Simmel und auf 
Erden” — miürden wir nicht ein Jchime- 
re8 Sfranfheitsiymptom darin erbliden, 
ein Zeichen unheimliden Größenwahns? 
Und hier nun — ich weiß nicht, wie man 
dem Entmweder-Dder entrinnen will: entmwe- 
der er it ein fündlicher Menfch wie wir, der 
hier redet, und dann iit’3 Wahn und Wahn- 
finn zugleih, fo etwa3 von fi zu Jagen, 
und man wird bedenklich, iiberhaupt einem 
Wort eines folhen Menjhen zu trauen; 
oder es it niht Wahn und Wahnfinn, 
jondern Wahrheit, und dann ift eg eben 


fein folder Menfch wie wir, fann es nicht 
jein, fondern e8 muß alfo jein, wie PBaur- 
lu und ale Apoftel jagen: Gott war 
in diefem Menjchen Chriitus, und der hat 
ibm gegeben alle Gewalt im Simmel und 
auf Erden. 

Aber wie, tft das nicht eine Selbitab- 
jegung Gottes? Heißt das nicht zwei, ja 
fogar drei Almäachtige Statuieren? Sn 
der Tat lehrt Chriitus gerade an unjrer 
Stelle Far umd ungweideutig eine Drei- 
heit in der Gottheit, wenn er nachher 
Ipridt: „Zaufet fie in den Namen de3 
Vater, des Sohnes und des Heiligen 
Seiites.” ES ilt doch hochbedeutjam, da 
der Herr jein heiliges Lehramt jchliegt 
mit der feierlichen Lehre von der göttli- 


en Dreieinigfeit. Hat er damit wirklich 


drei Götter, drei Allmächtige Iehren mol- 
len? Und wäre da der Schlußertrag 
jeiner Religionslehre, daß er ung aus 
Monotheilten zu Bolytheiiten, mwenigitens 
zu ZTritheilten gemacdt? 

Schon angefichts diejes Sefuswortes follte 
man fich hüten, über eine Lehre wie die 
bom Dreieinigen Gott mit gedanfenlofer 
Zeichtfertigfeit abzuiprechen. QTiefen Den- 
fern ift fie immer tiefer geworden, je län- 
ger und tiefer fie in ihr ©eheimmnis ge- 
Ichaut haben. Nur eins für dein Nac)- 
denfen: nicht wahr, Gott ijt die Liebe, 
er bat nicht nur Xiebe, fondern er ijt die 


Auftrag und Verheifung, 
„Darum gehet Hin und lehret 
Ale Bölfer in der Welt 
Biehet Hin in meinem Namen 
Sn der Erde Erntefeld. 

Taufet in des Vater3 Namen, 

Rn dem Sohn und Heilgen Getit, 
ehrt jie Halten meine Worte, 
Lehrt fie beten allermeilt. 

Siehe, ich will bei euch bleiben 

Bis anz Ende diefer Welt — 
Meine Gnade foll euch leiten, 

Wo ihr immer Hingeftellt.” 

® Wilfing. 


leibhaftige Liebe, er wäre nicht mehr er 
jelbft, wenn er nicht Tiebte; 
doch auch er jelbit die Liebe, ehe es eine 
Welt gab, und mußte alfo von Ewigkeit 
ber einen &egenfjtand jeiner Ziebe haben, 
der ihm mejensgleich ift, ein Spiegel und 
Chenbild feiner jelbit; und nun lies da- 
zu, wa3 der Hebräerbrief von dem eiwigen 
Sohne jagt: „Er iit der Mbglanz jeiner 
Herrlichkeit und da Cbenbild feines We- 
len3.“ 

Wie aber diefe Ymweiheit in dem inner: 
ten Wejen Gottes begriindet ijt, wird es 
nicht auch mit der Dreiheit aljo jein? 
Für Sculfnaben mag es fich geziemen, 
an den Fingern borzuzählen, daß drei 
nicht ein und eins nicht drei fein fann. 
— pie? bit du nicht fjelber Geijt, Seele 
und Leib? und doch nur ein Menjch? 

Ein Dreied zeichneten umfre Väter al? 
Symbol der Heiligen Dreieinigfeit, in dej- 
jen Mitte ein Muge oder eine jtrahlende 
Sonne, und wollten damit jagen: ein 
göttliches MWefen, daS fi uns aber in 
drei Antliken offenbart. 

Noch ein andres Gleihni!. Wir alle 
unterfcheiden bei einen Waller zum er- 
ten jeinen unterirdifchen Urjprung, den 
unferm Auge verborgenen in der Tiefe 
der Berge entipringenden Duell; zum an- 
dern da3 Brünnlein da, wo das Waller 
aus der Unfichtbarfeit heraustritt in die 
fihtbare Welt; zum dritten den fließen- 
den Bad) und Strom. So Gott, der Va- 
ter, der verborgene Urfprung aller Dinge, 
den niemand fehen fann, der aber in dem 
Sohn offenbar wird und in ihm binein- 
tritt in die fihtbare Welt und wiederum 
in dem Geilte geheimnisvoll durch die 
Herzen der Menjchen fich ergießt wie ein 
beiliger Bach und Strom, Duell, Brünn- 
fein, Bach untereinander verjchieden und 
doh ein Waller; jo auch derjelbe eine 
Sott unfihtbar im Himmel über ung of- 
fenbar geworden in Chrifto unter uns, 

(Schluß auf Seite 7.) 
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Milftonsplandereien. 
Bon Baltor Baul Aueling, 
3706 ©. 4815 ©t., Tacoma 4, Wafhington. 


(Fortjeßung.) 


Nun liegen die großen Feittage mie- 
verum hinter und. Weihnachten und 
Dftern finden volle Würdigung in der 
Chriitenheit, Pfingiten aber wird fehr 
jtiefmütterlich behandelt. Und do fit 
Ifingiten der Schlußitein im YBau der 
hriltlien Kirche. E38 verheigt uns nicht 
nur den Heiligen ©eiit, jondern Diefes 
Jet vermittelt uns Ddenfelben und jchenft 


‚uns die tägliche Kraft, da3 Leben mit fei- 


nen Widerwärtigkfeiten, feinem Auf und 
Ub zu ertragen und zu durchleben. Die 
leßtvergangenen Sabre fünnen davon er- 
zählen. In Europa willen die Menjchen 
davon zu erzählen, was ihnen in den Ta- 
gen der Not, der Heimatlofigfeit, des Sun- 
ger3 und der Arbeit3lofigfeit die Verhei- 
Bung: „Siebe, ich bin bei euch alle Tage 
bi3 an der Welt Ende,“ bedeutete, 

Aber auch für uns in unjerm großen 
und reihen Zand der Vereinigten Staaten 
haben wir die Pfingitverheikung nötig. 
Denn jelbit in einem reichen Lande ilt 
viel Not, oft große Armut und bdiel 
Clend zu finden, die ihre Urjache finden 
in einem Xeben, welches [v3 ilt von Gott. 
Und das tit der Uebel größtes, da3 Men- 
Ihen Paflieren fann. Reichtum führt zu 
oft von Gott fort. Die Güter der Welt 
aber fönnen den Menfchen feinen Frieden 
geben, wohl aber denfelben nehmen. De3- 
halb jagt auch der Plalmiit im 89. Blaln, 
Vers 16: „Wohl dem Volk, das jauchzen 
fann.” Und diefes Volk it fein andres 
al3 das Bolt Gottes, das überall auf 
dem Crdenrund zu finden it. Wer in 
Ehriftus eingejenft und mit ihn verbun- 
den it, der weiß auch, daß der Friede 
Gottes, welcher höher 1jt al3 alle menic- 
fihe Vernunft, unfre Herzen und umfre 
Seelen und unser Zeben bewahren fann 
zum ewigen Leben. Bfingiten ift nicht? 
andre3 al3 ein täglicher, neuer Anfang 
mit Gott durch Sefum Chriltum. Ping: 
ten gibt unjerm Leben neue Sraft und 
neue Richtung. Solche jehen wir bejon- 
der8 im Leben der Sünger Seju. Troß 


Dftern und der Begegnung mit dem auf- 
eritandenen Heiland blieb ihr Leben ta- 
tenlo8. Sie verjammelten fich hinter ver- 
ichloffenen Türen aus Furcht und waren 
auf ihre Sicherheit bedacht. Sie hatten 
einen Heiland, der wohl bei ihnen war 
und um fie herum war, ja dem fie ber- 
langend nacfchauten al3 er vor ihren 
Augen aufgehoben wurde. Wie muß e8 
in ihren Herzen wohl ausgejehen haben, 
al3 fie auf dem Berge jtanden und ihm, 
ihrem Metiter nabhjchauten? Crit die Er- 
mahnung: „Was jtehet ihr hier und jehet 
gen Simmel?” bracdte fie wieder zur 
Beiinnung. Behn lange Tage vergingen; 
im Beten und Flehen waren fie einmütig 
beieinander und berieten über die YZu- 
funft. Sa, fie ermwählten einen neuen 
Ssünger für den, der feinen Herrn bver- 
raten hatte, dann aber abgeitürzt und 
mitten entziweigeboriten war, Apoftelge- 
ihichte 1, 18, und wollten nım mitein- 
ander weiter zujammenleben und fich der 
Semeinjchaft erfreuen. 

Da aber geihah das Unfakbare und 
für viele Menjechn fajt Unglaubliche, näm- 
li) das Zeit der PBfingiten fam mit 
Wind und Teuer und erfüllte die Sünger 
mit dem Seiligen eilt, alfo mit Gott 
jelber, der num ihnen eine Kraft wurde. 
Damit änderte fi) das Leben und die 
Zufunft der Sünger. Der Wind als Geiit 
it die treibende, da3 Feuer aber die läu- 
ternde Kraft. Das war PBfingiterlebni3, 
das wir alle durhmachen und durchleben 
müllen, wenn e3 bei ung zu einem tat- 
fraftigen, chriitlichen Leben fommen foll. 
Kun war es nicht mehr nach) Paulus ein 
Chrijtus fiir oder mit uns, fondern ein 
Chriltus in uns, der uns in alle Wahr- 
beit leitet und mit Gottesfraft erfüllt, jo- 
daß mir leben al3 feine Sinder auf Er- 
den. Leider fehlt diefe Kraft in uns und 
darum fteht e8 auch oft traurig im Le- 
ben der Chrijtenheit aus, Man redet viel 
bon einer Herde unter einem Hirten, aber 
wenn es gejchehen fol, dann denken wir 
mehr an unfre £leinen Gewohnheiten und 
firhlichen HBeremonien und Sitten, al3 an 
die Erfüllung feines Wortes. Noch hat jo 
oft der Name unjrer Firchlichen Benen- 
rumg mehr zu jagen al8 darauf zu jehen, 


daß das Evangelium Sefu Ehriiti in Jei- 
ner Berfündigung die Seinen zujammen- 
bringt und nicht don einander trennt. Zu- 
erit jollen wir doch mal Ehriften fein und 
der Name, den wir uns wählen, jollte 
doc) erit an zweiter Stelle Stehen. Dann 
würde e3 auch nicht foviel Konkurrenz 
oder Wettbewerb auf Firchlichem Gebiet 
geben, jfondern Cooperation oder Mitwir- 
fung. Nah Sobannes 17, 21 Sollen die 
Chriiten eins fein, „damit die Melt 
glaube, du habeit ihn gejandt.“ Mr die- 
jem Wort fönnen wir nicht vorbei und 
wir beten und hoffen, daß Pfingiten uns 
da für dies Sahr wiederum den Weg 
weit. Dazır werden ja auch unsre Fün- 
fer gegeben, daß durch die Miffionsarbeit 
wir alle näher zu dem fommen, der ge- 
lagt hat: „Sch bin der Weg, die Wahr- 
heit und daS Xeben und niemand fommt 
zum Bater denn durch mich.“ 

Kun werden unfre Fünfer zu ung re- 
den, die wiederum bon Nord und Süd 
und dom Dften gefommen find. Nur 
vom Weiten haben wir feine zur berzeich- 
nen, da wir ja dicht an der Kite des 
Stillen oder Großen Dzeans Yiegen. 

Bon der Latrobe-Straße in Chicago 
fommen zwei Fünfer, die fehr vorfichtig 
die Neife nach bier angetreten haben. 
Denn fie jIchlofjen fih in zwei Briefum- 
ihlagen ein und famen auch wohlbehal- 
ten und Jider an. Sie grüßen die Mb- 
jenderin und wenn die Fünfer reden 
fönnten, jo würden fie fagen: Wir find 
auch gut aufgenommen worden. Unfre 
Grüße gehen heute nach dort. 

Da wir gerade in SlUinois find, gehen 
wir in die Umgegend von Chicago und 
finden dort eine Miffionzfreumndin, die in 
der Welt Beicheid weiß, viel fchon gefe- 
hen und erlebt hat. Shr Sinn ift ehr 
für Million eingeitellt und dafür reden 
die Yünfer, die fie fendet. So famen im 
Monat März vier Fünfer anmarjchiert. 
Diejelben find ein Ausdruck des Ssnterej- 
je, welches im Leben derielben zu fin- 
ven tt. Bejonder3 vermißt fie im Xe- 
ben wie auch in der Erziehung der Su- 
gend, wie menig chriltliher Geilt zu 
finden it und wie auch fo oft in den 
Sirdhen in den Gottesdieniten die An- 
dachtsitimmung fehlt. Das it ja zu be- 
dauern und der Plauderonfel weiß, wie e3 
fühlt, wenn vor dem Gottesdienst fopiel 
in den Slirchen gefchwakt wird und da- 
durch der Geiit der Andacht gehemmt ift. 
Da tt es ganz befonder3 Mufgabe des 
PBaltors in dem Stük Ordnung zu jchaf- 
fen. Wir alle aber fünnen mithelfen, in- 
dem wir ein Vorbild find. Sobald wir 

(Sortjebung auf Seite 4.) 
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Herztliche Milfton in Woratvora, Afrika, 
Aus Briefen von Dr, Döring, 
die von einem Norddeutfchen Miffionzinftitut 
veröffentlicht wurden. 
Dritter Teil. 


Wir haben außerdem eine Neihe von 
Sehlgeburten aufnehmen müjlen, die jehr 
nach Abtreibungen ausfehen. Einer Frau 
geht e3 Dabei recht jchlecht, der Frau bon 
Wfari, bei der weder Benicillin, nod 
Streptomyein, noch Chlorompcetin, nod 
Sulphonamide anfpreden. Da fehlt und 
das Aureompein. 

Manchmal frage ich mich wirklich ernit- 
fh: Wozu all diefe Mühe, mit der wir 
uns abradern, um Menjchen zu retten, 
die dann doch den Weg der Sünde mel- 
tergehen. Aber da8 Wort von Bonbhöffer, 
daß der wirflihe Menfch, der uns in jei- 
ner Widergöttlichkeit jo verabicheuung?- 
witrdig ericheint, vor dem wir und am 
liebiten zurücdziehen möchten, daß diefer 
wirkliche Menich für Gott der Grund un- 
ergründlicher Liebe it, mit dem er fi) 
auf innigite vereint. 

Diejesg Wort von Bonhöffer Takt un? 
doch immer wieder den richtigen Blid- 
punft finden, von dem aus diefe Arbeit 
angejehen werden muß: Einfache Tat der 
barmberzigen Liebe, die nicht nach der 
Wirrdigfeit fragt oder nach dem Sinn 
oder nach dem Erfolg, fondern nur Got- 
te8 Liebe imitiert. Wenn die Million des 
Wortes die Menfchhen nicht mehr erfaßt, 
vielleicht die Million der Tat. Der Herr 
ruft nicht nur mit dem Mund, er ruft jeine 
Kinder auch mit unfern Händen. Denn 
er hat ung das Willen und das Können 
gegeben, damit wir e3 in jeinem Namen 
gebrauchen. 

Sch habe jekt auf meinem Schreibtiich 
im Unterfuchungszimmer einen Salender 
liegen, in dem ich alle Operationen vor- 
merfe, die ich beitellt habe für den Mo- 
ment, wenn Ward II aufgemacht wird. 
Sn 8 Tagen, am 15. Sanuar geht e3 102. 
Am 16. Sanuar wird der erjte Patient 
direft nach Ward II aufgenommen ier- 
den, und dann wird e3 fait jede Woche 
bier größere Dperationen geben. Sch mu 


ja vorfichtig anfangen, weil die Bejakun- 
gen erit angelernt werden müljen. So tit 
diefe Zahl, drei bi3 vier Operationen in 
der Woche, nicht gewaltig, aber e8 wird 
fommen, je bejier wir eingearbeitete 
Kräfte befommen. Dolores wird Diefe 
Station übernehmen, während Anthony 
in Ward I bleibt. Dolores hat außerdem 
die Oberauffiht in der Meaternity mit 
Hebammendienit im Wechjel mit Com- 
fort, Sean dirigiert den Odperationgraum, 
die Apothefe und die Vorräte, während 
Mabel die Kinderitation und die Tuber- 
fulöfen betreut. 


So bat jeder fein voll, gerüttelt Mab 
an Arbeit. Und wenn, wie jett, Nabel 
für etlihe Wochen ausfällt in der Arbeit, 
jo tt das Schon recht Ichiver fir die bei- 
den andern Schweitern. Aber die Batien- 
ten fragen ja nit danacd, fie fommen 
wirflih in Strömen, ich mußte bis jech3 
Uhr Spreditunde halten, nachdem wir von 
8 Uhr bi3 12.15 Uhr Schon Sprecditunde 
und Biliten gemacht hatten. Dann wurde 
operiert bi3 2.15 Uhr nachmittags; um 
3 Uhr fing ih wieder mit der Spred)- 
Itunde an. Nber die Freude an der ge- 
lungenen Operation und eine Tafje Haf- 
fee haben e8 mir ermöglicht, munter zu 
bleiben. 

Heute babe ich eine Frau aufgenom- 
men, die nun Schon feit vielen Monaten 
unter der Diagnofe: Schwangerfchaft im 
achten Monat herumläuft. Dr. Mojer jah 
fie im Suli und ftellte eine Schwanger- 
Ihaft im achten Monat feit. Nun Fam 
die FSrau Anfang Sanuar zu mir, und 
ich Itellte auch eine Schwangerichaft im 
achten Monat feit. Den Kopf meinte ich 
Iinf3 neben dem Bedeneingang zu füb- 
len. Alfo, das hieße: QDuerlage Um mid) 
zu vergemwillern, machte ich eine Nöntgen- 
überficht de8 Bauches. Da zeichneten fich 
aber feine Knochen ab. Und Dr. Mojer 
fam und fagte mir, er habe jchon vor 
fünf Monaten gemeint, fie jet im achten 
Monat. Aflo muß e3 ein Tumor fein. 
Die Batientin hat ziemlich dilfe Bauch- 
deen, fodaß man wirfiih denfen Fonnte, 
tte jer Schwanger. MS wir ihr das alles 


erflärten, war fie ganz traurig und bei- 
telte jehr, wir follten fie gleich operieren. 
Sie habe bisher die Beichwerden alle 
wegen de3 vermeintlichen Kindes erira- 
gen (e3 jollte ihr Erjtes fein mit eimwa 
dreißig Sahren!), nun habe fie e8 aber 
jatt und wolle nım gern don ihrem Tu- 
mor „entbunden“ werden. Da3 arme 
Ding dauert mid. Du fannit Dir ja 
vorjtellen, welch eine Enttäufhung da3 
für fie war. KLeidende Kreatur! 

Kun babe ich fie heute aufgenommen. 
Und am Montag operieren wir fie. Sch 
habe etwas Angit, denn der myomatöfe 
Uterus, um den e3 fich ficherfich handelt, 
muß gewaltig groß fein. 

Am Sonntagmorgen, 8 Uhr. Es ilt 
ein jo herrlicher, ftiler Sonntagmorgen, 


friiher Leichter Mind meht dur die 


Räume und macht das Leben lebenswert. 
Das Nadio Spielt gute Muftf, übertragen 
von London über den Nigerianischen Na- 
tionalfender. Wie ich das genieße! 

Eben las ich in Bonhöffer: Sejus Chri- 
tus it nicht die Verklärung hohen Men- 
Ihentum3, jondern das Sa Gottes zum 
wirflihen Menschen, nicht da3 Teidenjchaft- 
Ioje Sa des Richters, fondern da3 barm- 
zige Sa des Mitleidenden. Sn diefem a 
it da3 ganze Leben und die ganze Hoff- 
nung der Welt beichloffen. 

Wenn ich jo darüber nachdenfe, über 
alles, wa wir bier fo mit unfern 
„Kurjes” und Kranken erleben, finde id) 
immer wieder, daß wir doch leicht in ©e- 
fahr fommen, ein Nein zu diejen mirfli- 


hen Menichen zu fein, das Nein des An- 


fläger3. Sejus Ehritus aber ift fein An- 
fläger, it nicht einmal der Teidenichaft- 
oje Richter, jondern der Verteidiger, das 
barmhderzige Sa. 

Und wenn ich diefe leidenden Menschen 
bier jehe, freue ich mich, daß ich Arzt bin, 
daß ih jo Har die Aufgabe befommen 
babe, zu helfen; ein wenig Anteil zu 
haben an diefem barmbderzigen Na de3 
Mitleidenden, de3 Herrn Chriitus. Das 
tt Doch der Sinn der ärztliden 
Miffton, Ddiefe Barmberzigfeit unjer3 
Herrn deutlih zu machen, jo daß Die 
Menfhen, denen die Liebe Chrifti ge- 
hört, es deutlich an ihrem Körper pil- 
ren: ©ott ift die Liebe... . er Tiebt 
auch mic. 


Gebet, 
D Heiliger ©eilt, o Heiliger Gott, 
Verlaß und nicht in Not und Tod. 
Wir jagen Dir Lob, Ehr und Dank 
SeBbund und unfer Leben Yang, 
D Heiliger G©eift, o Heiliger Gott. 
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Fein 
128. Jahrg. Rirdenzeitung. — 109. Jahrg. Triedensbote. 


Ditzone, 
(Shangelischer Preii edienit. ) 


Fünf Jahre Zuchthaus für Leipziger 
Studentenpfarrer, Von dem Bezirfäge- 
richt Leipzig wurde der bereit3 vor jieben 
Monaten verhaftete Studentenpfarrer Dr. 
Siegfried Schmutler zu einer Zucthaus- 
itrafe don fünf Sahren wegen „Boyfott- 
hete” verurteilt. Hauptankflagepunft mwa- 
ren die Beziehungen Schmußler3 „zu re- 
aftionären mejtdeutihen SKirchenkreiien, 
die ihn Anmeifungen gaben, für Die 
NATD-PBolitif zu werben und zu diefem 
Zweck illegale Organifationen zu bilden.“ 
Sn der Bemweisaufnahme, jo heift e8 in 
den fomjetzonalen Zeitungen, jei feitge- 
jtellt worden, daß Schmußler ein ganzes 
Syiten von illegalen Zirfeln, wie „jozial- 
ethiiche SMeinkreife,” „akademische Haus- 
freife,“ gegründet und bei Cvangelija- 
tionsborträgen verjucht babe, „jeine Zu- 
börer aufzumwiegeln.” Bor allem wurde 
dem Studentenpfarrer auch zur Xajt ge- 
fegt, daß er fich öffentlich gegen Die 
Sonntagdarbeit ausgejprodhen habe. 3 
wird berichtet, Schmußler fei nicht als 
Pfarrer verurteilt worden, jondern als 
„Bürger der DDR, der die Gefeke un- 
jer8 Staates verlegt hat.” 

Tach Bekanntwerden de3 Urteils au- 
Berte fich Bilchof Dibelius als Nat3bor- 


auf das Außerjte betroffen und fann mir 
nicht denfen, daß dies Urteil über eine 
fo Ilautere SBerjönlichfeit wie Pfarrer 
Schmutler das Iette Wort jein joll.“ 
Auch Landesbifchof Lilje, der Leitende 
Bilhof der VBELKD, gab eine Erflarung 
ab, in der e8 u. a. heit: „Ein Staat, 
der eine hohe Zuchthaugitrafe gegen er- 
nen jeiner Bürger verhängt, ohne andre 
‚Berbrechen’ nachweilen zu fönnen al3 
Beziehungen zu den Evangeliichen Afa- 
demien, Anjpracden über die Sonntag3- 
beiligung und Ahnliche Dinge, die in fei- 
nem Sulturitaat der Welt al3 jtrafwür- 
dig verurteilt werden, verliert den An- 
Iprud, als Nechtzitaat zu gelten. Bei 
den Neußerungen des Studentenpfarrer3 
Schmutßler handelt e3 fih um das dritte 
Gebot und andre elementare chriitliche 
Srundüberzeugungen. Ein Staat, der da- 
gegen mit jolden Maknahmen vorgeht, 
gibt zu, daß er gemwillt ift, die Kirche 
rücjtht3los zu verfolgen.“ 


Ungarn. 
(Spangelifcher PBrefjedienit.) 


Weberfüllte Kirchen — Wachjende Then- 
Iogenzahl, Der ungarische Biihof Ordafz, 
der in Minneapoi3 (USA) zum erjten 
Bizeprafidenten des Zutheriichen Weltbun- 
des gewählt worden war, wird feiner 
neuen verantwortlichen Tätigkeit nachfom- 
men fönnen. Dies fiherten ungarische Ne- 
gierungsitelen dem &eneraliefretär des 
Zutheriichen Weltbundes, Dr. Lund-Duit, 
in Budapeit zu. Dr. Lund-Quift, der 
lehb3 Tage in Ungarn weilte, berichtete 
weiter, daß Verhandlungen zwiichen der 
ungariichen lutherifchen Kirche und Ber- 
tretern de Staate8 über verjchiedene 
wichtige Tragen geführt würden, Er be- 
gleitete anjchliegend Bilhof Ordaiz auf 
einer PBilitationsreife in den füdlichen 
Zeil de3 Landes zu Fleinen Diafpora- 
gemeinden. Der Gast predigte in über- 
füllten Sirchen und überbrachte den G©e- 
meinden die Grübe der Yutherifchen Rir- 
hen der Welt. Sn Budapeit fonnte er 
bor Studenten und Vfarrern Tprechen, 
firhlide Cinrichtungen Dbefichtigen und 
fi von der ausgezeichneten Organifa- 
tion bei der Verteilung der Firchlichen 
Hılfsfendungen überzeugen. Bei einem 
Bejuch der Theologischen Akademie wurde 
feitgeitellt, dag die Zahl der Theologie- 
tudenten feit dem letten SHerbit bedeu- 
tend geitiegen ift. 

a ihn le ie A Sn ie A in A An Al He u er 
Bitte, werbt für den „Friedensboten,” 
die Kirchenzeitung der 
Evangeliihen und NReformierten Kirche. 
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4 Ber Friedenshnote Xuni 1958 
La: tkender der EAD mie folgt: „Sch bin Mifftionsplandereien, 
Arr Friedenahbnte N folgt: „Sch 


(Fortfeßung von Seite 2.) 


ins Gotteshaus fommen, fönnen wir das 
Sejangbuch nehmen und die Lieder durd)- 
lejen, die ja alle uns etwas zu jagen 
haben. Die Seele wird ftill und emp- 
fangliher für das Wort und unfer Se- 
gen foviel größer, wenn wir das Wort 
recht hören und bewahren. So fönnen 
Sünfer Fragen aufbringen, die ung zum 
Denfen und zur Erfüllung einer guten 
Sade bringen. Danke jchön für die An- 
regung. 

Aber nun mal jchnell hinauf nad New 
Norf. Sn dem Staat ift auch eine Stadt 
mit Namen Albany, die Hauptitadt in 
dem Staate New Nork. DBon dort er- 
reichte mich ein Brief, der einen Yünfer 
zum ssnhalt hatte und auf einer jchönen 
Karte die Worte trug: „Für die Mii- 
fion.”“ Auf der Nüdfeite des Briefum- 
Ihlags waren die Worte über einer auf- 
geichlagenen Bibel zu lejen: „Suchet, To 
werdet ihr finden.” Aber was follen wir 
denn juhen? Paulus gibt uns darauf 
im Rolofjerbrief 3, 1 die rechte Antwort. 
Die lautet: „Sucet, was droben tt.“ 
Was auf der Erde ilt, juchen wir ja 
immer, doch die Güter der Erde allein 
tun es nicht, den der Menfch bat Doch 
auch eine Seele, die nicht mit rdiichen 
Dingen gejpeiit werden fann, die braucht 
Speile von oben und ziwvar göttliche 
Speife, die das Herz mit Freude erfüllt. 
Da mir nun weder Namen noch Wdrejje 
der werten Mifftonsfreundin befiten, }o 
danfen wir an diefer Stelle im Namen 
der Behörde für Nationale Milfion mit 
einem „Gott vergelt3.” 

Und der nädite Fünfer fommt aus 
dem Staat Indiana. Sn Cannelton ilt 
in der dortigen St. Sohannes-Gemeinde 
ein deutjcher Frauenverein, der nun fürz- 
li) da3 ältejte Glied durch den Tod ver- 
lor. Nach dem Bericht war eg die Witwe 
des feligen Baitor® LouiS Birnitengel, 
die im Alter von 91 Sahren heimgehen 
durite. 53 Sabre bat fie an der Seite 
ihres Gatten dem Herrn gedient und zur 
Erinnerung an dDiefelbe beihlog der Ber- 
ein, einen Fünfer für die Million zu ge- 
ben. Das war jehr lobenswert für den 
Berein und haben die Glieder dadurd) 
fich jelber geehrt. Wir danfen den Gflie- 
dern des Vereins fir die Gabe und min- 
ichen demjelben alles Gute, Viel Gutes 
bat der Verein in den Jahren jeines 
Beitehens getan, davon find mir über- 
zeugt und Solange der DBerein beiteht, 
werden die Glieder auch fernerhin ihre 

(Fortfegung auf Seite 13.) 
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Führerjchaft erfordert Charakter, dies 
die MUeberihrift unirer Sonntagschullef- 


tion auf den 1. Suni. Man leje dazu 
4. Moije 27, 12—23; 5. Mofe 34, I—12 
und Soua 1. Merfiprudh: Sofua 1, 9. 
Die ganze Gejchichte des Lebens Mojeg, 
bom feurigen Bufh am Sinai an bis zum 
Abfchted vom Bolf im Tal des Berges 
Kebo it ein Beweis für die Wahrheit 
unjrer Ueberjährift. Meoje war niemals 
größer, al3 da er nach dem Strafgericht 
am Sinai Fürbitte einlegte für ein göt- 
zendienerisches Volk. Da war erzieherijche 
Strenge mit jelbitverleugnender ZXiebe ge- 
paart. Sn großer Geduld trug Mofe das 
wahre Wohl des Volkes allezeit auf be- 
tendem Herzen. Und wir merfen aud) 
gleih im Anfang unjer® Bibelabjchnittz, 
wie jehr Moje im beitändigen Gehorjfam 
bor Gott wandelte: wenn ihm da gejagt 
wird, auf den Berg Nebo zu fteigen, da3 
verheißene Zand zu jehen, weil nun aud) 
jeine Stunde gefommen it, jo lejen mir 
von feinem Wort der lage oder gar de3 
Haderns mit Gott. Vielmehr Außert 
Mofe Wunih und Hoffnung, daß der in 
jeder Hinficht fahige Nachfolger in der 
Sührerichaft gefunden werden möchte. 
Sp ward der gottesfürchtige, glauben3- 
ftarfe und in Fähigkeit und Treue be- 
währte Sojua (das heit: Gotthilf) beru- 
fen und in Öegenmwart des gefamten Bol- 
fe durch Handauflegung zu berantivor- 
tungsbollem Dienft feierlich verpflichtet. 
Am 8. Suni erivägen wir die Tatjadıe, 
dab ein Volf wählen muß, weldhem Gott 
ed dienen will. Sojua 4; 11, 16—23; 
25 und 24. Merfiprud: Kojua 24, 23. 
Ssirael war damals gleich einer Fleinen 
Snjel im meiten Meer groben Göten- 
dienjtes. Allein im Befit der Erfenntnis 
de3 einen wahren und heiligen Gottes 
und als fein Bundespolf mit ihm ver: 
bunden, war e3 beitändig vom SHeidentum 
umgeben. Immer wieder mußte e8 die 
Ipottende Frage feiner Nachbarn hören: 
„Ro it denn euer Gott? Man fann 
ihn ja doch nicht jehen!” Da mußte e3 
fih immer wieder daran erinnern laffen, 
daß die Befreiung aus dem Dienithaus 
Aegypten, die Rettung am Schilfmeer 
und die Bewahrung und DVerforgung auf 


der langen Wüjtenwanderung ein Ticht- 
barer Beweis war der Wunderhilfe jei- 
ne3 unjichtbaren Gottes. Diejer Beweis 
war dem Volk ins erite der zehn Gebote 
hineingelchrieben. 

Am verheißenen Land angefommen und 
bon Solua von Sieg zu Sieg geführt, 
verjfäumte er e3 nie, jede große Tat und 
jeden Erfolg nicht eignem Können gutzu- 
Ichreiben, jondern dem hilfreichen Gott. 
Bejonder3 bei feiner Abfchiedsrede führte 
er das Volk zu einem lauten Befenntnis 
jeine® Gottes. Wird nun das Bolf in 
fommenden Gefchlechhtern den Bund der 
Treue mit Gott halten? 

Der einzelne Menih und Christ muß 
immer ivieder wählen, ob er dem heiligen 
Gott dienen will oder falichen Göttern: 
Süterjeligkeit und Nationalitolz. Auch wir 
find von einem götendienerifchen Heiden- 
tum umgeben. 


Die Lektion auf den 15. Sunti führt 
uns in die Zeit der Nichter, Richter 2, 
11—23: 4-5; 21, 25. Der Merfiprud 
Iteht Se. 55, 7. | 

Unjre Schriftabjichnitte geben uns ein 
Bild don Ssirael, wie e3 leider meijten3 
in feiner Gejchichte mit ihm Stand. Son 
jenen Sahren fehlte eg dem Volk an ei- 
ner einheitlichen Negierung. &3 follte ja 
ein &ottesdienit fein, in dem der jeivei- 
tige Soheprielter der Mittler fein Tollte 
ziwilhen Gott und Jjeinem Boll. War 
aber diefer Hoheprieiter fein energticher, 
ztelbewußter und glaubensitarfer Mann, 
jo war die Folge ein gejellichaftliches 
Durcheinander, fittlihe Faulnis und geilt- 
che Wanfelmütigfeit, — ein fich iwieder- 
holender Kreislauf von Abfall, Strafe, 
Buhe und Errettung. 

Die vorliegenden Leftionsabjchnitte nen- 
nen die Nichterin Debora und ihren ©e- 
bilfen Baraf. C3 mar eine berivorrene 
Zeit. Die Götenbilder der Aitarte, Göt- 
tin der Fruchtbarfeit, wurden angebetet. 
Diefer Götendienit verlangte feine Selbit- 
sucht und fittliche Reinheit, wie fie bon 
den zehn Geboten gefordert werden. Man 
fonnte fich gebenlajfen und brauchte jich 
feinen Zwang antun. Aber jo fam e3 zu 
zerfahrenen Zujtanden im gejamten Bolf3- 
leben. Wo e3 an fittliher Kraft fehlt, da 
geht auch Außere Stärfe verloren. 

So it e8 ja noch. Wo man die ©e- 
bote und Grundjäate Gottes mikadhtet, da 
geht es jchnell bergab dem Verfall zu. 
Sn Gerecdtigfeit, Geduld und Gnade 
mußte Gott jeinem Volk immer wieder 
nachgehen. 

Zur Lektion auf den 22. Suni, Ver- 
gendung der von Gott geichentten Kraft, 


lefe man Nidhter 13—16. Merfiprud: 
Römer 8, 13. 

Die Gejhichte dom Nichter Simfon 
tmmt uns zur Wehmut. Ns Kind war 


Simfon ein ©nadengejchent Gottes an 


jeine Eltern. Nebjt riefigen Leibesfräf- 
ten hatte er aber auch Gaben de3 Gei- 
ite8, So ausgerüjtet, hätte er feinen 
Volk, von den Bhilijtern hart bedrängt, 
ein Netter in der Not fein fönnen. An- 
jtatt dejfen vergnügte er fich mit törid)- 
ten Xiebeleien im Lager der Teinde, ber- 
ichwendete foitbare Zeit, lieferte zmeckloje 
Schaujtüde der Kraft, mißbrauchte ge- 
mweihte Gaben Gotte8 und gab fich mit 
Leuten ab, die don Sittlichfeit Feine Ab: 
nung batten. 

C3 Yapt fih mit Simfon und Mofe 
ein lehrreiher und marnender Vergleich 
anftellen. Auch Moje war ein Gejchent 
Gottes an fromme Eltern und zu hohem 
Dienit berufen und bejtimmt. Nach ehr 
guter Vorbereitung in der Schule Der 
Menfichen und Gottes trat Moje an fein 
Lebenswerk heran im vollen Befit feiner 
Kräfte. Sn jelbitlofer Weije widmete er 
fich feinem geliebten Volf, und da dies 
Volk von Sklaven erzogen und durch ein 
Sejet zum Volk Gottes werden jollte, 
ging Mofe auf den heiligen Berg und 
verfehrte mit Gott. AS er aber vom 
Berge herabfam, glänzte fein Angeficht. 
„Doje wußte aber nicht, daß jein Alnge- 
ficht glänzte.“ 

Simson fonnte auch mohlvorbereitet fein 
zu hohem Dienft, fich jeinem Volk in jelbit- 
lofer Weile zu widmen. Aber er vergeit- 
dete feine Foitbaren Sträfte. Und fo Iteht 
bon ihm geichrieben: „Simfon aber wußte 
nicht, daß der Herr von ihm gemwichen 
war.” 

Die Lektion auf den 29. Sunt hat zur 
Veberjchrift: Berufen, für Gott zu reden. 
1. Sam. 2, 12—3, 21. Merfiprud: 1. 
Sam. 3, 19. 

Unfre Gefchichte führt uns in die Tage 
de3 Hohepriefters Eli. Aber Eli war ein 
harafterfhwacher Mann, der jeinem eig- 
nen Haufe nicht vorjtehen fonnte. Seine 
Söhne hatten in jungen Sahren feinen 
Sehorfam gelernt und waren al3 Prie- 
ter in ihrem DBetragen ein öffentlicher 
Sfandal. Dazu lefen wir, daß Ei Die 
geiltliche Erziehung de3 Volkes gänzlich 
vernachläffigte. Ssnnerlih jchwacd), war 
das Volk nun auch Außerlih Thivad). 

Sn Solder Not trat Gott ins Mittel. 
Wir haben die Gejchichte von Hanna und 
ihrem don Gott erbetenen Sohn Samuel. 
Die Mutter wird ihrem Sohn eine 

(Schluß auf ©eite 11.) 
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Sunt 1958 


Die Beamten der 
Evangeliichen und Neformierten Kirche. 


Bräfes: Dr. James E. Wagner, 1505 Race 
&t., Philadelphia 2, Ba. 

Erjter Bizepräfes: Dr. Kohn NR. ©. Haas, 
314 Marfet St., Evansville 8, Ind. 
Zweiter PVizepräfes: Dr. Kohn W. Mueller, 
Paul Brown Bldg., St. Wouis 1, Mo. 
Selretär: Dr. Sheldon E. Madey, 1505 Race 

Et., Philadelphia 2, Ba. 
Schatmeilter: Dr. 3. U. Ked, 1720 Chouteau 
Ande., St. Wouis 3, Mo. 


Ans dem Büro des Sefretärs der Kirche, 


25. April 1958. 


Ordination, 


Paltor Daniel R. Kaften am 13. April 1953 
in der ©&t. Sohannes-Gemeinde in Richmond, 


Birginia. 
Entichlafen. 

Baltor Carl 3. A. Dahn, em., Baraboo, 
Wi3., am 8. April 1958. 

PBaltor Martin GC. Hpefer, em., Eimhurit, 
Su, am 4. Mai 1958. 

Paltor William E. Horjtmeier, Bridgeport, 
Conn., Seelforger der Eriten Gemeinde, am 
21. März 1958. 

Baltor Edward NR, SKrueger, em,, Sheboy= 
gan, Wis, am 2. April 1958. 

Paltor Homer S. May, D.D., em., Lan= 
calter, Ba., am 27. März 1958. 

Baltor Martby 3. Roth, D.D., em, Hans 
over, Ba., am 7. April 1958. 

Paltor William ©, Troup, D.D., Afron, 
Dhio, CSeeljorger der Goß = Gedächtnis - Ge- 
meinde, am 28. März 1958. 

Paltor Walter U. Werth, Antigo, WiS., 
Geeljorger der Cinigfeit3-Gemeinde, am 2. 
April 1958. 

Aufnahme in die Mitgliedichaft. 

Paitor Helen 8. Herbredit, von den Kon= 
gregational=-Chriitlihen Kirchen, am 24. März 
1958 durcg die Nordoit-Ohio-Shnode. 

Die Gemeinde zum guten Hirten, Parkway 
Cfitates, Sacramento, Calif., am 16, Februar 
1958 Durch die Californiae-Synode, 

Die Gemeinde des Meifters, Charter Oak, 
Glendora, Calif. (San Dimas), am 23. März 
1958 dur) die California-Synode, 

Die Trinitati3-Gemeinde, Lancafter, Calif., 
am 80. März 1958 durch die California 
Shnode. 

Die Glaunbend-Gemeinde, Toledo, Ohio, am 
13. Zebruar 1958 duclh die Nordiweit-Ohio- 


CHnode, 
Entlajien. 


Baltor Rihard R. Groß, Cambridge, Md., 
am 23. Februar 1958 an die UnitariersSticche 
dureh die Botomac-Synode, 


Bon der Lite geftrichen, 
Paftor Chriftian Neumann, Baltimore, Md., 


am 13. Zebruar 1958 durch die PBotomacz 
Synode. 


Paltor TIhurman R. Poiton, Jr, China 
Grove, N. E., am 28. Januar 1958 durch Die 
Bazifif-Nordiveit-Cynode. 


Anfgelöfte Gemeinden. 

Die Salem3-Gemeinde, Nupert, Idaho, am 
15. Sanuar 1958 duch die Pazifif-Nordieit- 
Synode. 

Die Bethlehems - Gemeinde, Philadelphia, 
Pa., am 24. Sanuar 1958 duch die Phila- 
delphia-Synode, . 

Die Gnaden-Gemeinde, Philadelphia, Ba., 
am 28. Februar 1958 durch die Philadelphia- 


Shnode. 
ala Veränderte Adreflen, 


Baltor Ray E BP. Abbott, AR. D., Me&one 
nellstoton, Ba. (ohne Gemeinde). 

Baltor Raymond H. Ahrens, Ir., von Weit 
Boint, Ba., nah WichitasIniderfität, Wichita, 
Sanjas (Studentenjeellorger). 

Baltor George V. Bartell von Frederids- 
burg, Soma, nad Sutton, Nebrasfa, Emanus 
el3-Gemeinde. 

Baltor William 3. Berer von Grand Bap, 
Mo., nach 425 N. ©. 18th St., Wilene, Sans 
fa3 (Nudeftand). 

Valtor Kames PB. Bettin, 1111 Minnejota 
St., Ofhfofh, Wi3. (Korrektur). 

Baltor Raymond W, Bizer von ©eneba, 
Soma, nach 424 Kilbourne St., Bellevue, Ohio, 
St. Bauls-Gemeinde. 

Paltor Richard E, Borngen von Mliance nad 
N.D.2, Beloit, Ohio (Wohnungswecjel). 

Baltor &. Kent Chidefter, 3867 Drafeimood 
Dr., Cincinnati 9, Ohio (neues Pfarrhaus). 

Baltor Warpn Elek von Leehburg, Bar, 
nach 607 Blum ©t., Fairport Harbor, Obig, 
Erite Ungarifhe Gemeinde, 

Baltor Harvey A. Feiperman, D.D. (FSB), 
Bor 375, Katawmba College, Salisbury, N. €. 
(neuer Bofltfaften). 

Baltor Mexrander Greeb (E), 1815 South 
Urdmore Ade., 2o3 Angeles 6, Calif. 

Paltor Helen 2. Herbrecdht, 5710 Linivood 
Ude., Apt. 6, Cleveland 3, Ohio, Leiter für 
chriitliche Erziehung, Hough Anenue-Gemeinde 
(neu). 

Paltor Nubert EC. Zohnion Hon Epanspille, 
Snd., nad 354 Highland Mpe., Wadsmorth, 
Ohio, Trinitati3-Gemeinde.. 

Paftor Daniel R. Kaften, 304 Peach Blof- 
om Xbe., Cambridge, Md., Ammanuel3-Ge- 


: meinde (neu). 


Baftor Marvin 3. Kirchhoff von Nemton, 
Sanjas, nach 1233 St. James &t., Evanse 
ville, Indiana, Hilfapaitor der St. Rohannes- 
Gemeinde, 


Bajtor Birgil 3. Kuhfenfhmidt von Neo 


PBaleitine, Indiana, nat 12 ©. Hidory St., 
Du Duoin, SU, Erfte Gemeinde, 
Paltor David M. Lennington 
Aurora St., Sthaca, N. 9. 
Sapları Robert 9. MePßherfon von Ft. Gor- 
don, Ga., nach Chaplain’3 Ofice, 1it ®. ©. 
sth Kavalıy, ABO 24, San Francisco, Calif. 
Baltor 3. P. Meyer, D.D. (&), von Lafe 
Worth, Fla., nach Fibwilliam Depot, N. 9. 
Baltor Walter ©. Pre von Ann Xrcbor, 
Mich., nach 4911 EI Camino Ape., Carmichael, 
Calif., EI Camino-Gemeinde, 
Baltor Franf W. Neigle von Catatwiffa nach 
B. D. Bor 145, Green Lane, Ba., Friedens- 
Gemeinde, Sumneytoion, Ba. 
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Paltor Lawrence 3. NRezafp (D), 5220 
Sorbes Mbe., Pittsburgh 13, Ba. 

Baitor Franf A. Nofenberger von WHomij- 
fing, Ba., nach Walferspille, Md., Olade- 
Barochie. 

Baltor John 9. Sande von Spring City, 
Ba., nach 7300 New Hampihire Ave., Tafoma 
Barf 12, Maryland, Erite Gemeinde, Walhe 
ington, ©. €. 

Baltor Charles H. Schory, 843 ©. Market 
&t., Galion, Ohio (Wohnungsmwechlel). 

PBaitor Eugene Schupp von Wright City, 
Mo., nah R. R. 1, Wafarufa, And, Wafa- 
rufa-Woodland=-PBarodhie. 

Baltor Sohn Szuc3 von Hammond, Ind., 
nach 812 ©. Nuflel Upe., Milmwaufee 7, Wi3., 
Ungariiche Gemeinde. 

Baltor Erwin 9 Warber von Ell3morth 
na 401 ©. Madifon Ape., Lancaiter, WiS., 
Dethlehem3-Gemeinde. 

Baftor Winiton W. Wernerfe von Kaiemont, 
Minn., nach 704 61H St., Portsmouth, Ohio, 
Erite Gemeinde. 

Baltor Walter W. Wilfe von Fulton nach) 
Bor 273, Chamoid, Mo., Chamois— NRtor3= 
Parodie. 

Sheldon & Madepn, GSefketär. 


Das Geheimnis unjrer geiltlichen 
Wiedergeburt. 
Sobannez 3, 1—15. 


Der Sonntag nah Pfingiten, das Felt 
der heiligen Dreieinigkeit, it zugleich da3 
Ende der fFeitliden Halfte des Kirchen- 
jahres. Dieje feitliche Hälfte beginnt be- 
fanntli mit dem eriten Mdventsfonntag. 
&3 folgen dann die drei großen Zelte: 
Weihnachten, da Yelt der Liebe de3 
himmlischen Vaters, der uns feinen Sohn 
geichentt; Dftern, da3 Teit des Sohnes, 
der für uns ftarb und auferjtanden it; 
und PBfingiten, das Teit des Heiligen Gei- 


stes, der da in uns angefangene Werk 
der Erlöjung und der Seiligung fortfüh- 


ren und vollenden will. Das Dreieinig- 
feitöfeit faßt alles dies zujammen, was 
der dreieinige Gott für uns getan und 
ichenfen will. Der dreieinige Gott will 
uns zu feinen Rindern machen. Was ein 
Menich auch zuimege bringen und fi zu 
eigen machen fann, reicht allezeit nicht im 
geringiten heran an das, was der Menich 
mit Gottes Hilfe und zu feiner Ehre wer- 
den fann und fol: ein Sind Gottes. 
Diez ijt der höchite Adel, der dem Ven- 
ichen verliehen werden fann. Dazu bat 
Gott der Vater ung geihaffen; dazu bat 
Sott der Sohn fein Leben gelaffen; dazu 
it Gott der Heilige Geiit gefommen und 
will noch immer fommen, an uns zu ar- 
beiten, wenn mir ihn an uns arbeiten 
laffen. 

Ob wir wohl dies große Unternehmen 
des dreieinigen Gottes recht einjchagen 
und erfennen, da einfach nichts fo groß 
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und wichtig fein fann wie der Erfolg 
diejes Unternehmens? Biele hochgebildete 
und außerlih jehr erfolgreihe Menfchen 
nad) dem Maßitab der Welt haben fein 
Verjtandnis und feine Würdigung deifen, 
was Gott an und und in und vollfüh- 
ren will. Und weil fie dafür fein Ver- 
Htandni3 haben, machen ihrer nicht wenige 
Befanntichaft mit dem Zuchthaus. 

Da3 Evangelium de3 Dreieinigfeit3- 
fejtes führt uns einen Mann vor, der 
e3 zu etwas gebracht hatte. Er hie Ni- 
fodemus und war ein Vharifäer, alfo ein 
trenger Sirchenmann. Nifodemus war ein 
geachtetes Glied des Sanhedrin, des ober- 
ten jüdtichen Gerichtshofes. Er mohnte 
in sserujalem, allgemein geachtet. Er mag 
in jeinem Serzen ein berechtigtes Mas 
der Selbitachtung mit fich herumgetragen 
haben. Er wußte, daß er ernitlich bemüht 
war, als gejeßeätreuer Nude ein Gott 
wohlgefälliges Leben zu führen. Er hatte 
ih Mirhe gegeben, und er wuhte e8. E83 
war wohl möglich, wenn nicht wahrfchein- 
lich, daß er dabei doch nicht alütdlich var. 
Etwas Großes und Unentbehrliches fehlte 
ihm. Die war etivas, das er nicht fchaf- 
fen fonnte; etwas, da3 ihn gefchenft wer- 
den mußte. Und wenn es ihm gefchenft 
werden fonnte und er e3 demütig umd 
dankbar annahm, dann würde er au 
innere Befreiung und Freiheit often. 

Wir Fönnen einen Nifodemus verjtehen 
und fchäßen und wünfchen, es gäbe fol- 
cher erniten Seelen noch mehr in unjern 
Kirchen; ernite Seelen von zartem Gewtj- 
jen und von ftetem Begehr, Gottes Freude 
zu jein, fleifig in der Bitte mit Wort 
und Tat: „dein Neich fomme“; Leute, 
die den Chriitennamen verdienen. Frei- 

Tid, Nifodemus war eine altteftamentliche 
Geele. Hätte er der gute Samariter im 
Sleihnis fein fönnen? Auch zu ihm, 
mie zu jenem Schriftgelehrten, hätte Se- 
jus jagen fünnen: „Du bilt nicht fern 
bom Reich Gottes.” Aber Nifodemus war 
nobh nicht im Neich Gottes mit jeinem 
Srieden und mit feiner Freude im Sei- 
ligen Geifte.. Gott hatte ihn in feiner 
Schule gehabt und mollte ihm etivas 
ihenfen, aber Nifodemus war noch nicht 
jo meit, eS fich jchenfen zu laflen, weil 
er noch nicht feine Notwendigkeit er- 
fannte. 3 war gut, daß Nifodemus in 
jeinem erniten Suchen nach der Wahrheit 
zu dem fam, der don fich jagen Fonnte: 
„sch bin der Weg und die Wahrheit und 
da8 Leben,” der dann aber auch fortfah- 
ren fonnte zu jagen: „Niemand fommt 
zum Vater denn durch mich.” Nikodemus 
fam zu Sejus. Und wer in aufrichtigem 
 Suden zu Sefus fommt, dem Tann ge- 


holfen werden. Die alttejtamentliche Ver- 
heißung fonnte erfüllt werden: „So ihr 
mid) von ganzem Herzen juchen werdet, 


jo will ich mich von euch finden Lafien,“ 


jpricht der Herr. Sn unfern Tagen von 
jo viel Oberflächlichfeit verdient dies Wort 
neue Betonung. Gott ftredt uns jeine 
Hand entgegen. Wird man fie ergreifen? 

Kun beachten wir den weiteren Fort- 
ichritt diefes Mannes Nifodemus, Er kam 
zu Ssejus in der Nacht, und es fam zu 
einem BZiviegefpräch, das Sefus oder Nifo- 
demug den SSüngern oder den eriten Ehri- 
ten mitgeteilt haben wird. Und was war 
der Snhalt diefes Zmiegefpräckhs zmiichen 
einem „Lehrer in Sirael” und einem „LZeh- 
rer von Gott gejandt”"? E3 waren die 
großen Wahrheiten, die bald feitdem in 
der evangeliichen Kirche fo hoch geichätt 
worden find. Das Gott mohlgefällige Xe- 
ben in eigner Kraft zu führen it uns nicht 
möglid. Wir fönnen ung nicht an den 
eigenen Gtiefellappen emporheben. Das 
neue Leben ijt eine freie Gabe der Gnade 
Gottes. Gott fommt zu uns in der Ber- 
jon Sejus Chriftus, ftreet uns jeine Net- 
terhand entgegen, und wir brauchen nur 
dieje Hand zu ergreifen und Gottes Sohn 
al3 unjern Netter und Seligmader anzır- 
nehmen. Das 1jt’3, wa8 Sejus dem Ni- 
fodemus jagen wollte. 8 it un heil- 
jam, unjre eigene Unmwürdigfeit und Silf- 
Iofigfeit einzufehen und anzuerkennen. 
Dann find wir einem leeren Glas gleich, 
in das etwas Beffere3 al3 eigener Stolz 
gegoflen werden Fann. Sorge und Angit 
find überwunden. Gott ijt ung nicht län- 
ger der Strenge Nichter, fondern unjer 
lieber hHimmlifcher Vater, der feine Rinder 
frei und glücklich jeben will. Er verlangt 
nicht; er will jchenfen. Cigene Würde 
{it jcehabig; aber er Steht ung zur Seite, 
der alle Forderungen de3 Gefetes für und 
erfüllt hat. Laß dir deine Freiheit fehen- 
fen und emwige3 Leben! 

Dies find die Töne der Schalmet de3 
Cvangeliums. Wir fingen fein Lob in 
vertrauten lieben Liedern. Sn diejen Lie- 
dern beitätigen wir Sefu Wort: „Und ich, 
wenn ich erhöhet werde von der Erde, 
will ich fie alle zu mir ziehen.” E83 fam 
der Tag, da Nifodemus auffehaute zu ihm, 
der für uns erhöhet wurde, „wie Mofes 
in der Wiüllte eine Schlange erhöhet hat.“ 
Dann jah er in ihm nicht langer blo3 
einen „Lehrer von Gott gefandt,“ jondern 
den Netter und Seligmader, in deilen 
Zod und das Leben geihhenft wird. 

Sn unjrer Gejchichte lejen wir auch dom 
Seilteswind aus SHimmel3 Höhen, der 
dritten PBerfon des dreieinigen Gottes. 
Sejus Spricht von ihm, der geheimnispoll 
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aber auch fchaffend weht, wo er will. Er 
it der Geiit Gottes und Seju Chrijti, der 
beitändig an unjrer Wiedergeburt und Er- 
neuerung arbeitet, uns reinigt und bei- 
Yigt. Stille arbeitet er gleich einem mar- 
men Früblingswind, der manchmal mie 
iiber Nacht die erjten Anzeichen des neuen 
Reben3 in der Natur offenbart. 

Der Heilige Geiit ijt gleich einem Bild- 
bauer, der aus dem Marmorblod die pat- 
fend jchöne Statue befreit. 3 it lang- 
lame Geduldsarbeit, und es fallen ring? 
die großen Stüde des edlen Geitein?. 
Dann fommt immer mehr die achtjame 
feine Arbeit, 3 foll eine chriitliche Ber- 
jönlichfeit eritehen. Das göttliche Bild, 
in dem wir gefchaffen, foll gerettet wer- 
den. Stile Würde, Freude im Herzen, 
Kraft im Charakter, Itete Entichloffenheit 
find etliche feiner Merkmale. 

Die Arbeit des Heiligen Geiltes Hit 
auch gleich dem NKeinigen des Weinjtodes 
mit dem fcharfen Mejler des Winzers. 
Wenn diefe Arbeit beendigt it, fteht der 
Meinito fo nact und fahl da, alS follte 
er niemal3. wieder edle Frucht bringen. 
Aber wenige Wochen fpäter wird reiche 
Srucht geerntet. „Die Frucht des Geiites 
ift Liebe, Freude, Friede, Geduld, Treund- 
Yichfeit, Gütigfeit, Glaube, Sanftmut, 
KReufchheit.” EI Fommt zu einer neuen 
Wertihäkung des Lebens in Gott. Man 
tut das Gute nicht, weil man muß. „Die 
Liebe Chriiti dringet uns alfo.“” Da han- 
delt man auch nicht länger mit Gott und 
geist mit ihm, denn „einen fröhlichen 
Seber hat Gott Tieb.” Man vergleicht fich 
nicht Yanger mit den Schlechteiten wie je- 
ner Bharifaer im Gleichnis, jondern man 
fieht im Bild des Herrn, was ung nod) 
fehlt. Der dreieinige Gott Yebt in un. 
Wer mollte fich folchem feligem Leben 
verjchließen! 

Sene3 Marktweib fonnte eine zu Ser- 
zen gehende Predigt nicht vergeiien. Man 
fragte fte, wag der Prediger denn gejagt 
habe. Sie gab zur Antwort: „Was der 
Prediger gejagt hat, weiß ich nicht mehr; 
aber die falfchen Gewichte, die ich vordem 
gebrauchte, habe ich Fortgeworfen.” W.G.M. 


Gine füniglihe Erklärung. 
(Schluß von der eriten Seite.) 
wirfend und mwohnend in den Herzen in 
und. So iit alfo der Sohn der offenbar 
werdende verborgene Gott: „Wer mid) 
fiehet, der fiehet den Bater”; jo tit er 
der Mittler wie der Schöpfung jo der 
Grlöfung; alle Dinge von ihm, dem Ba- 

ter, aber durch ihn, den Sohn. 
Aus einer Predigt von Dsfar Pant. 
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Für den Familienkreis 
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Sch will euch nicht verlafien 
n0c) verfänmen, 
Bon Sngeborg Shlefeld. 
Helene Rathmann war noch feine Grei- 
in, die Sechzig hatte fie noch nicht er- 
reicht. Aber ihr Leben neigte fich jeinem 
Ende zu, fie wuhte und fühlte es. 

Sie war e3 zufrieden, nur eines be- 
drückte fie: Das war der Gedanke an 
ihren einzigen Enfel, den Heinen Franz. 
Wenn Ste, feine Großmutter, tot war, 
mürde er mit feinen zehn Sahren und 


einer Tiebebedürftigen Seele ganz allein 


in einer Tiebeleeren Welt ftehen. 

Aber Helene Rathmanns Glaube an 
Gottes Liebe war fo groß, dab er im- 
mer wieder Sorge und Angst ülberwand, 
wenn fie ihre dunfeln Schwingen über fie 
breiten wollten. Sie fannte ja alle die 
herrlichen, tröftenden PVerheißungen der 
Schrift. Warum follte ihr denn grauen? 

dranzel war jett zehn Sahre alt. Sein 
Vater war in ruffiiher Gefangenschaft 
geitorben und die Mutter vor einigen 
ssahren ihrem Lungenleiden erlegen. ©o 


hatte die Großmutter fich des verlaffe- 


nen indes angenommen, mit Xiebe und 
Zreute, 

Aber jekt war auch ihre Zeit gefom- 
men, Abfchted zu nehmen von allen irdi- 
Ihen Dingen. Die fleibigen Sände muf- 
ten ruhen, da Herz war abgefämpit 
und müde. Gie fügte fich in Gottes Wil- 
len und befahl immer wieder ihr verlal- 
jene8 Enfelfind in feine Baterhände. Ge- 
wiß würde er zur rechten Zeit Nat wiffen. 

Jrau Nathmanns Seelforger, der fie 
oft bejuchte und mit dem fie alles beiprad) 
und überlegte, wa3 zu ordnen fein wirrde, 
wenn jie ihre Iette, große Reife antrat, 
hatte vor einiger Beit für fie einen Brief 
geichrieben an das deutiche Konfulat ei- 
ner großen Stadt in den Bereinigten 
Staaten. MI3 der Pfarrer einmal gefragt 
hatte, ob Frau Rathmann denn feine Ge- 


 jchmwiiter habe, hatte fie ihm vor ihrem 


jüngeren Bruder berichtet, der vor vielen 
sahren nad) Amerifa ausgewandert fei, 


daß er aber jeit Yanger Zeit-nicht3 mehr 


bon Jich babe hören Yajlen. 
haupt noch am Leben war? 

Seine NWdrejfe wußte Frau Rathmann 
nicht mehr. Nur die große Stadt, in der 
ihr Bruder gelebt hatte, ja, daran erin- 
nerte fie fi no. Ohne viel Hoffnung, 
daR man ihn ausfindig machen Fönnte, 
Iprach fie mit ihrem Seelforger über die- 


Ob er ütber- 


fen verjchollenen Bruder. „Er war ein 
guter Sunge, unjer Heinrich, hilfsbereit 
und verträglich,“ jagte fie, in Gedanken 
berjunfen in Erinnerung an die Yängit 
vergangene Sugendzeit. 

„Seltiam, daß er gar nicht3 mehr don 
fich hören Tieß,” meinte der Pfarrer. 

„Nein,“ jagte die SKranfe, „nach unjrer 
Mutter Tod nicht mehr. Er war Fein 
Brieffchreiber, der Heint. Mutter hat de3- 
halb oft auf ihn geicholten.“ 

„Bielleicht Tebt er doch noch,“ meinte der 
Seiltliche, „und wenn er ein gutes Herz 
bat, wird er fi) gewiß um unjern Tranz 
fiimmern.“ 

„Sch gebe e8 in Gottes Hände,” fagte 
die Franfe Frau Still, „ich halte mih an 


feine Verheißungen. Seit e8 nit: Sch 
roll dich nicht verlaffen noch verfaumen?“ 


„men,“ fagte der Pfarrer beivegt und 
ging heim mit dem Cntichluß, alles zu 
berjuchen, diefen Heinrich aufzufpüren. 

Er jichob Ddieje Abficht auch nicht auf. 
E3 traf fih gut, daß ein Studienfreund 
bon ihm feit längerer Seit in derjelben 
Stadt in den Bereinigten Staaten wohnte, 
wo Heinrich Sporbert, Frau NRathmanns 
Bruder, jeinerzeit gelebt hatte, 
Studienfreund beauftragte der Geiitliche 
in einem dringenden Schreiben mit den 
Kadforihungen nach dem Verjchollenen. 


Noh am gleichen Tage gab er den Brief 


mit der Zuftpoft auf und bat im Stillen 
Gott um Hilfe und Beiltand. 

Auch die franfe Frau tat eg unermüd- 
fh. Für fich jelbit erfehnte fie den himm- 
tichen Frieden, die Heimfehr ind emwiae 
Baterhaus, für den Buben, den Franz, 
erbat fie immer wieder Gottes gnädige 
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Eingänge für das Budget 
der Kirche. 


RE 5424,172,29 
Zunahme im Vergleich 
mit April 1957 ..... $53,795.86 


Gejamteingänge vom 1. 

Februar 1958 bis zum 

30. April 1958 ... $1,044,450.54 
Zunahme im Vergleich 

mit 1957 


Eingänge für Weltdienft, 
April $144,824.98 
Zunahme im Vergleich 

mit April 1957 
Gejamteingänge vom 1. 

Sebruar 1958 bi zum 

30. April 1958 .... 9228,213.76 


Zunahme im Vergleich 
mit 1957 


$3,891.89 


m. Tr Tr Te. 


817,860.65 


$39,058.94 
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Obhut, und dab er dem Sind ein Heim 
und eine liebevolle Bleibe fchenfen möge, 
jorgende Hände, die ihn vor böjen Ein- 
flirfen behüten und in Güte und Gotte3- 
furcht erziehen würden. 

Koch einmal fladerte da3 jchwache Xe- 
benslicht der franfen Frau auf. Gie er- 
holte fih und fonnte zumeilen noch da3 
Bett verlaffen und von ihrem Lehnituhl 
am Benjter hinaus in den herbitlichen 
Garten jehen, wo der Wind mit den leb- 
ten, welfen Blättern fpielte. Ein melfes 
Blatt, war das nicht auch ihr erlöfchen- 
des Leben? 

Vielleicht war es die Hoffnung, die ihr 
noh ein wenig Xebenzfraft gab. Die 
Hoffnung, noch einmal don ihrem einzi- 
gen, lange verjchollenen Bruder eine Nadh- 
richt zu befommen. Wenn er noch am Le 
ben war, und wenn der gute Herr Pfar- 
rer ihn ausfindig machen würde, dann, 
ja dann wäre der Franzel nicht verlafjen, 
der Heini war immer ein guter unge 
geivejen al3 Kind und al3 junger Mann. 
Frau Rathmann erinnerte fich dejjen ge- 
rau. 

ie fonnte e8 nur gejchehen, daß die 
Verbindung mit ihm fo völlig abgerijjen 
war? Sie jelbit war auch nicht für das 
Schreiben gewejen und nad) ihres Man- 
nes frühem Tod hatte fte fih tüchtig rüh- 
ren millen, um fich und die beiden Kin- 
der hindurdhzubringen. 

Sie waren beide mit Millionen andrer 
Kameraden in Rußland gefallen. ©eblie- 
ben war ihr, der Fränfelnden Mutter, das 
einzige ind ihres ANelteiten. Auch er hatte 
Stanz geheißen und wie fein Vater war 
der Keine Sohn ein hübjcher VBurjche mit 
nachdenflihen Braunaugen und lodigem 
Haar. Er war ein ruhiges, folgjames 
Kind, friedfertig und gutartig wie feine 


jo früh verjtorbene Mutter. Hedwig war 


ianft und lieb gemwejen wie nur eine. 
der fie trug jeit den jchlimmen Nad)- 
friegsiahren den Keim der tödlichen 
Krankheit in fih. Woher hätte man Bul- 
ter und Milh für die Zarte, Pflegebe- 
dürftige nehmen follen? Sanft und ge 
duldig, wie fie im Leben gemejen, hatte 
fie den frühen Tod auf fi) genommen 
al8 aus ihres Gottes Hand und war im 
der Zupderficht hinübergegangen, daß er 
nach feinem Wort handeln würde: „sc 
will euch nicht Waifen laflen, Sch fomme 
su euch.“ Ganz getrojt war fie einge- 
Ichlafen. 

Da3 ivar vor fünf Iahren gewejen und 
jet war der Franzel Schon zehn Sabre 
alt, er war ein jehmächtiges Bürjchlein, 
ehr zart und mußte jorglich gepflegt wer- 
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- berjicherte der Geiltliche. 


den. Die Oma hatte für ihren Enfeljohn 
aufs treufte und Yiebevollite gejorgt, bi3 
jett, wo fie mit Deutlichfeit ihr Ende 
nahen fühlte. Mber vielleicht gab Gott 
ihr noch eine furze Friit? 

Ein alter Wind fegte heute ums Haus. 
Sn dem Heinen Wohnzimmer der YJrau 


. Rathmann war es recht gemütli. Der 


Dfen ftrablte eine behaglide Wärme au, 
und in der Nöhre brutelten die Brat- 
apfel mit füßem Duft. Da lang Die 
Sartenpforte, und eilige Schritte näher- 
ten fich der Haustür. | 
„Wer kommt denn heute noch zu uns?“ 
wunderte fit) Frau Nathmann und jagte 
zu ihrem Franzel: „Sieh einmal nad, 
wer da3 1it, mein Sungechen.“ 
Sehoriam ftand Franzel von feinen 
Schulaufgaben auf und öffnete die Tür, 
um den unerwarteten Befucher einzulajien. 
&3 war der Herr Pfarrer. Mit freund- 
hen Gruß trat er in3 Zimmer. „Ad, 
iit’3 da gemütlich bei Ihnen, meine Liebe,“ 
jagte er und rieb fich die Hände, „Drau: 
Ben mweht ein eiliger Wind.“ 
„Seten Sie fih, Herr Pfarrer.” Frau 
Rathmann deutete auf einen Stuhl in der 
Nähe des Dfeng!. „Wie gütig von Sshnen, 
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daß Sie un fo fpät noch die Freude Ih 


re3 Bejuches machen!” Sie jah ihn er- 
wartung3boll an: „Bringen Sie mir piel- 
Yeicht Ähon Nachricht von drüben?“ 

„Erraten!” jtrahlte der geijtliche Herr. 
Die Freude, etmwa® Gutes berichten zu 
fönnen, leutchtete au3 jeinem gütigen ©e- 
fiht. Erwartungsvoll jfahen die Gromut- 
ter und der Snabe auf ihren Pfarrer, 
der jett einen Xuftpoitbrief aus jeiner 
Brufttafehe hervorholte und ihn mit fro- 
bem Xachen bin und ber fchwenfte. 

„Zebt mein Bruder noch?” fragte die 
alte Dame gejpannt und hoffnungsfroh. 

„samohl, er lebt. Mein Freund bat 
ihn ausfindig gemadt. Er wohnt nod 
in derjelden Stadt, und e8 geht ihm 
fcheinbar aut. Seine Aufßeren Berhält- 
nille find günftig. Er ift mit einer ge- 
bürtigen Deutjchen verheiratet, die Che 
it finderlos.“ 

Srau Rathmanns blaljes Geficht Farbte 
fich rofig dor Freude. Ihre Augen leucd)- 
teten. Sie faltete die mageren Sande und 
flüiiterte: „Wohl dem, der auf ihn hoffet.“ 

Der Pfarrer nicdte ihr zu und Itreichelte 
da3 lodige Haar des Buben, der mit gro- 
Ben Augen dem Gefprac zuhörte „Hat 
Sshr Freund meinem Bruder denn von mir 
und meinem Franzel gejiprocdhen?“ fragte 
srau NRathmann geipannt. „Sa gewiß,“ 
„Sshr Bruder 
(Schluß auf Seite 12.) 
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für die im Lebenstampf Vertwundeten, 
die Betagten amd Einfamen, 
die Tranernden und Leidenden. 


Frohes Lob Gottes, 
PBaltor W. ©. Maud). 

Der Herr ift meine Stärfe und mein Schild; 
auf ihn Hoffet mein Herz, und mir ift gehol- 
fen; und mein Herz ift fröhlich, und ich till 
ihm danfen mit meinem Lied. Palm 28, 7. 

el Föftlihe Worte zu frohem Xob 
Sottes finden fich in den Palmen! Wer 
dies Liederbuch Sirael3 Yanglam durd)- 
blättert, fieht diefe Worte gefperrt gedruckt 
auf jeder Seite und fann fein Herz daran 
erquiden. Shrer nicht wenige ind un 
aus Serz und Seele geiprocdhen. Wir Fün- 
nen uns mit ihnen eine jhöne Morgen- 
andacht zufammenlefen, und bald find mir 
derart frohen Sinnes, da mir vergejjen 
haben, was uns foeben noch gedrücdt und 
gequält hatte. 

So muß e3 audh dem König David 
gegangen fein, dem wir fo manches frohe 
Qohb Gottes verdanken. Obiges Plalmimort 
iit eine Probe, und e8 verdient, dem &e- 
dächtnig eingeprägt zu werden. sit es 
auch dein Bekenntnis, lieber Leer? ES 
it viel mehr wert, al3 alle Arznei und 
Pillen, die man fchluden foll auf Ber- 
ordnung des Arztes. Was aus dem Her- 
zen fommt, ift beffer und wichtiger, als 
was in den Magen geht. Wir follten 
dies aus eigener Erfahrung willen, die 
wir unsre Sahre haben hoch bringen dür- 
fen. Wir haben gewiß weit mehr Urjache 
su frohbem Lob Gottes, alS zu bitterer 
lage iiber eine böfe Welt und die Unge- 
rechtigfeit der Menjchen. 

Kern jei unjerm Bibelfprud und Pialn- 
mort ein jchönes Gefangbuchlied zugefellt. 
Erdmann Neumeifter, 1671—1756, geijtli- 
cher Liederdichter und Hauptpaitor an der 


+ Fran Baftor Florence Gilbert. 7 


Frau Paftor Florence Gilbert, geb. Weit- 
wood, Gattin des Paftorg emeritus Sofeph ». 
Silbert, it am 18. Ianıar 1958 im Alter 
von 80 Sahren entichlafen. Sie wurde am 
24. Sanuar 1877 in Benenett, England, ge 
boren. Dort reichte fie am 4. Yuguft 1906 
Baitor Gilbert die Hand zum ehelihen Bund. 
Später famen fie nach Amerifa, imo der Gatte 
Seelforger in PBenniylvania wurde. Außer 
ihm mwird jie von einer Tochter überlebt. Am 
21. Sanuar 1958 Yeitete Pastor Lewis R. 
%or die Leichenfeier in der St. Nohanne3- 
Kirche zu Emlenton. 3. 3. Gilbert, P. 
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St. Sohannisfirhe in Hamburg, hat es 
uns geichentt. Unfer Lied iit ein Dant- 
gebet am Morgen. Was darin Pfarrer 
Tenmeilter empfunden, fol uns zu glei- 
chem frohben Xob Gottes jtimmen. 
Höchiter Gott! durch deinen Segen 
Konnt ich fröhlich und gejund 
Diefe Nacht zurüdelegen; 
Dafür preift dich Herz und Mund, 
Denn du mwillit für alle Treu 
Nichts, al3 daß man dankbar ei. 
Segne heute mich don neuem, 
Weil dır fegnen fannft und mußt; 
Denn mit Wohltun zu erfreuen, 
Daz ift deines Herzen3 Luft, 
Und du machit die milde Hand 
Täglich aller Welt befannt, 


So wird die Güte Gottes dankbar an- 
erkannt und e3 mieder ausgejprocen, 
da an Gotte8 Segen alles gelegen it. 
Dafür fol mın aber Gott nicht nur mit 
frommen Gefühlen und mit dem Munde 
gedanft werden. Der neue Tag fol uns 
vielmehr milffommene Gelegenheit jein, 
Sott mit der Tat zu Ppreifen. Deshalb 
die demütige Bitte: 

Segne mich mit deinem ©eilte, 
Dak er heut mit feiner Kraft 
Meinem Glauben Beiltand Teilte, 
Daß er gute Werfe jchafft 

Und. dem Böfen indgemein 

Mag ein wadrer Gegner fein. 

Das beitimmte Gefühl der Sündenfchuld 
fommt dann auch zu aufrichtigem AuS- 
dr. Das befannte Dichterwort ijt eben 
fehr wahr: „Das Leben ift der Güter 
höchites nicht: der Uebel größtes aber it 
die Schuld.“ Wir Fünnen ohne einen gnä- 
digen Gott nicht ausfommen. 

Cegne mich mit Chriftt Vute 
Ber verübter Mifletat, 

MWeil er das auch mir zugute 
Mildiglich vergofien hat. 

STäubig Halt ich mich daran, 
Dahß mich nichts derdammen fann. 


Nach einer Bitte um den göttlichen Se- 
gen auf Pflicht und Arbeit des Tage 
fommt dann auch eine Bitte, die man 
cher Leer in befonderm Ernjt nadhjjpre- 
hen wird: 

Segne mich in Kreuz und Leiden 
Mit Vertrauen und Geduld; 
Segne mid in Glück ımd Freuden 
Mit dem Reichtum deiner Hul, 
Daß ich dir im Kreuz getreu 
Und im Glüd voll Demut fei. 


Den IYetten Vers des Liedes machen 
wir hier zu unferm Schlußgebet: 


Dann till ich für allen Segen 
Zob und Ehre, Preis und Dank 
Dir zu deinen Füßen legen 
Und e3 tun mein Leben lang, 
Bis ich mit den Engeln dort 


Bor dir jauchge fort und fort. Amen. 


{ 


Exefutivjefretüär des Brüderbunds: 
Paltor %. Kenneth Kohler, 
1720 Chouteau Ape., St. Louis 3, Mo. 
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Leiterin der Franenede: 


Elifabety Willing (Frau PBaitor ©. Wilfing), 
2106 Magnolia St., Sarafota, la. 


Bitte, 


Heilger Geift, du Kraft der Frommen, 
Stehre bei mir Armen ein, 
Und fei taufendmal mwillfommen, 
Weihe mich zum Tempel dein. 
Säubre dur mir felbft das Haus 
Meines Herzens, wirf hinaus 
Alles, was mich hier Fan jcheiden 
Bon den füßen Himmelzfreuden. 

M. Cramer. 


Thema für Suli 1958: 
„Wir glauben an den Heiligen Geift,“ 


Anrufung: „Wo zwei oder drei ver- 
jammelt find, in meinem Namen, da bin 
ich mitten unter ihnen.” Matth. 18, 20. 


Gebet: „DO himmlifcher König, der du 
un3 das Xeben gabit, verleihe ums deinen 
Heiligen eilt. Wir find deine Qampen, 
fülle ung mit dem Oel des Heiligen Gei- 
ite8, jo daß wir brennen. Neinige ums, 
auf daß wir leuchten. Nimm die Dunfel- 
beit unjrer Sünden hinweg. Mach um 
hellicheinende Lichter durch unfern Herrn 
seljum Chriftum. Amen.“ 


Lied: „®eitt Gottes, umerfchaffner 
Geijt,“ Evangelifches Gefangbuch Nr. 213, 
Berid.1. 2, 4, | 


Leiter Tieft: Sohannes 14, 15—17. 

Erites Glied: 

Stille Betrahtung: 

Die Welt fann ihn nicht aufnehmen, 
aber sejus jagt, dat der Heilige Geilt 
zu uns fommen und in und wohnen fann. 
Haben wir unfre Herzen geöffnet, ihn 
aufzunehmen? Sit unfer Leben geift- 
erfüllt? Oder haben wir ums auf unfre 
eigene Kraft verlajien? Wie fchwach find 
wir, wenn wir berfuchen, große Dinge 
zu tun, ohne uns auf ihn zu Stüßen! 

Stile Baufe. 

Leiter lieft: Roh. 14, 25 und 16, 13. 


Smeites Glied: Sefus verfpricht, dah 
wir, wenn wir in feinem Wort bleiben, 
die Wahrheit erfennen werden und die 
Wahrheit uns frei machen wird. Aber 
tie berbleiben wir in feinem Wort? Wer- 


den uns feine Worte Yebendig, wenn mir 
008 Neue Teitament Iejen? Erjcheinen 
fie ung in einem neuen Licht? Sprechen 
fie zu und wie nie zuvor? Dies ift das 
Wert des Heiligen Geiites! E38 ift der 
Seilt der Wahrheit, der uns in alle Wahr- 
heit führt. Wenn wir jein Wort hören, 
juchen wir e3 zu verjtehen? SHorchen wir 
eifrig? 

Lied: „Komm, o komm, du Geift des 
Lebens,” Coangeliiches Gejangbuh Nr. 
208... Betie:1:)% T. 

Leiter: De 
diejes Programms it, den Gliedern zu 
einer NRealifterung der Gegenwart und der 
Kraft des Heiligen Getjtes in ihrem per- 
jönlichen Leben und in dem Leben und 
Beugnis in der Sirche zu verhelfen. 

Drittes Glied: 

um Thema. 

Wir find heute zufammengefommen zu 
einer Betrachtung über die Bedeutung des 
Heiligen Geiltes. Diefez ift eine fehr per- 
fönlihe Sache, da eS feinen andern Weg 
gibt, den Heiligen Geilt Fennenzulernen, 
al3 durch eigene Erfahrung. 

Viele Prediger befunden, daß ihnen 
die Pfingitpredigt die Jchwiertigite des Kir- 
chenjahres ilt. Warum diejes fo iit, Yaht 
ich wohl veritehen. 

Am Weihnachtsfeit fehen wir das Chrift- 
find in der Krippe und lauschen den Chö- 
ren der Engel. Am Sarfreitag ftehen wir 
unter dem Sreuz und am Dftermorgen am 
leeren Grab. Das find alles handgreifliche 
Dinge und leicht im Glauben zu erfafjen. 
Aber der Heilige Geist fommt nicht zu 
und auf dieje fichtbare Weise, er zieht, 
wenn wir ihn darum bitten, in unsre Ser- 
zen und beginnt feine erneuternde Mrbeit. 
Da3 it ganz innerli, ganz perjönlich. 
Das Werft des Heiligen Getites fann nur 
fihtbar werden durch uns, wenn wir jet- 
ner Leitung folgen. Der Heilige ®etit 
wil und muß alle unsre Handlungen 
durchdringen und diefen eine neue Nidh- 
tung geben. 
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Wenn Chrilten befennen, an den Sei- 
figen Geist zu glauben, fo fagen fie da- 
mit, daß der Gott der Schöpfung und 
der Ehriltus der Gejchichte nım lebendig 
und gegenwärtig in ihrem Leben und in 
dem Leben der Kirche und der Welt heute 
it. Der Herr hat uns verheißen, daß, mo 
zivei oder drei berjammelt find in jeinem 
Kamen, da will er mitten unter ihnen 
fein. 

Leiter Tieit: Ssoel 3, Verje 1 und 2. 


Viertes Glied: ES war Petrus, der er- 
fannte, daß die Pfingiterfahrung, die Er- 
füllung der Weisjagung des Propheten 
Soel war. Eine neue Beitepodhe war an- 
gebrochen, Gott Hatte jeinen Heiligen 
Seiit auf jeine Kirche ausgegofien. Was 
bedeutete diejeg in bezug auf das Leben 
und die Million der jungen Kirche? 

C3 bedeutete in erjter Linie, daß der 
Heilige eilt nicht langer beichranft war 
auf die Propheten, Könige und Prieiter. 
Gott go Jjeinen Geiftt au auf alles 
öteiih. Mle, die in die Gemeinschaft der 
Slaubigen Famen, erhielten den Heiligen 
Seilt. Diejes$ war die neue Kraft, durd) 
die fie Dinge tun fonnten, die ihnen Dor- 
ber unmögli waren. Männer die bor- 
ber vor Furcht geichiwiegen hatten, tra- 
ten num öffentlich auf und zeugaten bon 
Sefu Ehriito, dem gefreuzigten und aufer- 
ftandenen Heiland. Sie waren fich deilen 
wohl bewußt, daß fie diefes nicht durch 
eigene Sraft tun fonnten, jfondern mur 
durch das Snnewohnen des Heiligen Gei- 
ites in ihren Herzen. Ungelehrte Män- 
ner wurden Schreiber der Covangelien, 
durd Zeitung des Heiligen Geiltes und 
einfache Filher wurden in diefer Kraft 
zu Menjchenfilchern. | 

Dieje eriten Chriiten erfuhren, daß der 
Heilige Geilt nicht nur zeitweife zu ib- 
nen fam, fondern da er die beitändige, 
treibende Kraft in ihnen war. E83 30q Tte 
zu der Gemeinichaft derjenigen, die Dieje 
Erfahrung mit ihnen teilten, und ihnen 
wurde die Kirche der Sit des Heiligen 
Seiltes. 

Der Heilige Geist bedeutete auch für Tte 
die Freiheit vom Gefet. Schon Seremia 
hatte gemweisfagt, daß Gott feine VBerord- 
nungen nicht in den Kopf, jondern in 
das Herz jchreiben werde in einem neuen 
Yımd. Wir lefen von diefer Freiheit im 
Neuen Teitament, die fi) in freimilli- 
gem, freudigem Dienjt zeigt. 

Bei den frühen Chrijten ftellte fich bald 
das Bewußtfein ein, daß der Heilige eilt 
derfelbe jei, der in Sefu Iebte, al3 er mit 
ihnen und den Süngern in Galilda wan- 
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delte und Jie lehrte. Auch Paulus Dbe- 


zeugt: „Der Herr ift der Geilt; wo aber 


der Geilt des Herrn tTit, da it Sreiheit.“ 

AN diejes bedeutet, daß der chriitliche 
Slaube nicht eine Sacde ilt, die wir in der 
Vergangenheit furchen und auf die wir be- 
trachtend zurücdbliden, fondern die heutige 
Gegenwart Gottes im Heiligen ®eiit. 

Biihof Temple fagte einit: „Wenn wir 
beten: DO, SHeilger eilt, fehr bei und 
ein,” dann müllen wir genau willen, um 
wa3 wir beten. Der Heilige ®eiit trägt 
uns nicht zu leichten Siegen und befrie- 
digenden Erfolgen, vielleicht führt er uns 
durch Mißerfolge, fodaß andre daran ler- 
nen fönnen. Cr mag un3 dur Einjam- 
feit und Verlafienheit unter unsern Sreun- 
den und ebenfo durch augenjcheinliche Ber- 
Yaflenheit don Gott, führen — da3 mar 
der Weg, auf dem der Sohn zum Vater 
ging. Er mag und zur Verfuhung in 
die Witlte treiben, er mag uns zur Ber- 
Häarung und nach Solgatha führen, denn, 
wenn wir ihn anrufen, müfjen wir bereit 
fein, Gottes Willen zu fun, auf jeinem 
Weg, zır feiner eit, und aller Eigenmille 
muß Sterben: 

Entdede alles und berzehre, 

Was nicht in deinem Lichte rein, 

Wenn mir’3 gleich noch fo fchmerzlich wäre, 

Die Wonne folget doch der Bein. 

Du mirft ung aus dem finitern ten 

Sn ef Marheit umgeitalten. 

Bur Veipredhung: 

1. Was bedeuten die Worte des Glau- 
bensbefenntniljes: „Sch glaube an den 
Heiligen eilt“ ? 

2. Sannit du die PBfingitgefchichte er- 
zahlen? 

3. Denfit du, daß Gott fich heute nod) 
offenbart durch den ©eilt, wie er eg in 
Bibelzeiten tat? 

4. Kommt der Heilige Geiit nur zu 
und in der Siehe und durch formelle 
Gebete ? 

Einjfammlung der Beiträge und Gaben. 

Schhißlied: | 

Wann mir endlich follen fterben, 

Sp verfichre un je mehr 

AS des Himmelreiches Erben 

Ssener Herrlichkeit und Chr, 

Die Gott gibt dur Sefum Chrift 
Und nicht auszusprechen fit. 

Evang. Gejangbuhh Nr. 203, Vers 9. 


Das Gebet de8 Herrn (gemeiniam). 


Zur gefälligen Notiz der Nütfelerfe-Löfer! 
Die Löfungen der März-Rätfel werden in 
der nächiten Nummer erjcheinen. Unfer Yieber 
CShriftleiter, Herr Paftor Otto PVreß, ift zur- 
zeit Tranfheitshalber im Diakoniffen-Hofpital 
in St. Wuis, Mo. Der Seber. 


Heimabteilung, 
(Schluß von Ceite 5.) 

fromme Erziehung gefchentt haben. Sa- 
mel fah die Webelitände in der Hütte 
des GStift!, war aber gegen die Anitel- 
fung de3 Böjen gewappnet. Seine 
fromme Gefinnung madte es ihm mög- 
lich, Gottes Stimme zu hören, während 
Eis Berbindung mit Gott verloren war. 

Ein Dichterwort jagt: „EI mwächlt der 
Menfch mit feinen höhern Smeden.” So 


war e8 mit Samuel. Weil er fie) al3 
der Mund Gottes gebrauchen ließ, ward 
er immer mehr der Mund Gottes, ein 
furchtlofer Verfündiger des Strafgerid)- 
te3 am Saufe Eli umd ein unparteiiicher 
Nichter und zielbewußter Neformator jei- 
ned Bolfe3. 

Sott mehrt unjre Erfenntni3 jeine 
Willens in dem Make, in dem wir ge- 
horfam auf jeine Stimme hören und ihr 
gehorchen. WB. GM. 


mens] 


Natielede. 


Bon denen, die bis zum 1. des zweitnächiten 
Monats die richtigen Löfungen fämtlicher Näts 
fel einfenden, erhält einer eine Anerkennung, 
borausgefebt, daß fie ihm in den vorhergehen- 
den fech8 Monaten nicht zuerfannt wurde. Ihm 
wird das Lefegeld für den „Briedendboten,“ 


Krenzivorträtfel. 
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Waageredht: 1. Zentralftaat (Mbfirzung), 
3. Blumen, 8. Bibelteit (AbFf.), 10. Kürzung 
für Vereinigte Staaten (englifch), 11. mejtli= 
cher Staat, 12. immer, 13. Denkffprüde, 14. 
Ancuf, 15. Sinefifhe Münze, 16. Im Yufs 
trag (XbF.), 18. Tierproduft, 20. Wahrjager, 
22. fchweizerifch für Dackırinne (zweiter all), 
25. Zeichen für Radium, 26. Vorwort, 27. 
deutfcher Fluß, 28. hemifcher Grunditoff (Ab> 
fürzung), 29. Mtes, Bejahrtes, 31. Anhängfel, 
33. Bor= und Nachfilbe, 34. chemischer Grunde 
ftoff (AbF.), 36. Ruhe, 39. Fürmort, 41. Deuts 
fcher Dichter, 44. hemifcher Grunditoff (AbE.), 
45, Stadt in Meaypten (englifhe Schreib- 
mweife), 46. mufifalifcher Ausdrud (MbE.), 47. 
Raumgehalt eines Schiffes (Mpf., Mehrzahl), 
48. zieht Flagge hoch, 49. Bibelteil (Abf.). 

Genfret: 1. Sahresteil, 2. Tonitufe, 8. 
Apläufe, 4. Vorname (männli), 5. Erntes 
produft, Saatgut, 6. Bund, 7. verichiebba=- 
res Werkzeug zum Meflen jehr Feiner Länz 
gen, 8. zu feiner Zeit, 9. Hauptitadt von 
Stan (zweiter Tall), 13. fiidficher Staat (Ab- 
fürzung), 17. Gefchäftsverbindung (WbE.), 19. 
Snhaltsperzeichnis, 20. Vorname (männlich), 
21. Behälter, 22. Sleinfunftbühne, 23, Wie- 
fen, 24. Fürcmwort, 27. eg (englijth), 29. Eins 
gefehrte, 30. Vorname (männlich), 32. Wind- 
richtung, 35. griechifhe Landichaft, 37. außer 
Dienftt (Mbf.), 38. vormaliger PBräfident der 


wenn das gewünfcht wird, für fe Monate 
gutgefchrieben, oder er darf fich aus dem Sla- 
talog des Eden Publifhing Houfe Bücher und 
Waren im Betrag von einem Dollar beitellen. 
Man jende die Löfungen an den Nedalteur, 
1724 Chouteau Wve., St. Louis 3, Mo. 


Vereinigten Staaten, 40. japanifche Minze, 42. 
KRaubfiich, 43. Flächhenmaß (zweiter Tall), 46. 
Sirma (DE) (=; =N) 
Anhängerätiel. 
ch bin genannt ein Säugetier — 
Doch mag ich nicht befannt fein Dir; 
Die neue Zeit bracht mich zum Halt 
Cinft lebte ich in Flur und Walb. 
Doch Hängft du mir ein Zeichen an, 
Dann bin ich Tier, das fliegen Tann. 
ch Fomm aus einem warmen Land 
Und als gelehrig bin befannt. 
Und wieder häng ein Zeichen an, 
Bin aus der Bibel nun ein Mann, 
ch Tebte einst im Heilgen Land 
Und bin dem Abraham verwandt. 
Rapfelrätiel. 
Die Kapfel ift ein Höhepunkt 
Der höher nicht fünnt fteigen, 
Als Kern dat man bineingeftedt 
Die Stadt, die Beru eigen. 
Sildenrätfel, 
Aus den nachfolgenden Silben jollen 26 
Wörter geformt werden, deren erite und vierte 


Buchitaben, fortlaufend gelejen ein Zitat bon _ 


Spitta ergeben. 
Die Silben: be — ca, ca, da, du, hou — 


da, dan,.de, de, beim, dt — e, e, e, &, &,.0,. el, = 


en, er, er — fah, fahr, fen — gen, ger, guß 
— ba, heit — ti, in — ler, fi, WB — ma — 
ni, ni nis, no, nud8 — 0, of — rei, ren, rh9, 
ri, tinn, vis, run — fehaft, fer, fi, 518, tler, 
ftra, ftei$ — tan, tar, te, teit, Iram — uU3 
— beau, ben — ibe, | 

Definitionen: 1. Deutfcher Phyfifer, 2. Au- 
Hub, 3. Vogel, 4. Pflanze, 5. fpanifcher Tanz, 
6. deutfeher Bifchof, 7. trodene Xeite, 8. Heil- 
mittel, 9. Tonftiik für acht Stimmen, 10. Fluß 
in Afrifa, 11. gleiche Höhe, 12. füdafrifanis 
icheg Gebiet, 13. Fluß der chriechiichen Sage, 
14, griechifche Nachegöttin, 15. Denen, &r- 
fennen, 16. Bejikaufnahme, 17. Vlume, 18. 
Siichdampfer, 19. Stadt in Nebrasfa, 20. 
Raubtier, 21. erhöhter ©ib, 22. Biveirad, 
23. Zußboden, 24. beiegliches Vermögen, 
35. fchwererworbene Leijtung, 26. italienischer 
Dichter. 

(& = ff; aus dem lebten Wort ijt nur 
der erite Buchitabe gebraucht.) 


 , 
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sch will euch nicht verlafien 
noch, verjäumen, 
(Schluß von Seite 9.) 


war erjchüttert, zu hören, wie e8 Ihnen 
ginge. Er fagte, feine lebten Briefe mwä- 
ren alS unbeitellbar zurücgefommen. So 
habe er annehmen müfjen, Sie feien nicht 
mehr am Leben.” 

Srau Rathmann ja Stumm mit gefal- 
teten Händen. Wie fchön war e8, von 
Heinrich zu hören, dem jüngeren Bruder! 


- Er war immer fold, lieber Kerl gewejen. 


\ 


„Dann wird er doch bald etwas von 
ih hören laffen?“ fragte fie hoffnungs- 
froh. 

„Sobald er fi aus feinen Gejchäften 
frei maden fann, will er berüberfom- 
men,” jagte der Pfarrer. 

sett wagte auch der jchüchterne Fran- 
zel eine Trage zu stellen. „Mit einem 
Schiff oder mit einem Flugzeug?“ Seine 
braunen Nugen glänzten. 

„Vermutlich mit dem Flugzeug,“ meinte 
der geiltlihe Herr Yächelnd, „dein Onfel 
tt ein wohlhabender Mann.” 

„Dit dem Ylugzeug?“ wiederholte der 
sunge, „o, wie fein, ich möchte auch mal 
mit dem Flugzeug reifen.“ 

„un, wer weiß,“ fagte der freundliche 
Pfarrer, „dur bift ja noch jung, Fannit 
noc) viele Neijen machen.“ 

Die Oma Ichüttelte den Kopf, „Was 
jo ein Junge für Einfälle hat,“ meinte fie, 
„vor jo einem Ylugzeug wiirde ich Angft 
haben.“ 

„Ach, Oma!“ Der fonft jo ftille Rnabe 
wurde ganz lebhaft, „dent mal, wie fein 
da3 ijt, wenn man jo über die Erde flie- 
gen fann, hoch über den Wolfen.” 

Wehmütig lächelnd jah die alte Frau 
in da3 leuchtende Snabengeficht. Fliegen 
werde ich auch bald, dachte fie, werrn Gott 
mir Gnade gibt und feine Engel fendet, 
mich binaufzutragen in das Simmelreid). 
Aber fie jagte eS nicht, um dem Buben 
die Itrahlende Freude nicht zu Stören. Er 
bing jehr an ihre und fing fogleich an zu 
weinen, wenn fie von ihrem Tod jpradı. 

Der gütige Geijtliche wehrte den Dan 


ab, den die franfe Frau ihm in beiveg- 


ten Worten ausfprad. Er verabichiedete 
jih mit den beiten Wünfchen umd ver- 


jprad), bald wiederzufommen. 


Schon am nädjten Tag traf vom On- 
fel Heinrich ein Luftpoftbrief ein. Er 
war nur furz — ein Briefjchreiber war 
Heinrich Sporbert nie geivefen — aber 
e3 lag viel Wärme in den wenigen Süt- 
sen. „sch bin froh, von dir zu hören, 
liebe Schweiter. Ich treffe in Kürze bei 
euch ein. Seid inzwifchen Gott befohlen.“ 
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Ber Friedenahote 


Der FTranzel war in großer Aufregung. 
So gejpannt wie auf diejen jagenhaften 
Dnfel war er bißher noch nicht mal auf 
den Weihnachtsmann gewejen. Amerika 
Ihien ihm beinahe auf dem Monde zu 
liegen, leuchtend wie ein Märchenland. 
Lächelnd lieg die geduldige Großmutter 
jeine unaufhörlihen Fragen über fich. er- 
gehen. Shre milde Seele war voll Dank 
gegen Gott, der ihr die Hoffnung auf 
ein Wiederjehen mit dem Bruder gejchenft 
und die Hoffnung, ihren Franzel nicht 


allein zurüclaflen zu müflen. Seid Öott 
befohlen! Welch gutes Wort! C3 fagte 


ihr, daß der Bruder drüben in der neuen 


Welt über den Gefchäften des Lebens das 
eine nicht vergeifen hatte, wa not ilt. 
Der Segen de3 gottesfürdhtigen Eltern- 
haujes hatte bei ihm fortgemwirkt. Gott 
jei gedankt. | 

Cr hatte täglich nach dem Onkel auS- 
gejpäht, der Feine Franz. Aber als die- 
ler dann eintraf und mit einer Taxe bor 
der Wohnung don Frau NRatymann bor- 
fuhr, war der Sunge gerade nicht dahemt. 
Er war von der Dma gejichiet worden, 
einige fleine Einfäufe zu machen. Dabei 
hatte er einen Schulfameraden getroffen 
und Sich ein wenig länger aufgehalten. 
AS er dann chlieglich heimfam, fa der 
Onkel, ein großer, Stattlicher Herr mit 
einem freundlichen Geficht und grauem 
Haar neben der Oma auf dem Sofa. 
Betroffen blieb der Sunge an der Tür 
itehen und jah mit großen Mugen auf 
den Fremden. Db das der Onkel aus 
Amerifa war? 

„Halo,“ rief diejer, „wen haben mir 
denn da? Sit das der Franz, Schweiter- 
chen?“ 

„Das it er,” Yadelte die Oma mit 
tranenfeuchten Mugen, „fomm ber, Sunge, 
dein Onkel Heinrih it angefommen.” 

„a, fomm ber, laß dich anfchauen, 
sunge.“ Brüfend fah der Onfel dem 
Knaben ins Gefiht. Franz Ichlug Die 
großen, braunen Augen nicht nieder vor 
diefem forjchenden Bid. Und der Onfel 
fonnte fich nicht jatt jehen an dem offe- 
nen Sindergeficht. 

„Helene,“ jagte er dann, „mie fieht der 
Bub unfrer Mutter ahnlich.” 

„sa,“ Itimmte Frau NRathmann ihm 
zu, „das it wahr, bejonder3 die Augen, 
nicht wahr?“ 

Sa, die Mugen, die fchönen, goldbrau- 
nen Augen feiner lieben, undergefjenen 
Mutter jfahen Heinrich Sporbert aus die- 
jem Sindergefiht an. Und damit hatte 
Stanzel fogleich des Onfel3 Herz gemon- 
nen. | 
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AS der Sunge dann nebenan in der 
Sclafitube in jeinem feiten Sinderichlag 
Yag, Taßen die beiden Gejchmwilter noch 
lange in traulichem Gejpräch beieinander. 
Wie vieles hatten fie fih nach) den lan- 
gen Dahren zu erzählen! SHeinri” Spor- 
bert ging über die eriten harten Anfang?- 
jahre in der neuen Heimat mit wenigen 
Worten hinweg. Dann berichtete er, daß 
er eine gute Frau gefunden habe, Dora 
hieß fie, die nur fehr unter ihrer Kinder- 
lofigfeit gelitten hätte, „Sie wiirde Ddei- 
nen Franz mit offenen Armen aufneh- 
men, Selenchen,“ verficherte er. 

„Das beruhigt mich fehr, lieber Bru- 
der,“ fagte die Kranke und drücdte feine 
Hand, „nun fann ich ruhig Iterben, meil 
ih meiß, daß da8 elternlofe Rind in 
liebevolle Sande fommt.” 

„Darauf Fannjt du dich verlafjen,“ jagte 
Heinrih Sporbert und jtreichelte ihre 
ihmale Wange. „Aber jprich nicht bom 
Sterben, nun ich dich eben wiedergefun- 
den habe! Wir werden ein Paar tüchtige 
Merzte fiir dich auftreiben und du kirit 
iehen, du erholit dich wieder.“ 

Helene Nathmann fehwieg. Sie fühlte, 
daß ihre Zeit bald um mar, aber fie 
wollte feine freudige Zuverficht nicht trit- 
ben. Sn gläubigem Vertrauen befahl jte 
alles in Gottes Hände wie immer. 

Der Gaft aus Amerika beichlog an die- 
jem Mbend, gleich am näacdjten Morgen 
alles mit dem Herrn Pfarrer zu beipre- 
hen. Falls e8 feiner Schweiter plößlich 
ichlechter gehen wiirde, jollte jofort Sorge 
für den Sungen getragen werden. ©eine 
eigenen Gefchäfte erlaubten ihm, Heinrich) 
Sporbert, ja nicht, längere Zeit aus Ame- 
rifa fort zu bleiben. 

Sndeiien am andern Morgen war al- 
Ye3 ganz ander3. Ganz janft war Gottes 
Engel gefommen und hatte die milde 
Seele heimgeholt. Fallungslos jchludh- 
zend, ftand der Fleine Franz neben der 
plötlich fo itill gewordenen Oma. Wie 
aut, daß der Onkel da war, der fopiel 
Beruhigendes an fich hatte! Er ordnete 
alles, was bei einem TQTrauerfall getan 
werden mußte, und mußte den Sinaben 
auf Tiebevolle Weile zu tröjten. 

„Deine Oma ift nım dort, wohin Jie 
fih jeit Yanger Zeit don ganzem Herzen 
gejehnt bat, im Paradies. Wir müjjen 
Sott danken, daß er ihr fo fanft hinüber- 
geholfen hat,“ fagte er und brachte den 
Heinen Franz für die nächiten Tage in 
die Obhut der gütigen Pfarrfrau, die ih 
des betriibten indes Tiebreich annahm. 

ALS dann das jtille Begräbnis vorüber 
war und Helene NRathmanns irediichen 


Sunt 1958 


Die Kirrhenzeitung der Enangelischen und Refnrmierten Kirche 


Dinge geregelt waren, fehrte Heinrich 
Sporbert mit dem Knaben in feinen ame- 
rifaniihen Wohnort zurüf. Zum zimeı- 
tenmal verließ er die Heimat jeiner Su- 
gend, aber die Wehmut dieje zeiten 
Abjchieds murde gemildert durch die 
VÜeberzeugung, daß Gott ihn zur rechten 
Beit gejandt hatte, um fich des Cnfel- 


finde3 feiner Schweiter anzunehmen. Er 
gelobte bei fich, den Knaben in ihrem 
Geijte zu erziehen, in Liebe und Gotte3- 
furdt. 

Eher al3 er gedacht, ging des Fleinen 
Stanz Traum in Erfüllung Mit dem 
öSlugzeug reilte er an der Seite des Dn- 
fel3 der neuen Heimat entgegen. 
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Miffionsplandereien, 
(Fortjebung von Geite 4.) 


Zindigfeit fund werden lalfen. Wo mür- 
den wohl viele unfre Gemeinden jein, 
wenn es nit für die Frauenvereine 
wäre. Sie find die Martha und Die 
Marias der Gemeinde. Wolle der Herr 
feinen Segen auf alle die Glieder Tom- 
men lajjen. 

Wir fommen nad) California, wo es 
jehr jchön ift und die Blumenpradt Tich 
ehr früh im Sabre zeigt. MS mir im 
Monat April in dem Travis Mirbaje auf 
unfern Sohn warteten, der bon Ssapan 
zurüdfehrte, haben wir etwa8 von dDiejer 
Herrlichkeit gejehen. Und von Ddiefem 
Staat haben wir nun zu erzählen, wa3 
der Herr getan. Critmals hat er in das 
Kindesherz einer Tamilie eine große Liebe 
gelegt, die da8 Gebot, Vater und Mutter 
zu ehren, nicht vergejjen hat. Und folche 
Kinder find Feine Seltenheit, denn man 
findet fie, Gott jei Dank, doch noch über- 
al, Wenn e3 den Sindern nicht gut geht, 
find die Eltern gleih immer da. Und 
wenn e3 den Eltern nicht wohl ergeht, 
dann find auch oft die Sinder gleich da, 
und mandmal auch nicht. Und jo macht 
e3 unjre Miffionsfreumndin nicht. Sie be- 
zeugt den Eltern in Not und Krankheit 
große Liebe mit aller Hingabe und dankt 
dem Herrn noch mit einer Gabe von $50, 
die der Mifftion zur Verfügung geitellt 
wurden. Wir mwünjchen aber der lieben 
Seberin Gottes Gnade und Beiltand von 
oben und wünfchen für die Patientin gute 
Beflerung. E83 wird auch hier wahr wer- 
den: „Die auf den Herrn harten, befom- 
men neue Sraft, daß fie auffahren mit 
Stügeln wie Mdler, daß fie laufen und 
nicht matt werden, daß fte wandeln umd 
nicyt müde werden.“ Sol eine Föftliche 
Berheißung fönnen wir alle gebrauden. 

Kun geht unfer Weg nad) Canada und 
zwar nad Fort Saffathewan. Dort hör- 
ten wir don Herrn und Frau Pajtor Srie- 
ger, die in aller Treue und Hingabe Die 
Gemeinde dort bedienen und zwar jchon 
für viele Sabre. Des öfteren war id) 
Salt des Pfarrhaujes und habe mid 
dort mit den ©ejchmwiltern fehr verbun- 
den gefühlt. Doc eines Tages erhielt 


die Srau Pfarrer nad) dem Gottesdienft 
bon einem Glied eine Gabe von $5 mit 
der Bemerfung: „Schiden Sie e3 Hin, 
wo e3 am nötigiten ilt.” AS die Pfarr- 
frau heimfam und die Sirchenzeitung las, 
da war das Schickfal des Fünfers bejchlo]- 
jen, der geht zur Miffion. Und da leider 
in den Bereinigten Staaten immerhin nod) 
jo viele ungläubige Menjhen zu finden 
find fam der Fünfer zur Nationalen Mij- 
fion, wo er helfen fann. Da nun da oben 
unjer deutjches Blatt auch noch gern ge- 
lejen wir, leben wir in guter Hoffnung, 
daß noch viele andre Fünfer folgen. Bon 
Bruderheim haben wir fchon oft gehört. 
Schöne Grüße an Geberin und Weber- 
jenderin und der ganzen Gemeinde, 
Wolle der treue Gott allezeit nach jei- 
ner Verheißung bei euch fein und bleiben. 
(Fortjeßung folgt.) 


T Baftor Roland W. Luhman, D.D. 7 

Dr. Luhman wurde am 30. Auguft 1897 
in Sranflin, Wis., geboren. Seine höhere Er- 
ziehung erhielt er im Heidelberg College und 
im Bentral-Seminar. Er wurde 1927 ordis 
niert, und Heidelberg College verlieh ihm 
1947 den Doktortitel. Während de3 eriten 
MWeltfriegg diente er al Ambulanzführer in 
FSranfreih und wurde im Dienft verwundet. 
Ars Ceelforger ftand er an zwei Gemeinden, 
der in Harmony, Benniylvania, und der Erz 
ften Gemeinde in Youngdtoiwn, Ohio, die Tich 
1950 mit der Plymouth Kongregationalen Ge- 
meinde unter dem Namen PBilgrim Collegiate- 
Gemeinde vereinigte. Gr mar Truftee Des 
Heidelberg College und der Wilberforce Unis 
berjity Foundation. Bmwei Termine ar .er 
Vizeprafes der Nordoit = Ohio » Shnode. Er 
wurde am 15. Sanuar 1958 abgerufen. Die 
Hinterbliebenen find feine Gattin, die ihm 
1926 angetraut wurde, und zwei Schiweitern. 
Die Leichenfeier wurde von Dr. D. U. Bode 
und Dr. Clam ©. Wieft geleitet. 

Clam © Wieft, 
Brajes der Nordoit-Shnode. 


+ Fran Baftor Margaret Birnitengel, 7 

Frau Baltor Margaret Birnitengel, geb. 
Moog, Witme de3 feligen Paltors Louis Birn= 
ftengel, ift am 4. Februar in Cannelton, Ind., 
im ter von 90 Sabren Heimgegangen. Gie 
diente an der Seite ihres Gatten in Mil: 
ftionsgemeinden in Lynn, Laivrence und Her= 
fimer, Kanfa3 und im füdlichen Indiana in 
den Clay Eity=, Holland» und Parker Cettle- 
ment=Barodien. Ein Sohn überlebt fie. 

3. 8. Mehrtend, P. 
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Aus Welt und Zeit 


1. Mai 1958. 
Was bringt die Zeitung? 

Sie bringt allerlei, Gutes und Bojes. 
Schenfen wir den TQTagesereigniffen des 
vergangenen Monat3 Ffurze Erwähnung. 
Auf der Ssnfel Cuba brodelt e3 jchon 
jeit geraumer Zeit. ZWulgencio Batiita 
wird der Tyrannei bejcyuldigt, und Streif- 
iharen Ungufriedener wollen ihn durch 1h- 
ren Hleinfrieg zum Nüctritt awingen. Der 
aber behält die Zügel der Negierung feit 
in den Händen. Und in Sapan wollen 
Studenten Stimmung machen gegen tei- 
tere Erplofionen von Bomben im Stillen 
Dean. Im Ssnöilihen Ozean gerät ein 
norwegiiches Emigrantenijhiff in Brand, 
und 1200 Berjonen werden bon einem 


{ 
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britifchen Srahtichiff auf ein italtenifches 


Schiff gebradit. Die jährliche Dfterparade 
in der größten Stadt des Landes fallt 
widrigem Wetter zum Opfer. 

Bei Midland, Weiichigan, jtürzt am 
Abend des Dfterfeites ein Flugzeug ie- 
nige Sekunden vor feiner Landung ab, 
und 47 Berfonen verlieren dabei ihr 
Leben. In Sapan werden die lekten zehn 
Kriegsverbrecher bedingung3los begnadigt. 
Sm Briefwechjel fordert Präfident Eijen- 
hower das rujitihe Staatsoberhaupt auf, 
Dit-Weit Studien technifcher Art und ei- 


nen Austaufeh von Kenntniffen zu fried- 


lihem Gebrauch der Atomfräfte zu befür- 
orten. In eigenen Angelegenheiten meint 
Cijenhower, daß Arbeit3lofigfeit am Ab- 
nehmen jei. Auch fordert er mit dem 
Schlagwort „Kauft Sett” ferne WVolf3ge- 
nofjen auf, durch fleigiges Kaufen die 
wirtichaftliche Lage zu beifern. Die Streit- 
fräfte der Negierung in Cuba jchlagen in 
Santiago einen weiteren Verfuch der Ne- 
bellen, durch Ausitände und dergleichen die 
Regierung unmöglich zu machen, mit blu- 
tiger Gewalt nieder. 

Sn einem weiteren Austausch von No- 
ten zwiichen Oft und Weit im Sntereffe 
einer Spitenfonferenz antwortet unjre 
Regierung mit großem Nachdrud, daß 
eine folche Konferenz erit gründliche Bor- 
bereitung haben müjje durch die reipefti- 
ven Botlchafter, und dat die Somjetregie- 
rung eine Beipredung von wichtigen An- 
gelegenheiten nicht einfach jtreichen oder 
ihr Nefultat mit einem Veto belegen dürfe. 
Man fragt fih, ob die Fürzliche rujfiiche 
Erflärung, das Mbfeuern von Atombom- 
ben gänzlich einzujtellen, die Folge jei ei- 
nes „fatajtrophalen Unglüds.“ 
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Suni 1958 


Der PBrafident wohnt nad altem Braud) 
dem eriten Bafeball-Spiel in der Zandes- 
hauptitadt bei und freut fich über den 
Sieg der Niege Wafhington Senator2. 
Snöuftrielle Tätigkeit ift auf dem nieder- 
ten Bunft-in vier Sahren angefommen. 
Er-Pröfident Truman verividelt fich in 
feinen Musfprüchen über Arbeit3lofigfeit 
in recht unangenehmen Widerjprücen. 
Wer vom Bolf gehört werden will, muß 
jeine Worte vorjichtig wägen. 

Die Bolitif von Believe Gaillard in 
Zunifien führt jeinen Sturz herbei. E3 
gab eine jtirmiiche Debatte, in der aud) 
antiamertfantiche Ausrufe gehört mur- 
ven. Der Nafetenerpert Wernher von 
Braun behauptet, daB Amerika in einem 
sahr einen Mann 150 Meilen weit in 
den Weltenraum jchießen Fönne. 

E3 mehren fih die Stimmen gegen 
weitere Proben von Atombomben. Der 
weltbefannte Dr. Albert Schweiter labt 
ich wieder al3 Gegner diejer Broben ver- 
nehmen. Führende Männer eriten NRan- 
ge auf verfchiedenen Gebieten menjchli- 
hen Willens jprechen ernite Warnungen 
aus. Sn Sndonefien geht der Kampf 


swiichen Negierungstruppen und Nebel- 


len weiter. Verbrederifche Ausichreitun- 
gen bon Sugendlichen veranlafien ernite 
Unterfuhungen über die Urjache folcher 
Zujtände bejonder8 in den Großitadten 
unjer$ Landes. 

Die Anklage von feiten der rufftichen Ne- 
gierung, daß amerikanische Slugzeuge mit 
H-Bomben an Bord über den Nordpol 
in rujliihe Grenzgebiete fliegen, wird in 
einer Ertrafikung de3 Sicherheit3fonzil3 
der Dereinigten Nationen verhandelt und 
energisch und fiegreich zurüdgemiejen. Der 
rufliiche Vertreter verjuchte mehrmals, eine 
weitere Verhandlung zu bermeiden. 

Der allfeitig geachtete und 84 Sahre 
alte Erpräfident Herbert Hoover wird zur 
Entfernung der Gallenblafe operiert und 
überiteht die Operation in höcit befrie- 
digender Weile. Wafhington erwägt Ein- 
Itellung von Sernverjuchen am 1. Sanıar, 
e3 joll aber eine Einigung mit den Soiw- 
jet3 erjt vorangehen. Nicht weit von La3 
Vegas Stoßen ein Ballagierflugzeug und 
ein Set-Armeeflugzeug hoch iiber der Wü- 
te von Nevada zulammen, und 49 Men- 
Tchenleben find Opfer diejfes bedauerndwer- 
ten Unglüds. Tito von Sugojlamwien Tor- 
dert vom Sreml größere Entgegenfom- 
men. Der ftellvertretende jomjet-rufftiche 
Premierminister Mikoyan bat in Bonn 
eine Unterredung mit Adenauer, die ganz 
ergebni$los verläuft. Pleven hat feinen 
Erfolg im Berjud, in Bari3 cine neue 
Megierung zu bilden. RB 


Goldene Elmdnrittage. 
Srinnerungen und Eindrüde aus der Studen- 
tenzeit im Gpvangelifchen Brojeminar 
zu Elmdurit, Sllinois. 
wahrheitsgetreu gefchildert und den damaligen 
Lehrern in dankbarer Liebe gewidmet don 
Ewald R. Agricola, Baltor i. N. 


Motto: „Gedenkfet an eure Lehrer, die euch 
das Wort Gottes gejagt haben; Melcher Ende 
ihauet an, und folget ihrem Glauben nad.“ 

Hebräer 13, 7. 

idmung. 
Gott Hab ihn felig, jenen treuen Mann, 
Der mit fo großem Grnft fich einjt bemüht, 
Uns Jugendlichen den Weg der Öottesfurcht, 
Den Pfad der Tugend vorzuzeichnen, unfre 
Sungen Geelen für den Schmerzensmann 
Von Golgatha zu werben und begeiltern! 
Wir „haben jeines Geiltes einen Hau) 
Berfpürt.“ Er war ein Mann, von Öott ge 
fandt, 
Der mwuhte, was er mollte, und das Nechte 
Mit ganzer Stärfe „mollte.” Sa, fürwahr, 
Du, Daniel Irion, mwarft ein Lehrer, der 
„Um SHaupteslänge” viele „überragte.” 
Gottlob! Dir ftanden Gleichgelinnte treu 
Zur G©eite, Dir und auch einander reichend 
Die Hände zu Dem gottgewollten Werke, 
Dem heilgen Werke, Männer auszubilden 
Fürs hehre „Amt, das die Verfühnung pres 
digt.“ 

D, treulich Habt hr Cure Pflicht erfüllt, 
Du, Daniel Srion, Du, Emil Otto, 


Ssohanne3 Lueder, Herman Brodt, Karl Bauer, 


Du, Dale Stanger, und Du, Öeorg Sor= 
ti, 
Sa, Euch it nun die Ehrenfrone, Euch die 
Krone der Gerechtigkeit aufs Haupt 
nn und num dürft Ihr „Ihn“ fchauen, 
a n, 
An den dr hier geglaubt und Den Ihr uns 
AZ einzge Hoffnung angepriefen, die 
Dem jündlihemenschliden Gejchlecht verbleibt. 
Gott Hab Euch felig, SO, Ihr teuren Lehrer! 
Kur wenige Meilen von der Weftgrenze 
der NRiefenjtadt Chicago liegt das Städt- 
ben Elmburit, auf deutih Ulmendorit. 
Dort befindet fi Elmhurjt College, das 
in den Sahren, vo der gegenwärtige Chro- 
niit dort jtudiert bat, noch den Namen 
trug: „PBrojeminar der Deutjchen Cvan- 
geliihen Synode von Nordamerika.” Das 
Wort Brojeminar bezeichnet genau den 
urjprüngliden Swecd der Anitalt, denn 
das lateinische Wort „pro“ heißt „vor,“ 
und die Aufgabe der Lehranitalt war, 
jungen Männern von dem vierzehnten bi3 
zum achtzehnten oder zwanzigiten Nahre 
die für das Studium der Theologie im 
Bredigerjeminar bei St. Louis notwen- 


dige Vor-Bildung zu übermitteln, refpef- 
tive die Xehrer für die Evangelischen Ge- 
meindejchulen borzubilden. 

Damals beitand (wir jagen „erfreuli- 
cherivetije”) nämlich noch eine beträchtliche 
Anzahl Evangeliiher Gemeindefchulen. 
Da3 genannte Bredigerfeminar war Wie 
da8 PBrojeminar auch eine der Covangeli- 
ihen Synode angehörige Anitalt. Sn der 
Zat, beide Schulen find heute noch me- 
jentlihe und überaus wertvolle Glieder 
an dem Körper unfrer Stirehengemein- 
Ichaft. 

Kur Sind innerhalb diefer Kirchenge- 
meinschaft folgende Entwicelungen vor 
fi) gegangen: Sm Sahre 1934 fchloß 
fi) die „Evangeliide Synode“ mit der 
geiitesperiwandten „Neformierten Kirche in 
den Bereinigten Staaten” zu einem neuten 
Kirchenförper zufammen, der den Namen 
erhielt: „Evangelifhe und Neformierte 
Kirche,“ und Ddieje Kirche vereinigte fich 
im Sabre 1957 wiederum mit den Son- 
gregational - Ehriltlihen Kirchen zu dem, 
großen Sirchenförper, der den Namen 
trägt: „Vereinigte Kirche Chriiti.” Das 
Projeminar in Elmhurit ift im Laufe 
der Heit zu einem — natürlich chriftli- 
en — College der Freien Sünfte ge- 
worden, während fich im Predigerfeminar 
nichts Wefentliches verändert hat. 

Zu der Zeit, über die der gegenwärtige 
Chronist jchreibt, waren einige mehr als 
einhundert Studenten im Brojeminar, 
etwa 75 „Brediger-Zöglinge“ und die 
andern „Xehrer-Zöglinge.” („Säuglinge” 
lagten wir mit Selbitverfpottung.) Diele 
Beit war zwiihen Anfang September 
1897 und Wette Juni 1902. Wegen de3 
im Sabre 1899 eingetretenen Todes jei- 
nes Vaterd mußte der Chronist das Stu- 
drum ein Sahr außsfeken. 

Wa3 mir nun in den gegenwärtigen 
Blättern beabfichtigen, ift nicht eine um- 
fallende Gejchichte der Anstalt während der 
genannten Beriode, fondern, wie der Uns 
tertitel bejagt, „Erinnerungen und Cin- 
drüce“ zu fchildern, und das zu dem End- 
zivec, unfern damaligen Lehrern ein Dan- 
fesdenfmal zu jeten. Von Abtragung 
der Danfesihuld Fann gar nicht die Nede 
jein, dazu ift die Schuld zu groß. Diefe 
Lehrer haben wir im Widmungs-Gedicht 
Ion mit ihren wirfliden Namen einge- 


ed Erftes Kapitel. 
Cine neue Welt. 

Der gegenwärtige Ehroniit, Sohn eine? 
mittellojen, aber tüchtigen treuen Zand- 
pfarrer® in Miffouri, machte Anfang 
September 1897 feine erite, 400 Meilen 
lange Eifenbahn - Reife vom Elternhaufe 
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zunädhit nach) Chicago und don dort in 
Begleitung don einer ganzen Anzahl Mit- 
jtudenten ging’3 auf einem Zuge der S1- 
Iinoi3-Central-Bahn nad dem nur jec- 
sehn Meilen weit entfernten Elmburit. 
Der dortige Bahnhof befand ich etwas 
iiber eine Meile vom Brojeminar. Diele 
Strede mußten fie zu Fuße zurüdlegen; 
damal3 muhte man jeine Beine noch zu 
ihrem eigentlichen Zmed, dem der Selbit- 
fortbewegung, gebrauchen, wa8 auch ge- 
jundheitszuträglich war und e3 auch heute 
noc) für ung wäre, wenn wir e3 ung nicht 
großenteil3 abgewöhnt hatten. 

Der Ehronijit erfannte beim eriten An- 
bli des SHauptgebaude, denn im Sabre 
szubor war dejlen Bild im „riedenS- 
boten“ zufammen mit den Bildern der 
fieben Lehrer erjchienen aus Anlaß des 
filbernen Subilaum3 des Profeminar?. 
Sein Herz lachte ihm im Leibe, al3 der 
Ehrontit zufammen mit drei oder bier 
feiner neuen Sameraden in die hohe Ein- 
gangstiir eintrat. Dort in der Mitte der 
Halle Stand num ein Itattliher Mann von 
in jeder Beziehung einnehmendem Weuße- 
ren. Sichtbarlih befand er fi in mitt- 
Yerem Lebensalter und voller Manne3- 
fraft. Er war gefleidet in fledenlos rei- 
nem fhwarzem Anzug und jchneemweiken 
Hemd und ebenjolhem Stehfragen mit 
ihmwarzer Kravatte. Sinter einer diden 
Brille fchauten tiefdunfle Augen in einem 
erniten, wiewohl freundlichen Geficht den 
Anfommenden entgegen. Wer ein gutes 
Semwilien hatte, faßte jofort Yutrauen zu 
diefem Manne. Wer ein jchlechtes Ge- 
wilfen hatte, der fühlte fich bei der DBe- 
gegnung mit diefem Mann recht umbe- 
haglih. Von dem Bild im „Stiedensbo- 
ten“ her erfannte der Chronift in diefem 
Mann Sofort den Herrn Snipeftor Srion. 

Ruhig und mit dem augenjcheinlichen 
Wohlmollen, das edle Menjchen auch den 
ihnen bisher Unbefannten entgegenbrin- 
gen, bewillfommnete der Herr Ssnipeftor 
die Ankömmlinge mit freundliden Wort 
und berzlien Händedrud. Dann machten 
fich die jungen Männer daran, fich haus- 
lich einzurichten. Diejenigen, die jchon 
vorher da gewefen waren, begrüßten jic) 
mit Freudenbezeugungen, die wegen der 
Zungenfraft, die darauf verwandt wurde, 
die Freude des MWiederjehens zum Nu3- 
druck zu bringen, fait in dem entlegenjten 
Winfel des großen Gebäudes hätten gehört 
werden fönnen. Die Neueintretenden, hin- 
gegen, waren beflilien, die Art und Wetje 
des Studentlichen Verfehres ihren Vorgan- 
gern, wie Schiller in „Walleniteing La- 
ger” Sagt, „abzuguden,“ natürlih, um e3 
dann getreulih nabaumaden. 


Das joeben genannte „Sichhauslichein- 
richten“ erforderte nicht viel Beit, denn 
unjre Xebensweile im WBrojeminar mar 
den HBeitverhältniflen entiprechend jehr ein- 
fa. Darüber fpäter mehr. 

E3 dauerte nicht lange, da rief Die 
Slode zum Mittagejien, und wir Icharten 
uns um die Tiiche. Nachdem der Herr 
DBermwalter da3 Tifchgebet geiprochen hatte, 
fießen wir es uns Föftlich jchmeden. (Wir 
Neuen haben damal3 noch nicht gewußt, 
da man über das Efjen im PBrojeminar 
ihimpfen mußte, um „gejellichaftlih an- 
nehmbar” zu jein!) 

Alle Mahlzeiten wurden in dem fchönen 
und geräumigen Speifefaal in dem „Wirt- 
Ichaftsgebaude” eingenommen. Diejes war 
im Sabre zuvor errichtet worden, gemwij- 
jermaßen als Zeitgefchenf von der Syn- 


ode zum Silbernen Subilaum des Pro- 


leminar?. 

Da an diefem eriten Tage den Studen- 
ten feine bejfondern Pflichten oblagen, fo 
verwandten fie ihre Zeit darauf, mitein- 
ander befannt zu werden. Um halb zehn 
Uhr war Mbendandadht in der im Haupt- 
gebäude fich befindlihen Kapelle. Isniper- 
tor Ssrion leitete die Andacht. Sie be- 
Itand einfah aus ©ejang, Schriftverle- 
fung und Gebet und dauerte nur fünf- 
sehn Minuten. Diele Andahten wurden 
jeden Morgen um fünfzehn Minuten vor 
acht und jeden Abend um Halb zehn ab- 
gehalten — das ganze Sahr Hindurd. 
Gejungen wurden nur die gediegenen Cho- 
räle in dem „Evangeliichen Gefangbud.” 
Wir bezeugen, daß diefe Andachten troß 
(oder vielleicht gerade wegen) ihrer Ein- 
fachheit auf unfer geiltlicheg Leben einen 
nicht hoch genug anzuschlagenden Einfluß 
ausgeübt haben. Der Eindrud, den diefe 
erite Andacht im Projeminar auf den 
Chronijten gemacht hat, war einfach über- 
mwältigend. 

Sm Sabre zuvor war in der Sapelle 
eine brachtvolle, große Pfeifenorgel, ein 
Sejchenf von den Evangelifchen Sonntag- 
ihulen zum filbernen Subtlaum der An- 
Italt, injtalliert worden. Wie diefe Or- 
gel num braufte! Und nun — Diefer 
fraftvolle und doch mufifalisch-reine Ge- 
lang, der aus beinahe einhundert gefun- 
den Kehlen hervorquol! So etwas hatte 
der Snabe aus dem Hinterwalde noch nie 
gehört. 

Die Viertelitunde, die noch nad) dem 
Schluß der Andacht bi3 zum Schlafen- 
gehen übrig war, brachten einige der Trü- 
beren Studenten damit hin, Turnübungen 
in dem im Erdgeichoß des Hauptgebaudes 
fich befindlichen „Gymnafium” (Turnhalle) 
zu machen. (Das war fo das ganze Schul- 


jahr Hindurh Brauch.) Die3 „Öymna- 
um” war zwar nicht mit annähernd fo- 
viel Turngerät auögeitattet, wie Xehran- 
Italten des heutigen QTaged, aber was wir 
hatten, war vollftändig genügend. Um 
Punft zehn Uhr mußte jeder zu Bette 
gehen. 

Am zweiten Tage mußten alle Neu- 
eintretenden ihr Nufnahmeeramen macden. 
Den früheren Kameraden lagen an die- 
jem Tage feine bejondern Pflichten ob, 
und fo hätten fie Zeit gehabt für „baz- 
ing,“ aber erfreulicherweile gab es io 
etwas nicht im Projfeminar. Nicht, daß 
wir Sunden dazu zu brab gemwejen mä- 
ren, jfondern weil unsre Lehrer da3 nicht 
geduldet hätten. („Sazing“ nennt man 
jene infame Unfitte, daß die Glieder der 
unteren allen von denen der oberen fyite- 
matijch „geziwiebelt” und drangfaliert iver- 
den, wahricheinlich um ihnen die Tatjache 
einzubläuen, daß fie, die Siingeren, Ti) 
noch, dvergliden mit den Melteren, auf 
einer ehr tiefen Bildungs- und Kulktıur- 
Itufe befinden.) 

Etwas ganz andre it jene gutmütige 
Balgerei, die unter Begleitung von fröh- 
lihem ©elächter unter allen gefunden jun- 
gen Männern geübt wird. Das haben 
wir in Elmburft auch reichlich getrieben, 
und wer dazu zu „Fromm“ (?) oder zu 
zimperlich ijt, da mitzumachen, der bleibe 
nur aus dem Pfarramt weg, für diefes 
brauchen wir Männer, feite Männer, und 
zwar feine jcheinheiligen, fondern wirf- 
lich Fromme. 

Am Abend diefes zweiten JTage3 ver- 
jammelten wir uns in der Kapelle zu 
einem &ottesdienfte, in dem Snipeftor 
Sstion predigte iiber Plalm 119, 9: „Wie 
wird ein Süngling feinen Weg uniträf- 
lich gehen? Wenn er fich hält nach dei- 
nen Worten.” Dann bemwilllommnete er 
alle Studenten, befonder8 die Neueintre- 
tenden. An die leßteren richtete er dann 
einige Worte, die fich dem Gedächtnig tief 
eingegraben haben. Er jagte: „Sie find 
uns alle unbefannt, aber wir bringen 
‚shnen unjer vollfommenes Bertrauen ent- 
gegen. Zur uns find Sie alle ‚Gentle- 
men’ (er gebrauchte diefes engliiche Wort), 
und als jolhe werden wir Sie behandeln. 
Da3 merden wir fo lange tun, bi3 Sie 
uns bemweijen Jollten — mwa3 wir aber 
nicht erwarten —, daß Sie nicht ©entle- 
men find.” 

Am dritten Tage, morgen um adt 
Uhr, jogleih nach der Andacht, begann der 
Unterricht, und fo ift e$ num an der Zeit, 
daß wir und mit den Männern, die die- 


fen Unterricht erteilt haben, genmter be- 


fannt maden. 
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Smeites Kapitel. 
Die Kehrer. 


Suerit, natürlih, Snipeftor Daniel 
Sstion. Und da fein Titel während unj- 
rer Zeit im PBrojeminar offiziell in „Di- 
reftor“ verändert wurde, fo gebrauchen 
wir bon jekt an die Bezeichnung „Direl- 
tor.” Summarijch ausgedrücdt, jteht Da- 
niel Stion da, eritend, al3 ein hoch be- 
gnadeter Studenten-Seelforger, zweitens, 
al3 ein Mann von außerordentlicher Be- 
gabung als Lehrer, und dritten als ein 
Prediger, da heit Sanzelredner, den 
man ungemein gern hörte, Seinen Cha- 
ratter fann man am beiten bejchreiben 
mit den berühmten Worten, die Goethe 
über jeinen Freund Schiller gejchrieben 
hat: 

„Und Hinter ihm, in mwejenlofem Scheine, 

Liegt, was uns alle bändigt, das Gemeine.” 

Sn Daniel Srion waren der Menfıh 
und der Lehrer auf3 innigite berbunden. 
Weil er fich jelbit in Zucht hielt, Fonnte 
er auch feine Schüler in Zucht halten, 
für ihn war e3 nicht notwendig, noch be- 
londer3 darauf Obadht zu geben, daß im 
KHaflenzimmer Ordnung und Aufmerf- 
lamfeit herrichten. Sein Unterricht bejaß 
drei wichtige Merfmale,. Eritens, er war 
ungemein interefjant, zweiten? Mar und 
drittens anregend. Zum Beilpiel die grie- 
hiihen Beitwörter gelten ja für recht 
ichwer erlernbar. 

Aber wenn Direktor Srion durch jeine 
Erfläarung mit Silfe bon Sreide und 
Wandtafel ein folches widerjpenitiges Beit- 
wort „jeziert“ hatte, jo wie ein Arzt den 
menjchlihen Körper „jeziert,” das heikt 
„zerlegt,“ dann jtaunten wir darüber, daß 
wir die griechifchen Zeitwörter für jo 
unausitehlich fompliziert gehalten hatten. 


——— —— 


sr. 
COELEGE 


(Das PBrojeminar) 


erfüllt die Anforderungen eines 
College der Freien Künite. 


&3 legt den Nahdrud auf 
KHriltlide Kultur, afademifche 
Leitungen, zielbewußte 
Berfönlichkeit. 


Anfragen werden gern 
beantivortet, 
Man richte fie an: 


Director of Admissions, 
Elmhurst College, Elmhurst, Il. 


Er aber jchaute ung mit fiegesfrohem 
Lächeln an und jagte: „Sehen Sie, ganz 
regelmäßig.“ Ein folcher Unterricht be- 
reitet dem Schüler einen hoben Genuß 
geiltiger Natur, wa8 im Valle junger 
Männer aus naheliegenden Gründen von 
hohem Werte it. 

Auch hierin wirkte Direktor Srion in- 
direft gemwilfermaßen al3 Seeljorger und 
Neligionslehrer. Denn Religion it etwas 
PBraftiiches, etwa3 Lebendiges. Und er 
war ja der Neligionslehrer für alle fünf 
alien. Das bedeutete zwei bi$ drei 
Stunden KReligionsunterriht die Woche 
für jede Alafje daS ganze Sahr Hindurd. 

Außerdem war dem Herrn Direktor 
die Hälfte des Unterrichts im Griedhilchen 
übertragen (und der Kurjus im Griedhi- 
ichen war dreijährig) jomwie auch der Un- 
terriht in der Geihichte des alten Grie- 
henlands und Noms. Much hier edler, 
geiitiger Genuß für den Schüler! „©ol- 
dene” Stunden waren das! Oein Xieb- 
Iingsfah war natürlih das griechiiche 
Keiie Tejtament. Er jelbit las jeden Tag 
darin. 

3mwei meitere Liebling3bejichäftigungen 
Stion3 waren da3 Studium von Milltion3- 
geichichte und Sternfunde (Mitronomie). 
Er bat uns oft in den regelmäßigen 
Sonntagabend-Gottesdieniten in der Ka- 
pelle jehr intereffante Vorträge über Nti- 
fion gehalten, und er hat gar mandes 
Mal dem einen oder andern von uns Die 
große Treude bereitet, durch jein (ziem- 
ich Itarfes) Fernrohr fehauen zu Yallen, 
dur) dad man ganz deutlich die um ihre 
Planeten Freifenden Monde jehen Fonnte. 
Und dann erflärte und belehrte er, mie 
eben nur er erklären und belehren Fonnte. 

Und nun, zweitens: Profejjor Emil 
Dtto, der große Gelehrte und jcharfe, 
jelbitandige Denker, mit einem Wort: 
der Bhilofoph, und zugleich demütige, 
findlich-gläaubige Chrift. Folgende Facder 
lagen in jeinen Händen: die Hälfte des 
Unterrichts im Griechtichen, zwei laffen 
Latein, drei laflen Weltgejchichte, Höhere 


Mathematif (interejfanterweile in der 
deutschen Sprade. Von 1900 an lehrte 
PBrofeffor Lueder Mathematif in der 


engliihen Sprade), jodann Deutih in 
der Eriten Alafe. Da murden dann 
iolde Sachen mie Goethes „Go von 
Berlihingen” gründlich ftudiert. Unter 
Dttos Anleitung jchrieben die Glieder 
der Eriten Maffe ihre monatlihen Nuf- 
jäte. Wer da don Otto eine „zehn“ be- 
fam, vor dem hatte man hohen Nefpeft. 
(„Behn” bedeutete „Sehr aut,“ „Fünf“ 
war „ichlecht,“ „Tteben” bezeichnete „ge- 
nitaend.“) 


Ka man von Brofejffor Otto bejon- 
ders lernen fonnte (nämlich, wenn man 
nicht zu faul war), da8 war jelbitändig 
denken, fo wie er darin jelbit das beite 
Beilpiel gab. Er war ein unbeitechlicher 
Soriher. Die Wahrheit, ob füß oder bit- 
ter, ging ihm über alles. 

Sm Gejchiehtsunterricht ging er über 
da3 Lehrbud hinaus, nit nur erläu- 
ternd und ermweiternd, fondern auch das 
Lehrbuch Fritifierend. Sm Neiche des Den- 
fen3 galt ihm feine menjchliche Autorität. 
Kur unter die Nutorität der Bibel beugte 
er ih ganz. 

Bei folder Veranlagung und Einitel- 
Yung tt e8 nicht zu verwundern, daß er 
fait immer fo jehr in Gedanken vertieft 
war, daß er alles andre vergaß. Das 
Riicgrat von Profejlor Ottos Chriitentum 
hieß „Pflichterfüllung.” Diefe war nicht 
nur ihm jelbjt eifernes Gefet, jondern 
auch von feinen Schülern forderte er un» 
erbittfich, filh unter diefes Gejet zu beu- 
gen. Faulheit war ihm verhaßt, daraus 
rejultierendeg Halbwillen ebenfo. Wenn 
er auch von ums, wie gejagt forderte, felb- 
ftändig zu denken, jo forderte er aber auch), 
daB diejfes Denfen auf präziiem Willen 
beruhen mußte, daß man alfo jeine Xef- 
tion gründlich ftudtert hatte. : Wer da3 
nicht getan hatte, der befam die Worte 


„faul  gemwefen” zu hören. Und es 
ichmerzte, da8 zu hören bon einem 
Mann, den man gern hatte. Und mir 


alle hatten ihn gern. 

Das oben Gejagte bezeichnet eine bon 
Dttos Grundanihauungen über höhere 
Bıldung: erit ein gründlihes Maß von 
fonfretem Willen, dann erit Schluffol- 
gerungen aus diefem Willen und Anord- 
nung de3 Erlernten, mit einem Wort 
„Bbilofophie.” Diefe Grumdanihauung 
hat er auch einmal dem Chronilten ge- 
genüber im Privatgeipräh auseinander- 
gejett. Diefer war zu Dtto gefommen 
mit einem ganzen Bündel philofophiicher 
Probleme. Dtto wehrte Furzerhand ab. 
Er jagte: „Dafür find die Studenten im 
Projeminar noch nicht reif. Das Ffommt 
erit jpäter im Predigerfeminar. So lange 
Sie in Elmdhurst find, ift e8 Ihre Auf- 
gabe, fich ein grümndliches und umfafjen- 
des Willen anzuteignen.” Dann bot er 
dem jungen Mann an, ihm Privatitun- 
den im Weberjeten des Homer zu geben. 
Der Chronist nahm das gerne an umd 
ging zur feitgefeßten Stunde zu dem 
PBrofeffor. Dort fand er ihn im Studier- 
zimmer, umgeben von feinen Büchern, und 
neben ihm Stand eine Taffe herrlich duf- 
tenden Kaffees. Das Philofophengetränf 
fiir den PRhilofophen! (Rortfekung folgt.) 


Seid fleißig zu halten die Einigkeit 
im Beift durch das Band des $rie 
dens. Ein feib und ein Beift, wie 
ihr auch berufen feid auf einerlei 
Hoffnung eures Berufs. Eph. 4,5.4 


Kirche 


Die 


(der Yereinigten Kirche Ohrilfi) 


ensh,, Z 
zeitung _ © 


der Enangelifchen und Reformierten Kirche 


ir Me 


Ein err, ein Glaube, eine Laufe, 
ein Bott und Dater unfer aller, der 
da ift über euch allen und durch euch 
alle und in euch allen. Eph. 4,5. & 


Neue Folge, Jahrg. 13. 


St. Louis, Mo., Suli 1958. 


Nummer 7, 


Nichtet nicht! 

Nichtet nicht, auf dat ihr nicht gerichtet wer- 
det. Denn mit melcherlei Gerichte ihr richtet, 
werdet ihr gerichtet werden; und mit melcher- 
lei Mab ihr meifet, wird euch gemejjen werden. 

Was Jieheit Dur aber den Splitter in Deines 
Bruders Muge, und kirft nicht gemahr Dde3 
DBalfens in deinem Auge? Dder ie darfit 
du jagen zu deinem Bruder: Halt, ich ill 
Dir den Splitter aus deinem Muge ziehen? 
Und jiehe, ein Balken tft in deinem Wuge. 
Du Heuchler, zeuch am erjten den Balfen aus 
deinem Wuge; Darnach bejiehe, wie du den 
Splitter aus deines Bruders Auge ziehelt. 

hr follt das Heiligtum nicht den Hunden 
geben, und eure Berlen follt ihr nicht vor 
die Säue werfen, auf daß fie Ddiefelbigen nicht 
zertreten mit ihren Füßen, und ich enden 
und euch zerreißen. Matthaus 7, 1—B6. 

Nichtet nicht! jo ruft ung der Herr 
heute zu. Nichten fommt von redht. E38 
heißt aljo eigentlich rechtmachen, was un- 
recht it. Nun begegnen wir in der Welt 
fo vielen unrechten, verfehrten Menfchen, 
da nichts berechtigter erjcheint al3 der 
Wunich, fie zu bejiern. Ganz recht, jagt 
der Herr. Nur gibt e8 ziwei berfchiedene 
Wege, feine Mitmenfchen zu bejlern. Den 
einen, der außerordentlich beliebt zit, ver- 
bietet er und. Den andern aber, der Sehr 
unbeliebt ijt, gerade den gebietet er unS. 


Der beliebte Weg, den er uns verbietet, 
it eben das Richten. Nichten, über einan- 
der herziehen, die Tehler der andern her- 
auszufinden, find wir immer aufgelegt. 
Das war jchon zur Beit eu fo. Die 
Srommen und Heiligen von damals, Die 
Pharifaer, verurteilten die Siinder aufs 
Ichärfite, Tießen fie ihren Abjcheu auf jede 
Weije merfen und brachen jeden Umgang 
mit ihnen ab. Das war ihre Art, Die 
Melt zu bejlern. Nichts nahmen fie Selu 
jo übel, als daß er freundlich mit den 
Sündern verfehrte und fich fogar von 1h- 
nen zu Tifch einladen ließ. Cntrüjtet war- 
fen fie ihm vor: „Diefer nimmt die Sün- 
der an und iflet mit ihnen.“ Niemand 
wußte da8 befjer al3 unjer Matthaus, der 


HELL: 


uns die DBergpredigt aufgejchrieben bat. 
Er war ja ein Zöllner, und die waren 
Ichon wegen ihre Berufes in jener Au- 
gen mit die allerihlimmiten Sünder. Er 
hatte ihre Beratung gründlich zu jpüren 
befommen. Wa3 erreichten aber die from- 
men Herren mit ihrem tapferen Richten? 
Wurden die Zöllner und Sünder dadurd) 
bejier? Im Gegenteil. Nıum famen fie erit 
recht nicht mehr zu den frommen Xeuten 
in die Kirche. Sie hielten fih möglidhit 
fern don ihren hochmütigen Richtern, die 
ihnen gar feinen jonderlich heiligen Ein- 
druck machten. Gebejlert wurden fie nicht, 
wohl aber oft erit recht verbittert und 
Ihlimmer gemadt. Darum jagt eben der 
Nichtet nicht! Aburteilen und Ver- 
dammen it nicht der Weg, einen Men- 
ichen beijer zu machen. 

Nicht, al3 ob der Herr und damit ber- 
bieten wollte, ung ein flares fittliches Ur- 
teil über da3 Tun eines Menfchen zu bil- 
den und e8 auch, bejonderd wo e3 wie bei 
Eltern und Lehrern oder gar Nichtern die 
Pflicht gebietet, mit aller Entjchiedenheit 
auszufprechen. Und auch wo Fein jolches 
PrlichtverhaltniS vorliegt, gibt e8 Falle 
genug, wo du dein Urteil mit aller Deut- 
lichfeit aussprechen mußt. E3 wäre jehr 
bequem, fich dtejer oft jcehwierigen Pflicht 
mit Berufung auf diefes „Nichtet nicht“ 


Das ftile Wachen. 
Ein Siemann geht auf das Land 
Daß Samen er ausftreuet 
Dann folget eine Wartezeit 
Ch ihn die Saat erfreuet. 


E3 geht ein ftilles Warten an 
Zuerit im Schoß der Erden, 
Ch aus dem feinen Samenforn 
Ein Weizenfeld fann erden. 
Doch endlich reift die goldne Frucht 
Wenn ihre Zeit gefommen — 
Und fo ift e3 in Gottes Reich: 
E3 wachhlen till die Frommen. 
& Wilfing. 


zu entziehen und dann unter Preisgabe 
der Wahrheit und des Gewiljens fünf ge- 
rade fein zu lallen und jehwarz weiß zu 
nennen. ber e8 gibt eben neben dem 
harten Aburteilen auch ein don der Liebe 
eingegebenes Urteil, eine Geneigtheit, den 
Kacıten lieber unfchuldig als jcehuldig zu 
finden. Und das iit das genaue Gegenteil 
jenes Nichtgeiites, gegen den fich der Herr 
wendet. Am fchöniten fehen wir dag an 
Sefus jelbit. Gewiß, niemand richtete die 
Siinde fo Scharf wie er. Aber den Sün- 
der Tiebte er und juchte ihn zu retten. 
Was er uns alfo verbietet, ift jenes Ab- 
urteilen, hinter dem feine Liebe jteht, je- 
ne3 hohmütige Nichten, mit dem emer 
über den andern zu ©erichte jißt, al3 ob 
er nicht jelhft auch ein Sünder märe, 
für den nur ein Gnadenpförtlein offen- 
Iteht. 

Ko hinter dem Beurteilen eines Mit- 
menfchen etiva8 von diefer juchenden Liebe 
Sefu Steht, da hat man auch ein Yuge für 
die mildernden Umjtäande. Gewiß, der 
oder jener bat fchwer gefündigt. Aber 
weißt du auch, wo die Wogen der VBer- 
fuhung über ihm zulammenjchlugen? mie 
er bei Vater und Mutter vielleicht nicht? 
Bejleresg fennen gelernt hat? mie ihn 
Ichlechte Kameraden verführt haben? wie 
ihn vielleicht gerade die Frommen mit 
ihren harten Urteilen abgeitoßen haben? 
E3 gibt nur einen Herzensfiindiger, der 
alles unfehlbar gereht abmwägen Ffann. 
Dem überlaß du das Nichten, und laß 
die Finger dabon, wenn es nicht deines 
Amtes ilt. Goethe jagt: „Seit ich alt 
geworden bin, jehe ich feinen Tehler be- 
gehen, den ich nicht jelbjt begangen oder 
in ähnlichen VBerhältnillen begangen hätte.” 
Der meltbefannte Naturforfher Newton 
Ichreibt: „Was mich betrifft, fo habe ich 
fein Recht, einen einzigen Stein auf den 
Ihlimmiten meiner Mitmenjchen zu iver- 
fen. Denn wenn ich auch nicht jeine Wege 

(Fortfebung auf Seite 4.) 
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Ber Friedensahnte 


Miltionsplandereien, 
Bon Baltor Baul Sueling, 
3706 ©. 48th ©t, Tacoma 4, Wafhington. 


(Fortjeßung.) 


Diesmal führt uns unjer Weg nad) 
Mihigan und Zwar zur Stadt, die durch 
das Auto berühmt geworden ift. Unire 
Milftionsfreundin, die und zwei Sünfer 
endet, it in der Eile, und ihr Sinn jteht 
in die weite, weite Welt. Und fo geichah 
e3. Einige Wochen find jeit der Zeit ver- 
gangen, und mın fommt eine Sarte mit 
dem Kamen „Tanger”“ aljo Tangier und 
Ihreibt: „Aus weiter Yerne fommt ein 
Gruß von einer Neifenden, die gerne 
herum wandert. Bari, Madrid, Xisbon 
liegen hinter uns und noch viel mehr 
noch dor ung.” 

Faum glaubli, wohin unjre Milfion3- 
freunde fich verlieren und diesmal bi? 
nah Afrika. Da wünfchen wir glüdliche 
Reife und eine recht frohe Heimkehr. Und 
wer eine Reife tut, der fann auch etwas 
erzählen. Zur Zeit fieht e3 in der gan- 
zen Welt nicht ganz geheuer aus, überall 
berricht Unzufriedenheit. Das aber fommt 
daher, weil foviele Völker nicht3 willen 
bon dem Frieden, der den Menfchen durch 
Sejus Chriftus verheißen tit. Und der 
Sriede der Welt iit eben anders, denn er 
baut fich nicht auf auf dem Grundfaß der 
Ziebe, fondern der Gewalt und oftmals 
der Brutalität. 

Deshalb zit die Mifftionstätigfeit Tehr 
geboten, damit alle Völker zur Erfenntni3 
der Wahrheit fommen. Und Sejus jagt: 
„sch bin der Weg, die Wahrheit und da3 
Leben und niemand Fommt zum Vater 
denn durch mid.” Und wo ejus ein- 
ziehen darf, fei e8 in das Herz des ein- 
zelnen, oder in die Herzen der Völker, da 
geichieht etwas. Und „mo Liebe it, da 
tt Sriede, wo Friede, da Gott, wo Gott, 
feine Not.“ 

Da gibt es ein rechtes Veritehen, und 
felbft die fchiwierigiten Fragen finden eine 
Löfung zum Wohl aller. Und wo Wij- 
fion getrieben wird, find auch die Fünfer 
notwendig, die unsre Freunde uns immer 
jo freundlichit darreihen. Wie wahr: „©e- 
ben it jeliger denn Nehmen.” 


Ein Fünfer fommt von California, der 
auch gleich ein nettes Begleitichreiben mit- 
bringt. Und was in dem Brief fteht, it 
wert, weitergegeben zu werden für Men- 
ihen in Ahnlicher Xage. Hier iit der 
Ssnbalt: 

„Will wieder einen Fünfer fenden und 
hoffe, er fommt gut an. Zu aller Zeit 
gibt e3 ja etwas zu Schreiben; weil ich 
nicht3 hören Fann, jo muß ich eben viel 
lejen. Iiemand verfehrt gerne mit tau- 
ben Leuten und bejonder8 wenn fie dazu 
nod) alt find und fo fommt e8, daß ich 
mir meine Cinjamfeit mit Schreiben ber- 
treibe. Tinte, Bapier und die Feder find 
meine lieben SNameraden; fie widerfpre- 
chen mir nie und wenn ich alleine bin, 
dann jchreibe ich etwas aus der Bibel 
heraus oder aus Sonst Schönen Büchern 
und babe dadurch eine jchöne Unterhal- 
tung, und ehe ich e8 merfe, iit e8 Abend 
getvorden. &3 gibt ja viele. alte Leute, 
die einfam find und mwitrde diefen raten, 
dasfelbe zu tun. Sch vertreibe mir die 
Seit und bin glüclich dabei. 

Sn der zweiten Nummer des ‚Sriedens- 
boten’ find die drei Sleichnilie jo fehr 
Ihön. Wie fann man da doch viel Ter- 
nen. Auch ‚Del und Wein’ iit fo jchön 
und da3 Eröffnungsgebet hat mich fehr 
erfreut. Sa, Herr, befrei und vom Srr- 
tum, Stolz und Vorurteil, lieber Vater. 

Heute habe ich ein Büchlein gefunden, 
davon will ich doch etwas fchreiben. €3 
heißt dort: Bom Häauflein der SHarren- 
den! Auch unter den Gefunden hat e8 
viele Harrende, der Zug zur Ewigkeit it 
über jie gefommen und hat ihr Herz und 
ihre Erdentage hell gemacht. Mber fo 
lehnfüchtig und mit folder Sammlung 
barrt wohl niemand, wie die Xeidenden. 
Wiebiele mögen in ihren Leidenäitiiblein 
liegen und nichts mehr tun fönnen als 
barren. Alles hat Gott nacheinander mweg- 
genommen: arbeiten dürfen, gehen und 
jtehen fönnen, den rechten Schlaf, vielen 
das Lejen und manden das Sräftigite, 
nämlich das ernitliche Beten. 

Elend und auh Schwachheit hat er un3 
gelafjen, Schmerzen und Beichwerden bald 
hier, bald dort, das iit unfer Teil. Mber 
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eins dürfen wir mit ganzer Seele tun, 
namlich harren auf die große fommende 
Herrlichkeit. Wir dirrfen in langen NRei- 
ben vor den Toren de3 PBaradiejes liegen 
und deilen gewiß fein, der Engel it fchon 
bereit, uns hindurch zu führen. Wir aber 
find nicht allein die Wartenden, wir, die 
wir noch diefer Erde angehören, nein auch 
drüben warten fie ja jchon auf ung und 
vor allem er felbjt, den wir jo jehr ber- 
betjehnen, unjern Heiland Selus Chriftus, 
auch er wartet auf ung.” 

Und da it ja unsre große Hoffnung, 
die wir haben auf Erden, nicht nur Sar- 
rende fein zu müflen, fondern Menjchen, 
die eine große Hoffnung in fi tragen 
und die da willen, daß denen, die Gott 
lieben, alle Dinge zum Beten dienen. 
Sie find jelig oder fröhlih in Hoffnung, 
geduldig in Trübfal und halten an am 
Gebet. Und wen Solche Soffnung fehlt, 
dem fehlt alles, der gebt dahin ohne 
Gott und Gott verloren, alles verloren. 
Darum wolle der Herr diefe chriitliche 
Hoffnung uns allen bewahren. 

Bom Nacjbaritaat Oregon fam ein Fün- 
fer von Gladitone, der früher angezeigt 
war und dann auch anmarjdiert fan. 
Dann wurde die Frage geitellt: „Was 
denfen Sie von den Satelliten und von 
ZTelevifion? Sch Höre lieber eine jchöne 
Bredigt über das Radio al über da3 
Zelevifion eine „Wild Weit Story“ zu 
leben. Mit bHerzliden Grüßen fchliekt 
der Brief. Da, die Satelliten follen bald 
joweit entmwidelt werden, daß wir den 
Mond bejuchen fünnen, fo wird un be- 
richtet. Al3 Gott die Menschen fehuf jagte 
er zu ihnen: „Macht euch die Erde un- 
tertan.“ Vom Mond hat er nicht gefagt. 
&3 wird ja viel vom Mondbefuchen ge- 
redet und man Sprit don diefer Mög- 
lichkeit, daß Jolches in naher Zukunft 
geichehen möge. Ein andrer namhafter 
Gelehrter hat auch darüber fih geäußert 
und glaubt noch nicht an diefe Möglidh- 
feit. Und wenn e3 gelingen follte, den 
Mond zu erreihen, was wäre gewonnen? 
Und über die Televifion-Programme wäre 
auch mancherlei zu fagen, denn vieles wird 
dort gezeigt, das beifer gar nicht zu jehen 
wäre. Nur gut, daß man ein- und aud) 
ausfchalten fann. Da ilt e8 ficherlich an- 
genehmer, einer guten Predigt Taufchen 
zu dürfen al3 minderwertige Brogramme 
zu jehen. &3 überlebt fi da Unjchöne 
meilten3 ehr jchnell. 

Weit vom Dften und zwar bon der 
Stadt Baltimore, Maryland, fommt ein 
Nefrut, der gern in unfrer Armee mit- 

(Bortjegung auf Seite 12.) 


Sahresbericht 1956— 1957. 
Miflionar TH. E. SeHybold. 

Ende Mai des nachlten Sahres werden 
90 Sabre vergangen fein, jeitdem PBajtor 
Oscar Xohr, unfer Gründer und Pionier- 
millionar, in Raipur anfam. Er fuhr mit 
jeiner Samilie auf einem Ochfenwagen in3 
Dorf, nachdem er die lange Reife von 180 
Meilen von Nagpur in derfelben Wetje 
gemacht hatte, da damals die Eifenbahn- 
Iinie von Nagpur nach Caleutta noch nicht 
gelegt worden var. 

Selbit heute noch führt diefe Linie 
durch einen jehr dichten Dichungel, jo dat 
wir un3 die Strapazen diejer Neife und 
die Gefahren, denen er und jeine Samilie 
ausgejet waren, lebhaft voritellen Fön- 
nen; dabei dürfen wir auch nicht verge)- 
fen, daß er im beißelten Teil der heißen 
Ssahreszeit Isndiens reilte. Glaube und 
Mut diefes Mannes waren einfach erjtaum- 
lich. Er wußte, was Gott von ihm erivar- 
tete, und er war bereit, e8 zu tun. 

Meine eigene Dienitzeit fing gerade in 
der Mitte diefer 90 Sabre an; denn im 
Sabre 1913 war die Milfion 45 Sabre 
alt. sch bin deshalb in der einzigartigen 
Lage, das Vorrecht gehabt zu haben, alle 
älteren Mifftonare zu fennen, die mit Ba- 
tor Xohr gearbeitet hatten und die mir 
deshalb aus eigner Erfahrung iiber Diefe 
Sabre berichten fonnten. Diefe Mifftionare 
waren: Dr. W. Stoll, Baitor S. Soft, 
PBaltor A. Hagenitein, Baltorr 2. W. 
Kottrott und Dr. 38. Gap. 

Und nun, da ich diefen Bericht verfaffe, 
bin ich auch imftande, die zweite Halfte die- 
fer Periode zu überbliden, indem ich jet 
44 Sahre des Millionsdienites beendige. 

ALS ich auf dem Miffionsfeld anfanı, 
arbeiteten 23 Miffionare auf fehs Mij- 
fionsitationen. Die Zahl der Chrilten war 
3000. Sie waren Glieder don größeren 
und fHeineren ©emeinden und kmurden 
von den Millionspaitoren bedient, da e3 
noch feine ordinierten indischen Miffto- 
nare gab. Dieje Gemeinden waren nod 
nicht organifiert, weder al3 Gemeinden 
noch al3 ein Sirchenförper. Die eriten 
Schritte in diefer Richtung wurden im 
Sahre 1919 getan, indem eine Berjamm- 


lung von Bertretern diefer Gemeinden zu- 
lammengerufen und es beichloffen wurde, 
jede Gruppe zu organisieren, indem ihnen 
eine Konititution gegeben wurde und fo 
der Weg bereitet war, einen organisierten 
Kirhenförper ind Leben zu rufen. Nach 
fünf weiteren Sahren des Planen? war 
auch dies erreicht, und im Sabre 1925 
wurde ein Milftonsdiitrift gejchaffen, ge- 
nannt der Sndtihe Mifftonsdiitrift. Sein 
eriter Bräfident war Dr. 3. U. Goetich. 
sn dDiejer felben Periode wurden die 
eriten nationalen (einheimiichen) Bajtoren 
ordimiert: PBaltor PB. D. Gottlieb, Paitor 
N. PBrafafh, Paltor Namnath Bajpati, Ba- 
tor M. M. Baul und Baltor R. NR. Shah. 
Später wurde ein Aufruf erlaffen an die 
jungen Männer der Kirche, die fi auf 
die Abgangseramen in unfrer Hochichule 
vorbereiteten, einen Ruf in den Dienft der 
Kirche zu erwägen. Die ausgewählten 
Kandidaten mußten eine gute theologische 
Ausbildung haben, wenn die Kirche ihr 
eigenes Baltorat gründen wollte, und 
feine nationale Kirche Fonnte ohne dies 
Erforderni3 ftarf werden. Bald Itudier- 
ten eine Anzahl junger Männer auf dem 
Leonard Theologiihen College in Sabal- 
pur, und fie find jekt auf führenden Stel- 
len in der Kirche. Die fogenannte Kate- 
htitenjchule, die Dr. Ga im Sahre 1898 
zur Ausbildung don Covangeliiten grün- 
dete, gab borbereitende Ausbildung einer 
Anzahl andrer, die jpäter nach weiterer 
Arbeit des Studiums auf dem Isndore 
Theologiihen Seminar oder nach einem 
Auffeiihungskurfus, auch in den Dienft 
der Kirche traten. Ihrer einer iit PBaltor 
Simon Batros, unjer blinder Iprifcher 
(fingender) ECvangeliit. Diefe Organija- 
tion und diefe eriten Schritte, ein na- 
tionaleg® Baitorat ing Leben zu rufen, 
jtellten die Anfänge der inneren Bervoll- 
ftandigung dar; denn die Verpflichtun- 
gen der Million Ffonnten nicht einer un- 
organijierten Kirche, ohne nationale Fübh- 
rung, übergeben und anvertraut werden. 
Zur felben Zeit, in der die Kirche wie 
ioeben bejchrieben wuchs, fuhr die Mij- 
fion auch fort, fi meiter auszubreiten, 
indem neue Stationen in Aharior und 


Chandrapur eröffnet wurden, die lektere 
eine Erweiterung der Arbeit in Safti, 
was hHinmwiederum zur Gründung des 
Zentrum in Prafafhpur führte. Die 
Eröffnung der Station Khariar War 
das Nefultat des Wredigend® und der 
Neilearbeit von Dr. Goetih und dann 
bon Dr. 9. N. Feierabend, don Maha: 
jamund aus, wodurd) Gruppen von Ehri- 
ten in jenem Gebiet angejchloffen murr- 
den. Sn Wirflichfeit, was wir eine Grup- 
penbewegung nennen fönnen, begann dort, 
gerade wie auch in dem Gebiet um Pra- 
falhpur, wo viele Fleine Gemeinden in? 
Leben gerufen wurden. Ahariar und WBra- 
fafhpur find beide unter Driya Iprecdhenden 
Leuten im Staate Orilla. 

Wahrenddenm die Miffion geographiie 
fih jo außbreitete, entiwidelte fie nun 
ihre ausbildende und Arztliche Arbeit und 
vergrößerte fie betradtlid. Unjre Hoc- 
fchule, im Sabre 1911 gegründet, erlebte 
ein rajches Wachstum in der erwähnten 
Beitperiode, und unsre ärztliche Arbeit 
wurde 1928 in Tilda begonnen, indem 
Dr. M. &. Lang unjer eriter Miffton3- 
arzt wurde. Man beichritt ein neıted 
Ted, indem im Sahre 1940 Baltor Ejie- 
bagger3 in Raipur die Arbeit begann, die 
zur Gründung de Gak - Gedächtniszen- 
trums führte, in welchem Unternehmen 
er in fabhiger Weile umnterjtüßt wurde bon 
Baltor Gurbadan Singh. Dies Ssnititut 
ermöglichte eine Art Dienit ganz neu in 
unirer Milfton, wie er wohl auch von fei- 
ner andern Mifftion im Lande unternom- 
men worden war. Dies Ssnititut begann 
religiöfe und foziale Arbeit in der Stadt 
und öffnete den Weg zur SHerjtellung und 
Verbreitung von Literatur in fehr erfolg- 
reicher Weife. | 

Dreizehn Dahre nach der DOrganifation 
des Milfionsdiitrift3 von Indien wurde 
die organifierte Hirde Indiens in un- 
fern Gebiet autonom (jelbitregierend), in- 
dem fie in die Gliedfchaft der Vereinig- 
ten Slirhe don Nordindien aufgenommen 
und ein Konzil diefer Körperfchaft wurde. 
Sintemal ihre Gemeinden in Ehhattisgarh 
und Oriffa lagen, erhielt fie den Namen 
Chhattisgarh und Drilla SKirchenfonzil 
und it nun befannt a „E.D.0C.E.“ 
Diefer Schritt orientierte e8 in der NRid)- 
tung der DBereinigten irdhe von Nord- 
indien und bradte e3 in Verbindung mit 
dem großen Körper von Sirchen, der Ti 
bon Bombay im Welten bi3 Alam im 
Diten, vom Simalayagebirge im Norden 
bi3 Naapur im Süden eritredt. Dies 
mußte die Entwiclung der Kirche als ein 
einheimiicher und nationaler Körper ganz 
bedeutend fördern. (Fortfeßung folgt.) 
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Sngland. 
(Soangelifcher Brefjedtenit.) 

Ehriiten begegneten fi in &oventry. 
Die Spende von 50,000 Mark, die Bun- 
desfanzler Dr. Adenauer während jeines 
Staat3befuches in England dem Bürger- 
meilter von Coventry al3 Beitrag der 
Bundesregierung zum Wiederaufbau der 
im November 1940 von deutihen Bom- 
bern zeritörten Kathedrale diefer Stadt 
überreichte, hat in der englifchen Deffent- 
ichfeit jtarfe Beachtung gefunden. Der 
Bilhof von Coventry, Bardsley, erflärte 
dazu: „Durch ihre großzügige Tat hat 
die weitdeutiche Bevölferung nicht nur 
etwas für den Wiederaufbau der Sathe- 
drale von Coventry getan, jondern fie 
bat auch einen echten Beitrag zur bejie- 
ren Veritändigung zmwiichen den beiden 
großen Nationen Großbritannien und 
Deutichland geleiltet.” Bei der Ueber- 
gabe de3 Sched3 jagte Dr. Adenauer: 


‚Sch möchte Ihnen diefes als Chrift über- 


geben.” Der Bürgermetiter, der iiber die 
Söhe der Spende überrafht war, ant- 
wortete: „Und ich nehme es als Chrilt 
entgegen.“ Der Sched ilt die zmeite 


deutihe Gabe für die neue Kathedrale. 


1952 war bon deutfcher Kirchlicher Seite 
ihon ein Feniter mit Olasmalerei ge- 
itiftet worden. 
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Indoneften. 
(Defumenijcher PBrejjedienft.) 

Um die Zukunft der Chriftlich-refor- 
mierten Kirchen, Die Nußerordentliche 
Synode der Chriltlich-reformierten Kir- 
hen Sndonefiens (Gereformeerde Kerken) 
befaßte fih ausführlich mit der Zukunft 
ihrer fieben Gemeinden in Bandung, Su- 
rabaja, Safarta, Balembang, Semarang, 
Mafaflar und Medan, die durch die Eva- 
fuierung vieler Gemeindeglieder nad Hol- 
land zum Teil erheblich Feiner geworden 
find. ©&o muß die Kirde von Medan 
wahrjcheinlich ganz aufgelöit werden, wabh- 
rend die Hirchen von Bandung und Su- 
rabaja ich in abjehbarer Zeit der Ehrüt- 
fihen Kirche von Mitteljava anfchließen 
wollen. Die übrigen Gemeinden Fonnen 
weiter al3 niederlandiich-Iprechende Kir- 
chen beitehen bleiben. 

Die Ehriitlich-reformierten Kirchen Sn- 
donefieng haben fich im dergangenen Sahr 
dem Defumenishen Nat der Kirchen an- 
geichloffen, obwohl ihre hollandiiche Meut- 
terfirche feine Verbindungen zur Defu- 
mene unterhält. Sie wurden daraufhin 
von der Sriihen Evangelifchen Kirche ge- 
beten, diefen Beihluß zu rebidieren. Die 
Synode hat der Sriip Evangelical Churd) 
nunmehr geantwortet, daß von einer „Ver- 
mwällerung oder „Abwertung“ des Befennt- 
nilles feine Nede jein fönne, fie eS aber 
vielmehr als ihren „Ruf“ betrachte, ihre 
Stimme im Defumeniihen Nat der Kir- 
chen zu Gehör zu bringen. Cine Bitte 
des Neformierten Weltbundes um Beitritt 
beantwortete die Synode negativ, meil 
ihre Sirchen in der heutigen Situation 
feine neuen Aufgaben mehr übernehmen 
fönnten. An „Sontaften” zum Nefor- 
mierten Weltbund jei man jedoch Tehr 
interejliert. Früher oder jpäter fiegt Die 
Kirche Sefu Chriiti, weil fte für die Wahr- 
beit eintritt und der Menjchen Beites jucht. 


Afrika, 
(Defumenifcher Prefledtenit.) 

Den „tiefen Einfluß” der Bafler Mii- 
fion auf die Entwidlung Ghana lobte 
der erite Sekretär der Botjchaft von 
Ghana in Paris, R. X. Quarfhie. BZahl- 
reiche Minilter des jungen afrifantjichen 
Staates jeien in der Tradition der Baj- 
ler Million aufgewachjen, erflärte Quar- 
ihie. Die Tatjache, daß in ©bana heute 
Ehriiten, Mohammedaner und Angehörige 
andrer Religionen friedlih und freund- 


ichaftlich zufammenarbeiteten, jei ein Ver- 


dienft der Sdeen religiöjer Toleranz, die 
die Baller Miffion in Land gebracht 
babe. 
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Suli 1958 


EZ ZZ — 


Pichtet nicht! 

(Fortfeßung von der eriten ©eite.) 
getvandelt bin, jo wäre ich ficher auf eine 
ahnlihe Bahn geraten, hätte mich nicht 
die Barmberzigfeit Gottes bewahrt.“ Dar- 
um hüte dich vor dem lieblojen Urteilen, 
wie e8 namentlich in gewiffen Gejellichaf- 
ten jo tapfer geübt wird. Die Schwad)- 
beiten und Sünden des Nächiten find nun 
einmal für Chriiten fein Gegenitand der 
Unterhaltung. Salte e8 Yieber mit La- 
vater, welcher jagt: „Sprich nie etwas 
Böfe3 don einem abmwejenden Menjchen, 
wenn du e3 nicht gewiß merkt. Und 
wenn du e3 gewiß weißt, jo frage dich: 
warum erzähle ich e3?”" Biel wird dich 
einmal reuen, wa3 du an harten und 
Vieblojen Urteilen ausgeiprochen halt, na- 
mentlih wenn fich plößlich zwei Augen 
geichloffen haben, über die du fonit fo 
tapfer losgezogen halt. Dann wacht dein 
Sewilfen auf, fehrt den Spieg um und 
richtet dich jelbit. ES tt doch ein beber- 
aigenswertes Wort unjers Gerof: 


Mich reut fein Spruch, den fchonend ich ges 
Iprochen, 
Wo man den Bruder auf der Waage ivog, 
Wenn ich gehofft, wo ihr den Stab gebrochen, 
Und Honig fand, wo Gift ein andrer og. 
Und war zu mild mein Spruch, zu Kühn mein 
Hoffen, 
Sm Himmel fibt er, der das Urteil fpricht. 
Auch mir steht nur ein Önadenpförtlein of= 
fen — 
E35 reut mich nicht. 


Kahdem uns jo der Herr den allbe- 
lebten, aber falihen Weg, feinen Nädh- 
ten zu bejjern, gezeigt hat, zeigt er um8 
den andern, wenig beliebten Weg, den er 
uns empfiehlt. E3 iit der Weg, jelbit bej- 
jer zu werden: „Was fteheit dur aber den 
Splitter in deineg Bruder Muge, und 
wirjt nicht getwahr des Balfen3 in deinem 
Auge?” Anihaulih malt er uns zei 
Menfchen, die zufammenfiken und denen 
etwa3 in3 Nuge geflogen ilt, dem einen 
etwa beim SHolzipalten ein großes Stitd- 
hen Holz, das ihm Sein Mugenlicht zu 
zeritören droht, fürmlich ein Balken im 
Bergleihh zu dem Splitterden, das im 
Auge des andern fit. Wäre e3 nicht la- 
cherlich, wenn der eritere bejorgt zum zmei- 
ten träte und fagte: „Halt, armer Menfch, 
ich will dir den Splitter auS dem Muge 
ziehen?” Gerade jo, will der Herr jagen, 
tt e8 mit eurem lieblojen Richten. Bej- 
jert euch Doch lieber jelbit, ehe ihr euch 
für berufen haltet, andre Leute zur beffern. 
Darum nennt er dieje Tieblofen Richter 
furz und fcharf Heuchler: „Du SHeuchler, 
ziehe zuerft den Balken aus deinem Nuge, 

(Schluß auf Seite 12.) 
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Sonntagfchulleftionen auf das Vierteljahr, 
Ssuli, Auguft, September 1958. 
Grundjäbe jozialer Gerechtigkeit. 


Zum 6. Suli erwägen wir das Thema 
Die Gerechtigfeit und Barmherzigfeit Got- 
tes, 5. Mofe 10, 12—11, 1; Pialm 145; 
Mia 6, 6-8; Nömer 5, 6—11. 

E3 it jchon des öfteren darauf hinge- 
iwiejen worden, daß die reinite und höchite 
Sottesoffenbarung dem VBolfe Sfrael in 
feiner langen G©ejchichte zuteil geworden 
it. Wir juchen in den Schriften und Leh- 
ren andrer Religionen umjonit nach gleich- 
wertigen Ausjprücen über das MWejen 
Gottes. Gleich hier in unferm eriten Bi- 
belabjchnitt fühlen wir e3 deutlich: ja, jo 
und nicht anders muß der Gott fein, der 
unjre Anbetung und Hingabe verdient. 
E3 it Har, daß eines Menjchen und ei- 
ne3 Bolfe3 fittliher Stand und fein leib- 
liches und geiltliches Wohlergehen ganz 
und gar davon abhängt, wie der Gott 
gedaht wird, an den man glaubt umd 
dem man dient. 

Wir glauben, daß Gott in feinem We- 
jen und Wirken die Gerechtigkeit felber 
it. Gott ift gerecht. Wa3 er denft und 
tut, ift unanfechtbar. Er Handelt nad 
ewigen ®ejeten, die das Leben und Got- 
te8 Schöpfung bejahen. Sefus hat fid 
auch deshalb ganz auf feine Seite gejtellt. 

Gott ijt aber auch die Barmherzigkeit. 
So will Gott nicht den Tod des Sitm- 
der8 . . . .” Er mill vergeben, aufric)- 
ten, verbinden, zur Bejjerung reizen umd 
Gelegenheit geben. Er meint e3 allezeit 
gut mit uns und hat zum Beiveiß uns 
leinen Sohn gefandt al3 Netter und Se- 
ligmader. Michas Ausfpruch) muß de3- 
halb allezeit unjre demütige und danf- 
bare Zustimmung finden. 

Die Lektion auf den 13. Suli, Soziale 
Geredhtigfeit und das Evangelium, führt 
nun einen Schritt weiter. Man Ileje dazu 
Matthd. 5, 13—48; 23, 23—26. Der 
Merfiprucd Iteht Matth. 7, 12. 

Bor ungefähr fünfzig Sahren erjchienen 
auf dem Büchermarft zwei Bücher, die 
großes Nufjehen erregten, und ihr Ein- 
fluß gebt weiter. Sshr Berfaffer ift Wal- 
ter Raufchenbujch. Sn diefen zwei Büchern, 
„Shriltentum und die gejellichaftlihe Ent- 


Bir Karkenwiien ei rei ae a Krfurmierten Kirche 


icheidung“ und „Chriitianijterung der ge- 
fellichaftlihen Ordnung“ hebt der Verfa)- 
jer den Vorhang und enthüllt Schonung3- 
103 und gründlich den NRaubbau, der vom 
religionslojen Großfapital, von der Hod)- 
finanzg im borigen Sahrhundert verübt 
worden tt. Diebitahl und Ausbeutung, 
Liige und Betrug im öffentlien Leben 
werden da unter da3 helle Licht de? 
Evangeliums gebracht, und das 19. Sabhr- 
hundert fieht da wahrli nicht jo glän- 
zend aus. 

Bor 1900 Sahren richtete Sejus an 
jeine Sünger und an die QTaufende jei- 
ner Zuhörer die Grundjäte gejellichaft- 
licher Gerechtigkeit. Die jcharfen Worte 
in Matth. 23 haben ibm Schriftgelehrte 
und Bharijder nicht zu Freunden gemacht, 
rückten vielmehr da8 Kreuz näher; aber 
fie haben für jedes Gejchledht und in je- 
dem Heitalter jeitdem das öffentliche Ge- 
willen gemwect und geitärft, jeder Form 
von SHeucdelei und Ungerechtigfeit entge- 
genzutreten und fie zum Kampf zur ftellen. 
Die VBorfämpfer gejellichaftlicher Gerech- 
tigfeit find zu ihren Lebzeiten böswillig 
mißperitanden, verleumdet und verfolgt 
worden. Sn unjern Tagen wären da 
Nobert M. La Follette Sr. und Eugene 
DebE bejonder3 zu nennen. 

Chriiten follen allezeit Salz und Licht 
fein, die menschliche Gejellichaft vor Faul- 
ni3 zu bewahren und ihr boranzuleuc)- 
ten, daß das Neich Gottes immer mehr 
in die Erjicheinung trete. 


Am 20. Sul erwägen wir da Thema: 
Gerechtigfeit beginnt zu Haufe; 3. Mofe 
19, 32; Marfu3 10, 2—16: Eph. 5, 
21—6, 4; 1. Tim. 5, 8 Merfiprud: 
BHL, 2,4; 

Gerechtigkeit und Gerechtigfeitsfinn jol- 
len allererit zu Haufe fomwoh! gelehrt als 
auch geiibt werden. Damit ein Heim 
nicht in Biwietradht und Selbitjucht un- 
tergehe, muß die Lebensregel unfer3 
Merkfipruch3 allezeit im Nuge behalten 
und in die Tat umgejeßt werden. 

So hat au der Schreiber jchon in 
lehr jungen Sahren den eriten Sprud 
unjer8 Leftionsmaterial$ gelernt, aus- 
und inwendig. E3 iit den Xelteren un- 
ter und einfadh erichredend, wie in un- 
fern Tagen Unböflichfeit der Kinder den 
Welteren gegenüber fich offenbart und um 
fh greift. 

Pharifaer und jpäter die Sünger tre- 
ten an den Herrn heran mit der Trage 
über Ehejcheidung. Ber Herr verurteilt 
fie al3 eine VBerfündigung an der menid- 
lichen Perjönlichfeit und an der Heiligkeit 
der Ehe. Der Mahatma Gandhi, obgleich 
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fein Chrift im Bekenntnis, fol doch in ei- 
ner öffentlichen Nede den Austpruch getan 
haben: „Der Mann, der am meilten für 
Sndien getan, ift nie in Indien geivefen: 
Sefus von Nazareth.“ Gandhi hatte den 
Unterfchied gejehen zwiichen einer Fami- 
lie von Hindus und einer Samilie bon 
Chriitten. Mann und Frau Jollen ein- 
ander lieben und ehren; gleiche Rechte, 
gleiche Pflichten; fie jollen einander in 
den Simmel bringen und zulammen et- 
was vom Simmel in3 Haus bringen. 

Und fie follen in Weisheit und Liebe 
den Sindern e3 nicht jchiver machen, die 
Eltern zu ehren und zu lieben. Ein jch0- 
ne3 Zob eines indes gegen jeine Eltern: 
„Sie haben e8 mir leicht gemadt, an 
Gott al meinen himmliihen DBater zu 
glauben.“ 

Die Lektion auf den 27. Suli, Gered)- 
tigfeit im Leben des Gemeinivefens, führt 
uns in die Deffentlichfeit. Man Iefe 3. 
Moje 19, 11—18; 5. Moje 15, 7, 8; 
Römer 13, 8-10; Saf. 2, 1—13. Mert- 
ipruh: Nömer 13, 10. 

Die zehn Gebote find im 2. Buch Mofe 
perzeichnet; aber da und dort in der Bi- 
bel finden wir wertvolle Unterweilung, 
diefe Gebote zu halten. So ihon im 3. 
Buch Mofe. Der Abfchnitt Tieft fich wie 
ein Spiegel de3 öffentlichen Lebens im 
Einklang mit dem, was die zweite ©e- 
jeßestafel über unfer Verhältnis zum 
Nahbar und Mitmenjichen im ©emeinie- 
ien jagt. Iede Tageszeitung berichtet von 
der tätlihen Mifadhtung diejer Gebote. 
Wie müßte es erit jein, wenn dieje Ge- 
bote überhaupt nicht da wären. Gott 
ihüst in diefen Geboten perfönliches Ci- 
gentum, guten Auf, Ehrlichkeit, redlich 
verdienten Zohn, den durch Ylindheit oder 
Taubheit beeinträchtigten Mitmenfchen, ge- 
rechten Nichterfpruch im Gerichtsjaal für 
Reiche und Arme. Dem Verleumder wird 
gemwehrt, der Hab verurteilt und e3 zur 
Prliht gemacht, dem trrigen Näditen 
dur Zurechtweifung in der Liebe auf den 
rechten Weg zu verhelfen. Der Eintracht 
und dem Frieden im Gemeinmwefen und 
im ganzen Volf foll allezeit fleißig ge- 
dient werden. 

Srüh und fpät in der Bibel wird der 
Armenhilfe ein gutes Wort geredet. Un- 
fer firchlicher Weltdienit |tredt offene ge- 
fillte Sande über Länder und Meere, 
Not zu lindern, Hunger zu Stillen, Freude 
und Hoffnung zu bringen und madt Tern- 
jwohnende zu Freunden. Das Dichterivort 
wird wahr: „Wir wollen fein ein einig 
Bolf von Brüdern, in feiner Not und 
trennen und Gefahr!“ VB. GM. 
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Die Beanten der 
Evangelifchen und NReformierten Kirche. 


Präfed: Dr. Iames ©. Wagner, 1505 Race 
Et., Philadelphia 2, Ba. 

Eriter PVizepräfes: Dr. Rohn R. ©. Haas, 
314 Marfet St., Evanspille 8, And. 
Zweiter PVizepräfes: Dr. Kohn W. Mueller, 
Paul Brown Bldg., St. Youis 1, Mo. 
Sefretür: Dr. Sheldon &. Madey, 1505 Nace 

&t., Philadelphia 2, Ba. 
Schatmeilter: Dr. %. A. Ked, 1720 Chouteau 
Ane., St. Wui3 3, Mo. 


Ans dem Büro des Sefretärs der Kirche, 
29. Mai 1958. 


Ordinationen. 

Paitor Iofephd H. Heiney in der St. PBetris- 
Kirche, N. D. 1, Ben Argyl, Ba., am 18. 
Mat 1958. 

PVaitor Thomas H. Laufer in der St. 0° 
hanne3=sirhe, Epanspille, SU, am 18. Mai 
1958. 

Entichlafen, 

PBaltor Paul A. Benthin von Pittsburgh, 
Ba., am 13. April 1958, im Rubeitand, 

Baftor Arpad 8. Bernath von Morgantomon, 
W. Ba., am 13. April 1958, Seelforger der 
Mining=-Barochie, Ungarifhe Synode, 

Paltor Geurge E. Kopenhaver von Palmer> 
ton, Ba., am 26. April 1958, im Nubeftand. 

PBaltor Edward 3. Weiterberf von Metairie, 
Za., am 10. Sunt 1958, im Ruheitand. 

Paltor Arno AV. Zimmermann, D.D., von 
Peotone, IU., am 14. Mai 1958, im NRuhe- 
ftand. 

NHenderung in der Synodalliite, 

Sn der Texas-SHhnode Hat die Chriltug- 
Gemeinde in Lodkhart, Texas, ihren Namen 
in ©&t. Pauls Vereinigte Chriftus-Gemeinde 
umgeändert. 

Veränderte Adreiien. 

PBaltor Byron A. Amader, 201 Henderfon 
ND., Pittsburgh 37, Ba. (veränderte Bonen= 
nummer). 

Paltor Stanley E. Anderfon von St. Qouig, 
Mo., nach 1521 Second Ape., N. ©, Rocheiter, 
Minn., Seelforger der Friedend-Gemeinde, 

PBaftor Walter 8. EC. Dolde von Omenspille, 
Mo., nach Vroadlands, SU, Seelforger der 
Broadlands— Sidney-PBarochie. 


PBaltor Clifford G. Barmer, 4600 Church 


ND., Evansville 12, Ind. (Boitveränderung). 

Paltor Charles E, Goldimith von Bilori, 
Miff., nach Andover Newton Theological Semi: 
narh, Newton Center, Mail. (meiteres Stu= 
dium). | 

Baitor Auguit E, Hammann (G) don She: 
boygan Falls, Wis., nach c. o. Ralph Albrecht, 
N N. 3, Minerva, Obio. 

PBaftor Iofeph H. Heiney, 654 N, And St., 
Lhlens, Ba., Seelforger der Upper Dauphin 
County-PBarochie (neu). 


PBaltor Ralph Sohnfon (E) von St. Beters- 
burg, Fla., nad 201 ©. Findley St., Punz- 
futaioney, Pa. (don Mai bis DOftober). 

Baltor Earl &, Kuehler, von Sundbury, Ba., 
nah R. D. 2, Sardis, Ohio, Seelforger der 
Sardis-Barodhie. 

Baltor Richard %. Kuretfch von Seguin nad) 
106 Guada Coma Dr., W., New Braunfel?, 
Texas, Hilfspaftor der Erften Gemeinde. 

Baltor Thomas 9. Laufer, Hohyleton, SU., 
Geelforger der Zion3-Gemeinde (neu). 

Baltor Ernitt 9 Nußmann don QDuinch, 
Wafh., nach 15144 ©. Liffingwell Rd, Whit- 
tier, California, Seeljorger der Mt. Hope-Ge- 
meinde. 

PBaltor Paul E Dtte von Pomeroy, Koma, 
nach Wilhef, N. Daf., Seeliorger der Gnas= 
den=-Gemeinde. 

Baitor Mar H. VPepmeier von Hoofdale, SU., 
nah Levaiy, Mo., Seelforger der Cbenezer- 
Gemeinde. 

Baltor Glenn F. Rader von Mlentotwn nach 
518 W. Chocolate Mve., Herihey, Pa., Seel- 
forger einer neuen Milftonggemeinde, 

Baltor Lawrence 3%. Nezafd (D), 5220 
Forbes Mbe,, Pittsburgh 17, Ba. (Korrel- 
tur). 

Paftor Auanit W. Satory (E) von Keofuf, 
Soma, nach 2130 Harrifon &t., Quincy, SU. 

Paltor €. W. 9 Sauerwein (&), 775 
1519 ©t., N. &, Salem, Oregon (Korrektur). 

Baltoren Harold M. und Ann Schvup (M) 
bon Moful nad c. 9. The American School 
for Girls, M Manfour, Baghdad, Srag. 

Paltor A 9. Schwede, B. DO. Bor 137, 
Niejel, Texas (Boitfaftennummer hinzugefitgt). 

Paftor &. Philip Senft von Everett nad) 
Zurbotdille, Ba., Seelforger der Baradieg-PBa- 
tochte, 

Valtor Franf A. Shults, D.D. (6), R. 1, 
Bor 15, 520 ©. W. Walters Rd., Grefham, 
Dregon. 

Paitor Moin H. Siemfen von Saline, Mich., 
nad 322 ©. Broipect St, Marion, Ohio, 
Geeljorger der Criten Gemeinde. 

Baltor Charles W, Sigler von Catatviifa 
nach 516 Dafland St., Johnston, Ba., Seel- 
forger der St. Baul3-Gemeinde. 

PBaltor Edwin &, Staudt (3), 1224 Ber: 
fiomen Aoe., Reading, Ba. 

Paftor Stephen Szabo von Millersburg, Par., 
nach 356 Mürtle Ave., Garivood, N. &., Seel: 
jorger der ©&t. Baul3-Gemeinde. 

Paitor Thevdore H. Ban Dyf (D) bon 
San Francisco nach 480 San Anjelmo Abpe., 
San Bruno, Calif. (neue Büroadreffe). 

Paltor Edward F. Weiterbef (E) don &t. 
Louis, Mo., nach 466 Glendale Blvd., Mez 
tairie, 2a. (Siehe oben, unter Entfchlafen.) 

Paitor Robert CE. Windhorit, 3820 S, Nem 
Serjey St., Indianapolis 27, Ind. 

Paltor Roy R. Winfelmann von Dallas, 
Zerad, nah 21 Wildwood Nd., EIE Grove, 
3l., Seeljorger einer neuen Miffionsgemeinde. 


Sheldon © Madey, Ceftretär. 


Heimgegangen. 

Frau Baltor Margaretje © Adam, Witive 
de3 jeligen PBaltors Sohn ©. Wam, am 11. 
März 1958, 

Frau Pastor Sohanne Elife Guebel, Gattin 
de3 Bajtor$ Geo. W. Goebel, em, am 12. 
Mai 1958. 


Frau Paitor Marie Keinath, Witive des 
feligen Baitors B. C. Keinath, am 21. März 
1958 in Vinton, Soma. 

Frau Baftor Benlah Lauffer, Witive des 
feligen Baftors 3. SDddings Lauffer, am 17. 
Sebruar 1958 in Seannette, Ba. 

Frau Baltor Minnie Ludwig, Gattin des 
Baitor3 %. ©. Ludwig, D.D,, em, am 4. 
April 1958 in Milwaufee, Wis, 

Frau Paltor Frances NR. Newgard, Gattin 


.de3 Baltor3 Bojeph M. Netvgard, em,, Diron, 


Soma, am 9, Mat 1958. 

Frau PBaltor Ida Wilhelmina Nah, Witwe 
de3 jeligen PBaitors A. D. Rah, am 28. April 
1958. 

Frau Baitor Agnes Strasburg, Gattin des 
Paltors M. Straßburg, em, am 14. März 
1958 in Bomona, California. 

Frau PBaitor Wilhelmina Wendt, Witive des 
feligen Bajtors Paul Wendt, am 29. April 
1958 in Menomonee Falls, Wisconiin. 

Herr William E. Hazeldef von Portsmouth, 
Ohio, vormals nationaler Präfident des Brüs 
derbundes der Evangeliihen Synode von Nord- 
amerifa, am 8. Mat 1958. 


LIDL ZT ILL LES 


Zur gefälligen Beadhtung. 


Unfer lieber Schriftleiter, Baftor Otto Preß, 
hatte fich Franfheitshalber gezwungen gejebhen, 
der Behörde für Gefchäftsführung mitzuteilen, 
daß er am Ende diejes Jahres wenn nicht 
fchon früher dag Amt de3 Schriftleiters de3 
„BSrieden3boten” niederlegen müjfe. 

Bald darauf famen Tage, an denen er fid) 
derart matt und jchwach fühlte, daß er Die 
ihm fo liebe Arbeit nicht weiterführen fonnte. 
ALS fchwerfranfer Mann mußte er wieder ins 
Hospital, fobald fein Zimmer dort frei wurde. 

Am Spätabend vor dem Pfingitfeit wurde 
der Unterzeichnete von Herrn Mingle, dem 
Schabmeiiter der Behörde für Gejchäftsfüh- 
rung, gebeten, die Verantwortung für die 
Herausgabe der Rulinummer des „Friedend= 
boten,“ womöglich auch für die übrigen Nume 
mern im laufenden Jahr, zu übernehmen. Die 
Aufgabe it feine leichte, da der Unterzeichnete 
eine Gemeinde bedient und ungefähr 225 Meiz 
len von St. Louid wohnt. Er gab jein as 
port, hHauptfächlicd im ntereife unjrer betag- 
ten Xefer. &3 folgten dann arbeitsreiche Tage, 
denn „aller Anfang ift jchwer,“ auch obgleich 
er vor jehs3 Iahren aus näcjiter Nahe bier 
Monate Yang Diejelhe Arbeit getan hat. 

Er bittet um die Geduld und Nachficht al» 
fer lieben Lefer. Und das fo Tiebe Blatt fol 
bi3 zum Ende des Jahres erjcheinen. 

Für Herren Baltor Preß erbitten mir Die 
herzliche Fürbitte aller Xefer. 

* * * 

Der Unterzeichnete hat am Vormittag des 
17. Suni Herren Baltor PBreß in unferm Dias 
fonifienhofpital befuht. E3 geht ihm befler, 
und er fieht dem Tag entgegen, da er bom 
Hofpital entlaffen werden fann. Raft hätte 
er vor einer Woche entlajjen werden fünnen; 
dann fchien es geraten, noch etlihe Tage zu 
warten. Baltor PBreß danft herzlich für Die 
vielen Berfiherungen der Fürbitte. 

PBaltor W. ©. Maud, Schriftleiter. 
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„Shr werdet meine Zeugen fein.” 
Zum 100. Geburtstag 
Baltor D. Ludwig Schnellers 
am 9. April 1958, 


Bon Anna Katterfeld. 


Dies ijt der lette Auftrag, den der auf- 
eritandene Herr feinen Süngern binterlaj- 
fen, und doch wohl auch der bedeutjamite. 
Zeuge fein heißt: das, wa3 man gejehen 
und gehört hat, der Wahrheit gemäß iei- 
tergeben, fodaß auch andre daran teilneh- 
men können. „Wie follen fie an den glau- 
ben, von dem fie nichts gehört haben? 
Wie jollen fie aber hören ohne Prediger?” 
fragt Paulus im Nömerbrief (10, 15). 
So ijt die Grundbedingung des Glaubens 
an das Evangelium der HYeugendienit der 
Sünger Sefu, und für feine Singer gibt 
es feinen größeren Ruhm, al3 rechte Yeu- 
gen ihres Herrn zu Jein. 

E3 it wohl feine Frage, daß wir den 
Mann, an deffen 100. Geburt3tag wir am 
9, April dankbar gedenken, D. Ludwig 
Schneller, zu diefen treuen Zeugen red)- 
nen dürfen. Wir werden nicht vielen 
Namen in der Gefchichte des Reiches Öot- 
te3 begegnen, deren Träger die Gaben, die 
ihnen anvertraut worden, jo ganz und 
ohne Einjchränfung zum Beugendienit für 
ihren Herrn gebraucht haben; und zivar 
zum Zeugnis durch das Wort — Dda3 
geiprochene, vielleicht aber noch mehr da3 
geichriebene — und durch den Wandel. 

Wenn wir einen Blid auf die lange 
Wegitrecde der 95 Sabre werfen, die Lud- 
wig Schneller, „ein Bilgrim und ein Bür- 
ger,” auf Erden war, dann fünnen wir 
nicht anders als Itaunen, was für einen 
überreichen Inhalt fein Xeben gehabt, und 
wieviel Frucht e8 hat bringen dürfen. 

Der Eintritt in dies Später fo überreiche 
Leben gejchah unter nicht gerade alltägli- 
hen Umständen. Im Heiligen Zand, im 
Zande Sefu, hat er das Licht der Welt er- 
blikt. Er hat es jein Leben lang immer 
al3 jeine eigentlihe Heimat betracıtet. 

Bor den Toren Serujalem3 hatten feine 
Eltern Sohann Ludwig und Magdalene 
Schneller, die beide aus dem Schwaben- 
land Itammten, er ein NWachfomme der 
Salzburger Emigranten, fih ein Haus- 
chen gebaut, von wo aus fie Miffion un- 
ter der armen arabiichen Landbevölferung 
zu treiben hofften. €3 jollte „ein Net 
fein, darin man allerlei Gattung fängt.” 
E3 wurde der Grunditodf, aus dem Tpater 
da8 So gejegnete Werf de3 Süyrifchen 
Waifenhaufes ermuchS. 

Am 9. April 1858 mußte Schneller 
dringend zur Stadt. Frau Meagdalene 
ließ ihn nicht gern fort. Sie ftand vor 


der Geburt eines Kindes und ihre ernite 
Stunde Tonnte jeder Zeit fommen. Sn 
banger Erwartung verbrachte fie den Tag. 
Bo blieb nur ihr Mann? — — Er hatte 
doch versprochen, jo bald wie nur möglid 
zuric zu fein. ber ehe er wieder da 
heim var, hielt fie ihr zweites Söhnden, 
ihren Heinen Qudwig, in den Armen. 

Endlich Fam der Vater. Doch wie jah 
er aus! Bluttriefend, in zerrilienen Klei- 
dern! Der Körper zerichlagen und ge- 
ichunden. Während daheim die Mutter 
Srauenfchmerz und Mutterfreude erlebte, 
war der Vater auf dem Wege von SSeru- 
falem in die Hand don geldgierigen und 
blutdüritigen Näubern gefallen, die ihn 
jo zugerichtet und bi3 aufs Lekte beraubt 
hatten. Wie groß war die Freude am ge- 
junden Söhnen nad all den ausgeitan- 
denen Schrecden! Freude zu bereiten blieb 
der Lebensauftrag diejes Kindes. 

3weieinhalb Sahre war Ludwig alt, 
al3 fein Vater im November 1860 die 
eriten Watjenfnaben, die nach den furdt- 
baren Meteleien der arabilden Chrijten 
in Syrien und ım Libanon elternlo3 zu- 
rücfgeblieben waren, in fein Haus vor den 
Toren Serujalem3 holte. Unter warm- 
berziger Beteiligung der deutfchen und 
engliihen Kolonie wurde e3 als „Syri- 
Ihes Wailenhans“” in Serujalem feierlic) 
eingeweiht. 

Der Vater hatte recht gehabt: das Feine 
Haus war tatlächlich zum „Net geworden, 
in dem man allerlei Gattung fängt.“ Bu 
den Syriihen Kindern Ffamen welde aus 
PBalaftina, fpäter auch noch armentiche. Sa 
auh aus Mfrifa fuchten Milfionare mit 
den bon der Chriltenverfolgung bedroh- 
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Gingänge für das Budget 
der Kirche. 


Di vreseeeien ar $342,018.54 
Abnahme im Vergleich 
mi.Mot 3057.52; $89,671.20 


Gejamteingänge vom 1. 
Februar 1958 bis zum 


31. Mai 1958 ... $1,386,469.08 
Abnahme im Vergleich 
RALF IOhT kanal $85,779.831 
Gingange für Weltdienit. 
IND ee $65,963.11 
Abnahme im Vergleich 
it. Mat 10077... $50,105.29 


Gejamteingänge vom 1. 
Februar 1958 bis zum 


Br. ent 1059. 28... 5294,176.87 
Abnahme im Vergleich 
me 1004 en; $11,000.35 
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ten Mbeffiniern und den Kohlichwarzen 
Sallas Zuflucht unter dem fchiigenden 
Dach) de3 Syriihen Watlenhauje2. 

Dies Dach) hatte fih in Furzer Beit 
iehr viel meiter jtreden müljen. E3 mar 
itaunenswert, was für ein jtattliher Bau 
aus dem Heinen Häuschen in wenig Sab- 
ren geworden mar, und wie all die ber- 
ichiedenen Kinder zu einer Einheit als 
„Böalinge des Syriiden Waijenhaufes“ 
zufammengefaßt werden fonnten. Bor 
allem gejchah das durch die Schule, die 
auch Ludwig und fein um einundeinhalb 
Sabre älterer Bruder Theodor bejuchten. 

Da faken dann die blonden deutjchen 
Buben mit den braunen Nrabern und 
ihmwarzen Mirifanern auf einer Scul- 
banf, ipradhen bald arabifch jo fix mie 
ihre arabiihen Meitichüler, und nahmen 
den gleichen Wiflensftoff durch deutjche 
infonderheit jchmäbiiche Lehrer auf. Zu 
Haufe aber, nur durch eine Tür don der 
Schule getrennt, erwartete fie ein durd)- 
ionntes Samilienleben, das getragen war 
bon Liebe, Weisheit und Ernit der gott- 
begnadeten Eltern. E3 it fein Wunder, 
dag LXudmwig und feine Gejchwiiter mit 
großer Liebe und Dankbarkeit immer an 
ihr Elternhaus in Serufalem gedacht ba- 
ben und für Ludwig troß feiner Wege 
durch die weite Welt daS Haus vor den 
Toren Serufalems immer die eigentliche 
Heimat geblieben ilt. 

Mit elf Sahren mußte er für Iange Beit 
von diefem geliebten Elternhaus Abjchied 
nehmen. Eime ernite Erfranfung erfor- 
derte einen völligen Alimamechfel. Auch 
fonnte die arabiihe Schule ihm und jet- 
nem älteren Bruder Theodor forwie der 
jüngeren Schweiter Maria nicht die genüt- 
gende Ausbildung bieten. So mußten ji 
die Eltern entichließen, die Kinder nad) 
Deutichland zu bringen. Am näditliegen- 
den war e8, dat die Schulen der jchiwa- 
biihen Heimat in Auge gefaßt wurden. 
X feinem feifelnden Büchlein „Auf al- 
Yerhand Schulbänfen” hat Ludwig Schnel- 
Yer ung einen Blick tun laflen in die Sabre 
einer Schulzeit in Deutichland. Sie führ- 
ten don der Lateinichule in Schorndorf 
bi3 zum PBädagogium in Zilfihau im 
Diten der Marf Brandenburg. So tüd)- 
tig die Ausbildung auch war und fo ab- 
wechllungsreich das Xeben in den verjchie- 
denen Ausbildungzftätten im Süden und 
Diten Deutichlands, jo Ipürt man doch in 
all feinen Schilderungen, wie ein Teiles 
Seimmweh da8 Leben de3 merdenden jumn- 
gen Menschen durhklingt. Fünfzehn Sabre 
hat er nach der Trennung von den Eltern 
auf dem Bahnhof in Göppingen die Mut- 
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ter nicht mehr gejehen. Den Vater nur 
einmal, al3 diefer al3 Schwerfranfer ©e- 
nejung in Deutfchland fuchte. Und doch 
wie hatte er gerade die Führung durd 
die Eltern fo nötig gehabt. Aber es ijt 
wunderbar, wie man bei all dem Wechiel 
und den Enticheidungen, die er in feinen 
jungen Sabren jelbit treffen muß, die 
führende und beiwahrende Hand Gottes 
in jeinem Leben deutlich erfennt. 


Am bedeutjamsten war e8 wohl fir die 
Weiterentwidelung feines Lebens, daß er 
nad) der Studienzeit in Tübingen und 
Berlin al3 Vifar zu Hofprediger Emil 
Srommel fam. Cine weifere, gütigere, 
jonnigere Führung in den Pienft de3 
Pfarramtes ift wohl faum möglich. Sein 
Leben lang bat Schneller immer vol 
tiefer Dankbarkeit an den Dienjt gedacht, 
den der hochverehrte Hofprediger feinem 
jungen PVifar durch fein Vorbild felber, 
auch Direkte Natjchläge für dag Amt ge- 
leiitet. Bor allem dankte er ihm, daß er 
durch ihn die Bedeutung des Konfirman- 
denunterrichtS erfannt bat. Er hat bei 
ihm gelernt, Wege zu den Herzen der 
Kinder zu finden. Wir dürfen wohl auch 
lagen, daß bei aller ausgeprägten Eigen- 
art in der Predigtweile man deutlich er- 
fennt, daß Schneller ein Schüler From- 
mel3 in jeinen Bredigten gewejen. Wie 
bei Srommel finden wir auch bei ihm bei 
aller Vertiefung in das Schriftwort umd 
vem Reichtum der Gedanken die wunder- 
volle Anjchaulichkeit und Bildhaftigfeit, 
die das Wort auch dem fchlichten Hörer 
berjtandlich machen und eine Stüte deg 
Gedächtnifjes find. 

Was er bei Trommel gelernt, da3 
fonnte Schneller gleich in jeinem eriten 
Pfarramt praftifch betätigen. Er fam in 
die Bauerngemeinde Neu-Tornow an der 
Dpder. Wenn jein Wirfen hier auch nur 
ein halbes Jahr mwährte, fo hat doch die 


Gemeinde ihren jungen Pfarrer nicht ver- 


gejien. Vor allem aber fcheint ung diefer 
Lebensabjchnitt bedeutiam, weil er mit 
Schnellers eriter jchriftitellerifcher VBeröf- 
fentlihung eng verbunden ift und er da- 
mit den Weg betrat, der jeinem Wirken 
vor allem gewiejen war. 

Am Palmjonntag im Sabre 1884 hat 
er hier jeine erite Konfirmation, der eine 
Unterricht3zeit borausgegangen war, die 
eine Beit der Freude fomwohl für den jum- 
gen Konfirmator wie auch für die Sin- 
der war. Aber während er die Konfir- 
manden noch einmal am Nachmittag im 
Pfarrhaus verjammelte, brad) in einer 
Siliale Feuer aus. Zwei Familien ver- 
foren ihr Heim, darunter auch die EI- 


tern einer SKonfirmandin, deren Vater 
ichwere Brandiwunden dabontrug. Bei jei- 
nem ZQTrojtbejuch erklärte der junge Pa- 
itor den trauernden Familien mit froher 
Zuverficht, daß ihnen alles bi auf das 
Zette erjeft werden würde. Sn Das 
Pfarrhaus zurüdgefehrt, fette er fich hin 
und jchrieb eine „Karfreitagsbitte.” Mit 
berzandringenden Worten jchilderte er die 
Not der Bamilien, den Summer, daß der 
ihöne Konfirmationstag jolh ein Ende 
baben mußte, das Xeiden des jchiverver- 
fetten Vaters. Sedenfalls fand er Worte, 
die an die Herzen drangen. Dann jchickte 
er diefe Bitte an mehrere vielgelejene 
Zeitungen. Sie wurde aufgenommen und 
fand ein überrajchend reiches Echo. E3 fam 
jo viel Geld zufammen, daß die beiden 
Häufer wieder aufgebaut werden fonnten. 
Auh an Hausrat wurde eine Fülle ge- 
itiftet, fo viel hatten die Abgebrannten 
noch nie bejejlen, wie der bollgeladene 
Wagen, auf dem der junge Pfarrer jap, 
die eingelaufenen Schäße zu feinen Ge- 
meindegliedern brachte. 

Er Hatte Wort gehalten. E3 mıurde 
wirklich alles erjeßt. Aber noch größer 
al3 für die Gemeinde im DOderbruch, jollte 
die Karfreitagsbitte fiir das Syriihe Wai- 
jenbau3 in Serufalem werden. Sie war 
der Wegiveiler fir weitere Bitten, die er 
für das Werk feines Vaters, mit dem er 
bald in lebenslange Verbindung treten 
jollte, fchrieb. Sahr für Sahr erfichien eine 
Karfreitagsbitte in deutjchen Blättern. 
Sie wies vor allem auf die Bedeutung 
hin, die das, wa am Karfreitag in Seru- 
lalem gejchehen war, fir die Chrijtenheit 
hatte. Und rief die Gemwilfen der Lejer 
auf, durch ein Opfer einen Danf fir das, 
was auf Golgatha geichab, zur Tat wer- 
den zu lallen. 

Was Ddieje SKarfreitagsbitte für das 
Werk des Syriihen Warlenhaujes bedeu- 
tet bat, iit gar nicht zu ermefjen. Aber 
für Schneller jelbft war fte für größere 
Bedeutung. Zum eriten Mal hatte er 
jeine Feder in den Dienjt für das Neid 
Gottes geitellt. Ein wunderbarer Segen 
hat auf diefem Dienjt gelegen. Er bat 
e3 erleben dürfen, daß Gott ihm die Gabe 
der Ichriftitellerifchen Darftellung in rei- 
hen Mae gefchenft hatte. Dieje Gabe 
zu erweden und immer mehr zu Pflegen 
wurde ihm zum innern Auftrag. So war 
bier der QDuellort, au dem der reiche 
Strom feiner Bücher entiprang. Wie viele 
find gejegnet worden und haben Freude 
gehabt an ihnen! ber ehe er diejen 
Weg weiter betreten fonnte, trat ein ge- 
waltiger Wechjel in jeinem Leben ein. 


Ein Ruf fam aus Bethlehem: „Komm 
herüber und hilf uns! Die arabiiche evan- 
geliiche Gemeinde tit verwailt. Du biit 
der einzige evangeliiche Pfarrer, der ara- 
biih Fann!“ 

Da3 gab einen harten Kampf. Wie 309 
e8 heim ins Gelobte Land! Heim zu 
den Eltern! Aber wie eng war die Ber- 
bindung in der Furzen Zeit zur deutjchen 
Gemeinde geworden! Sollte er fie fchon 
jet verlaflen ? 

Die Entiheidung fiel für Bethlehem. 
&3 war doch Fchlechterdings niemand da, 
der den Dienst in der Geburt3itadt de3 
Heilandes hätte tun fonnen. Das var 
ein gewaltiger Sprung, mit viel Mb- 
Ichtedsweh, aber auch mit viel Wieder- 
jehensfreude verbunden. Natürlich ging’ 
zuerst ins Syriihe Watlenhaus, dag ge- 
liebte Rindheit3heim. Nah fünfzehn Sabh- 
ren umjchlollen ihn wieder Mutterarme, 
durfte er e3 erfahren, was e3 beißt, 
einen Vater zu haben, der jederzeit be- 
reit tit, jeinem Sohne mit werfen Nat 
und bilfsbereiter Tat auf dem neuen 
unbefannten Wege zur Seite zu jtehen, 
auch in gemeinfamer Sorge und Yürbitte. 

E3 wurden fünf bedeutfame Sabre, die 
er al3 PRaftor und Milfionar in Bethle- 
ben wirfen durfte, X diefen eriten 
Sahren de3 Pfarramtlichen Dienites, in 
denen ihm das Mrabiiche bald nicht die 
geringiten Schwierigfeiten mehr bereitete, 
wurde der Grund zu feinem iweitreichen- 
den jchriftitelleriichen Schaffen gelegt. In 
diefen Sahren wurde er „der einmalige 
Baläftina - Schriftiteller,” wie man ihn 
auch genannt hat, durch KenntniS de3 
Zandes, in dem Sejus gelebt hat, jeiner 
Sitten und Geräuche. Das Beritandnis 
fir den Herrn in jeiner Gemeinde zu 
mecen, auch jeine PVerjönlichfeit ihr nahe 
zu bringen, wurde ihm ein Serzensan- 
liegen. Unermüdfih hat er daS Land 
vom Süden nad) Norden, von DOften nad) 
Weiten durchforjcht, hat jeine Berge Dbe- 
Itiegen, ift durch die tiefen Täler gewan- 
dert, hat vor allem die Orte bejucht, von 
denen die Evangelien berichten, daß Se- 
jus dort gemweilt hat, oder die jonft mit 
einem bedeutjamen bibliihen Gejchehen 
verbunden find. Daß er die Sprade 
des Zandes wie ein Eingeborener Fannte, 
war ihm natürlich auch ein bedeutjamer 
Schlülel für daS VerjtandniS des Xan- 
des und feiner Bewohner. Eine Unzahl 
bon Notizen, die er fich an jeder bedeut- 
jamen Stelle, bei jeder ihn anregenden 
Begegnung machte, unterjtütte das ©e- 
dachtni3 und half zur lebenspollen Dar- 
itellung. (Schluß folgt.) 
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T Baftor Williom Jafpmann, 7 
Baltor William Sakmann, am 17. Februar 
1894 in Menno, South Dafota, geboren, er= 
reichte daS Ende jeiner irdiihen Wallfahrt am 
16. Rebruar 1958. Seine höhere Erziehung 
genog er im Miffionshaus-College und -=Se- 
minar. Sm Mat 1924 wurde er in Quinch, 
Wafjh., ordintert. Den Chebund jchloß er am 
9. Oftober mit Frl. Elifabeth 2. Bohhardt in 
Zerre Haute, And. Er bediente die folgenden 
Gemeinden: Duinch, Wafh.; Belden, Neb.; 
Cheney, Kan.; Inman, San. uf dem ©e- 
meindefriedhof in Wathena murde feine ir= 
diihe Hülle beftattet. Die Weberlebenden find 
feine Gattin, feine I6jährige Mutter, ein Sohn, 
zivei Töchter, vier Schiweitern und drei Brüs 
der. Einer von Ddiefen ift Paltor Emanuel 
Sakmann, Marengo, Sotva. 
U. D Megeker, 
Präfes der Kanjas City-Synode. 


FT Baitor Theodore $, Merten, em. 7 


Baltor Theodore 3. Merten, em,, wurde am 
29. November 1878 in St. Charles, Mo., ges 
boren. Am 23. Februar 1958 ging er im Alter 
von 79 Nahren in Bolivar, Ohio, zur ewigen 
Nuhe ein. Seine erite Gattin wurde ihm 
nach furzer Ehe durch den Tod entriffen, und 
am 10. Juli 1906 jchloß er den Lebensbund 
mit Sa W. Helwied, die ihm drei Töchter 
fhentte. Er murde dom Clmdhurft College, 
bom Eden-Seminar und vom Hartford-Se- 
minar graduiert und am 15. Suni 1902 in 
&t. Charles von Paftor Paul Mlric unter 
Mittwirfung von Baltor Georg Goebel und 
Baltor G. Tillmanns ordiniert, Als Seelfor= 
ger mirfte er in der Bolivar-PBarochie, der 
&t. Bauls-Gemeinde, Toledo, der St. Iohan- 
ne3-Gemeinde, Zorain, und der Sardi3-Pas 
rodie, alle in Obio. 1951 trat er in den 
Nuheftand. Am Nebenamt diente er in den 

folgenden Stellungen: Präfes des Obio-Di- 
rifts; Mitglied und VBorfißender des Direl- 
toriums bon Dafwood-Inititutz Mitglied des 
Komitees für Lehranftalten und PVizepräfes 
der Nordoit = Ohio » Synode. Die Trauerfeier 
wurde am 26. Februar in der St. Sohannes- 
Kiche zu Bolivar von den Baftoren Edgar 
Guinther, Donald Naelle und Arthur Harih, 
Präjes der Cidoft » Ohio »- Synode, geleitet. 
Cein irdifches Teil wurde auf dem Ft. Lau 
tens=riedhof zu Bolivar eingefegnet. 
Arthur Harfh, 
Präfes der Sindoit-Ohio-Synode. 


T Fran Paltor Emma Rupp, 


Frau Paltor Emma Rupp, geb. Bachman, 
Witve des 1946 entichlafenen PBaftors Dr. 
Sacob G. Rupp, jhlog am 5. Oftober 1957 
im Mer von 82 Nahren in Allentorwn, Ba., 
die Augen im Tode. Dr. Rupp bediente Ge- 
meinden in Parrhpille und Nortbampton, PBa., 
und war bon 1910 bis 1933 Neifefefretär der 
Behörde für Meußere Miffion. Yon 1934 bis 
er in den Rudeitand trat, war er Schabmeifter 
der Behörde. Frau Paltor Rupp mar die 
zweite Gattin des Bafitors Sacob Rupp. Gie 
wird bon Kindern einer früheren Che über 
lebt. „Sch weiß, daß mein Exlöfer Iebt.“ 

Charlez3 D. NRodenberger, 
Prafes der Lehiah-Shynode, 
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für die im Lebenstampf Vertuundeten, 
die Betagten und Einjamen, 
die Tranernden und Leidenden. 
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Glanbenftärfendes Lob Gottes, 
Paltor W. ©. Maud). 

Singet dem Herrn ein neues Lied; finget 
dem Heren alle Welt! Singet dem Heren 
und Tobet jeinen Namen; berfündiget von Tag 
zu Tag fein Heill Pialm 96, 1. 2. 

Wie oft haben wir betagten Lejer im 
firhlien Gottesdienjt diefe Pialmmorte 
bernommen zu Beginn der Heiligen 
Stunde. Necht vorgetragen Fangen Tie 
immer erhebend, jo daß es leicht war, 
die Aufforderung des Diener? am Wort: 
„Erbebet eure Herzen!” zu beantivorten: 
„Wir erheben fie zum Herrn!“ 

Dem Pialmiiten muB e3 jehr zum Sin- 
gen zumute gemwejen jein, da dreimal nad) 
einander die Aufforderung zum Singen 
fommt. Er muß große Veranlaffung zu 
jolh frohbem Singen im Herzen getragen 
haben. Dankfbare Freude will fih in fro- 
ben Ausrufen und im Gejang Außern. 
Wir müflen dies aus eigner Erfahrung 
willen. Und was der Plalmiit Gutes er- 
fahren, Ichreibt er nicht wie fo viele mo- 
derne Menfchen einem glüclichen Zufall 
zu, jondern der Güte Gottes, der an je- 
dern Menjchenfind ein Pperjönliches Tiebe- 
volles Ssnterefje hat. Diefen Glauben will 
er mit andern teilen. Er will fein Xob 
Sotte3 verbielfacht willen und verjtärtt 
durch ein fortgejegtes lautes Berfündigen 
des Heils Gotte?. 

Wenn ein Yobgejang als Solo porgetra- 
gen wird, Elingt er fchon jchön. Mber ge- 
waltig erhebend flingt dasjelbe Lied, wenn 
e3 vom großen Chor gejungen wird. Dann 
wirft eg überwältigend und iit ein glau- 
benitärfende3 Lob Gotte3, 

Wir haben in unjerm Gejangbuch jolche 
Lieder, und wie fchon des öfteren be- 
merft worden it, verdanfen wir ihrer 
nicht wenige dem befannten Pfarrer Baul 
Gerhardt, 1607—1676. Daß er in Au- 
Berjt fchwerer Zeit doch beitandig Gott 


% Paitor Franklin H. Filher, em. F 
PBaltor Franflin 9. Fifher, em., von Phil- 
adelphia, PBa., it am 6. März 1958 im Alter 
bon 94 Sahren entihlafen. Er murde vom 
Urfinus College und dom Urfinus-Seminar 
graduiert, am 17. November 1893 vordiniert 
und diente in Kanfas, Nebrasfa und Penn: 
!olvania. Wilmer 9 Long, P. 
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freudig lobte, muß viele viel glüclichere 
Menschen bejchämen. Unfer Lied hat nicht vs 
weniger al3 zwölf lange Verje, in denn 
der Fromme Dichter fein Herz ausjchüttet. a 
Man verjäume doch ja nicht, Dies herr- = 
Yihe Lied andachtspoll zu lefen und e3 
menigjten3 im Sinn zu fingen, falls uns E*. 
die Singftimme im Lauf vieler Sabre 
verloren gegangen ift. Hier unfer Lied: 

Sollt ich meinem Gott nicht fingen? 3 

Sollt ich ihm nicht dankbar jein? # 

Denn ich jeh in allen Dingen, 

Wie jo gut er’3 mit mir meint; 

Sit’3 doch nichts als lauter Lieben, 

Das fein treue3 Herze regt, 

Das ohn Ende hebt und trägt, 

Die in feinem Dienst fich üben. 

Alles Ding währt feine Zeit, 

Gottes Lieb in Gmigfeit, 

Unfer nicht wenige werden in Sugend- 
jahren dies fchöne Lied auswendig gelernt 
und feitdem oft im jonntäglichen GotteS- 
dienst gejungen haben. Die Melodie it 
herrlich und recht paffend. Sie ringt fid) 
aus der Tiefe empor und jchwebt dann 
gleichfam in der Höhe. „Unjer Glaube 
it der Sieg, der die Welt überwunden 
hat.“ 

Etliche VBerje find dichteriich ganz Dbe- 
fonder3 jchön, jo der zweite: 

Wie ein Adler fein Gefieder 
Ueber jeine Zungen ftredt, 
Alfo Hat auch Hin und ieder 
Mich des Höchiten Arm bededt, 
Alfobald in Mutterleibe, 

Da er mir mein Wejen gab 
Und das Leben, das ich hab 
Und noch diefe Stunde treibe. 
Alles Ding mährt feine Zeit, 
Gottes Lieb in Civigfeit. 

Mer von uns fönnte und wollte nicht 
Wehnliches bezeugen! In wieviel Not hat 
nicht der gnädige Gott über uns Flügel 


gebreitet! 
Der dritte Ver8 mag dem Dichter in 
den Sinn gefommen jein, da er an ob. S 


3, 16 dachte: „Mio hat Gott die Welt 
geliebt ... . .“, von XZuther „das Tleine 
Evangelium” genannt. 


Sein Sohn ift ihm nicht zu teuer; 
Nein, er gibt ihn für mich Hin, 
Daß er mich dom eivgen "euer 
Dur fein teures Blut geivinn. 
D du unergründter Brunnen! . .. . 


Der legte Vers fei unjer Gebet: 


Weil denn weder Ziel noch Ende 
Eich in Öottes Liebe findt, 

Ei, fo eb ich meine Hände 

Zu dir, Vater, als dein Kind, 
Bitte: Wollft mir Gnade geben, = 
Did aus aller meiner Macht Bi 
Du umfangen Tag und Nacht 

Hier in meinem ganzen Xeben, 

Bis ich dich nach diejer Zeit 

Lieb und Iob in Emigfeit. Amen. 


Suli 1958 


Exrefutivfefretüär des Brüderbunds:; 


Paftor &. Kenneth Kohler, 
1720 Choutenu Xpe., St. Rouis 3, Mo. 


Reiterin der Franenede: 


Clifabeth Wilfing (Frau Baftor ©. Wilfing), 
2106 Magnolia St., Sarafota, Fla. 


Der Glanbensgrund, 


Der Glaubensgrund, auf dem toir Stehen, 

Sit Chriftus und fein teures Blut; 

Da3 einzge Biel, darauf wir fehen, 

Sit Ehriitus, unfer Höchites Gut; 

Sein Wort, die Regel, die wir fennen, 

Sein Geift das Band, das uns umfchlingt; 

Die Seelen all, die er durchdringt, 

Sind, mwa3 wir heilge Kirche nennen. 
Unbefannt. 


Thema für Auguft 1958: 


„Wir glauben an eine Heilige, allgemeine, 
hriftliche Kirche,” 


Anrufung: „Kommt laßt un3 niederfal- 
len und anbeten und Inien vor dem Herrn, 
der und gemacht hat. Denn er ift unfer 
Gott, und mir das Volk feiner Weide 
und Schafe jeiner Hand.“ 


Lied: „DO daß doch bald dein Feuer 
brennte,“ Evang. Gejfangbuh Nr. 242, 
Bene 1.96, 7. 


Gebet für die allgemeine Kirche: 


„Almächtiger, ewiger Gott, der du 
veriprochen haft, die Ehre deines Sohnes 
sejus Chriftus, vor allen Völkern umd 
Nationen zu enthüllen, gedenfe deiner 
heiligen Kirche in aller Welt; vereinige 
alle die befennen und fi Chriften nen- 
nen in dem Verband eines heiligen Slau- 
ben3, als ein Körper; erneuere fie durch) 
die Gnade deines Heiligen Geiltes. Silf 
uns reichlich die Früchte des Friedens 
und guter Werfe zu bringen und behar- 
ren in dem Weg der Gottjeligfeit bi3 
ans Ende. Mögen wir mit Propheten, 
Apoiteln und Märtyrern, Befennenden 
und Seiligen aller Zeiten, in völlige 
Semeinfchaft mit dir und mit einander 
fommen, in deinem ewigen, herrlichen 
Königreich; durch unfern Seren SIefum 
Ehriittum. Amen.“ 


Schriftverlefung: 1. Kor. 12, 12—31. 


Lied: „Eine Herde und ein Hirt,“ 
Evang. Sefangbuc Nr. 243, Berfe 1,2, 6. 


Leiter: Der Hwed de Auguft-The- 
mas ijt unfre Glieder zu einem Hlareren 


Veritandnis des Glaubens an „eine hei- 
lige, allgemeine, chriitlihe Sirche” zu 
bringen. 


Eriteg Glied: Die Frage über die 
Natur der Kirche, welche eine der mwicdh- 
tigiten der Chriltenheit heute ift, müllen 
wir verjuchen zu löfen. Ehe wir Die 
Zöfung finden, haben wir feine Hoff- 
nung für ein geeinteg Beugni3 in einer 
geteilten Welt. 

Was bedeutet e8, wenn wir fagen, daß 
wir an eine heilige, allgemeine, chriitliche 
Kirche glauben? Warum it die Sirche 
notwendig? Können wir wirklich jagen, 
daß die Kirche eins it, wenn wir joviele 
verjchtedene Kirchenförper in unjerm 
Yande haben? Und it die Kirche wirf- 
ich „beilig”? So viele die der Sirche 
angehören fünnen faum al3 „heilig“ be- 
zeichnet werden. 


Vielleicht follten wir zuerit die micdh- 
tige Srage: 


Side re notwenrdtea?“ 


zu beantworten verjuhen. Wir mollen 
uns das Bild eines Tabrifarbeiters an- 
jehen, der uns fagt, daß er täglich feine 
Bibel Iefe. Er verteilt Traftate und 
Ipriht mit feinen Mitarbeitern über Bi- 
belitellen — aber er gehört feiner Kirche 
an. Muf die Frage: „Warum mit?“ 
antwortet er: „Sch babe nicht mit der 
Kirche zu tun, da Chriltentum eine Sache 
meines perjönlichen Verhältnilies zu Gott 
und Selus fir mich it. Sch Fann mid 
nicht für eine ‚Hirchlichfeit’ enticheiden, 
die Soviel aus der Gemohnheit macht, 
lonntäglih zur Sirche zu gehen, ihre Fi- 
nanzen zu unterjtüßen und mich einem 
Mettbeiverb um neue Glieder anzufchlie- 
Ben. Die Bibel jagt nur, daß um geret- 
tet zu werden, man an den Herrn Se- 


jusS zu glauben bat und ein geredhtes 


Leben führen müfle. Sch babe ihn als 
meinen perjönlichen Erlöfer angenommen, 
ich lebe nach den zehn Geboten und der 
Bergpredigt. Die Bibel jagt mir nicht, 
daß ich zu einer Kirche gehören muß, um 
gerettet zu werden.” 


Smeites Glied: Dejus anzunehmen, ilt 
der erite Schritt zur hriftlichen Erlöfung. 
Aber nur der erite Schritt, denn wenn 
man ihn angenommen bat, muß man ihm 
auch nadfolgen und man findet bald, daß 
man nicht abgejondert von andern leben 
fann. 

Sn den Evangelien ruft Sefus alle 
Menschen in jeine Gemeinjchaft und in 
die Gemeinschaft mit andern. Wenn ir 
wirklich Sefus angenommen haben, mül- 
fen wir auch feine Brüder annehmen — 
die „Öeringiten unter ihnen.“ Wenn im- 
mer wir ihm wirflich nahe fommen, iver- 
den wir ihn don Armen, Ausgeltoßenen 
und Sündern umgeben finden. 

Wir fönnen auch fragen, was Tsejus 
meinte, al3 er zu Betrus fagte: „Auf 
diefen elfen will ih meine irche 
bauen.” Sit eine Sirche möglich ohne 
daß Tich Leute zujammenjchliegen? Baus 
(us Spricht don „in Sefus“ fein, diejed 
bedeutet nicht nur ein perjönliches Der- 
haltnis mit Seju3, Sondern ebenjo ein 
STied des Körpers der Kirche Chrifti Tein. 
Dann entdeden wir, daß Sefus eine ©e- 
meinjchaft gründete, welche feine Arbeit 
fortfeßen und in alle Welt tragen Sollte, 
fraft jeines Miffionsbefehls, Matth. 28. 

So Icheint e8, daß unfer Fabrifarbei- 
ter jeine Bibel nicht vorfichtig genug ge= 
lejen bat. 

Drittes Shied: Wir hören viel über 

die Einigfeit der Rirde 

in unfern Tagen. Wenn wir da3 Mpoito- 
tıfche Slaubensbefenntnis jagen, befennen 
wir unfern Glauben an eine „heilige, all- 
gemeine, chriitliche Kirche.“ Wie Fönnen 
wir don einer Süirde fprechen, wenn 
wir getrennt find? Wenn wir betrad)- 
ten, wie eben wir Proteftanten in fopiele 
Denominationen geteilt find wundern mir 
und, wo die eine Hirde in Wirklich: 
feit ift. Doc wenn wir darüber nachden- 
fen und mit Freunden darüber jpreden, 
beginnen wir zu beritehen, was die eine 
Kirche it. Wir find getrennt in vielen 
Beziehungen — wir fünnen die Xehre 
bon der Unfehlbarfeit de3 Papjtes nicht 
annehmen, ebenjo Yehnen wir ihre Lehre 
bezüglich der Sungfrau Maria ab und 
iehen fo eine luft zwilchen den Prote- 
ftantifhen und der Katholifchen Kirche. 

Mir haben eine andre Verwaltung mie 
die Methodiiten und die Epifkopaliichen. 
E3 it wahr, daß wir nicht bei den 
Abendmahlsfeiern einiger unfrer Ort3fir- 
chen willfommen wären. Mber tiefer denn 
diefes alle8 und mehr wichtig, find Die 
Dinge, die ung zufammen binden. Wir 
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alle geben ZTreue und Lehnspflicht zu 
demfelben Herrn, wir alle brauchen die 
Saframente der Taufe und des heiligen 
Abendmahls. rundjaglih haben mir 
dasjelbe Berjtandnis des chriitlichen Glau- 
ben8® — dab Gott in jeiner Gnade und 
Erlöjung bradte durdh feinen Sohn Se- 
jus EChriftus. Wir jagen dasfelbe Gebet, 
wir alle Jchauen dem Kommen des Net- 
ches Gottes gleich entgegen, wir lejen die- 
jelbe Bibel. 

So wenn Wir bon einer flirde 
iprechen willen wir, daß die Dinge, die 
uns zujammenbinden, jtärfer find als 
die, welche uns trennen. 

Wir alle haben wohl von der Kirche 
in Sid-Ssndien gehört. Diefe Kirche it 
wirklich ein Unternehmen in Einigkeit — 
da fie aus einer Union von Methodiiten, 
Kongregationaliiten, Bresbyteriichen und 
Epilfopalifchen gegründet wurde. Bilchof 
Lehlie Nembigin, welcher der Leiter die- 
fer Kirche iit, jagt, daß die vereinigenden 
Kirchen, die Entdefung macdten, daß da3 
in Chriftus fein und die Anerkennung, 
dab die andern ebenfalls in EChriito jeien, 
genüge. So Schloffen fte fich als Brüder 
in Ehriito zujammen. 


Was bedeutet da3 Wort 
‚Rathboliid“ ? 

Ueber diejes Wort find chon viele ge- 
Itolpert und doch Tit e3 ein ganz einfaches 
Wort umd bedeutet nur „allgemein.“ Wa3 
wir unter der Katholiichen Kirche verite- 
ben, follte eigentlih Noömilch-Natholiiche 
Kirche oder allgemeine Römische Kirche 
beißen, denn dann wäre diejes Mihper- 
Itandni3 niemal3 aufgefommen. 

Die Kirhe murde „Fatholifch“ oder 
„allgemein“ genannt, fogar von den Re- 
formatoren, da e3 nicht zwei oder drei 
Kirchen geben fann, ohne Ehriitus eben- 
fall3 zu teilen, welches unmöglich ilt. 

Sunftes Glied: Das Wort „Heilig“ 
jollte ebenfall3 erflärt werden. &3 gibt 
viele Leute, die verwirrt werden, wenn 
man Sirden oder WBerjonen „heilig“ 
nennt. Das Wort heilig bat eine lange 
Sejhichte im Miten Teitament. Buchitäb- 
lich bedeutet e3: „abgejondert“ — Heilige 
find Abgefonderte. So iit die Kirche hei- 
fig und die Chrijten find heilig, wenn fie 
abgejondert und gottgeweiht find. Das, 
wa3 heilig iit, war für Gottes Gebraud) 
abgejondert, beileite gefekt. 

Wir Fönnen jagen, dag die Kirche hei- 
fig it, wenn fie fih zum Miffionswerf 
gibt, wenn fie jucht Gott beifer fennen 
zu lernen und zu bverjtehen, wenn fie ftrebt 
eine Gemeinfchaft der Heiligen zu fein. 


PRSTETE 


Die Kirrhenzeitung der Evangelischen und Reformierten Kirrhe oe 


Dann it fie eine heilige, allgemeine, hrit- 
liche Kirche — Der Leib Seju. 


Zur Beipredhung: 


1. Sannft du einen guten Grund für 
die Vereinigung der Coangelilch - Nefor- 
mierten irche und die der Kongregatio- 
nalijten Sirche angeben? 

2. Erfläre die Bedeutung der Wor- 
ter: Katholiih, Kirche. 

3. Was veritand Paulus unter der 
Bezeichnung „der Leib Seju”? 


Schluhlied: „Herz und Herz vereint 
zufammen,“ Evang. Gejangbuch Ver. 238, 
Ber3 1. 


Einfammlung der Gaben und Beiträge. 


IS gemeinfames Sckhlußgebet nehme 
man den letten VBerz des vorhergehenden 
Liedes: „Labt uns fo vereinigt werden, 
Pie du mit dem Bater biit.“ 


+ Fran Paftor Blande N. Nahn, T 

Frau Pastor Blande NR. Rahın, geb. Hoc- 
itetter, Gattin des Paftors Mlfred M. Nahn, 
von Souderton und Telford, PBa., it am 1. 
März 1958 im Mter von 73 Iahren zur 
eiwigen Nuhe eingegangen. Er befuchte die 
Millersville-Normalfcdule und mar jeelforger- 
li tätig in Maryland und Penniylvania. 
Außer ihrem Gatten überleben fie eine Toch- 
ter, drei Söhne. Einer von diejfen ift Paitor 


Paul 2. Rahn in Reading, Ba. 


Rilmer. 9. 200 
Brafes der Philadelphias-Synone. 


+ Fran Baltor Ida Wilhelmina Nahn. T 
Frau Paftor Sda Wilhelmina Nahn murde 
geboren am 9. August 1874 im Ellispille, Mo. 
Sie verehelichte fich mit Paftor U. D. Rahn 
am 17. Dezember 1901. Sie ftarb am 28. 
April 1958 im Mter von 83 Jahren. Bajtor 
Kahn Hatte Gemeinden in Allinois, Nebrasfa 
und Indiana bedient und war im Jahre 1954 
geftorben. Drei Töchter überleben die Mutter. 
Baitor Armin Häufler, D.D., von Evandpille, 
Indiana, hielt die Gedächtnispredigt. 


Nätjelede. 


Bon denen, die bis zum 1. des ziweitnädjiten 
Monat3 die richtigen Löfungen jämtlicher Rät- 
fel einjfenden, erhält einer eine Anerkennung, 
borausgefeßt, daß fie ihm in den borhergehen= 
den jechg Monaten nicht zuerfannt wurde. Shm 
wird da3 Lejegeld für den „Briedensboten,” 
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Waagereht: 1. Heumond, 5. Bodenbeichaf- 
fendheit, 8. Vorfahre, 9. Unterwelt, 11. fleine 
Feder, 12. Franfhafte Ausfcheidung, 14. Ge- 
birge in Württemberg, 15. Berufstracht, 17. 
das Innerliche des Menfcdhen, 18. Yurüdflus 
tung, 21. „im Jahre” (Mbfiirzung), 22. jüd- 
licher Staat (Abf.), 25. PBräfident der Ver 
einigten Staaten, geboren am 4. Suli, 28. 
Ausruf oder Kurzform von vorher, 29. Stein 
tal, 30. Metall (Apf.), 31. Indianerfajte im 
alten Beru, 32. innerlich, 34. Täufhung (2. 
Fall), 37. Yandesläufige Abkürzung von Abra= 
ham, 40. Grdteil, 41. männlider Vorname, 
43, befchränft, 44. befleißigt (Befehlsform), 
45, Anrede, 46. Gemahlin des Zeuß. 
 Senfredt: 1. Sohn Safobs, 2. ©ebirge 
awifhen Mien und Europa, 3. Blättermenge, 


ze | 


wenn das gemwünfcht wird, für fechg Monate 
gutgefchrieben, oder er darf fich aus dem Ka= 
talog de3 Eden PBublifhing Houfe Bücher und 
Waren im Betrag von einem Dollar beitellen. 
Man fende die Löfungen an den Redakteur, 
1724 Chouteau Ave., St. Wouis 3, Mo. 


4, Fücwort, 5. Wafchpräparat, 6. Altjtimme 
(italienifh), 7. Teil des ingewveides, 9. 
frifeh, 10. fündlos, 13. Fürtvort, 16. neidis 
cher Menfh, 18. Winfel (Kurzform), 19. 
Schlange, 20. hemifcher Grundftoff, 23. Münz 
dungsarm des Rheins, 24. Ausruf, 26. VBer- 
bindung, 27. unbeitimmter Artikel, 32. meib- 
licher Vorname, 33. der erjte Jäger, 34. Meis 
iter, 35. Fürmwort, 86. animalifches Lebeive- 
fen, 37. Doppeltreffer im Lotto, 38, Getränt, 
39. Vogel, 42. Huftier (d=u; ij.) 


Zweifilbige Scharade, 
Die Erjte Hat ein jeder Staat, 
Der Farmer fie im Klemmen bat. 
Die Biveite ift ein Hügel groß, 
Der raget aus der Erde Schoß. 
Wenn diefe find mit 3 berbunden, 
Kt eine deutfche Stadt gefunden. 
Seographifches Nätiel. 
Die erite Silbe Himmelsrihtung, 
Die zweit und dritt bedeuten Schluß; 
Das ganze Wort, es ift ein Kurort, 
Den man in Belgien fuchen muß. 


Berftedtes Zitat. 

Sn den folgenden Hauptmwörtern tt der 
Ausfpruch eines amerifanifchen Staatsmann 
enthalten und zwar fo, daß jedes Wort aivei 
einanderfolgende Buchitaben des Zitat ber- 


itefen. Das lebte Wort enthält nur einen 
Buchltaben. 
Die Wörter: Geige, Abteil, Seremia, Harfe, 


Srene, Weiher, Weimar, Automat, Andernad), 
Margarethe, Giebel, Hauptmann, Wirrfal, Als 
tona, Widder, 

RB. ©. Man gebe aljo den Autor an. 


en 


N ihm zum Sünger anzubieten. 
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Nichtet nicht! 
(Schluß von Seite 4.) 
darnac) befiehe, wie du den Splitter au3 
deines Bruders Auge zieheit.” 

Welches ift denn diefer gefährliche Bal- 
fen, den er meint? Nichts andres als 
die jelbjtgerechte, unbußfertige Gefinnung, 
die die eigene Siimde nicht erfennt, und 
dafür Lieber andern Leuten etwas am 
Heuge fliet. Du Fannft fo brab über die 
böje Welt jchmälen, aber bift denn du jo 
viel bejfer? Nichte dich felbft, werde jelbft 
ein bejjerer Menjch, dann brauchit du den 
andern gar nicht mehr viel zu Ppredigen. 
Das merfen fie jelbit auch ohne Worte, 
und ihr eigenes Gewifjen hält ihnen dann 
viel wirfjamer die nötige Predigt. 

Das unvergleichliche Vorbild haben wir 
auch in diefem Stüdfe an unferm Serrn 
jelbit. Er, der Sündlofe unter den Sün- 
dern, hatte wie fein andrer ein Necht, über 
andre zu richten. Mber bei aller Strenge 
jeine3 Urteil8 itber die Sünde ftand er 
den Simdern mit fuchender Ziebe gegen- 
über. Und das merken die Leute immer, 
wenn man jie lieb bat, und es tut jedem 
wohl. Darum Tiefen ihm auch die Böll: 
ner und Sünder troß jeines unbeitehh- 
hen Urteils über ihre Sünden tagelang 
nah und Fonnten nicht genug bon ihm 
hören, Matthäus wußte das aus eigener 
Erfahrung. Sch Fann mir denfen, mit wel- 
cher Freude er dies Wort vom Nichten in 
jein goldenes Biichlein bineingefchrieben 
hat. Auch er war wohl unter dem üblichen 
Verdammen der Pharifäer ein unfirdhli- 
her Mann geworden. Aber in jeinem 
Herzen lebte dennoch jener tiefite Durft, 
den fein irdifcher Duell ftillt, die Sehn- 
jucht nach Frieden mit Gott. Da Fam 
sejus nah Kapernaum. Auch Matthäus 
ging, ihn zu hören. Er fühlte fich wun- 
derbar zu ihm bHingezogen. Defus, der 
ihn oft in der zuhörenden Menge beob- 
achtete, la8 in feinen Mugen. Mber nie 
hätte e8 der verachtete Zöllner gemadt, 
Daß 
ch Sejus jo Fihn über das allgemeine 
Urteil der führenden frommen Partei hin- 
mwegjegen würde, jchien ihm unmöglich). 
Da gejchah etwas völlig Uneriwartetes, ja 
in den Mugen der PVharifüer Unerhörtes: 
Sejus berief den Zöllner in die Zahl fei- 
ner zwölf Apoitel! 

Sn unjerm Kölner Wallraff-Richarp- 
Mujeum hängt ein fonit wenig beachtetes 
Bildchen, vor dem ich oft mit Stillen Ber- 
gnügen ftillgejtanden habe. Man fieht da 
in ein großes Gewölbe hinein, deifen 
Bogenhallen nad) der Straße zu offen- 
then. €3 ift daS Zollgebäude von Ka- 
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Ber Fried enahnte 


pernaum. Kilten, Warenballen, Säcdfe Tie- 
gen drinnen umber. 3ol- und Steuer- 
beamte, Kaufleute und Aufjeher hantieren 
Dazwilchen, legen die Waren auf die 
Waage, zählen Geld, verhandeln. Auch 
Matthaus jteht an jeinem PBult und red)- 
net. Da tritt Sejus, gefolgt von jeinen 
Süngern, in die offene Bogenhalle Bon 
der Tür aus winkt er ibm. Er fcheint zu 
lagen: „Solge mir nad!” Fragend, fait 
erichroden fieht Matthäus zu Sefus ber- 
über, al3 wollte er jagen: „Mich? Weich, 
den unfirchlichen, verachteten Zöllner willit 
du haben?“ Aber man Steht, wie der Hod)- 
beglücte dem Rufe jofort Folge Teiitet. 
Alles, Pult, Schreibfeder, Warenballen, 
Bollhaus, Takt er Tiegen und eilt hinaus 
zu Ssejus. Seht, den hat Sejus, der ihn 
nicht richtete, für immer gewonnen. Sa, 
bi3 zum heutigen Tage grüßt er ung an 
den Toren de3 Neuen Teitament3 und 
iit al3 der geliebte Gefchichtsichreiber Sefu 
einer der befannteiten Männer der Menich- 
heit geworden. Und gewiß hat feiner das 
Wort Seju fortan fo treu befolgt wie er: 
„Richtet nicht!“ 

Aus einer Predigt von Dr. Ludivig Schneller. 


Nätielere, 
Lösungen der März-Rätfel. 

Kreuziworträtfel. — Waageredht: 1. Lau, 
4. WMa., 7. Hirn, 8. Lenz, 10. Fünf, 11. Xi- 
tie, 13. »Angora, 15. Band, Ab. Di, IE 
19. R.D., 20. Bett, 21. Sem, 22. Kleid, 25. 
Horn, 27. Ras, 28. Cren, 30. eu, 31. Ril, 
32. Mil., 35. Urne, 38. Oblate, 40. zäbe, 
42. eigen, 42. Ben, 44. Rad, 45. Wort, 46. 
Ziad. 

Genfredt: 1. Liegt, 2. Arno, 3. Unfrie- 
ven, 4. AU, 5. Leib, 6. Anna, 7. Hund, 9. 
Sinnen, 10. Fa., 12. Edom, 14. Urt, 18. 
Cthelbert, 20. bi, 21. ®r;, 22, Sreug, 23. 
Rauta, 24. es, 26. On, 29. Rio, 32. Magda, 
33. Gte., 34,'Sen, 86: Nebo,; 37. eher, 39. 
Lia3, 41 ent. 

Slein=- und großgejchrieben. — arm, Urn. 

Stapfelrätjel. — Mhr, Bahre. 

Gejchüttelte Städte. — Annilton, Bafadena, 
Savannah, Sarafota, Ottawa, Berome, Shreve- 
port, Newton, Glizabethton, BZanespille, Ir 
dependence, Terarfana. — Baflionzzeit. 


Die Folgenden Haben richtige Löfungen 

eingejandt: 

4: Frau Baftor Home; Frau Baitor 
Laura Schroeder; Paitor &. Ition; 8. %. 
CShuls; Frau Fred 3. Langhorit (teilen Sie 
bitte Ihren Wunjch mit); Frau Pastor Lued- 
hoff; PBaitor Theo. PBapsdorf (in Saratofa 
tatt Sarafota ift wohl an der Schreibma= 
Ihine eine Verwechhlung geichehen, die mir 
verzeihen mollen; berzliden Gruß von W. 
G. M.). 

3: Fräulein Lydia Meiner. 

2: KRouife Muede (im Sreugmorträtfel 


führt ein Fehler zum zmeiten). 


Milftonsplandereien, 
(FortfeBung von Seite 2.) 


marjchieren möchte. . Mit Wünjchen und 
Grüßen jchliegt der Brief und ijt mit 
3. ©. unterzeichnet. Da nun meder 
Name noch Adrefje angegeben ijt, müjjen 
wir unfern Danf auf diefem Wege über- 
mitteln. Die Behörde für Nationale Mil- 
fion freut fih über das Ssnterejje, wel- 
he in den Herzen der Millionsfreunde 
zu finden it und fühlt fich über Dda3 
Vertrauen in der Mrbeit geitärft und 
ruft dem Geber ein herzliche „VBergelt’3 
Gott“ zu. Wir haben noch einige mehr 
Miifionzfreunde in dem Staat, und Bal- 
timore bat ja auch viele Einwohner, de- 
ren Wiege einit in Deutjchland geitanden 
bat oder die bon deutjchen Eltern ab- 
ftammen. Cinerlei aber ob von drüben 
oder hier geboren, die Hauptjache it, 
daß wir zu dem einen Bolf gehören, das 
jauchzen fann, weil e3 in Sejus Chriltus 
unferm Herrn Heil und Leben gefunden 
bat. Und wo Leben aus Gott zu finden 
it, da finden fi auch allezeit Tünfer. 

Kım machen wir einen Bejuch in Ohio; 
unfer Milfionsfreund ift hoch in den Sab- 
ren, iit aber noch jehr wohl und rültig. 
Kürzlich befuchte er jeinen PBaitor und 
bat ihn, einen Fünfer für ihn bejor- 
gen zu wollen, der für die Milfion an 
den Plauderonfel gefandt wurde. Namen 
dürfen wir feine angeben, denn ftill und 
unerfannt reift der Fünfer durch ganze 
Land. Schönen Gruß und Gottes Segen 
auf dem ferneren Xebensmweg. 

Unjer näditer Weg führt und nad) 
Nebrasfa und zivar zuerjt nach dem jüd- 
öitlihen Teil des Staated. Bon dort 
Yaßt eine unfrer Miffionsfreundinnen von 
fich hören, jendet ichöne Dftergrüße und 
auc eine Milfionsgabe, wie daS des üf- 
teren bißher geichehen ijt. Die Liebe zum 
Pert des Herrn it dort zu finden und 
die ung gewährte Mithilfe erfennen wir 
dankbar an. Wo SInterejje an der Sache 
des Herrn zu finden ift, da fegnet der 
Herr auch feine fröhlichen Geber und läht 
e3 ihnen jagen, daß er fie je und je ge- 
liebet hat. Der Segen de8 Herrn aber 
macht reich ohne Mühe und er jegnet nad) 
innen und auch nach außen. 

Rum eilen wir nad) dem nordweitli- 
hen Teil desfelben Staates und halten 
in Mitchell an und machen einen Bejuc) 
bei einem früheren Studiengenojjen, der 
dort in der Stadt jeines Amtes iwaltet. 
Diesmal reifen wir nicht im Geilte, jon- 
dern haben unfer ganzes \sch mitgenom- 
men. Der Monat April führte uns auf 
eine lange Reife, die ung zuerjt nad) dem 
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Staate Montana führte. Sn Billing 
machten wir nur furzen Halt und waren 
dort für einige Stunden bei dem Baitor 
KRuppinger, der dort eine gute Arbeit 
getan hat. Die ganze Gemeinde Fam vor 
einigen Sahren ganz zu ung und durch 
die treue Arbeit des lieben Bruders wurde 
die Gemeinde bald jelbitändig und be- 
zahlte nicht nur die Schulden ab, jondern 
unterjtüßten da3 PBrogramm der Kirche, 
indem die Gemeinde ihr volles Anteil am 
Budget aufbracte. 

Bon dort ging unfer Weg nad SHar- 
din, Montana. Noch einmal durchlebte 
ich die HBeiten, die mich öfters nach dort 
bradten. Bange jchauten wir oft in die 
Zufunft und fragten uns: „Was will 
wohl au dem Sindlein werden.” Ein 
Teld? war borhanden, aber wer miürde 
diefes Feld mohl jo entwideln, daß e3 
felhitäandig werden fonnte? Vor ungefähr 
zehn Sahren 309 Baitor Arthur E. Sroeh- 
fer dort auf und die Wahl war eine gün- 
itige. Snnerhalb einiger Nahre wurde ein 
neue Pfarrhaus und auch eine neıte 
Kirche gebaut. Die Gemeinde hat alle 
Schulden bezahlt, brachte allezeit ihr vol- 


 1e8 Budget auf und zahlt wohl an über 


300 Glieder. 

Am Karfreitag durfte ich dort die Pre- 
digt halten und im deutichen Gottesdienit 
helfen, da8 Abendmahl austeilen. Der 
Befuch war jehr gut, und ich habe mid) 
gefreut über die günitige Entwiclung 
dDiejer Gemeinde. 

E3 war eine Freude, viele der älteren 
Glieder begrüßen zu dürfen. Sm Haufe 
bon Seren und Frau Fred. Benzel iva- 
ren wir zu Gait und zwar nicht zum er- 
ftenmal. Dieje zwei Gemeinden in Bil- 
fing und SHardin find Kinder der Be- 
hörde für Nationale Million. Die Glie- 


der beider Gemeinden freuen fich aber, 


daß ihre Seelforger Chrijtus den Gefreu- 
zigten Predigen. Wo das geichieht, da 
zeigt fich auch der Segen, den Gott den 


Gott in die Menichheit gehüllt. 


Lamm, das gelitten, und Löwe, der Tiegreich 
gerungen, 

DBlutendes Opfer und Held, der die Hölle be= 
swungen; 

Brechendes Herz, 

Da3 fid aus irdiihem Schmerz 

Veber die Himmel geihiwungen. 


Du Haft in fehauriger Tiefe das Höchjite voll- 
endet, 
Gott in die Menfchheit gehüllt, dag dein Licht 
uns nicht blendet; 
MWiürdig bift dr — 
Sauchzt dir die Ewigkeit zu — 
Preifes und Ruhm, der nicht endet. 


Seinen berheißen hat. Wolle der Herr 
auch fernerhin feinen Segen auf Seelfor- 
ger und Gemeinden legen. 

Doh unjer Weg führte weiter umd 
zwar ging es ber Bus in Wyoming 


durch einen Schneeiturm, wir aber famen 


des Nacht3 bei unjern Geihmwiltern gliid- 
Ih an, um mit ihnen DOftern feiern zu 
Dürfen. Durch) die Güte meines Schiva- 
gerd, PBaltors H. Baumgaertel, der in 
einigen ®emeinden aushilft, durfte ich 
in zwei weiteren Gemeinden das Wort 
verfümdigen, in Gemeinden, die ich frü- 
ber auch oft zır befuchen hatte. Veberall 
ah ich Fortichritt und man hat dafür ge- 
jorgt, daß da Eigentum der Gemeinden 
beifer ausgebaut wurde, um die nötigen 
Raumlichfeiten für die Sugenderziehung 
zu ichaffen. Davon noch fpäter. 


wurde, 


Zingle, Wyo., war die eine Gemeinde, 
die ich befuchen und wo ich auch etivas 
Merfwürdiges erleben durfte. Am Ofter- 
montagabend wurde dort ein Ejjen jer- 
viert, wozu die Gemeinde und die Nad- 
barpaitoren eingeladen waren. Die Blie- 
der des Frauendereins und der Gemeinde 
hatten ein wunderbares „turfey dinner,“ 
das allen Gäiten Foitenlog verabreicht 
So etwas hatte ih noch nie 
erlebt. 

Ber diefer Gelegenheit wurden von Ba- 
tor Wilhelm, Scottsbluff, Bilder gezeigt, 
die ma erfennen Tießen, daß wir froh 
jein fönnen, in einem Lande zu wohnen, 
wo das Chriitentum Fuß gefaßt hat und 
den DVolf großen Segen bringt. Dant- 
baren SHerzen3 zogen alle ihre Straße 
fröhlich heim. (Fortfeßung folgt.) 


P\ Zee 
% 


Aus Welt und Zeit 


+ 


i 


20 


1. Suni 1958. 
m +. am fanjenden Webituhl der Zeit.” 

Zängit ijt eine ftillebige Zeit, da e8 nod) 
einigermaßen gemütlich ging, zu Ende ge- 
fommen. Die Tagesereignijfe drängen ein- 
ander über die Birhne des Lebend. Die 
Beitungen tun ung Qumde, 

Die Hohichulen des Landes haben ihre 
Sclußfetern, und viele der graduierenden 
Sugend machen eine Weile zur Xandes- 
hauptitadt. ISshr Bejuh im Lincoln Me- 
morial muß fie vor der berühmten Sta- 
tue zu perfönlicher Einfehr bewegen. Im 
Neprajentantenhaus wird mit einer Stim- 
menmebrheit von 222 — 165 das Not: 
Itand3-Mrbeitslofigfeitsprogramm der ADd- 
minitration gutgeheißen. Die Stimmen 
mehren fi), die eine Verringerung der 
Einfommenjteuer verlangen. Wir veripre- 
hen Nußland, unsre Flüge in die Bolar- 
region einzuftellen, wenn die Sopietregie- 
rung internationale Neutralifation jenes 
Gebiete annimmt. Die Sovietregierung 
belegt Eifenhowers Vorfchlag zur gegenfei- 


tigen Ueberwadung in diefem Gebiet mit 


ihrem 83. Beto. Dulles findet dieje 
Stellungnahme erfchredend und tragisch. 
Der Ohiofluß gebt wieder iiber feine Ufer 
infolge jchwerer Negengülle. Die Eigen- 
tiimer der großen Nutofabrifen fommen 
zu feiner Einigung mit ihren Arbeitern 
betreffs eines neuen Kontraft3. 

Kaffer mweilt bejuchshalber in Moskau 
und wird jehr gefeiert. Auf der Ssniel 
Cyprus gärt e3 wieder, und zivei britiiche 
Soldaten find die Opfer. Sn vielen Staa- 


ten unfers Landes find VBrimärmwahlen im. 
Gang. Der Ohio hat Hochmwafler in drei 
Staaten. Unter Diplomaten geht die Nede, 
da Khrufchhens Machtitelung in der 
Parteı im Kremlin Einbuße erfahren hat. 
Die wiederholten Abjtürze von QTransport- 
fugzeugen führen zu erniten Unterfuchun- 
gen betreff3 ihrer Urjadhe. Vizeprafident 
Kıron reiit zu Freundjchaftsbefuchen in 
Sidamerifa und ftößt auf Schiwierigfei- 
ten. Unfre militärtihen Streitfräfte be- 
fommen ®ehalt3erhöhung. 

Kiron it auf feiner Neife von Wöbel- 
Ihmwärmen perjönlicher Gefahr ausgefekt, 
bewahrt aber ruhig Blut. Bu Tjeinem 
Schuß Tchiet die Negierung Truppen, die 
im Notfall eingreifen jollen. Sn Mlgerien 
teigt die Sike don ernten Unruhen ho- 
ber; die franzöfiichen Truppen reißen die 
Macht an fih. E33 wird auf die Negie- 
rung in Paris Druck ausgeübt, eine Mi- 
tärdiftatur zu jchaffen, und der Name 
General de Gaulle wird laut. So jchet- 
tern freilich die Berfirche der Regierung 
des Bilimlin, eine neue Negierung zu 
bilden. Bald tit Franfreih in Schlimmer 
age. Brlimlin will die Macht haben, den 
Vöbel von Baris, der nad) de Gaulle 
Ichreit, zur Ruhe zu zwingen. Und de 
Gaulle verjchleiert jeine Mbfichten mit 
feinen Worten. Sn Libanon gärt es, und 
die dortige Negierung bittet ung um 
Zanf3 und Waffen. Eifenhower bereitet 
feinem eriten Gehilfen Niron bei jeiner 
Heimfehr einen anerfennenden Empfang. 

Sm 300 bon Wafhington pasfiert ein 
gräßliches Unglüd, indem ein ganz Flei- 
nes Madden, das dem KLömengitter zu 
nahe fommt, von der auf Fütterung mwar- 
tenden Beitie gepackt und durchs Gitter 
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gezerrt wird. Des Kindes Schreie rufen 
den Großvater herbei, der dem Tier fein 
Opfer entreigen will, aber ohnmädtig wird. 

Premier Pflimlin erhält die Macht, de 
Gaulle zur widerjtehen. Paris ift in höch- 


ter Erregung. Die Polizei wird mobil 


gemadt. De Gaulle fommt nach Paris 
und nennt feine Bedingungen, die Negie- 
rung zu übernehmen. Moskau warnt uns 
und den Weiten, Libanon feine militäri- 
Ihe Hilfe zu fchiden. De Gaulle antiwor- 
tet den Fragen der Brelje, und die Un- 
rube wird größer. Sn Mlgerien jchreit 
man nad de Gaulle und wünfdht Plim- 
Iin das Schlimmite. Zwei unfrer Süp- 
taaten verweigern unjerm böchiten G©e- 
rihtshof den Gehorfam betreff3 Trennung 
der Nallen. | 

General Salan in Mgerien warnt die 
PBartier Negierung, rafch zu handeln, um 
eine Erplofion in der afrifanischen Rolo- 
nie zu bverhüten. Die Armee in Mgerien 
revolutioniert. Nixon Ipricht beherzigen3- 
werte Worte, indem er die Fehler unjrer 
PBoltit in Siüdamerifa Dbefchreibt. Wir 
ftehen dort unten im Verdacht, diktato- 
riihe Negierungen zu unterjtüßen, und 
die ausgebeuteten Bolfsmallen Yallen fich 
von Kommuniiten gegen und aufiviegeln. 
Die Fleine Stadt Middletomn, N. S., er- 
lebt den verheerenden Schreden einer 
Erplofion von jchmeren Gejchoflen. Und 
in Ralifornien fangen große Delbehälter 
Vener. Die Koften von Lebensmitteln 
gehen in die Höhe. 

Auf der Sniel Korfifa reißen Anhan- 
ger von de Gaulle die Macht an fi. Und 
in Libanon gewinnen die Rebellen Stra- 
Bengefechte. Pilimlin tritt von der Ne- 
gierung zurüd. So it de Gaulle Die 
Bahn zum Negierungsfi geöffnet. Unjre 
Slotte Schieft den vierten Trabanten in die 
Luft. 

De Gaulle hat mit Führern der NRe- 
gierung eine Unterredung im SSnterefje ei- 
ner neuen Negierung. Sn unjrer Zandes- 
hauptitadt werden zwei unbefannte Sol- 
daten, Opfer de3 zweiten Weltkriegs und 
de3 Ariegs in Korea, feierlich beigejett. 
Sm ganzen Zand wird der Gräaberichmüt- 
fungstag in gebührender Weile gefeiert. 
Kapital und Arbeit in der Autoinduftrie 
fommen zu feiner Formulierung eines 
neuen Abfommens. De Gaulle verlangt 
uneingejichranfte Macht, wenn er den Bür- 
gerfrieg verhindern fol. Die Arbeiter der 
Autoinduftrie arbeiten ohne Kontraft mei- 
ter. Sollen die Zahlungen der Mltersver- 
ficherung erhöht werden? Dem Automo- 
Yo) mwerden in drei Yeiertagen jchiwere 
betrübende Opfer gebradt. W. &. M. 


Ber Friedenshbote 


Goldene Elmhurittage, 


Srinnerungen und Emdrüde aus der Studene 
tenzeit im Cpangelifchen PBrojeminar 
zu Elmdurft, Sllinot2. 
Wahrheitsgetreu geichildert und den damaligen 
Lehrern in danfbarer Liebe gewidmet bon 
Swald R. Agricola, Baitor 1. N. 


(Fortjeßung.) 


Bei Brofefjor Otto jchlo natürlich die 
Strenge, mit der er von feinen Schülern 
forderte, gründlich zu jtudieren, nicht herz- 
Yihe Zuneigung zu ihnen aus. Er hat 
uns geliebt wie ein Vater, aber mit bei- 
iger Xiebe. Dabei war er recht gutmü- 
tig und zugänglid. AM zum Beifpiel 
einmal der recht lebhafte S. NR. in der 
griehtichen SMafje einmal zu ihm fagte: 
„Herr Profejlor, e3 it uns gejagt mor- 
den, Sie fönnten griechiich Iprechen. Kön- 
nen Sie da3?“, da jchaute der miürrdige 
Selehrte zuerit ganz eritaunt auf, dann 
30g ein gutmütiges Lächeln, gleich einem 
Sonnenftrahle über fein Geficht, und er 
jagte dann: „Na, weiter!" Nämlich mit 
der Leftion. | 

Und demütig war der große Gelehrte. 
Eine® Sonntagnachmittags bejuchten ihn 
der Chronist und ein Alaffengenofje in jet- 
ner Wohnung, einfach weil fie ihn gern 
hatten. Und er freute fich darüber, als ob 
ihn eine bejondre Ehrung zuteil gemwor- 
den wäre, während doch die beiden Shu- 
denten die Geehrten waren! 

An dritter Stelle: Brofeflor Sohanne3 
Ziteder, Eine lebhafte Berfönlichkeit, ein 
fahiger öffentliher Nedner, jedoch jprad) 
er auch im Nlaffenzimmer jowie im ge- 
jelligen VBerfehr immer fließend, bejon- 
der3, wenn er deutjch redete. Wenn er 
predigte, fchlug er den Popularen Ton 
an. Much ungejchulte Leute fonnten ihn 
leicht veritehen. Wenn Lueder deutlich 
iprach, jo war jeine Diftion (Wahl der 
Ausdrücke) alieflih und gefällig. Daß er 
anftrebte, fih den mechielnden Zeitver- 
haltniffen anzupafien, geht daraus hervor, 
daß er Enalifch geläufig jprecdhen gelernt 
hatte. Das ijt nicht zu unterjchäßen, und 
al3 etwa Selbitveritändliches anzujehen! 
Viele der damaligen deutichen Gelehrten 
und fonjtigen höher ©ebildeten in Ame- 
rifa haben das nicht getan. Perjönlid) 
war PBrofefjor Lueder recht nahbar, man 
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genierte oder jcheute fich nicht, ihm im 
PBrivatgeiprah ein Problem vorzulegen. 

Daß die Periode de UVebergang3 au3 
dem Deutfichen in Engliihe im Bro- 
jemmar zu unjrer Zeit begann, erhellt 
daraus, eritend, daß damals zum eriten- 
mal höhere Mathematif in engliicher 
Sprade gelehrt wurde von Wrofefjor 
Queder, zweiten? daraus, daß damals 
zum eritenmal der Xateimunterricht im 
den zwei oberiten SMaflen in englischer 
Sprade erteilt wurde von Brofeflor 
Bauer. 

Luteder lehrte auch Biblische Gefchichte 
in den unteriten Slaffen. Ebenfo gab er 
den Unterricht im Deutfchen in der Ziwei- 
ten Slajle, womit verbunden war da3 
Schreiben der monatlichen Aufläße in die- 
ler Mafje. Früher hatte Zueder auch am 
Unterriht im &riechifchen teilgenommen, 
Homer. 

Was das Auffatichreiben anbetrifft, fo 
war es eine [obenswerte Negel, daß mir 
Studenten die Themata nicht jelbft mähl- 
ten, jondern daß fie von den refpeftiven 
Lehrern borgejchrieben wurden. So ma- 
ren wir genötigt, ung auch mit un ie- 
niger befannten Dingen zu befallen, und 
uns bineinzuarbeiten, anitatt nur über 
Lieblingsgegenitände zu jchreiben. Crite- 
re it eben bedeutend fchiwieriger, al3 
Legteres. Das war nun ein Stückchen 
wertvolle Schulung. 

Hierher gehört auch, dag wir Studen- 
ten nicht die Sacher, die wir Itudieren 
wollten, wählten, fondern daß der Lehr- 
plan vorgejchrieben und für alle gleich 
war — nur mit der Ausnahme, daß die 
Predigerzöglinge vier Sahre Latein und 
drei sahre Griechifch treiben mußten, to- 
von die Zehrerzöglinge entbunden waren, 
daß aber dafür die Lehrerzöglinge tüc)- 
tig fih mit Pädagogik befallen und be- 
deutend mehr Mufifunterriht al3 Die 
Predigerzöglinge nehmen mußten, 

Nun zurüd zu Profeffor LXueder. C3 
war ein jchönes Erlebnis, als dejien 
Sohn Arthur, der im Spantich-Amerifa- 
niihen Kriege gedient hatte, heimfehrte. 
Nicht nur die gefamte Projeminar-Tami- 
lie, fondern halb Elmhurit befand fich am 
Bahndhof, ihn zu empfangen. Mit brau- 
jendem Subel wurde er von der Menge 
begrüßt. Still und langlam war der fonit 
io lebhafte Brofeffor Yueder angefommen, 
man öffnete ihm bereitwilligit Bahn, jo 
daß er als eriter den Yurücgefehrten be- 
grüßen fonnte. Er drüdte den Sohn and 
Herz, und eine Träne rann ihm in den 
Bart, Arthur büct fi nieder und Füht 
feinen feinen Bruder, dann marjciert 
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die Menge mit dem ©eehrten die etiva 
vier Blof zu feiner Eltern Wohnung. 
Dort halt Herr Bryan, ein herborragen- 
der Bewohner von ©roß-Chicago, ein 
Gönner de3 Projeminars, eine glänzende, 
engliihe Bewillfommnungsrede. 

Piertens: Brofejlor Herman Brodt. 
Keil „Brot“ auf Zateinifch „panis” heißt, 
nannten wir ihn unter und „PBant?.“ 
Der Brofejlor der Pädagogik, d. h. der 
Willenichaft, die fich mit dem Erziehung3- 
iwejen, bejonder8 mit den Methoden de3 
Schul-Unterricht38 befaßt. Da nur Die 
Rehrerzöglinge Püadagogit treiben muB- 
ten, famen fie mit Profeffor Brodt auch) 
außerhalb des Klaflenzimmers viel zu- 
jammen. Oftmal3 hat er ein ganzes Bim- 
mervoll von ihnen in feiner Wohnung um 
fih gehabt, wo dann informeller Weije 
über Pädagogik „philojophiert“ wurde. 

Braftiihe Anleitung in der KRunft de3 
Unterrichten empfingen die Lehrerzög- 
Iinge von Brodt in der Gemeindefchule 
der St. Petri-Sirdhe. Man nannte das 
„Xehrproben.“ Mber auch die Prediger- 
zöglinge der Eriten Alafje mußten mwenig- 
ten eine Xehrprobe geben. 

Brodt gab auch Unterricht in Phnfik, 
Chemie, und Geographie. In der Drit- 
ten Maffe gab er Deutih: Grammatik, 
Ziteratur, Auffakichreiben, Deflamieren. 
Wir lafen unter ihm da3 Niebelungen- 
lied, Fleinere Schriften Yuthers, viele der 
beiten deutjchen Gedichte ufm. Sm De- 
Hamieren war er jelbit ein Meiiter, und 
hat uns öfter erfreut durch Vortrag von 
Ihönen Gedichten, 3. B. „Die Zabaf3- 
pfeife“ von Pieffel. Er war auch recht 
muftfalifch, jpielte Geige und fang einen 
ihönen Bat. MS der „große Chor“ ED- 
vard Griegs „Randerfennung” jang, über- 
trug ihm Profefjor Stanger das jchöne 
Baklolo in dem Stud. Das war ein 
Genuß. 

Profefior Brodt war leutjelig und ein 
angenehmer &ejellichafter. Er war ein 
großer fItarfer Mann von gewinnenden 
Veußeren und (in gutem Sinne) jelbit- 
bemußten Auftreten, damal3 in feinen be- 
ten Sahren. Er war immer peinlich jau- 
ber („proper“) gefleidet, jedoch nicht gef- 
fenhaft. Dies gilt auch für alle unfre 
Lehrer. 

An Fünfter Stelle: Brofeffor Karl 
Dauer. Etwa über dreißig, al3 wir in 
Elmbhurit eintraten. Eine energilche, tat- 
fräftige Berjönlichkeit, Hiigfchnell im Den- 
fen, Reden und Handeln. „Blikfchnell,“ 
und doch nicht „vor“-Ichnel. Wir wollen 
nicht übertreiben, aber wir glauben nicht, 
daß wir jemals einem Menichen begegnet 


find, welcher in höherem Maße al3 Karl 
Bauer die Fahigfeit bejaß, zu gleicher 
Beit jchnell und folgerichtig zu denfen und 
zu Iprechen. Wenn er redete, jo fprühten 
die Oedanfenfunfen, meteor - gleih mar 
feine Sprache, gleichviel, ob er deutich 
oder englilch redete. Er bejaß ein erjtaun- 
liches Mab von Willen auf vielen Gebie- 
ten, 3. B. Deutih, Engliieh, Zatein, Örie- 
rich, Sranzöftieh, Seichihte. Und mas 
er wußte, das wußte er gründlicd. 

Wenn PBrofeffor Bauer unterrichtete, 
ging fein Nugenblid verloren. Sowie er 
ins Nlajlenzimmer trat (er hatte Faum 
no die Tür hinter fich gefchloffen), rief 
er Ihon einen Studenten auf. Man mußte 
jofort aufitehen (faft aufipringen) und 
die forrefte Antwort, obendrein noch in 
forrefte Sprache gefleidet, parat haben. 
Gab man eine verfehrte Antwort, oder 
war man überhaupt nicht im Stande, zu 
antworten, jo rief Bauer ohne Verzug 
einen andern auf. Und zwar ging er 
nicht „der Reihe nad,“ man mußte nie, 
wo „es zunäacjt einjchlagen werde (jo wie 
man e3 von dem Blik auch nicht weiß). 
Alfo — aufgepaft! Da ging Feiner 
Ichlafen! 

Bauer unterrichtete zu unfrer Seit: 
Naturgefhichte (wir nannten dad „Vieh- 
zuht”), Deutih in der Bierten lafle 
(dies umfahte Literatur, Grammatif, Or- 
thographie, d. h. „Nectichreibung,“ De- 
flamieren, ferner Latein in der Zmeiten 
und Erjten Malle. Diefe Lateinstunden 
unter Bauer waren „goldene Elmbhurit- 
tunden“! PBrofejjor Bauer veritand e3 
auch, bei ftch bietenden Gelegenheiten für 
MWilfensgebiete zu interejlieren, die DVer- 
wandtichaft hatten mit dem jeweiligen 
Lehrgegenitande.. So 3. B. Spielte er 
hinüber in das Gefchichtsfeld, al3 er ein- 
mal in der Xateinitunde mit Wort und 
mit Kreide an der Wandtafel eine Be- 
Ihreibung der für die Römer jo unglüd- 
lich verlaufenen Schlabt von Cannae 
gab. 

Obwohl Profeffor Bauer unausgefett 
fleißig Itudierte, vernadhläffigte er doch 
nicht jeine förperliche Gefundheit. Täg- 
ih machte er auf jeinem Bimmer jeine 
oymnaltiihen Uebungen. Much fuhr er 
Bmeirad, ein damals jehr beliebter Sport. 
Nebenbei gejagt, auch die Profejjoren 
Stion und Gtanger Huldigten diejem 
Sport. Merhand Hochachtung! 

Unter un3 nannten wir Brofeffor Bauer 
„Ehas” (pri „Zihahs“”). „Chas“ it 
die abgefürzte Form des engliichen 
„Sharles”, deutih „Karl.“ Er hatte ein 
weiches Herz, wenn er ung Studenten 


auch gern hänfelte, namlich wenn einer 
fi etwas tölpelhaft aufführte, dag ha- 
ben wir längit vergefien! Er war eben 
doch der liebe joviale „Zichahs,“ der be- 
geilterte und Begeisterung entflammende 
Lehrer. ns 

E3 machte ihm große Freude, wenn 
man genug Unternehmungsgeiit batte, 
auch jolhe Sachen Studieren zu wollen, 
die nicht auf dem Lehrplan ftanden. So 
3. DB. famen einmal drei oder bier Stu- 
denten zu ihm mit der Bitte, ihnen An- 
leitung zu geben im Erlernen der fran- 
zöfiihen Sprade. Wie immer, war er 
jofort bereit, dag zu fun, obendrein um- 
entgeltlich. 

Joch dies fer ihm zum Lobe nachgejagt, 
daß das aufergewöhnlide Maß feines 
Willens ihn nicht ftolz gemacht bat. Er 
war ein bejcheidener Menjch, und er freute 
ih, wenn man fich mit ihm unterhielt. 

Nun, jechitens: Brofeffor Georg W. 
Sorrif Ein Anglo-Amerifaner, der aber 
deutiche8 Wejen, bejonder8 deutjche Cr- 


rungenjchaften auf den Gebieten der Li- 


teratur und der Wiffenschaft hochichätte. 
Er hatte angenehme, geiltvolle Geficht3züge 
und ein geiwinnendes Benehmen, er var 
freundlich und zugänglich, ohne fih auf- 
zudrangen, hatte einen feinen Takt, war 
dabei aber unbeugfam geredht. Sorrid 
war der typiiche anglo-amerifanische, chriit- 
de „gentleman,” „at Hi8 beit,” 8. . 
(umjchrieben), „im beiten Sinne der 
Worte.” 

sn Brofejjior Sorrid3 Händen befand 
ih der gejamte Unterriht im Englischen 
in allen fünf Maffen. Das begreift au 
in fih da3 Schreiben der periodischen 
„themes“ (Themata) und der monatlichen 
Aufjfage. Außerdem gab er auch; Mathe- 
matif, Bhyfiologie und ©eographie. 
fam während unfrer Zeit einmal eine 
Kaffe zu ihm mit der Bitte, der lafje 
einen einjährigen Hurfus in „Civil Gob- 
ernment” (amerifanifche8® Negierungsme- 
jen) zu geben. Er willfahrte gerne — 
unentgeltlich. 

Unter Sorrid wurden natürlich einige 
der beiten Erzeugnifje der englischen Xi- 
teratur Englands und Amerifas Itudiert, 
3. DB. Shafejpeare (Macbeth), Zongfellom 
(Evangeline) uf. | 

Etwa ein Sahr lang mußte Brofejjor 
Sorrif wegen Sranfheit in jeiner Fami- 
lie von Elmburjt abmwejend fein, wahrend 
diejer Zeit wurde er durch einen gewiljen 
PBrofejlor Kohnfon vertreten. Derjelde hat 
fih bewährt, aber wir haben uns doc 
ungemein gefreut, al3 PBrofeffor Sorrid 
zurüdfam. Er hätte Yeicht auch ander3- 
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wo als Lehrer Anjtellung finden Fönnen. 
Er jchlug aber dergleichen Anerbietungen 
ab, da PBrofeminar war ihm ans Herz 
gemwachien. 

Weil mir in Sorrid einen tüchtigen 
Lehrer hatten, haben wir ordentlich eng- 
hi Ipreden und jchreiben gelernt, jo 
wie wir unter Anleitung der übrigen 
Lehrer gelernt haben, die deutfche Sprache 
im Reden und Schreiben zu bemetitern. 

Sn unfrer Konverfation miteinander 
gebrauchten wir bald Deutich, bald Eng- 
ih. Mit den Lehrern Sprachen wir fait 
ausschließlich deutfch. Mit PBrofeffor Sor- 
rie natürlih nur engliih. Die jungen 
Lehrer, Bauer und Stanger, redeten im 
Privatgeifpräh mit un3 auch allzumal, 
zur Mbmwehllung, enaliih. Natürlich, 
werter Xejer, wenn „bajebal“ (Schlag- 
ball) gejpielt wurde, da ging’3 engliih!) 

Und nun, „alt, but not lealt“ (®. ). 
„als Letter, aber nicht ©eringiter”), Tie- 
bentens: Brofefior Chriltian ©. Stanger. 
Die Reihenfolge, in welcher wir die fte- 
ben Lehrer vorführen, tft unbedingt nicht 
al3 eine Nangorönung anzujehen! Auch 
die geicheitelten Leute vermögen nicht, 
zur jelben Zeit zwei oder mehr Leute zu 
beichreiben. Wieviel weniger jollte e8 der 
Chronist können? Notwendigerweile muB 
einer zuleßt fommen, und da Stanger der 
Süngite war, fallt ihm diefe Nolle zu. 
(Der würde fich übrigens „feinen PBfiffer- 
fing daraus machen,“ wenn er überhaupt 
nicht genannt wide!) 

Brofejlor Stanger war Mufiklehrer, je- 
doch lehrte er auch Deutfch in der Fünf- 
ten Slaffe, und war bi3 etwa Anfang 
1901 Zurnlehrer für alle laffen. Dann 


nahm man dem überbürdeten Mann dieje 


Zait ab, und diejer Unterricht wurde von 
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ee 
COLLEGE 


(Das Brofeminar) 


erfüllt die Anforderungen eines 
College der Freien Künite. 


&3 legt den Nahdrud auf 
KHriftlihe Kultur, afademifche 
Reiltungen, zielbewußte 
Berfönlichkeit. 


Anfragen werden gern 
beantivortet. 
Man richte fie an: 


Director of Admissions, 
Elmhurst College, Elmhurst, Il. 


| 


fahigen Studenten unter Oberaufficht des 
Zehrerfollegium3 erteilt. 

Auf die Pflege der Mufif wurde im 
Brojeminar außerordentlich viel Gewicht 
gelegt. Kein Student war entbunden von 
Piano-Stunden in der Fünften und PVier- 
ten lafie, fowie von Melodeon-Unterricht 
in der Dritten. Sn der HBiweiten Nlajie 
galten folgende Vorichriften: Die Xehrer- 
zöglinge nahmen Wfeifenorgel-Unterricht. 
Die mufifalifch weniger begabten unter 
den PBredigerzöglingen fuhren fort, Melo- 
deonunterricht zu nehmen, die befähigte- 
ren durften wählen zwijchen Melodeon 
und Pfeifenorgel. Sodann: die Xehrer- 
zöglinge der Eriten Alaffe nahmen nod) 
ferner Wfeifenorgelunterricht, während e3 
den Predigerzöglingen der Eriten Klafie 
offen Stand, immer noch Pfeifenorgel zu 
ipielen. Mlle Lehrerzöalinge mußten ei- 
nen gründlichen Aurfus in Sarmonielehre 
nehmen, ebenfo mußten fie Geige jpielen 
lernen. 

E3 beitanden zwei Chöre, der „große,“ 
aus den Gliedern der drei oberen, und der 
„tleine,” aus den Gliedern der ziwei un- 
teriten SMafien beitehend. Bom Meitjingen 
im Chore waren nur die (verjchwindend 
wenigen) entjchuldigt, denen jegliches mur- 
fifaliiche8 Gehör abging. 

C3 beitand auch ein Orcheiter, geleitet 
bon PBrofeffor Stanger. Ebenfo war aud) 
ein Bläferhor („bra83 band”) eine jtan- 
dige Einrichtung. Hier fungierte ein fa- 
higer Student als Leiter. 3 wird für 
unfre werten Xejer von Sinterejfe jein, 
daß unfer lieber Schriftleiter des „Srie- 
densboten,“ Baitor Otto Breß, damal3 
auch in der „brasS band“ mitgejpielt bat, 
Klarinette. | 

Kilien Sie, übrigens, verehrte SHerr- 
ichaften, wie viel Dank wir diefem Mann 
dafür Shuldig find, daß der „Sriedens- 
bote” immer noch erfheint? Bitte, jegen 
Sie fih 'mal hin und jchreiben Sie ihm 
ein Danfesbriefhen! Der Chronist warnt 
ihn übrigens, fih nicht zu unterjtehen, 
diefe Zeilen zu jtreichen! 

Sedes Sahr gab da8 Projeminar ein 
großes Konzert, entweder in der Kapelle, 
oder in „&Slo8!’ Hal” im Städtchen 
(„down - town”). KLiterarifihe Nummern 
waren auch auf dem Programm. BZumeift 
aber wurden mufifalifche Nummern gege- 
ben, Orcheiter, Chor, Solos, Enjembles, 
— auch die „band.“ 

Ehenfo gab der „Schiller-Verein“ (iiber 
welchen jpäter mehr) alljährlich ein lite- 
rariich-muftfalifches Programm in der 
Kapelle. Dann erfreute ung Brofellor 
Stanger auch mit anjprechenden und ge- 
diegenen Drgel-Vorträgen. Seine Xieb- 


lingönummern waren das Borjpiel zum 
dritten AH von Wagner „Lohengrin” 
und Elias Brautgang zum „Münfter,” 
aus demjelben Muftfdrama. 

Der große Chor fang auch allzumal 
in der St. Betri-Hirhe. Beide Chöre 
langen zumeiit ohne Snitrumentalbeglei- 
tung. Daß nur gediegene Mufif gelehrt 
wurde, brauchte eigentli gar nicht ge= 
jagt zu werden. 

Unauslöfhlih haben fich unjerm ©e- 
dachtnis und Herzen die im Profeminar 
einstudierten mufifaliiden Meiiteriverfe 
eingeprägt, 3. B. Gounod3 „Sanctugs” 
(„Heilig“) aus der St. Cäcilien - Mejje 
(Chor, Orheiter, Orgel ), oder Händels 
„Zröitet, tröftet mein Volk” (Chor und 
Drgel) und andre, „Soldene Elmburit- 
Itunden! 

Und ein „goldener Elmburittag“ war 
auch immer Direktor ISriond Geburtstag 
(der 21. Februar). Morgens früh brachte 
ihm der Chor unter Brofeffjor Stangers 
Zeitung ein Ständden. Dann bedankte 
er fih und lud die ganze Studentenichaft 
ein zu einem berrliden Feitichmaus mit 
Unterhaltung abends im Spetlefaal des 
Wirtichaftsgebaudes. 

Etwa am Schluß unjers erjten Sahres 
in Elmburit brachte PBrofeffor Kern jeine 
Tätigkeit als Mitprofeffor der Mufif zu 
Ende Shm folgte Paitor Karl Weiße, 
der aber nur fnapp zwei Sabre im Pro- 
feminar wirfte. Beide waren tüchtige 
Mufifer, befonders PBianilten, Kern war 
außerdem auch ein Metiter auf der DOr- 
gel. Sein Bater war Karl Wilhelm Kern, 
der bedeutende Komponift. > 

Seit Brofeffor Weifes Abgang lag der 
jamtlihe Muftfuntericht und die Leitung 
jamtlicher mufifaliichen „activities“ („Be- 
tätigungen”) auf Brofeffor Stangers 
Schultern. Diejen riefigen Alnforderumn- 
gen it er voll und ganz gerecht geworden. 

Da Profeffor Stanger ein Mann bon 
jeltener äußerer Schönheit war, bemerfen 
wir nur, weil es für jolche der werten 
Zejer, die äjtethiiches Gefühl haben, in- 
terejiant fein fönnte. Da3 war jedoch der 
geringste jeiner Vorzüge. Weit wichtiger 
it die Tatfache, day bei ihm das Ssnnere 
dem Meußeren nicht nur gleich war, jon- 
dern e3 überitrahlte. Er war einer bon 
den wenigen, bon denen fait jeder jagen 
muß: „Der fteht über mir, ift aus edle- 
rem, feinerem Material gejchaffen, jtellt 
ein höheres Menihtum dar, als ih.” 
Und zwar war da3 nicht deswegen der 
Tall, weil er (jagen wir „aufällig”) 
fiinftlerifch veranlagt war, fondern weil 
er einen adeligen Charakter hatte. 

(Fortfeßung folgt.) 


Seid fleißig zu halten die Einigfeit 
im Geift durch das Band des Srie 
dens. Ein Zeib und ein Geift, wie 
ibr auch berufen feid auf einerlei 
Ooffnung eures Berufs. Eph. 4,5.4 


irche 


Be 


(der Herrinigten Kirche Chrifti) 


zeitung 


der Enangeliichen und Refnrmierten Kirche 


Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, 
ein Bott und Dater unfer aller, der 
da ift über euch allen und durch eude 
alle und in euch allen. Eph. 4,5.6& 


Neue Folge, Jahrg. 13. 


St, Lonid, Mo., Auguft 1958. 


Nummer 8, 


Ein wehmiütig ernites Wort der Klage, 

Serufalem, Serufalem, die du töteft Die 
Propheten, und fteinigit, die zu dir gejandt 
find! Wie oft babe ich deine Kinder verjam- 
meln mollen, wie eine Henne verfammelt ihre 
Kichlein unter ihre Flügel; und ihr habt nicht 
gewollt, Siehe, euer Haus fol eu Mmült 
gelafien erden. Matth. 23, 37. 38. 

Man denkt fich diefe Worte des Herrn 
al3 vom Delberg herab geiprodhen. So 
fieht man den Herrn jtehen und auf fein 
geliehtes Serufalem bien, da er Tränen 
erjhütternder Trauer vergießt. rgendivo 
in der Stadt felbit, vielleicht im Vorhof 
de Tempels, hatte er in heiligem Born 
das furchthbare Wehe ausgejproden gegen 
Schriftgelehrte und PBharifder. Und dann 
mag er, gefolgt von jeinen Süngern, zum 
Delberg gegangen jein, ein ganz andre3 
Mehe im eignen Herzen. 

Sejus von Nazareth ift der größte PBa- 
triot, von dem die Gefchichte weiß. Er 
liebte fein Serufalem in reiner und bei- 
iger Liebe. Wie hatte dem Zmölfjähri- 
gen beim eriten Anblick der heiligen Stadt 
das Herz geichlagen! Manches Plalm- 
wort, da vom frohen SHinaufziehen zur 
heiligen Stadt zu erhebender Anbetung 
Gottes im berrlihen Qempel die Rede 
it, wird fih feinem empfänglichen ©e- 
dächtni3 eingeprägt haben. Stier hatte fein 
Ahnhere David regiert, hier hatten die 
großen Propheten gewirkt. Um die NRein- 
heit und Heiligkeit diefeg QTempel3 al3 
ein Bethaus für alle Völker hatte er ge- 
eifert. Er durfte e8 von fich jagen: „Herr, 
ich habe Yieb die Stätte deines Haufes und 
den Ort, da deine Ehre mwohnet.” 


Und er hatte fein Bolf geliebt und hatte 


um feine Gegenliebe geworben. Sn gro- 
Ben Scharen hatte er es um fich berjam- 
melt, die num, verichmadtet und zeritreuet 
wie eine hirtenlofe Herde, ihren gufen 
Hirten gefunden hatten. „Sch bin gefom- 
men, daß. fie das Leben und volle Genüge 
haben mögen.” Gemwiß hätte unter feiner 


©o follit dur lieben. 
Sp follit du Tieben Gott, den Herten: 
Bon deinem ganzen Herzen! 
Hell flammen foll der Liebe Glut 
Sn Freuden und in Schmerzen. 
©p follit dir lieben Gott, den Herrn: 
Von deiner ganzen Geelel 
Und feine Erdenkreatur 
An feine Stelle wähle. 


Co follft du lieben Gott, den Herrn: 
Tief, tief in dem ®emüte| 
Und dieje hHeilge Liebe du 
GStet3 pflege und behüte. 
| &. Wilfing. 
ee 


Königsherrichaft da3 Volt Gottes feine 
hohe göttliche Beitimmung erleben fünnen, 
hatte doc, ihm felbit nicht voll bewußt, 
ein Heide bon Selus bezeugt: „Dies ilt 
der Suden König.” Wir denken hier aud) 
an da3 Bekenntnis des römischen Haupt- 
manne3 auf Golgatha: „Wahrlich, diejer 
it ein frommer Menih und Gotte3 Sohn 
gemwejen.“ 

Aber man hatte ihn nicht veritanden, 
und man batte ihm deshalb auch nicht 
vertraut und nicht an ihn geglaubt. „Wer 
it diefer?” fo hatten am Ende feiner bei- 
ipiellofen Werbezeit der Liebe die Seru- 
lalemiten gefragt. Die von Gott gefand- 
ten Propheten hatte das Volf mihachtet 
und getötet. Und nun war man dran, 
jeinen Melia ans Areuz nageln zu lal- 
jen. Aber folche Blindheit Iteht nicht ein- 
zig da in der Geichichte. Immer wieder 
werden eine3 Bolfe3 fahige, mutige und 


uneigennüßige Führer, die wahre Freunde 


des Volkes, mißpveritanden, verleugnet, ver- 
unglimpft, verfolgt und jo an Slreuz ge- 
beftet. Zu fpat fommt dann die Neue, 
und oft fommt fie gar nidt. 

Pierzig Sahre fpäter Fam das Strafge- 


richt. „Siehe, euer Haus joll euch mülte- 


gelaffen werden.“ Was uns der jüdtiche 
Geichichtichreiber Ylavius Sojephus von 
(Schluß auf Seite 4) | 


Was darf es mid) Foiten? 
Matthäus 13, 4446, 


sa, wa8 darf e8 mic, Ffojten, mein 
Slaube an den Herrn, meine Xiebe zu 
ihn, mein tätiges Snterejje am Reich Öot- 
tes. Wieviel bedeuten mir die Schäße de3 
Himmelreihs, die Gemeinihaft mit Ehri- 
tu, meine Gtiedichaft in feiner Kirche? 

Unsre zwei &leichniffe Handeln von Op- 
fern, die fo gerne gebracht wurden, daß 
fie feine Opfer waren. Ganz zufällig ent- 
deckt ein Menjch einen verborgenen Schaf 
im Mder. Vielleicht hatte ein Plaßregen 
ihn teilweife bloßgelegt; man hatte ihn 
mit gierigen Bliden und fleibigen Händen 
raid unterjucht, Fink wieder zugedeckt und 
feinen Wert abgefhägt? Der Entihluß 
war fchnell gefaßt: man verfaufte jeine 
ganze Habe, und der Eigentümer des AFf- 
fer3 war bereit, nad) Iangem Tandesübli- 
hen Verhandeln den Ader zu verfaufen. - 

Der andre Men wird un3 ala Xieb- 
haber Fföjtlider Berlen vorgeitellt. Bei 
Tag und bei Naht und in allen freien 
Augenbliden ift er in Gedanken bei jei- 
ner Berlenfammlung. Er hat Berührung 
mit andern feinesgleihen und iit emiig 
darauf bedacht, gleich einem modernen 
Briefmarfenfammler feine Perlenfamm- 
lung im Wert zu mehren. So weiß er 
auch, daß es dabei nit auf die Zahl 
jeiner Berlen anfommt, fondern auf ihre 
Qualität. Was ift echt oder umecht, was 
it gut und wa3 ift viel bejfer? Da fommt 


ihm eines Tage eine aubergewöhnlid) 


foitlihde Perle unter jeine Senneraugen. 
63 Taht ihm feine NRube, bis er fie um 
feine ganze Sammlung eingetaufcht hat. 

Was darf es mich foiten? Der Pial- 
mift bezeugt: „Wenn ich nur dich habe, 
jo frage ich nidht8 nah Himmel umd 
Erde...” Baulus fchreibt: „Aber mas 
mir Gewinn war, das habe ich um Ehrifti 
willen für Schaden geachtet.” Der greife 

(Schluß auf Seite 4.) 


Milfionsplandereien, 
Bon Baftor Paul Yueling, 
3706 ©. 48th ©t., Tacoma 4, Wafhington. 


(Fortjebung.) 


De Nun kommen wir nad) Mitchell und be- 
 gegneten mir dort zwei Fünfer, die von 
B. jemandem gegeben wurden, der die Mil- 
— fionsarbeit liebt. Dort mußte ih nun 
am 13. April für PBaitor Adolf Früchte 
in beiden Sprachen predigen und genoß 
dafür den ganzen Tag Jeine Galtfreund- 
Schaft. Die Gemeinde hatte wohl jo bor 
zwei Sahren da3 Unglüd, Teuer in der 
Kirche zu haben. Die Gemeinde mußte 
bauen und hat gut getan. Nun Jind 
wohl ein paar Dollard3 Schulden vorhan- 
den, die wohl bezahlt fein wollen. Aber 
das jollte eine Gemeinde nicht mit DBe- 
jorgnis erfüllen, denn was find denn ein 
paar Dollars im Vergleich zu der Sugend 
einer &emeinde, die doch den chriltlichen 
Unterriht und die rechte Beeinfluflung 
nötig haben? Wenn die Sinder zu chrilt- 
lichen Menfchen heranwadjen, brauchbare 
Glieder der Gemeinde und gehorfame Kin- 
der der Eltern werden, dann jollte man 
nit immer nur an da Geld denken, 
fondern an die Freude und den Segen, 
der ung wird durch unfre Kinder, die fäg- 
Sr lich, wenn fie älter werden, durch genü- 
E gend Berjuchungen hindurch gehen müjjen. 
zB Und die Iugend in der Mitchell Ge- 
E meinde madte an dem Mbend auf und 
einen fehr guten Eindrud, Gott der Herr 
helfe, daß alle rechte Kinder Gottes ier- 
den und bleiben. Dazu ijt die Kirche nö- 
tig. Der Chor fang fehr ihön und habe 
ih mir ein Lied mitgenommen, das e3 
mir bejonder8 angetan hatte. Auch bier 
hilft die Miffion und unfre Fünfer jind 
gut angewandt. Dem Geber der zivei 
- Sünfer jei aber der Danf der Behörde 
= fir Nationale Miffion übermittelt. 
| Unser Weg führte nun nad) Colorado 
| und zwar zuerjt nad) Windfor, wo mir 
nur einige Stunden anhielten, einige Be- 
& fannte und Sreunde fahen, um dann nad) 
Greeley zu fommen, wo wir unfre Nichte 
mit ihrer Tamilie befuchten. Bei der ©e- 
Yegenheit bejuchten uns auch zwei liebe 
Menschenfinder, frühere Slieder der Ge- 
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meinde in Windfor, die von mir Fonfir- 
miert wurden, eifrige Glieder des Zugend- 
verein waren und mir deshalb jehr ver- 
bunden find. 

Und da3 war auc) die Öelegenheit, Fün- 
fer einnehmen zu dürfen. Bimwei famen 
gleich anmarjchiert und wurden auch fröh- 
[ich mitgenommen. Am andern Tage fa- 
men wir wiederum zufammen, und mein 
fieber ©. R. fagte dann zu mir: „Bailtor, 
Shr £önnt mir mal die $10 wiedergeben, 
denn ih gebe Euch dafür einen Sched 
für 820.” Auf diefen Handel ging id) 
gern zu Gunjten der Miffion bereitwil- 
figit ein. Sch mußte an das Wort 9. 
Soh., Vers 4 denken. Dort heigt e2: 
„sch habe Feine größere Freude denn die, 
dag ich höre, wie meine Kinder in der 
Wahrheit wandeln.” 

Und wir haben viele geiltlihe Kinder, 
und wo immer ich folche im jpäteren Xe- 
ben wieder getroffen habe, habe ih mic) 
gefreut, von denen folches jagen zu Ddür- 
fen. Einige, aber nur jehr wenige, mur- 
den Glieder einer gemwillen Sefte, und ein 
paar wurden jogar um der Mädchen mil- 
Yen Glieder einer Kirche, die die Mutter 
Maria über alle Gebühr verehrt. 


ber eine3 andern Fünfers müljen wir 
noch gedenken, der uns in ©reeley gege- 
ben wurde. Fünf Sabre war der Geber 
diefer Gabe einer der Kirchenvoriteher 
und hat nicht nur allezeit fein Amt treu- 
lich verfehen, fondern fich allezeit als ein 
treuer Mann bewährt. Sn ihm hatte ich 
allezeit eine gute Stüte, und die Neich$- 
gottesfache Tag ihm, wie auch jeiner a- 
milie am Herzen. 

Die Freude des MWiederjehens war groß 
auf beiden Seiten, nur fehade, daß wir jo 
wenig Zeit hatten. Und ehe e8 weiterging, 
fam der Fünfer zum Vorfchein und dan- 
fen für denfelben herzlich im Namen der 
Behörde für Nationale Miffion. Allen 
Sreunden in Greeley und Windjor aber 
mwinfchen wir alle® &ute, bejonders aber 
Sejundheit LXeibes und der Seele, da3 
Zettere ganz bejonder3, denn unjrer Seele 
ioll e3 bejonder3 gut gehen durch Gottes 
Gnade, auf dag wir mit unjerm Herrn 
und Seiland allezeit verbunden bleiben. 


_ Auguft 1958 


Aber unjer Weg führte ung noch mei- 
ter und zwar bi$ hinauf zu den Blad 
Hılaz in South Dakota. In den Bergen 
lag Mitte April noch ziemlich Schnee, ob- 
wohl die Hochivege fchneefrei waren. Doc 
unfer Ziel war Nisland, wo am Sonn- 
tag Gottesdienft jtattfinden follte. Die 
Wege dehnen fi doch aus und mußten 
wir den Hocmeg 85 fahren, der und 
dur den öitlihen Teil des Staates 
Wyoming führte. 

Dann ging es durch den Spearfifh Can- 
yon, und wir erreichten dann auch Belle 
Sourdhe, wo wir bei der Familie Aler 
Ming freundliche Aufnahme fanden. Bei 
diejer Gelegenheit jtellten jich zwei Fün- 
fer ein, die mir anbertraut wurden und 
ichon lange beim Kaffierer der Behörde 
find. Am Sonntagmorgen ging e3 dann 
zur Särche nad) dem 16 Meilen entfern- 
ten Nisland, wo in dem Fleinen Städt- 
hen auf dem Berge die Kirche jteht und 
ins Tal hinabihaut. Man denft unmwill- 
firlih an da3 Gedicht von Uhland be- 
nannt: „Die Kapelle.“ | 

„Droben jtehet die Kapelle, 
Schauet till in3 Tal hinab, 
Drunten fingt bei Wieg und Quelle 
Scoh und Hell der Hirtenfnab.“ 

Und dann fommt der lette Ver: 

„Droben trägt man fie zu ©rabe, 
Die Fich freuten in dem Tal, 
Hirtenfnabe, Hirtenfnabe, 

Dir auch fingt man dort einmal.“ 

Und das ift ja das Ende alles Lebens, 
fomweit unfer irdifher Leib in Betracht 
fommt. Und das ift die Tragif des Xe- 
ben3, e3 ijt ein Kommen und ein Gehen. 
Erit herrfcht ein frohes Leben im Haufe 
und auf dem Hofe, und wer auf der 
Farm wohnt, wird immer genügend Vr- 
beit haben, dennoch ift e8 eine Freude, 
wenn da3 Vieh -gut gedeiht und die Yel- 
der gute Ernten bringen. | 

Zu jchnell gehen fo oft die Sahre da- 
hin, die Rinder mwachlen heran, fie ber- 
Yafien jpäter die Eltern und gründen ih- 
ren eigenen Hausfitand, und die Eltern 
fühlen da3 Mlter nahen, ziehen Jic) zu- 
rücd, und oftmal3 ziehen fie der Gejund- 
beit wegen in einen andern Staat, und 
suleßt kommt die Trennung und damit 
wehmütige Gefühle. 

Das alles müffen wir durchleben, und 
gerade deshalb haben mir eine lebendige 
Hoffnung nötig, die uns gejchentt wird 
dur den Glauben an unjern Herrn und 
Heiland Sejus Chriftus, der und nimmer 
verläßt, fondern bei ung ijt alle Tage bi3 
an der Welt Ende. Und diefe Hoffnung 
durch den Glauben ift nicht leerer Wahn, 

(Fortjeung auf Seite 12.) 
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Jahresbericht 1956—1957, 
Milftionar Th. E, SeHybold. 
(Schluß Ttatt Fortjeßung.) 


Nun war die Zeit gefommen, weitere 


Schritte zu tun in der Eingliederung, und 
im Sabre 1946 beichloß die Million, die 
Derantivortung betreff3 eines großen Zeil3 
ihrer evangeliltiichen Arbeit der E.D.C.E., 
zu überweilen. Diefe Befürmortung wurde 
in der Kirche zujtimmend entgegengenom- 
men, und eine jogenannte Bereinigte 
Evangeliitiihe Kommilftion wurde gebildet 
und eine Verfaflung gemeinfam bon der 
Million und Führern der Kirche entwor- 
fen. Dieje Kommiffion arbeitete al3 eine 
Verbindung von Miffion und Kirdhe und 
jollte in drei großen Gebieten eine Pre- 
digttätigeit entfalten: Baitalpur, Maha- 
jamund und Pithora. Die eigentliche Ar- 
beit jollte von einheimiihen Evangeliiten 
getan werden; die Kolten waren bon der 
Milton und der Kirche zu tragen. Nad) 
Ablauf von fünf Sahren erfolgreicher Ar- 
beit einigte man fich dahingehend, daß 
die Kommilfion das gejamte evangeliiti- 
 fhe Programm der Million ausführen 
jolle, die Arbeit in den Anitalten nicht 
eingerechnet. Nach zwei Sahren hatte jich 
dieje Arbeit derart vermehrt und vergrö- 
Bert, daß eine andre Methode verfolgt 
werden mußte. Die Kommilfion murde 
aufgelöft, und zunehmender Nachdrud 
wurde auf die Ausbildung und Bermwer- 
tung einheimifcher evangeliltiicher Arbei- 
ter gelegt. 

Seit 1919 wurden auch die Anjtalten 
der Miffion immer mehr eingegliedert. 
Schulen, Hofpitäler und da3 Gak-Gedädt- 
niszentrum blieben eng mit der Slirdhe 
verbunden. Der Plan wurde auch ernit- 
ih erwogen, fo bald wie möglich unjre 
Milfionsarbeit der DBereinigten Kirche 
bon NRordindien einzugliedern, fobald diefe 
Kirche organifiert fei. Dies fönnte in den 
Sahren 1960 oder 1961 geichehen. E3 
erichten vorteilhaft, unjre Miffionsarbeit 
einem derart größeren Kirchenförper ein- 
zugliedern. Bei ihrem Bejudh in Ssndien 
_ wurde diefer Plan, jhon vordem unjerm 
Erefutivfefretär Dr. Chlman und unjerm 


beigeordneten Sefretär Dr. Twente vor: 
gelegt, von ihnen angenommen, und e3 
wurde eine Berfallung der Behörde für 
Chriftlihe Snititutionen angenommen und 
die nötigen Schritte getan, genannte Be- 
börde gejeßlich zu fchüßen. Wenn alle dieje 
Schritte getan find, wird diefe Eingliede- 
rung unfrer gejamten Milftonsarbeit in 
Ssnöten vollitändig fein. Dieje Behörde 
wird dann ein Bindeglied jein zmwiichen 
unfrer Snititutionsarbeit und der heimat- 
lichen Behörde. Sobald diefe Behörde ihre 
volle Verantwortung auf fih genommen 
hat, wird die Milfionzorganifiation nicht 
länger nötig jein und fich auflöfen. Die 
Milltionare werden dienen wie Zubor und 
unter fih Mifftionsgemeinfchaft pflegen. 
Somit wird unlre Mifftonzorganijation 


nad) weiteren 45 Jahren von Miffions- 


geihichte aufhören, nachdem fie die Ar- 
beit getan, die jie urjprünglicdh unternom- 
men. 3 wird damit auch der Beet? 
geliefert fein, daß fie ein beitimmtes Maß 
bon Erfolg geerntet hat. 

&3 it unfer Gebet, daß die Kirche in 
Sndien im Wachstum fortfahren möge 
und daß fie im Volf den Pla füllen 
möge, den fie füllen und in dem fie die- 
nen joll al3 ein Glied des LXeibes Sefu 
Ehriiti. Gott gebe e8, da Männer und 
Frauen al3 geilterfüllte PBerjönlichkeiten 
und ausgerüftet mit SFührertalent zur 
Stelle fein werden, die Verantwortungen 
eines neuen Tage3 zu tragen. 

Das heutige Indien ift von dem Ssn- 
dien im Sahbr 1913 jehr verfchieden. 
mei Weltfriege, der Aufitieg de3 Na- 
tionalismu3 und die Gewinnung der Un- 
abhangigfeit im Sabre 1947 haben Sn- 
dien in diefen 44 Sahren wohl größere 
und rafchere Veränderungen gebracht al3 
irgendein früheres Sahrhundert. Und Jeit 
1947 bat fi der Gang der Entwidlun- 
gen derart beichleunigt, daß eine Beichrei- 
bung des gemachten Fortichritt3 ein Buch 
füllen würde. Große Staumerfe find ge- 
baut worden oder find im Bau begriffen, 
Sndien3 Flüße zu fontrollieren, die Ge- 
fahr von jahrliden NHeberfhwenmmungen 
zu vermindern, die fünitlihe Bewällerung 


bedeutend mit Bürgerfchaft. 


. Milftion verwaltet. 


bon großen Landitreden bejtandig zu meh- 


ren und eleftrifches Licht und Kraft jelbit 
in entfernte Dörfer zu bringen. sndu- 
Itrialifierung mehrt Indiens Reichtum in 
der Verwendung feiner natürlichen Schäße, 
wa3 hinwiederum die Lebenshaltung de3 
gemöhnlihen Bürger beiiert. Schulen, 
Hodhichulen und Colleges find in mad)- 
fender Zahl vorhanden, und die Sugend 
hat Ausbildungsmöglichkeiten, die den EI- 
tern gänzlich verjagt waren. Auch in um- 
jerm Milfionsgebiet gewahrt man Diele 


Veränderungen, wird doch das Bhilai- 
Stahlwerf nur 16 Meilen meitlih von 


Natipur errichtet. 

Welchen Einfluß alles dies auf die 
ritlide Kirche haben wird, it fchmwer 
zu jagen. Der Sugend der Kirche fom- 
men jehr große Möglichkeiten der Au3- 
bildung, und die Kirche Hat eine be- 
deutend vermehrte Verantwortung in 1h- 
ren Bajtoren und criltlihen Heimen. 
Auh in mirtihaftliher Sinfiht jollten 
der Sirche in ihren ©liedern Vorteile 
daraus ermwaclen durch bedeutend  ver- 
bejferte Verdienitmöglichkeiten. 

Die Wiedereritehung des Hinduismus 
und jeine Herausforderung zwingt die 
Kirche zu der Frage, was die Hauptjache 
it in unlerm Glauben. Da3 fürzliche 
tragiihe Ereigni3 in Naipur, da das 
Ssnnere des Ga-Gedäachtniszentrums vom 
Pöbel gänzlich zeritört wurde, bemetit, 
daß diele Hindus den Hinduismus al3 
Kationalreligion Sndiens anjehen, gleic)- 
Slüdlicher- 
weile Jind andre, die die Gefahr eines 
jolden Standpunftes erfennen, — an 
eriter Stelle Nehru jelbit, der nicht bereit 
it, Mohammedaner und Chrilten als 
Sremdlinge in ihrem eignen Land anzli- 
lehen. 

Ein Bergleich aljo von Einft und Sekt 
zeigt, wie die Geichichte gemacht mor- 
den it und auch noch gemadt wird. Die 
Schritte, die unfre Milfion getan, nun 
fie al3 Organijation zu Ende gefommen 
it, führen zu eigner Prüfung vor Gott. 

Seit 1940 hat der Berichterjtatter da3 
nicht leichte Amt des Präfidenten unter 
Er it froh, eg nun 
jeinem Nachfolger, PBaltor William Baur, 
zu übergeben. Sm vollen Vertrauen in 
die Gaben und Fähigkeiten feines Nad)- 
folger8 verjichere ich ihn meiner herzli- 
chen Unterjtügßung und Mitwirfung. Auf 
Wunsch unjrer Behörde für Isnternatio- 


nale Miffion fol ich num ihr Agent fen 
in der gejeglichen Webertragung unjer3 


gejamten Miffionseigentums an die betref- 
- (Schluß auf Seite 12.) 
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Deutichland. 
(Defumenifcher Preliedienit.) 


PBrofefjor D. Eduard Thnrneyien be- 
ging am 10. Suli feinen 70. Geburt3- 
tag. Neben Karl Barth ift der Subilar, 
der al3 Sohn eines reformierten Pfar- 
rer3 feine Sugend- und Schulzeit in 
Bajel verbracht hat, der bedeutendite Ber- 
treter der fogenannten „dialeftiichen Theo- 
Iogie.“ Bon 1913 bi3 1920 war er Pfar- 
rer in Zeutwil, wo er in enge Gedanfen- 
und Arbeitsgemeinichaft mit dem gleich- 
falls als Pfarrer in der Schweiz tätigen 
Karl Barth trat und fi um die zweite 
Bearbeitung des „Nömerbriefes“ verdient 
machte, forwie einen gemeinfamen Predigt- 
band mit Karl Barth herausgab. Bon 
1920 bi3 1927 diente er einer Vorortge- 
meinde von St. Gallen und feit 1927 der 
Bafeler Miünftergemeinde. Zugleich wurde 
er in den LXehrförper der Univerfität jet- 
ner Seimatitadt Bafel gerufen, zunädhjt 
als Privatdozent und fpäter al3 Profejlor 
für Praftiiche Theologie. MS Bibelfen- 
ner, dem ein reiches fchriftitellerijche3 
Werk zu verdanken ilt, al Erzieher der 
afademiichen Sugend, als Seelforger ei- 
ner großen Gemeinde und al® begnadeter 
KRanzelredner gehört Profefjor Thurneyjen 
zu den mwegmweijenden Gejtalten der neue- 
ren Theologie. | 


Gemeinjame Atomerflärung trob „tie 


fer Gegenfäße.” Der 57föpfige Atomau$- 


ihuß der Synode legte nad) zweitägigen 
Beratungen dem Plenum eine Entjchlie- 
Bung vor, in der die politiihen Mächte 
gebeten werden, „alles zu tun, was zu 
einer allgemeinen Mbrüftung, nit nur 
der Atomwaffen, fondern auch der joge- 
nannten fonventionelen Waffen, führen 
fann.“ 

Die Nefolution Hat folgenden Wort- 
laut: 

„Die Synode der EKD grüßt die Ge- 
meinden in Oft und Weit. Wir danken 
Sott, daß mir durdh Jeine Gnade zu» 
jammengehalten werden. Sn diejer ©e- 
meinihhaft treten wir für den Trieden 
ein. | 
Sn Uebereinftimmung mit den %Be- 
ichlüffen, die vom Defumenifhen Rat in 
Ken Haven im Sommer 1957 gefaßt 
wurden, berwirft die Synode den mit 
Maflenvernihtungsmitteln geführten to- 
talen Srieg als unvereinbar mit dem 
Semillen der Menjchheit dor Gott. 

Sie bittet alle verantwortlihen Boliti- 
fer, alles zu fun, wa3 zu einer allgemei- 
nen Mbrüftung, nit nur der Atomtmaf- 
fen, jondern auch der jogenannten Ton- 
ventionellen Waffen, führen fann. Sie 
hittet die Weltmäcdhte, die Atombomben- 
verjuche einzustellen und nicht wieder auf- 
zunehmen. Sie bittet in unjerm geipal- 
tenen DBaterland die beiden Regierungen, 
alles zu tun, um die Glauben3- und G©e- 
wijiensfreiheit zu fichern, dem Trieden zu 
dienen und eine atomare Bewaffnung 
deutfcher Streitkräfte zu bermeiden. 

Die unter ung beftehenden Gegenjäte 
in der Beurteilung der atomaren Waffen 
find tief. Sie reihen bon der Weberzeu- 
gung, daß Schon die SHeritellung und DBe- 
reititelung von Maffenvernichtungsmit- 
teln aller Art Sünde vor Gott ilt, bis zu 
der Ueberzeugung, daß Situationen denf- 
bar find, in denen in der Pflicht der DBer- 
teidigung der Widerftand mit gleichwerti- 
gen Waffen vor Gott verantwortet werden 
fann. 

Wir bleiben unter dem Evangelium Zu 
fammen und müben un3 um die Ueber- 
windung diefer Gegenjäte Wir bitten 
Sott, er wolle un3 durch fein Wort zu 
gemeinfamer Erfenntnis und Entiheidung 
führen.“ 

Aiten, 
(Defumenifcher Prefjedienft.) 


Mitatifhe Chriften warnen vor einer 
Krife des Tamilienlebens, Zwanzig Ver- 
tretr riftlider Kirchen in elf oitaliati- 
Ihen. Rändern haben am Schluß eines 


dreimonatigen Kurjus für chriltliches Ta- 
milienleben eine Botichaft an ihre Kirchen 
gerichtet, in der fie vor der Gefährdung 
de3 TSamilienlebens durch die Snöuftriali- 
fierung warnen. „Sn Dftafien und an« 
dern Zeilen der Erde,” heißt es in der 
Botichaft, „haben Snöuftrialifierung und. 
Berjtadterung noch nicht ihren Höhepunkt 
erreicht, und noch Jieht man nicht in vol- 
lem Mahe die Gefahr, die diefe Entiwid- 
Yung für die Solidarität der Tamilie in 
fih birgt. Wir bitten daher eindringlich 
alle jungen Sirchen in diejen Teilen der 
Welt, die augenbliklihe Lage nicht jelbit- 
gefällig zu afzeptieren, fondern fchon jekt 
Abhilfe für die Krife zu Schaffen, die unj- 
rer Anfiht nad) undermeidlih it.” 

Die Botichaft fordert die Kirchen weiter 
zu einem Jjorgfältigen und gründlichen 
Studium de3 Fragenfompleres auf und 
bittet fie, „Pfarrern und führenden Laien 
belehrend und mwegmwetjend in diefem Be- 
reih der Kriltliden Gemeinihaft zur 
Seite zu |tehen.” 

Der Rurfus wurde von Dr. David und 
Dr. Bera Mace, beide Mitarbeiter de3 
Ssnternationalen Miffionsrates, geleitet, 
die ähnliche Gefpräde auch in andern 
Zeilen Miens3 führen werden. 


Gin wehmitig ernites Wort der Stlage, 
(Schlup bon der eriten Seite.) 


der Zerftörung Serufalems berichtet, ift 
entjeglih. Weil man die fchüikenden Flil- 
gel Sefu nicht über fich wollte, breiteten 
die römiihen Adler ihre Schwingen aus. 
Karl Gerof dichtet hierzu: 
Serufalem, pon deines Delbergs Binnen 
DBlidt er herab mit Tiebevollem Schmerz, 
Dat Tränen ihm vom beilgen Auge rinnen 
Und Mitleid bricht fein menfchenfreundlich 
I Ä 
Wie, wenn dein Helfer, dein verfchmähter 
.. Retter 
Al Rächer dir dereinit in Sturm und 
Metter, 
An Wolfen des Gerichtes miederfäm? 
Berufalem! | 


Was darf es mich foften? 

(Schluß von der eriten Ceite.) 
Polyfarp befennt im Angeficht des Mär- 
torertode8: „Weber 80 Sabre diene ich 
meinem Herrn... . warum foll ich ihm 
nun fluden?” Libingltone im dunklen 
Afrika: „Nede mir niemand von Opfern! 


Kann das ein Opfer fein, was doc nur 


eine fleine Mbzahlung an der großen 
Schuld Gott gegenüber iit? Sch babe 
überhaupt noch feine Opfer gebradt . . .” 
- Was darf e3 mich Zoften? 
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Zum 3. Auguft Tiegt uns da8 Thema 


bor: Unjre Freiheit hüten, Unier bibli- 
Iche3 Leftionsmaterial: Amo3 7, 10—17; 
ssoh. 8, 31—88; Apg. 4, 15—20; 5, 
27—32; Gal. 3, 23—28; 5, 1-3. 
Merfiprud: Soh. 8, 31. 32. 

Die Anklage und Drohung, die Amos 
bon einem gößendieneriihen Brielter bo- 
ren mußte, jteht nicht einzig da. Wir Ie- 
len fie immer wieder in wenig beränder- 
ter Torm. „Er hat da3 Bolf erregt . . .,” 
jo verleumden die Feinde den Serrn vor 
dem NRichterjtuhl des Pilatus. „Dieje Men- 
Ihen, die den ganzen Crdteil aufgewiegelt 
haben, find jeßt auch hierher gefommen,” 
jo der Pöbelhaufe in Theffalonich unter 
der Sührung eiferfüchtiger Suden. Sobald 
unlautere Elemente, veritedte Diebe und 
Seinde der öffentlichen Aufklärung, der 
Wahrheit und der Gerechtigkeit durch ein 
füihne® BeugniS wider fie angeflagt und 
entblößt merden, jtellen fie fich zu ver- 
zmweifelter Gegenwehr. So ift e3 jchon 
immer gewefen, und fo ift eg auch heute 
nod. Auch unfer Gaß-Gedäkhtniszentrum 
in Indien mußte dies erfahren. 

Beitändige Wachlamkeit ift der Preis, 
den wir für unsre Sicherheit bezahlen 
müllen. Da it nım zuerjt zu bedenken, 
daß wahre Freiheit nur im Tebendigen 
Glauben an Gott und im Einfein mit 
sejus Chriftus zu finden ift. Durch ihn 
zur inneren Freiheit gefommen, will man 
dann auch furchtlos und treu für Wahr- 
heit eintreten, wie Petrus und Sohannes 
bor dem SHohenrat und wie Luther auf 
dem Neichdtag zu Worm3, 


Gerechtigkeit in der Negierung fol am 
10. Auguft erwogen werden anhand der 
Bibelitelen 5. Moje 16, 18-20: 17, 
14—20; 1. Könige 3, 5—13; Amos 5, 
11—15; Römer 13, 1—7. Der Merk: 
ipruch fteht 2. Sam. 23, 3. 4. 

E3 ijt mit Necht behauptet worden, daß 
eine jchlechte Negierung noch immer bej- 
jer ilt alS gar feine. Die fatferliche Re- 
gterung, unter der Paulus lebte und 
wirkte, war eine defpotifche Negierung. 
Und doch ermahnte der Apoftel feine Mit- 
hriiten zum ©ehorfam unter diefer Re- 
gterung. Der Sauerteig de3 Evangeliums 
jolte Wandel jchaffen. 


Bon einer heidniichen römiichen Negie- 
rung war nicht viel Gerechtigkeit zu er- 
warten, weil fein Berantwortungsgefühl 
da war vor einem gerechten Gott. Ssirael 
dagegen war das Bundespolf eine ge- 
rechten Gotte3 geworden. Da war e 
gleich unbedingte Forderung, daß jeine 
Negierung im GerichtSwefen Gerechtigkeit 
übte und bei Verweigerung bon Gefchen- 
fen feinen Unterjchied zwischen Keich und 
Yrm madte. Leider it eS dabei nicht 
geblieben. Man denfe an die VBergemalti- 
gung des Necht3 dur Ahab und Ssiebel. 
Selbft Salomo mißachtete bald da3 Ned. 
Und Amos mußte unerjchroden fir ©e- 
rechtigfeit vor ©ericht eintreten. 

Bor der gewalttätigen Regierung ba- 


ben Betrug und Rohannes bezeugt: „Man 


muß Gott mehr gehorchen denn den Men- 
Ihen.“ So wird e3 dem chriüitlichen Bür- 
ger zur Pflicht gemadt, in Gerechtigkeit 
zu wandeln und von feiner Regierung G&e- 
rechtigfeit zu verlangen und darauf zu be- 
Iteben. 

Am 17. August Schenken wir der Ge- 
rechtigfeit den Minderheiten gegenüber 
unfre Nufmerfjamfeit. Bibelitellen: 3. 
Mofe 19, 33—37; 5. Moje 23, 7. 8; 
24, 14. 15; Matth. 9, 9-13; oh. 4, 
7—9, 39—41; Gal. 3, 26—28. Mer?- 
Ipruc: .: Deik; 18, 1. 2. 

Was doch eine einzige Perjon, im Füh- 
len und Denfen recht eingejtellt, im Be- 
fit vorteilhafter Erfahrung und im Glau- 
ben an einen heiligen, gerechten und Tiebe- 
vollen Gott, in führender Stellung aus- 
rihten fann! Sol eine Berfon mar 
Mofe, und unser gefamtes religiöies 
Denfen und Handeln, unjre FBipilijation 
und Aultur find dabon geleitet und be- 
fruchtet worden. | 

So Ilefen wir in der Bibel nicht von 
der Empfehlung gegenleitiger Ausbeutung, 
von Unterdrücung und bejchämender Ber- 
ahtung; vielmehr von PDuldung, von 
MWertihäatung und Tiebevoller Silfelei- 
tung. Sm Gejet Mofes wird der Ein- 
anderer, der Sremdling und arme Tage- 


 Töhner gegen Webervorteilung gejchükt. 


Er fann SHeimatrecht eriverben, gejchäßter 
Nachbar werden und mit den Seinen die 
Früchte jeiner Arbeit und Mühe genie- 
Ben. Sm Denken, Neden und Handeln 
brad) der Herr neue Bahn in jeiner Stel- 
fung gegen „Zöllner und Sünder” und 
Samariter. Paulus bot ohne Schranfen 
der Naffe das Heil in Ehrifto an und 
betonte, daß in Chrilto alle Menichen 
Kinder Gottes find. 

In unjern Tagen muß die Kirche Selu 
Chrilti in der Beleitigung von PBorurtei- 


len der Raffe vorangehen. Hell leutchten 
die Namen David Livingitone, Albert 
Schweiger, Boofer T. Wafhington und 
Dr. Wajhington Carver. | 

Der nädite Schritt führt zur Gerch- 
tigfeit unter Völkern und Nationen, Man 
Yefe dazu Sej. 30, 1—5, 15—18; 31, 
1—3; Mida A, 1—7; Mal. 2, 10; 
Apg. 10, 25—35; Eph. 2, 13-3, 21. 
Merfiprud: Offb. 15, 3. 4. 

Krieg iit eine Verleugnung unfrer all- 
gemeinen Rindihaft Gottes, Wenn alle 
Menichen und Völfer Kinder Gottes find, 
wie fann dann das jJogenannte Sauitrecht 
unter ihnen gelten, das Recht der ECrobe- 
rung und gegenfeitigen Ausbeutung? Wie 
fann dann ein Volk von Gott den Sieg 
über ein andres Volk erbitten! 

Der Prophet und Staatsmann Sefaja, 
und nah ihm Seremia, warnte ernitlid) 
bor einem Schukbimdni3 mit Negypten. 
Sndem Sfrael den Schuß Agyptiicher Nobe 
und Wagen fuchte, verleugnete e3 jeinen 
Slauben an einen allmäcdhtigen und treuen 
Gott. Hat aber jemal3 ein Volk in mili- 
täarıihem Sieg über ein andres Volk den 
Krieg geivonnen? Wir müflen heute ei- 
ne3 Bejjeren belehrt jein. 

Wenn die Schweiz feit vielen ohren 
jedes Schukbiindni3 zuridweift und als 
anerfannt ftreng neutral den Krieg ver- 
meiden fann, follten größere Völfer und 
Nationen die Prophezeihung Michas nicht 
verwirklichen fönnen? Chrilten auf jeder 
Seite der Xandesgrenze miüllen wie ihr 
Meilter Großes wagen fönnen: „Xiebet 
euch unter einander!” 

Bon Mäfigkeit und fozialer Gerechtig- 
feit handelt die Lektion auf den 31. Au- 
quit. Schriftabfchnitte hierzu finden fidh 
Spr. 23, 29—85; Hab. 2, I—16; Ro- 
mer 13, 11—14. 23. Merfiprud: NRo- 
1er 14:12. 48, 

E83 wird fi Tohnen, womöglich Die 
angedeuteten Verje im Buch der Sprücde 
in der Ueberjeßung von Dr. Menge zu 
Yefen. Sn diefen Worten merft man erit 
recht den Betrug der Trunffucht, die große 
Gefahr im Verbrauch beraufchender ®e- 
tränfe. 

Die öffentlihe Neflame in Zeitung, 
Reflameichildern, in Rundfunk und Fern- 
ficht entfaltet eine fieberhafte Tätigkeit, 
uns folche Getränfe anzupreifen. Da darf 
man nie bvergeflen, daß Außerit profit- 
hungrige Snterejfen eg nicht auf unfer 
Kohl abgejehen haben, jondern auf un- 
fern Geldbeutel. E3 ift ihnen ganz einer- 
Yei, wie viele Menschenleben im Trunf 
bermwitjtet werden und zugrunde gehen. 

(Schluß auf Seite 12.) 
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Die Beamten der 
Epangelifhen und Neformierten Kirche. 
Präfes: Dr. James &. Wagner, 1505 Race 

&t., Philadelphia 2, Ba. 

Eriter Bizepräfes: Dr. Sohn R. ©. Haas, 
314 Market St., Evanspille 8, Ind. 
Zweiter Vizepräfes: Dr. Kohn W. Mueller, 
| Paul Brown Bldg., St. Louis 1, Mo. 
Sekretär: Dr. Sheldon E. Madey, 1505 Race 

St., Philadelphia 2, Ba. 
Schatmeilter: Dr. 3. U. Ked, 1720 Chouteau 
Uve., St. Louis 3, Mo. 


Aus dem Büro des Sefretärs der Kirde, 
26. Suni 1958. 
Ordinationen, 

Die Folgenden find ordiniert worden: Die 
PBaitoren Ridard W. Barley, Maynard ©. 
Beemer, Nidard ©. Bruefefe, Raymond 8. 
Bud, Sr., 3. Richard Carjon, Paul G. Doug- 
la3, Donad 3. Ely, Kenneth ©. Zelice, 
Charles ©. Fogle, Merle U. For, Roger ©. 
Sallagher, Robert M. Gait, Ralph ©. Geis 
man, Yan D. Grimes, Thomas R. Hamil- 
ton, Marion ©. Harrifon, Ir, 8. Clarf 
Hades, Brhce U. Hecht, Ruffel 2. 3. Heint- 
zelman, Harvey 2. Kandler, Harıy ©. Kern, 
Harold 8. Koenig, Donald %. Kolfmeier, 
Edgar A. Krueger, Clyde M. ©. Lee, Ar- 
thur %. Ludwig, George R. Ludivig, Robert 
©. MeDonad, G. Harıy Nice, Robert NR. 
Baden, Selle 2. PBollmann, Paul W. NRah- 
meier, Mlan 2. Rohrbaugh, James D. Rums 
led, Sr., Sterling A. Schnell, Paul H. Sherry, 
Walter R. Simpion, Ste., Sohn R. Thomp- 
fon, Sr., Srederid W. Wehrenberg, Hotmard 
N. Whitebred, Bruce D. Widkiler, Marbin 
G. Wulff, Arthur D. Billgitt und NRidhard N. 


Sulauf. Entichlafen, 
Baltor Edward G, Klo von St. Peters- 
burg, Fla., am 6. Zuni 1958, im Ruheitand. 
Baftor Henry 3. Leemhui3 von Verona, NW. 
Y., am 21. Mai 1958, im Ruheitand. 
PBaftor Daniel H. Mori von Soyland, Ba., 
am 20. Runt 1958, im NRubeltand, 
Baltor Julius 3. Vornholt von Toledo, Ohio, 
am 27. Mai 1958, im NRubeitand. 


Paitoren in die Sliedfchaft aufgenommten, 

Baltor Fofeph 3. Berilacqua, New Horf, 
N. 9., von der New NYork-Synode, am 7. Mai 
1958 von den &. E&. Kirchen. 

Baltor Ward $. Tellows, Sirkwood, Mo,, 
bon der Miflourital- Synode, am 23. April 
1958 von den &. ©. Stircdhen. 

Bajtor Genrge PB. Fetterolf, Lehighton, PBa., 
bon der Lehigh-Shnode, am 9. April 1958. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Bitte, alle Zujchriften an den „Friedens 
boten,“ die Cchriftleitung betreffend, an den 
ftellvertretenden Schriftleiter zu fenden: 


Ned. W. ©. Maud, 
Route 1, Lynndille, Indiana. 


Entlaifen. 

PBaftor Albert A. Petri, Pflugerville, Ter., 
bon der Tera3-Shnode, am 1. Sunt 1958 an 
die American Lutheran Churd. 

Paftor Matthew H. Thies, Detroit, Mich., 
bon der Michigan-Indiana-Synode, am 23. 
Mai 1958 an die Presbyterianer Kirche IN. 


Bon der Kifte geitrichen., 

Paltor Richard W. Aubrisht, Long Brand, 
N. %., von der Südliden Synode, am 27. 
Mat 1958. 

Baitor Calvin 3. &. Stuebbe, Sutton, Nebr., 
bon der Mittelmeft-Synode am 13. Mai 1958. 


Gemeinden in die Mitglienfchaft anfgenommten. 

Bethel Bereinigte Kirche Chriiti, Mancheiter, 
Mich., von der Michigan-Indiana-Shnode am 
6. Mai 1958, 

St. Zakobi Evang. und Reformierte Kirche, 
Saline, Midigan, von der Michigan=-ndiana= 
Synode am 18. April 1958. 

St. Pauls Covang, und Reformierte Kirche, 
Chelfea, Michigan, von der Michigansndianas 
Eynode am 15. Mai 1958. 

Die Kirde de Guten Hirten, Warren, 
Dhio, Hon der Nordoft-Ohio-Synode am 20. 
Mai 1958. 

St. Marfus - Kirche, Cleveland, Ohio, don 


der Nordoft-Ohio-Synode am 20. Mat 1958. 


Zions Chang. Lutherifche Kirche, Baltimore, 
Maryland., von der Potomac-Synode am 18. 
April 1958. 

Magyar Bereinigte Kite Chrifti von Zent- 
tral-Slorida, Lafeland, Fla., von der Güdli- 
ben Synode am 29. April 1958. 

Die Kirche des Guten Hirten, Carbondale, 
SUindis, von der Siid-Slinois-Shynode am 11. 
Mai 1958, | 

Henderung in der Synodalliite. 

Sn der Lancafter-Synode ift die Wartvid- 
Parodie aufgelöft und ihre vormaligen Teile, 
Serufalem3-Gemeinde, Benryn, Ba., und &t. 
Lufas-Gemeinde, Litib, Ba., find als getrennte 
Gemeinden fonftituiert morden. 

Sn der Südmweit-Ohio-Synode ift die St. 
Sobannes = Gemeinde, Chillicothe, Ohio, ein 
Beltandteil der Chillicotde-Barochie, der EChil- 
TYicothe-Nahhbarichaftsgemeinde der E. E, Kir- 
chen einverleibt worden. Der Name diefer Neu- 
bildung ift Vereinigte Chillicothe-Gemeinde. 


Beränderte Ndreflen. 


Paftor Ray E. P. Abbott (3) von MecEon- 


nellstown nad Bor 96a, R. 1, Hebton, Pa. 

Baltor Rihard W. Barley, N. 6, Cumber- 
land, Md., Seelforger der St. Matthaus-Ge- 
meinde, Botoling Green, Md. (neu). 

Paltor Maynard E. Beemer, Grand Ba33, 
Mo., Seelforger der St. KLufas » Gemeinde 
(neu). 

PBaitor George 8. Berlepp (E) von Stans 
ford, Y., nach 406 Hillereft Dr., N., North 
Canton, Ohio. 

Baltor Rudolph W. Blemfer, D.D. (©), 
bon ©&t. Beteröburg, Pla, nah 345 W. 
MWyandot Apve., Upper Sandusfy, Ohio (zeit- 
eilig). 

Kaplan Harold W. Bontter von New Hort 
nach Bafe Chapel, 4145 Fighter Grp., Or- 
nard AFB, California. 

Baitor Dale € Boyer von Berlin nad 
Boalsburg, Ba., Seelforger der Boal3burg- 
Parodie. 


Baitor Richard S. Bruefefe, Troy, Mo,, 
Geelforger der Moscom Mills— Troy= Parodie 
(neu). 

PBaltor Raymond 3. Bud, Ir, R. 1, Ser 
quin, Ter., Seelforger der Friedens- Gemeinde, 
Geronimo, Texrad (neu). 

PBaltor 3. Richard Carfon, 200 Porter &t., 
Safton, Ba., Seelforger der Önaden=-Gemeinde 
(neu). 

Baftor Frau Robert M. Cordray (3), The 
Heartbitone, Schwenkspille, Pa. (vormals Ba 
ftor Ann Blasberg). 

PBaitor Henry A. Dewald (EC), 2253 Mores 
Yand Ave., ©. ©, Mtlanta 15, Ga. 

Baitor Paul &. Douglas, 168 Sefferfon 
&t., Tiffin, Ohio, Seelforger der Bmeiten 
Gemeinde (neu). 

Baitor Orval M. Esbert von Junction City, 
Kanjas, nah R. R. 2, Greenwood, WiS., 
Seelforger der Immanuel— Zion=Barodie. 

Baltor Edwin A. Eigenraud von Tiffin, 
Dhio, nah R. R. 2, Nafhoille, Illinois (auf 
Urlaub)... | 

Baitor Kennety ©. Felice, Papineau, DU. 
Seelforger der Immanuel3-Gemeinde (neu). 

PBaftor Ward 3. Fellows, 2810 N. Ballas 
Rd., Kirktvood 22, Mo., Seelforger der Ziond- 
Gemeinde, Clayton, Mo. (neu). 

Baftor Charles ©. Fogle, Sipespille, Ba. 
Geelforger der Beam-PBarochie (neu). 

Baftor Merle U. For, QTimberville, Va., 
Seelforger der Timberbille-Barochie (neu). 

Baftor NRoger &. Gallagher (CE), Bor 207, 
Bunfer Hill, IU., Seelforger der Erjten Konz 
gregationalen Chriltlihen Gemeinde (neu). 

Baitor Robert M. Gajt, Spring Grobe, 
Ba., Seelforger der Mt. Bions =» Gemeinde 
(neu). 

PBaitor Ralph ©. Geimtan, Landisburg, Bar, 
GSeelforger der Landisburg-Parochie (neu). 

Baftor Zefferfon EC. Gleiner von Lancafter 
nad Led il, Ba., Seeljorger der Line Mounz 
tain=- Parodie. 

Raftor Alexander Grech (E) von 203 Ans 
geles, Ealif., nach 1218 915 Ave., Scottsbluff, 
Nebraska. 


nella oe. oe. oe. oe. oe. olte. ee. le. el. 20. 20 2 


Eingänge für das Budget 
der Kirche. 


uni $303,120.79 


Zunahme im Vergleich 

mit Suni 1957 
Gefamteingänge vom 1. 

Februar 1958 bis zum 

30. Runt’1958 ... $1,689,589.87 
Abnahme im Vergleich 


30,259.21 


au 10987... $55,520.10 
Eingänge für Weltdienit, 
een, $37,112.97 
Abnahme im Vergleich 
mit Bunt -1957.:. >... $9,939.39 


Gejamteingänge vom 1. 
Februar 1958 bis zum 
80. Suni 1958 .... $331,212.95 


Abnahme im Vergleich 


mit 1957 $21,099.76 
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Paitor Ban DD, Grimes, R. 2, Lexington, 
KR. &., Seelforger der Memorial - Gemeinde 
(neu). 

Paltor Thomas R. Hamilton, 2230 Bran- 
eroft Ube., Charlotte, N. E., Seeljorger der 
St. Matthäus-Gemeinde (neu). 

Paftor Marion E. Harrifon, Ir., Chrisneh, 
Snd., Seelforger der Ziond-Gemeinde (neu). 

Paltor Ioel A. Hartman von Quentin nad) 
218 N. Brad ©t., Litib, Pa., Seelforger der 
St. Zufas-Öemeinde. 

Paltor Ward Hartman (E) von Komloon, 
Hong Kong, nach 3302 Ormond Aoe., Cin- 
cinnati 20, Ohio. 

Baftor 3. Clarf Hayes, 2257 Willow RD,., 
Nork, Ba., Seeljorger der Shiloh-Gemeinde, 
N. D. 1, York, Ba. (neu). 

PBaitor Bryce A. Hecht, Zeeland, N. Dak., 
Geeljorger der Zeeland-Barodhie (neu). 
"Raftor Ruffel 8. I. Heinkelman, Hegins, 
Ba., CSeelforger der Deep LCreef = Barodhie 
(neu). 

Baltor €. A. ©. Hermann, D.D. (E), von 
203 Angeles, Calif., nach 6610 Nannoch Dr., 
Catonspille 28, Md. (zeitweilig). 

Paltor E. Bruce Jacob3, 619 ©. Afhburton 
Nd., Columbus 13, Ohio (im NRubdeftand). 

Paftor Rev, Barry €, Kern, 106 W. Me- 
Miden Ave., Cincinnati 10, Ohio, Hilfzpaftor 
der Philippus-Gemeinde (neu). 

Baltoren Harry WA. und Carolyn 8, Kiffinger 
bon Howard nach Nem Berlin, Ba. 

Herr Kiffinger ift Seelforger der New Ber 
fin Parodie und Frau Kiffinger tritt jebt 
aus dem aftiven Dienft aus. 

Paftor Fon A. Kleingintta von QTamaqua 
nach 5740 N. 1615 &t., Philadelphia 41, PBa., 
Geelforger der Heidelberg-PBarodie. 

Paltor Harold 3. Koenig, Wheatland, Roma, 
Geelforger der St. PBaulS-Gemeinde (neu). 

Baltor Donald F%. Kolfmeier, 4212 Camp 
&t., New Orleans, La., Silfspaftor der ©a- 
Iem3- -Gemeinde (neu). 

Paltor Edgar A. Kruger, Apartado 17, San 
PBedro CSula, Honduras, E. W. (neu). 

Baltor Edmund Kuppinger von Billing3, 
Montana, nach 724 Deuel &t., Ft. Morgan, 
Colo., Seelforger der Smmanuel3-Öemeinde. 

Paltor NRihard %. Kureth, 106 Guada 
Coma Dr., W., Nein Braunfels, Texas (Kor: 
reftur). 


Paltor Clyde M. ©. Lee, Delano, Minn., 


Geeljorger der St. Pauls-Gemeinde (neu). 


Baftor Arthur W. Ludwig, 3602 Roy St., 


Eaft Chicago, Ind., Seelforger der Indiana 
Harbor-Gemeinde (neu). 

Paltor George KR. Ludwig, R. D. 1, Dley, 
Ba., Seelforger der. Hill—Serufalem-PBarodhie 
(neu). 

Paltor Warren AR. Mehl von PBurcell, Ofla., 
nach 119 Bompart Uve., Webiter Grove 19, 


Mo., Vibleothefar am Eden Theologifchen Se 


minar. 

Paltor Fran Franf Mebonnell (3), 156 N. 
View Dr., Lancafter, Ba. (vormals PBaltor 
Beatrice M. Weaver). 

Paftor Robert S. McDonald, 2746 N. Mag- 
nolia Mbe., Chicago 14, IU., Hilfspaftor an 
der Bethlehem3-Gemeinde (neu). 

Paltor Carl F. Mohr von Garner, Noma, 
nach 3820 &, Galbraity Rd., Cincinnati 36, 
Dhio, Geelforger der TrinitatiS = Gemeinde, 
Deer PBarf, Cincinnati, Ohio. | 


Baltor ©, Harry Nice, Bedford, Ba., Seeis 
forger der Dunning3 Greef-PBarodhie (neu). 

Baitor Glenn A. Nowad, 9909 &. 7915 Ter- 
race, Raytoion 33, Mo. (Wohnungswechfel). 

Baltor George L. Nudolls, D.D. (E), von 
Clearivater, Fla., nad c. vo. ©. Fell, 1112 
Gilpin &t., Denver, Colo. 

Paitor Zohn H. Overbef von Wejtphalia 
nah 301 Depot St., Vincennes, Ind. (in 
den NRuheltand). 

Paltor Robert N. Baden, St. Paul Or 
phan?®’ Home, ©reenville, Ba., Leiter Der 
fozialen und religiöfen Wohlfahrt (neu). 

PBaitor Zeffe 2. PBollmann, 803 N. Budehe 
Uve., Abilene, Kanfaz, Seelforger der Onas 
den-Gemeinde (neu). 

Paitor Paul W. Rahmeier, Nenfjelaer Poly: 
technic Snititute, Troy, N. 9., Hilfsfaplan 
(neu). 

Baftor Frederik 2%. Nodenbef (CE) von 
St. Petersburg, Fla., nach 626 4Ath Xbe,, 
Weit Bend, WiS, 

Baltor Alan 8. Rohrbausdg, R. 1, Thomas- 
ville, N. &., Seelforger der Salvarien=Ge- 
meinde (neu). 

PBaltor James D. NRumley, Ir., Maiden, N. 
E., Seelforger der Lincoln-Barodhie (neu). 

Pastor Sterling A. Schnell, 239 Smith ©t., 
Topton, Ba., Seelforger der Ziegel-Barochie 
(neu). 

Paltor Paul H. Sherry, 1330 ern Xbe., 
Neading, PBa., Seellorger der St. Matthäus: 
Gemeinde, Kenhorft, Reading, Pa. (neu). 

Paltor Donald W. Sikbert von Chicago, 
SU., nach 5512 Telegrapp Rd, ©t. Louiß 
23, Mo., Seelforger der St. Pauls (Dal: 
ville) »&emeinde. 

Paltor Walter R. Simpfon, Ir, R. R. 1, 
Zemwispille, Texas, Seeljorger der Xriedens- 
Gemeinde (neu). 

Baftor Zohn R. Thompfon, Ir. (CE), 10 
WB. Lockmood Ave, Webfter Groves 19, Mo., 
Hilfspaftor der Criten Kongregationalen Ge- 
meinde (neu). 


VBaltor Thendore 8%. Troit, Ir., bon Bon» 


mandbille nad 338 College Upve., LZancafter, 
Pa., Seelforger der St. Betri-Gemeinde. 

Paitor Frederif W. Woehrenberg, Qland, 
Mo., Seelforger der Bland-Parodhie (neu). 

Paftor Howard R. Whitehred, 4238 MW. 
Main St, Lansdale, PBa., Hilfspaftor der 
St. Sohannes-Gemeinde (neu), 

Paltor Bruce D. Widfifer, 93 ©. Main 
&t., Dover, Ba., Seelforger der Dovder—Sas 
lem=-PBarodhie (neu). 

PBaltor Franf D, Witmer (E), 6 Walnut 
&t., Mt. Roy, Ba. 

PBaftor John M. Witmer von Fradville 
nach 210 ©. Mlleghent St., Martinsburg, PBa., 
Geellorger der Hidory Bottom Barocie. 

Paltor Theodore Wohn (E) von GÖreen- 
view, IU., nach 1200 Lindale Lane, Norfolf 
3, Da. 

Baltor Marvin ©. Wulff, R. 3, Buchrus, 


Dhio Seelforger der St. Sohannes-Gemeinde, 


MWhetitone, Ohio, und der Hoffnungs = Ge- 
meinde, Sulphur Springs, Ohio (neu). 

Raftor Arthur D. Zillgitt, 114 N. TiH &t., 
Grand Haven, Michigan, Seelforger der St. 
Baul3-Gemeinde (neu). 

PBaitor Richard N. Zulauf, 6479 German- 
town Bife, Dayton 7, Ohio, Seelforger der 
Ellerton-Gemeinde (neu). 

Sheldon © Madepy, Sefretär. 


„she werdet meine Zeugen fein.“ 
Zum 100. Geburtötag 
PBaftor D, Ludwig Schnellers 
am 9. April 1958. 


Bon Anna Katterfelod. 
(Fortfebung ftatt Schluß.) 
So find alle feine PBaläftinabücher ent- 


itanden, durch die einem die bibliichen Be- 


richte fat wie eine mit eigenen Augen 
geichaute, mit eigenen Ohren gehörte Wirf- 
Yichfeit werden. Wir nennen da vor al- 
Yem die „Eoangelienfahrten,“ die „Apo- 
jtelfahrten,“” „Sefusitätten,“ oder 


KHein-Ajien, Griechenland bi8 nah Rom 


auf den Spuren de3 großen Apojtel3 


jelbit gereiit iit. 

Während der Bethlehemer Zeit wurde 
dem Baitor und Miffionar in der Weih- 
nadhtsftadt auch das große Gejchent einer 
Lebensgefährtin, mit der er 47 Sabre 
Yang den gemeinfamen Lebensweg ma- 
chen durfte. Sie hieß Katharina von Ti- 
ichendorf und war die Tochter des Xeip- 
iger Profeffors von Tifehendorf, des Ent- 
decfers des Coder Sinaiticus, der ältejten 
Bibelhandichrift. Sn Serufalem hatte er 
fie im Saufe ihres Bruders, des deutjchen 
Konfuls don Tifchendorf, wo fie für 
Yängere Seit Gaft mar, Fennengelernt. 
Auf einer Reife zur Sordanmündung und 
dem Toten Meer, dem tiefiten Punkt der 
trocenen Erdoberfläche, wurde der Bund 


geichloffen, der für beide ein fo reiches 


Sid barg. 

Seiner jungen Frau legte Schneller 
jein erjtes Buch beim erjten gemeinjamen 
Weihnachten auf den Weihnadtstiih. E3 


war das erite jeiner PBaläftinabücher und 


hieß: „Kennst Du da8 Land?“ Mit den 
Augen eines Kiünftlers, der Gewilienhaf- 
tigfeit eines Forfchers und der tiefen Sn- 
nerlichfeit eines Chriften, der feine Bibel 
fennt, führt ung dies Bud in Die Um- 
welt Sseju hinein. 

Schon das erite Buch machte den Na- 
men des PVerfaffers in weiten Kreifen der 


evangeliichen Kirche bekannt, und wie auch 


die andern hat e3 Humderttaufende bon 
danfbaren Xefern gefunden, fir die jeine 


Bücher goldene Schlürffel zum Verjtändnis 


der bibliihen Gefchichte und des Leben? 
unjer3 Herrn geworden find. 

Schneller hat die Zeit feiner jungen 
Che und de Dienfte8 an der Gemeinde 
in Bethlehem die glüdlichite Zeit feines 


Zebens genannt. Wie gern wäre er und 


feine Frau in ihrem freundlichen Pfarr- 
haus in der Nähe des geliebten Eltern- 


auch 
‚Sn alle Welt,“ worin wir den Spuren 
des Apftel® Paulus folgen und ihn uf 
Wegen begleiten, die der Verfafler in 


Bi 


haujes und dem fchönen Dienft an der 
Gemeinde geblieben. Aber an Schneller 
trat unabmweislich eine dringende Aufgabe 
heran, die ihn zurück nad) Deutjchland 
führte, Bei dem unaufhaltfamen Wach- 
fen des Waifenhaufes war e3 eine drin- 
gende Notwendigkeit, dat die Freundes- 
freije, die fih in Deutjchland und in der 


Schweiz im Verein für das Syriihe Wai- 


jenhaus zufammengeichloffen hatten, und 
die das Werk pefuniär trugen, einen VBor- 
figenden hatten, der die Verhältniffe des 
Landes und bejonder8 de Haufes aus 
eigener Anfhauung genau fannte. Da 
mar e3 wieder wie beim Nuf nad Beth- 
lehem, e8 gab feinen andern, der diefen 
Plat hätte ausfüllen fönnen al3 Qudwig 

Schneller, der fomohl in Deutichland wie 
auch in Balaltina daheim war. E3 wurde 
borgeichlagen, daß er neben dem Vorfit 
des Komitees des Syriihen Waifenhaufes 
ein Pfarramt übernehmen folltee Emil 
Srommel machte die Kölner Gemeinde 
auf ihn aufmerffam. Er wurde gewählt. 
Und jo ging nun fein Weg aus der 
Weihnactsitadt an den grünen Rhein. 

Siebzehn Sahre bat. er der Gemeinde 
mit großer Treue und Hingabe auch in 
den jchwierigiten Zeiten gedient. Er hat 
fih einen großen Freundesfreis in Köln 
und darüber hinaus erworben. Daneben 
ging die Arbeit im Vorjtande des Vereins 
für da3 Syrifhe Watienhaus, die mit um- 
zähligen Neifen, VBortägen, VBredigten und 
andrer Werbearbeit verbunden war. Auch 
die Feder des Schriftitellerd Fonnte nicht 
ruhen, nachdem fie einmal in Tätigfeit ge- 
fommen war. Seit dem Sahre 1888 gab 
Schneller den „Boten von Zion” heraus, 
deifen Leitung 60 Sahre in feiner Hand 
geblieben ijt. Sn feinen Aufjäßen verjteht 
ed der „einmalige Baläftinajchriftiteller“ 
in feltener Weije, und das Land, das Hei- 
matland de3 Heilandes, deflen Sindern 
das Spyrifhe Wailenhaus dienen will, in 
jeltener Lebendigkeit und Anfchaulichkeit 
bor die Seele zu Stellen und die Herzen 
warm zu machen für den Dienjt an den 
armen Sindern de3 Landes, 

Doc das war noch nicht alles. Er hat 
jo unendlich viel erlebt, und da8 Erlebte 
drängte zur Geitaltung. So entitand die 
Serie feiner Erinnerungsbücder, die und 
einen Blid in fein überreiches Isnnenle- 
ben, aber auch in die Bielfeitigfeit feines 
äußeren Erlebens tun lafien. Mit den 
„Weihnachtserinnerungen” fing die Neihe 
an und endete mit den „Lichtgeitalten an 
meinem Wege,” worin er vor allem fei- 
nem Bruder Theodor, mit dem er fein 
Leben lang eng verbunden war, ein er- 
greifendes Denfmal jet. 


Ber Friedenahnte 


&3 zeigte fi, daß auf die Dauer Die 
Berbindung beider Nemter nicht möglid) 
war. Das Spyriihe Wailenhaus war un- 
aufhaltfam gewachjen. Wenn der alte Va- 
ter Schneller, der 1896 heimgegangen 
war, auch in jeinem Sohne Theodor ei- 
nen mit jelten praftiihen Gaben begab- 
ten Nachfolger hatte, der da3 Werf mit 
größter Umpficht leitete, jo mwurden die 
Summen, die zu feinem Unterhalt ge- 
braucht wurden, doch immer größer. Da 
entichloß fi Ludwig Schneller, fein Röl- 
ner Pfarramt niederzulegen und fich ganz 
der Arbeit für da3 Syrifche Waifenhau3 
zu widmen. Im Stadtteil Köln-Marien- 
burg erivarb er ein Haus mit Büroräau- 
men de3 Borjtandes. Für ihn fing jekt 
ein richtiges Neijeleben an. Unmittelbar 
nach Iiederlegung des Pfarramtes führte 
ihn eine mehrmonatige Neije nach Ame- 
rifa. Sn 188 Gemeinden bat er in den 
drei Monaten Predigten und Vorträge ge- 
halten, und überall wurden die Herzen 
warm für das große Liebeswerf im Land 
Ssefut. 

sm Sahre 1911/12 ging e3 noch ein- 
mal in den „fernen Weiten.” Einige Zeit 
borher war das Syriihe Waifenhaus von 
einem furchtbaren Brandunglücd betroffen 
worden. Der Wiederaufbau war nur durd 
großzügige Hilfe der Freundesfreife mög- 
ih. Herzen und Hände regten fih. Vom 
Ratjerpaar in Berlin bi3 zu den armen 
Kegerfindern in den Miffionzichulen Afri- 
fa3, die auf einen Teil ihrer Maisration 
verzichteten, jtrömten die Gaben, um den 
Waijenfindern in des Heiland3 irdiicher 
Heimat wieder eine Heimjtätte zu jchaf- 
fen. Ssn einem Sahr Itand das niederge- 
brannte Sauptgebaude wieder da, wenn 
auch Ichlicht, aber größer und praftiicher, 
al3 e3 bisher geiwejen. Für die übrigen 
Bedürfniffe der Anitalt floffen die Gaben 
zum großen Teil aus Amerika, wo Schnel- 
ler auf jeiner zweiten Vortraggreife die 
sreundesfreife bedeutend ermeitert hatte, 
sn erjter Linie wandte er fih an die 
deutjch-amerifanischen Gemeinden, für die 
jeine Vorträge und vor allem feine Tie- 
benswürdige, anziehende Berfönlichkeit, 
der ed auch nicht an gejundem Humor 
fehlte, ein neue Band mit der deutichen 
Heimat jchufen. Ber feinem ungemwöhnli- 
chen Drgantjationstalent gelang e3 ihm, 
die Geiwonnenen zu feiten Streifen zujam- 
menzufchließen und fie durch ein Mittei- 
Iung3blatt in englifher Sprache mitein- 
ander zu verbinden. An diefen amerifa- 
niihen Freundesfreiien hatte das Süyri- 
ide Watlenhaus neben den Freunden in 
Deutihland und in der Schweiz eine 
itarfe NRüdendedung. (Schluß folgt.) 


Augujt 1958 


+ Dr. Edward 8. Worthman, em. + 


Dr. Edward 2. Worthman, em,, wurde am 
18. Februar in Adams County, And., ger 
boren. Seine höhere Erziehung genog er in 
der Miffionshaus-Afademie, dem Lafeland Col- 
lege, dem Miffionshaus-Seminar, dem Laipe 
rence College und der theologischen Schule 
für Paftoren in Winona Lafe, And. Die 
Drdination empfing er am 10. Juni 1910 
in Raufau, Wis. Gr bediente mehrere ©e- 
meinden in Wisconfin und hielt mehrere Nahre 
Borlefungen im Miffionshaus-Seminar. Lane 
gere Zeit diente er al3 Schabmeister des Lafe- 
Yand College und des Miffionshaus-Seminars 
und als PVräfident des Diretoriums,. Den Dof- 
tortitel erhielt er ehrenhalber im Sahre 1938 
bom College. Am 26. Februar 1958 hauchte 
er im Mer von 73 Sahren feine Seele au2. 
Er war zweimal verheiratet, am 9. Septemz 
ber 1910 mit Emma Mutfchler und am 14. 
Sanıar 1914 mit Frl. Agnes NRohm, die ihm 
beide im Tode vorangingen. Die Leichenfeier 
wurde am 1. März in der St. Petri-irche 
zu Kiel, Wis, von Dr. Arthur M. Krueger 
und Paitor Vernon ©. Saberg geleitet, und 
auf dem Friedhof zu Kaufauna diente PBa=- 
ftor Bohn Schaib. „The Sheboygan Pre33.” 


T Baltor Herman Geary Snyder, em. 7 
Paftor Herman ©eary Snhder, em,, am 
17. August 1882 bei Willtiamsport, MD., ges 
boren, wurde am 25. Februar 1958 bom 
Herrn über Leben und Tod abgerufen, und 
zwar in Middleburg, Pa. Er murde bom 
Franklin and Marihall College und vom 
Seminar in Lancafter graduiert und am 30. 
Mai 1913 in Beaver Spring, Ba., ordiniert. 
Seine Arbeitsfelder waren die Beaver Spring3- 
Barochie, die Ned Bankf-Parochie, die Landi3> 
burg-Barochie, die Middleburg- Parodie und 
die Freeburg-Barochie, alle in PBennfylvania. 
Sm Rahre 1953 trat er in den NRubeitand. 
Er diente al3 Ständiger Schreiber der Car- 
Yisle-Slaffe, als BPräajes der Welt-Susques 
hannasflaffe und al Seftetär der Zentral: 
Bennfploania-Synode. Seine Gattin und ihre 
fünf Kinder überleben ihn. Am 1. März dien 
ten bei der Trauerfeier in der FreeburgsKicche 
Präfes Bert E. Wynn, Vizepräfes 9. B. Bedh- 
man, D.D., und Baftor Leonard Sponsler. 
Bert. & Bhnn, 
PBräfes der Yentral-Bennfylvania-Shnode. 


T Fran PBaftor Meta Elifabeth Mathes. T 
Frau Baltor Elifabetd Mathes, Witwe des 
feligen Baftors Nevin 9. Mathe, ijt am 
25. Ranuar 1958 in Louishille, Ky., im 
Alter von 88 Jahren zur ewigen Ruhe ein 
gegangen. Ihr Gatte bediente Gemeinden in 
Indiana und in Ohio. Sie war die Tochter 
bon Herten und Frau Paftor Frederic Chris 
itian Bauman. Die überlebenden Angehöris- 
gen find eine Schiwefter, ziwei Söhne, deren 
einer PBaftor Robert ©. Mathes von Xoui3- 
ville, KY., ift, und vier Enfelfinder, Am 28. 
Sanıar wurde in der Kapelle des Leichenbes 
itatters zu Rouisdille eine Trauerfeier gehal- 
ten und am 29. Sanuar eine zweite in der 
Dritten Kirche zu Youngstoton, wo ihr Leib 
auf dem Lafe Foreit-Friedhof ruht. 
Slam 6 Wieft, 
Präfes der Nordoft-Ohig-Synode. 
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T Fran Baftor Edith Stod, F 

Frau PBaftor Edith Stod, geb. Kiltner, Gat- 
tin des Baftor3 Paul R. Stod, des Seelforger3 
der Dreieinigfeit3-Gemeinde, St. Louis, Mo., 
it am 14. Sanuar 1958 im Mer von 51 
Sahren entichlafen. Ahr Gatte bediente Ge= 
meinden in L2ouifiana und Miffourt, Außer 
ihm mird fte überlebt von ihrer Mutter und 
drei Töchtern. Eine von diejen ift die Gat- 
tin des PBaftor3 Fred 3. Och, Ir., des Seel- 
forger3 der St. PBauls-Gemeinde, NRocheiter, 
N. Y., und eine andre die Gattin von PBailtor 
Carl D. Main, Wheeling, IU., der Hilfsdiref- 
tor de3 Biiros fir Foridung und Planen der 
Ehicago-Kirchenförderation it.  „Meilenger.“ 


T Baltor Harvey Jofepnp Miller, em. 
Baftor Harvey Rofeph Miller, em., fpurde 
am 19. Februar 1890 in Topton, Ba., ge= 
boren. Er wurde von der Normalfchule in 
Kubtorwn, dem Franflin and Marfhall Eol- 
lege und dem Theologiihen Seminar in XZans 
calter, Benniylvania, gradwiert und am 13. 
Mai 1915 in New Tripoli, Ba., ordiniert. Er 
bediente mehrere Gemeinden in Benniylvania 
und trat am 31. Dezember 1956 in den 
. Rudheltand, den er in Sinfing Spring, Ba., 
verlebte. Am 1. März 1958 rief ihn der 
Herr in die obere Heimat. Am 5. März 
1958 bielten die Baftoren Robert ©, Neiff, 
Dr. AMlarn ©. Mek und Dr. Paul T. Sling- 
hoff in der Zions-Kirhe zu Womelsdorf ei- 
nen Trauergottesdienft. Die Leiche wurde auf 
dem Zairbiemsriedhof zu Kubtomwn beitattet. 
 &3 überleben ihn jeine Gattin, Helene, geb. 
Guldin, mit der er am 21. April 1930 ber=- 
mählt murde, ein Sohn, PBaftor Zofeph Henry 
Miller, und eine Enkelin. a 


r Fran Baitor Geo, W, Goebel, 7 

Frau Paftor Iohanna Elife Goebel, geb. 
Kopf, Gattin des Paftord Geo. W. Goebel, 
em., tlt im reifen Alter von 85 Jahren und 
25 Tagen entichlafen. Sie wurde geboren am 
17. April 1873, Sie verlebte ihre Kindheit3- 
und Sugendjahre im Pfarrhaus der Friedens 
firde in St. Louis, Mo., mofelbit ihr Yater 

1 Jahre Yang als Paftor diente. 

Am 14. Suft 1897 reichte fie Raftor Geo. 
W. Goebel, D.D., die Hand zum ehelichen 
Dund. Im vergangenen Jahr var e3 dem 
Paar möglich, das fjeltene Feft des 60. Che= 
jubildäums zu feiern. Sn Yanger Dienitzeit 
ihres Gatten in Cincinnati, Ohio, -Befin und 
Des PBlaines, SU., war die Verftorbene ihm 
eine große Hilfe. Nach IYanger Sranfheit rief 
fie der Herr über Leben und Tod heim 
am 12. Mai 1958. 

Nebit ihrem Gatten überleben fie ein Sohn, 
Ervin 8. Öoebel, eine Tochter, Frl. Frieda 
Goebel, ein Enkel, Gordon 9. Goebel, ein 
Bruder, Albert R. Kopf, und andre Verivandte, 
Drei Schhmweftern gingen ihr im Tode voraus: 
Frau Sophie Gonfer, Frau U. B. Meyer und 
Zrau Robert Sohnfon. 

Smei Gedäckhtnis-Gottesdienite wurden ge= 
halten, der erjte in Des Plaines, geleitet von 
PBaltor E. R. Wobbe; der zweite in der &. 
PetrisKiche in Elmburft, SU., geleitet von 
Dr. Robert Young; Dr. Wouis W. Goebel 
hielt die Gedächtnispredigt auf Grund bon 
oh. 14, 1—3. Am Grabe im Eden-Friedhof 
amtierte Dr, Moung. 
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für die im Lebensfampf VBeriuundeten, 
die Betagten and Einjamen, 
die Trauernden und Leidenden. 


MWoranf es Haunptijählih anfommt. 
Baltor W. ©. Maud). 

DBleibet in mir und ih in eud. . . . Wer 
in mir bleibet, und ich in ihm, der bringet 
viel Frucht... . . So ihr in mir bleibet, und 
meine Worte in euch bleiben, werdet ihr bit» 
ten, was ihr mollt, und es wird euch mwider- 
fahren. 30h. 15. 

Wenn die betagten Xejer von „Del 
und Wein,” von denen in der Weber- 
ichrift unfrer Spalte die Rede ift, von der 
engen Liebe3- und Lebensgemeinihaft mit 
dem Herrn Sejus Iefen wollen, werden jte 
im Evangelium Sohannes mande Worte 
unfer8 Herrn unteritrichen finden oder ge- 
iperrt gedrudt. Diefe Worte halten un? 
beim Herrn. Sie find uns Troit im 
Leiden, Kraft in unfrer Schwachheit, 
Freude bei mander Trauer, Frieden in 
der Unruhe unsrer Tage und jelige ©e- 
meinihaft in unfrer Einjamfeit. Wenn 
wir an euch denken, die vielleicht viele 


Tage und nicht wenige Wochen im Spi- 


tal das Bett hüten müffen oder zu Haufe 
viele Pflege brauchen, infolge eines hart- 
nädigen Huftens des Nacht jtundenlang 
nicht jchlafen Zönnen, dann denfen mir 
auh an die Kraft der Worte unjers 
Herrn und find dankbar dafür. 

Das Evangelium Sohannes ift befannt- 
ich das Iekte, das gefchrieben wurde. Da 
finden fih Worte, die auf den Coangeli- 
sten einen tiefen und bleibenden Eindrud 


7 Fran Baftor Mice Smith. 7 
Frau Baftor Mice Smith, Witwe des 1948 
entfchlafenen Baftorg Henry N. Smith, tft 
am 15. Februar 1958 im Mlter von 80 Sab- 
ren im Mtenheim zu Upper Sandusfy, Ohio, 
in die himmlische Heimat hinübergefchlummert. 
Sie wurde am 25. Oftober 1878 in NRobert3- 
pille, Ohio, geboren. Ihr eriter Gatte, Will 
Krug, ftarb 1929. Am 22. November 1944 
ichloß fie den Chebund mit Paftor Smith. 
An feiner Seite wirkte fie in der Wahne3= 
burg = Barochie, Siidoft = Ohio » Synode. Eine 
Schwiegertochter, eine Stieftohter und ein 
Keffe überleben fie. Baftor Nobert G. Dil- 
Yer leitete am 17. Februar eine Trauerfeier 
in der Kapelle des Mtenheim3, und am 18. 
Februar hielten die PBaftoren George Allen 
und Bräfes Arthur Harfh einen Trauergots 
tesdienitt in Canton, wo die irdifche Hülle 
auf dem Weit Laion- Friedhof in die Erde ge=- 

fenft wurde, Arthur 9 Harfh, 
Bräfes der Sidolt-Ohio-Shynode. 


gemacht haben müffen. Damals galt da3 
geiprodhene Wort viel mehr al3 in unjern 
Tagen, wo e8 de3 Gedrudten fait zu viel 
gibt. Das Gedächtnis hielt diefe Worte 
des Herrn feit, und der Evangeliit wird 
nad) Sahrzehnten noc gewußt haben, imo 
und bei welcher Gelegenheit ein beitimm- 
te8 Wort geiprodhen wurde. Dbige Her- 
renmworte gehören zu den Abjchiedsmorten 
des Serrn und find deshalb bejonders 
wertvoll. 

e. S. Philipp Spitta, 1801—1859, 
bat ung über dies Bleiben im Herrn ein 
zu Herzen gehende3 Lied gefchentt. sm 
Sejangbud ift e8 unter den SKonfirma- 
tionsliedern zu finden. Bejonders der erite 
und der Iekte Vers stillen unfer Bedürfni2. 

Bleibt bei dem, der euretivillen 
Auf die Erde niederfam, 

Der, um euren Schmerz zu ftillen, 
Taufend Schmerzen auf ficy nahm. 
Bleibt bei dem, der einzig bleibet, 
Wenn auch alles untergebt; 

Der, wenn alles auch zerjtäubet, 
GSiegreich überm Staube jteht. 

Crinnern fi) die LXejer der Melodie 
zu diefem Lied. E3 ift die Melodie: „OD 
dr Ziebe meiner LZiebe.” Unfer Lied hat 
nicht viele Verje. Berje 2 und 3 zeugen 
von der PBergänglichkeit alles Ssediichen. 
Beim Lefen diefer Verfe kann es uns trüb 
zu Mute werden. Sie find aber der 
dunkle Sintergrumd, der dazu dienen muß, 
die ewige Beitändigfeit unjer® Gottes 
und SHeilandes erjt recht leuchten zu laj- 
ien in den jchöniten und beiten Farben. 
Wenn wir in Vers 3 lejen: 

Alles ftirbt; das Zredfche findet 
Sn dem Sedifchen fein Grab; 
Alle Luft der Welt verjchtwindet, 
Und das Herz ftirbt felbft ihr ab. 
Srdfches Weien muß bermweien, 
Srdiche Flamme muß verglühn, 
Srdfche Feifel muß Tich Löfen, 
Sediche Blüte muß bverblühn, 
dann find wir froh, dab der fromme Did)- 
ter mit gutem Necht jein Seugnis mit 
diefen Zeilen Ichliept: 
Doch der Herr fteht überm Staube 
Alles Srdiichen und Ipricht: 
Stübe did auf mich und glaube, 
Hoffe, Yieb, und fürchte nicht! 
Darum bleibt bei dem, der bleibet 
Und der geben fann, was bleibt; 
Der, wenn ihr euch ihm berjchreibet, 
Such ins Buch; des Lebens fchreibt. 
Wir beten: 

Ay Herr, unfer lieber und treuer Heiland, 
der du ung fo viele Föftlihe und zuberläffige 
Verheißungen geichenfet und ung berfichert 
haft: „Sch bin bei dir, fürchte did nicht,“ 
fieh ung in Gnaden an und erbarme dich 
unfer, denn fonft müßten wir verzagen. Laß 
deine Kraft in den Schwachen mächtig jein 
und Hilf ung immer mehr aus zu Deinem 
himmliihen Reid. Amen 
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Erelutivfelretär des Brüderbunds: 


Paftor &. Kenneth Kohler, 
1720 Chouteau Uve., St. Louis 3, Mo. 


Reiterin der Frauenede: 


CSlifabeth Wilfing (Frau Baltor ©. Wilfing), 
2106 Magnolia St., Sarajota, Fla. 


Zur Taufe, 


Laß uns die Wohltat recht ermeflen, 

Die und die Taufe zugeivandt, 

Und nie, o Herr, den Bund vergefjen, 

Der uns fo fejt mit dir verband; 

Uns alle jtärf zu neuer Treu, 

Daß über uns dein Friede jei. 
Unbefannt. 


Zum Nbendimahl, 


Großes Abendmahl der Frommen, 
Tag de3 Heil3, wann wirft du fommen, 
Daß mir mit den Engelchören, - 
Herr, dich jchaun und ewig ehren? 
Halleluja, melde Freuden 

Sind die Früchte deiner Leiden. 
Danfet, danfet, fromme Herzen, 

Emig ihm für feine Schmerzen. 
Rabater. 


Thema für September 1958: 
„Bir glauben an die Saframente,” 


Anrufung: „Lobe den Seren, meine 


Seele. Sch will den Herrn loben, folange 


ich lebe, und meinem Gott lobfingen, meil 
ich hier bin. Der Herr ift König ewiglidh, 
dein Gott, Zion, für und für. Halleluja!” 


Lied: „Gott ift gegenwärtig,“ Evange- 


 Liches Gejangbudh Nr. 13, Berje 1, 2, 3. 
Gebet: „Allmächtiger Gott, der du und: 


gelehrt Haft, daß in Umfehr und Gtille- 
jein uns fann geholfen werden und daß 
durch Stillefein und Hoffen wir ftarf wer- 
den, richte ung auf durch deinen Geift, auf 
daß wir ftille werden und erfennen, daß 
du Gott bift. Amen.“ 

Bibelleftion: 1. Korinther 11, 23—84. 

Leiter: 

Einleitung. 

Die beiden Saframente der proteftan- 
ttihen Kirchen, welche wir heute betrad)- 
ten, find Symbole, gefleidet in ein jchlich- 
tes, irdiihes Gewand: Waller — Brot 
und Wein. So werden fie ums veritänd- 
ch und ergreifbar. Sn unfern Gedanken 
tauchen die Stunden des Konfirmanden- 
unterricht3 auf, in welchen wir von diefen 
Himmeldgaben lernten. Wir werden gut 
tun, unfern alten Satehismus (wenn mir 


ihn noch haben) herauszuholen, um imie- 
der einmal andadtig zu lejen, was Wir 
vor vielen Sahren von Taufe und Abend- 
mabl gelernt haben. E3 wird un gehen 
wie den Gliedern der frühen Kirche, welche 
die Saframente al3 Bindeglied zmwiichen 
ihnen und ihrem Heiland anjahen. 

Lied: „Bei dir, Sseju, will ich bleiben,“ 
Evangeliiches Gejangbuch Nr. 304, Verje 
1:49 °2; 


Der med de3 Themas: 


sseder Ehrift fommt in die Kirche durch 
die Zaufe. Seder überzeugte Chrijt geht 
regelmäßig zum Tifeh des Seren. Der 
Sie des heutigen Programms ift, die 
Bedeutung der Saframente zu betrachten 
und die perfönlihe Auffaffung zu ver- 
tiefen. | 

Erites Glied: Wir betrachten zuerit da3 

Saframent der Taufe, 

Unjer Katehismus jagt: Sn der heili- 
gen Taufe gibt Gott dem Menichen das 
neue Zeben, empfängt ihn in die Gemein- 
Ihaft jeiner Kinder und nimmt ihn als 
Glied der chriltlichen Kirde an. 

Wir lejen in Matth. 28, 18—20, die 
Worte, mit mwelchen Sejus diejes heilige 
Saframent einjekt: „Mir iit gegeben alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden. Dar- 
um gehet hin, und lehret alle Völfer, und 
taufet fie im Namen des Vater und des 
Sohnes und des Heiligen ©eiltes; und 
lehret fie halten alles, wa3 ich euch be- 
foblen habe. Und fiehe, ich bin bei euch) 
alle Tage, bi an der Welt Ende.” 

Der Herr jah zuverfichtlich dem beitän- 
digen Wachstum des Neiches Gottes auf 
Erden entgegen. Da jollte die Taufe auch 
Cingang3pforte fein in diejes Neidh. 

E3 war natürlid, daß in der jungen 
Kirche meilten® Crwacjene getauft mwur- 
den, die zu Sefu Zeiten lebten. Dieje 
neuen Chriiten, wünfcdten gemäß dem 
Worte des Heilands: „Lakt die Kindlein 
zu mir kommen,” daß auch ihre Kinder 
diejes8 Saframent empfangen follten. 


Mir erinnern un3 wohl der Katechis- 


musfrage: 


„®8a8 fordert die heilige 
Taufe don und?” 

Die Antwort lautet: „Die heilige Taufe 
erfordert von ung tägliche Neue und Buße, 
dag wir alle fündliden Verlangen und 
Begierden verleugnen und im Glauben 
in einem neuen Leben wandeln.” Diefe 
Berpflihtung übernahmen wir bon un- 
fern Baten, am Tage unjrer Konfirma- 
tion, perfönlid. Sm Unterricht lernten 
wir ebenfalls, daß ein Saframent die Au- 
Bere Form eines innerlihen Vorgangs it. 
Das Neuere de3 Saframent3 der Taufe 
it Waller und das Ritual. Das Snner- 
liche fommt von Gott — die Einpflan- 
zung in jein eiwiges Reich. 


Zweites Glied: Wir wenden un nun 
zum zweiten unjrer Saframente dem 

heiligen Abendmahl. 

Die Römisch-Katholiihe und die Grie- 
hilch-Katholiihe Kirche erfennen fieben 
Saframente an, unter diefen die Che, 
die Beichte und Schlüffelgewalt und die 
PBrieiterweihe. Sefus felbft hat nur die 
beiden Saframente, zu welchen wir und 
befennen, eingefjekt, und es iit eine weile 
Auffallung, feine andern Gebräuche und 
Sitten al3 Saframente zu Flaffifizieren. 

Die Einfeßungsworte für das heilige 
Abendmahl finden wir im 26. Kapitel de3 
Evangeliums Matthäus, Verje 26—28: 
„Da fie aber aßen, nahm Sejus das Brot, 
dankte, und brady’3 und gab’3 den Sün- 
gern und jprah: Nehmet, ejlet, das it 
mein Xeib. Und er nahm den Kelch und 
dankte, gab ihnen den, und fprah: Trin- 
fet alle daraus; das ift mein YBlut des 
Neuen Teftaments, welches vergofjen wird 
für viele zur Vergebung der Sünden.” 

Diefe Einjfeungsworte Fönnen wir 
ebenfall8 in Marfus 14, 22—24; Xufas 
22, 19—20; und im Korintherbrief, Ka- 
pitel 11, 23—25 lejfen. E3 ilt erjtaunlid), 
wie wenig fich der Text bei den verfchie- 
denen Evangeliiten, zu verfchiedenen Bei- 
ten gejchrieben, Andert. | 

Bei der Feier des Mbendmahls mit 
den Süngern verfucht Sejus diefe auf jei- 
nen bevorstehenden Tod vorzubereiten und 
nennt e8 „das Neue Teitament in meinem 
Blute.” Die Sünger fannten jomweit nur 
den Bund des Alten Teftaments, den 
&ott der Herr mit Sirael gemacht hatte. 


Mit der Feier des eriten heiligen Abend- 


mahls wird der Mlte Bund beendet und 
der Neue Bund tritt in Kraft — der 
Bund des Blutes und der Berjöhnung, 

ie in der Taufe das Wafler das au- - 
Bere fichtbare Zeichen ift, jo im heiligen 
Abendmahl Brot und Wein. 
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Wir fragen nun mit dem Katechismus: 
„Belhen Segen erhalten wir, 
dawirejjen und trinfen 
im heiligen Abendmahl?" 

Die Antwort lautet: „Wir erhalten die 
Segnungen des heiligen Abendmahl3 nur 
dann, wenn wir ejien und trinfen in berz- 
licher Neue und im aufrichtigen Glauben 
an unjern Herrn Sejfum Ehriltum.“ 

Serner: Unfre Kommunion fordert von 
un tägliche Neue und Buße in der 
Erinnerung des Kreuzestodes Seju und 
wie teuer ihm unfre Erlöjung geworden 
ist. | 

Dann fönnen wir don ganzem Herzen 
iprehen (Berein erhebt fi und jpridht 
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gemeinsam): „Herr Sejus, dir eb ich, 
Herr Sefus, dir jterb ih, Herr Selus, 
dein bin ich, tot und lebendig — mal) 
mid, o Sejus, ewig jelig. Amen.“ 


Zur Belpredhung: 

1. Wie denken wir über die joge- 
nannte „Nottaufe”; it fie unbedingt not- 
wendig? 

2. Warum tauft unjre Kirche durch 
Beiprengung und nicht durch Untertau- 
den? 

3. Wie oft jollte ein Chrift zum Til) 


-de3 Herrn gehen? 


4. Wie follen wir uns dazu borberei- 
ten? 


Cinfammlung der freiwilligen Gaben 
und Beiträge. 


Schlußlied: 

Bleib mir nah auf diejer Erden, 

Bleib auch, wenn mein Tag fich neigt, 

Wann e3 nun will Abend werden 

Und die Nacht herniederiteigt. 

Lege fegnend dann die Hände 

Mir auf3 müde, fchivache Haupt, 

Spredhend: „Kind, bier geht’3 zu Ende, 

Aber dort lebt, wer hier glaubt.“ 
Evang. Gejangbud Nr. 304, Vers 5. 


Das Gebet de3 Herrn, gemeinfam ge- 


Iprochen. 

P.S. Die Katedhismusfragen und ante 
orten find Heberfeßungen des englifchen Sa= 
techismus, da fein deutjcher zur Hand tar. 


Jrätielede, 


Bon denen, die bi3 zum 1. des zweitnädhiiten 
Monat3 die richtigen Löfungen famtliher Rät- 
fel einfenden, erhält einer eine Anerfennung, 
borausgefeßt, daß fie ihm in den vorhergehen- 
den fehg Monaten nicht zuerfannt wurde. Ihm 
wird das Lejegeld für den „Vriedensboten,” 


wenn das gewünfcht wird, für fechs Monate 
gutgejchrieben, oder er darf fich aus dem Sa- 
talog des Eden Publifhing Houfe Bücher und 
Waren im Betrag von einem Dollar beitellen. 
Man fende die Löfungen an den ‚Redakteur, 
1724 Chouteau Ave., St. LouiS 3, Mo. 


Kreuzworträtfel. 
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Waagereht: 1. Rapanijches Brettipiel, 3. 
- Buriche, 8. füdliher Staat (Mbfürzung), 10 
Fürtoort, 11. hochbetagt, 12. demildher Grund- 
ftoff (AbE.), 13. älteite Bibelüberfeßung, 15. 
Bruder Miriams, 17. Yusruf, 18. Vorname 
(männli), 19. Huftier, 22. gefrorenes Waf- 
fer (3. Fall), 23. Verhältnismwort, 24. Trube, 
26, hemifcher Grundftoff (Abf.), 27. Tons 
ftufe, 28. Spiel (2. Fall), 31. nimmer, 32. 
Befehlshaber (arabifh), 33. chemifcher Grund- 
Itoff (AbE.), 34. Gewürz, 36. Blume, 38. 
Sit der MWeftdeutfhen Regierung, 40. Erd- 
teil (AbE.), 41. Höhere, 43. Nagetier, 46. 
Ausruf, 47. italieniide Stadt, 49. Zentrals 
ftaat (Mbf.), 50. öjtlider Staat (Ab), 51 
Heerhaufe, 52. Umftandstvort. 

Genfredt: 1. Schiffstau, 2. Plab, 3. Thea- 
terborrichtung, 4. Negterungsverordnung, 5. 
Gemäller, 6. Rarbe, 7. Stodmerf, 8. Erha= 
bene, 9. vorausjah, 14. deuticher Fluß, 16. 
Verfall (2. Fall), 18. Geftalt aus der ira= 
‚niidhen Religion, 19. Wäldchen, 20. Verhält- 
niswort, 21. hemifcher Grundftoff (Abf.), 25. 


Habfucht, 27. Küchengerät, 29. Göttin Der 
Sternfunde (2. Fall), 30. amerifanijcher 
General, 31. Perbältniswort, 33. öftlicher 
Staat (Abf.), 35. befümmert, 37. Ferment 
im Kälbermagen, 39. Wafferitrudel, 41. One 
fel, 42. Zahrzeug, 44. Vogel, 45. europäticdhe 
Hauptitadt, 48. Windrichtung (Abkürzung). 


t=5;$8-f) 
Dreifilbige Scharade. 


Die erite Silbe findeit du 

Hin auf der Weide gehn, 
Gewöhnlich wirft in großer Zahl 
Du fie zufammen jehn. 


Die zweit und dritte Silbe jteht 
Kın auf dem Erntefeld | 
Und ihre goldne Zarbe jtets 

Dem Bauer mohlgefällt. 


Do wenn vereint die Silben find, 
Dann find fie nur ein Kraut, 
AYu3 dem in der vergangnen : Beit 
Ward oft ein Tee gebraut. 


Rogogriph. 


Mit H iit’3 eine Münze, 

Mit R ein Fundament 

Und dann mit T ein Tifchgerät 
Sit, mas man fo benennt. 

Nedodh wenn es mit 3 geichrieben 
Shn viele Kinder Gottes lieben. 


Metamorphoie, 
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MWie macht man in zei Zivifchenftufen aus 
einer Ziege eine Sabe? 

Bmei Buchjftaben zur Zeit ausmechjeln. 


Katjelede, 
Löfungen der April-Rätiel. 
Dfter-Kreuzmworträtfel. — Waageredt: 1. 
Be, 3. Balme, 7. U. ©., 9. Inder, 11. Ahorn, 
13. Gurt, 14. Wehs, 15. Sem, 16. Rum, 
18. Mand, 21. SKiele, 28. NR. ©., 24. Ei, 
25. R. 8, 26. Au, 27. Fis, 28. Eos, 29. 
ab, 31. ©. ©., 32. un, 33 re, 34. Xob, 36. 


ihr, 37. ebern, 39. Semen, 41. Lima, 42. 


Grat, 43, gen, 44. nie, 46. Mob, 48. an, 
49. Dgon3, 50.R. R. 

Senfredt: 1. Bi, 2. Engel, 3. per, 4. 
Art, 5. M. a. W., 6. Che, 7. Urjula, 8. ©n., 
10. Duma, 12. Ohre, 15. Sandale, 17. meu= 


tern, 19. Neid, 20. Diffonanz, 21. freuzigen, - 


fon, 30. Bohlen, 33. Nhetor, 85. Bein, 
36. Amam, 38. R. M., 40. er, 43. GSa., 45. 


9... 47, Br. 

Setrennt und vereint, — Sant, Vte, Kan 
tate. 

Dreifilbige Scharade, — Wagen, Burg, 
MWagenburg. 


Brücenrätfel. — 1. Regenbogen — Bogen? 
länge, 2. Handwerf — Werkzeug, 3. Malerei 


— Eiland, 4 Wandihmut — Schmudjtüd, 
5. Bifferblatt — Vlattlaus, 6. Zeichenblod — 


Blockhaus, 7. Tiergarten — artentiih, 8. 
Atemzug — BZugfraft, 9. Sabteil — Teilzabh- 
Yung, 10. Zaumetter — 
PBradhtbaun — Baufunft, 
Baumfrucdht. 

Diter-Röfjeliprung. — 

„Run aber Chriit ift auferitanben. 

&o fingt der Diterglode Klang; 
Todbitter war die Nacht des Leidens, 
Nun aber — froher DOfterfang. 

Kuım aber Ehrift ift auf eritanden, 

Das Totenreich Hält ihn nicht mehr; 
Als Eritling ift herborgegangen 

Er, der beztvang der Hölle Heer.“ &.W. 

Die Folgenden Haben richtige Lölungen 

eingefandt: 

63 tut dem ftellvertretenden Schriftleiter 
fehr Teid, daß von feinem Nubfnader fünf 
richtige Löfungen eingegangen jind. 

4%: Frau Pastor Howe. 

4: Raftor Theo. Bapsdorf; Frau Paitor 
Laura Schroeder; Fräulein Lydia Meiners, 
Baltor ©. 
Danf für die feltene Briefmarke), 

31%: 8.8 Schuld. 3: Louife Muede, 


12. Maltbaum — 


Wetterfahne, 11. 


&. Roehrig, Sugoflavia (ichönen 
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Miflionsplandereien, 
(Bortjeßung von Seite 2.) 


jondern eine Xebensmadt, die alles bier 
auf Erden überwindet, was auch über 
uns fommen mag. Deshalb fonnte PBau- 
Iu3 auch jagen: „Sch vermag alles dur 
den, der mich mächtig macht, Chrijtus.“ 

Das Evangelium jchafft Frohe Menichen, 
die da willen, was fie wollen, und die aud) 
wollen, wa3 fie willen, und die auch fun 
fünnen, was fie wollen. Und was fie wol- 
len, it vor allem, Tiebende und helfende 
- Menfchen zur werden, die nicht durch ho- 
ben Getit, hohe Kultur oder durch einen 
vollen Geldjac geichaffen werden Zönnen, 
auch Jjelbift daS Uebermenfchhentum eines 
 Sriedrih Niekiche hatte feine Kraft, neue 
Menihen zu jchaffen, fondern neue Men- 
Ihen, die allein durch den geichaffen mwer- 
den fönnen, der die Liebe felber ift, denn 
Gott hat nicht nur Liebe, oder gibt die 
Liebe, jondern &ott ift die Liebe, die 
mich erlöft hat. Dieje Hoffnung und diefe 
Liebe wird nun auch in der Sirche, die 
auf dem Berge in Nisland Steht, verfin- 
digt. 

Am Sonntagmorgen beginnt man da- 
mit in der Sonntagfchule. Bon allen Sei- 
ten fommen die Autos angefahren und oft 
lange Streden, damit die Hinder durch 
da3 Wort Gottes zu dem hingemiefen 
werden, der unfer Vorbild iit. Die Got- 
tesdienjte werden noch in beiden Spra- 
chen gehalten und die Beteiligung ift im- 
mer jehr rege. Das Gute ift, daß in 
diefem Städtchen nur eine Kirche ift und 
daB dur die Bereinigung, durch die 
unjre Kirche geht, auh an diefem Ort 
zwei Gemeinden zufammen fommen. 

Und das it zur Zeit daS Gebot der 


Stunde, daß Kleinere Gemeinden fich ver- 


einigen, damit die große Arbeit, die die 
jetige Zeit mit fich gebracht hat, feinen 
Mangel an Paftoren erfährt und der Fort- 
Ihrit der Arbeit eingedammt wird. Bei 
Hriitlicher Liebe und gutem Willen Yaßt 
fi) alles machen, wenn nur die Willigfeit 
vorhanden ijt, Gott dur Chriftum ge- 
horfam fein zu wollen. 

Vergejien wollen wir aber nicht, daß 
auch bei diejer Gelegenheit mir in Ni- 
land ein weiterer Fünfer mit auf den 
Weg gegeben murde. Den Gebern natür- 
ti) gebührt unjer herzlihiter Danf und 
den Zreunden in Nisland gelten unfre 
Grüße. (Fortfeßung folgt.) 


Reich des Herrn, Neich des Herrn, 
Brid hervor in vollem Tagl 
Deiner Strahlen Macht erhelle, 
Was im Todesihatten Tag. 
Unbefannt. 


bringen bereit fein. 


Sahresberiht 1956—1957, 
(Schluß von ©eite 3.) 


fende Behörde der U.CE.N.S. Seit Sab- 
ren habe ich ein reges und aftives SSn- 
terejje gehabt an diefem Schritt, um 
alle Sindernifje befeitigt find, fann ra- 
Icher Fortiehritt in diefem Wechjel erivar- 
tet werden. 

Sch Ichliege meinen leßten Beriht an 
die Behörde und an die Milltonzfonfe- 
renz mit dem übermältigenden Gefühl 
der Dankbarkeit gegen Gott für die Ge- 
Yegenheiten des Dienite® und die ©eg- 
nungen de3 Zehen und der Arbeit, die 
mir gejchenft wurden, und für die ©e- 
duld, mit der ich alle dieje Sabre getra- 
gen worden bin. Da ich Jeit 1913 im 
Sndien gelebt, jehe ich in SSndien meine 
zweite Heimat und werde allezeit mei- 
nen bielen Freunden dafelbit, Ehriiten 
und Nichtehriiten, dankbar fein für ihre 
Freundihaft und Wertihägung. Im Ru- 
heitand wird mir im Heimatland Ame- 


rifa Gelegenheit gegeben jein, die Ent- 


wielungen Sndiend, in der Kirche und 
im Bolt, in der Peripeftive recht einzu- 
ihäten. Auch möchte ich meinen Danf 
und den Danf meiner Frau der Behörde 
und den vielen unterjtüßenden Freunden 
der Heimatfirhe ausfprechen, denn dies 
Verhältnis ift jtet8 ein jehr glüdliches 
und befriedigende gewejen und hat den 
Yangen Dienst hier möglich; gemadt. Mö- 
gen die fommenden Tage die beiten fein 
für die Airche in Sndien und bejonder3 
fiir die jungen Leute, die in der Kirche 
aufmwachfen und in ihrem eignen Ssndien 
bor dem großen neuen Tag Itehen. 
30. September 1957. 
(Ueberfeßt und gefürzt von W. ©. M.) 


Heimabteilung. 
(Schluß von Eeite 5.) 


Damit die einen herrlich Ieben und moh- 
nen fönnen, jollen andre den lekten VBer- 
dienst hergeben. Man lafje fich nicht be- 
tören. 

Da find nun folche, die dem Trinfübel 
leicht mideritehen Tonnen, Viele andre 
fönnen es nicht. Sn ihrem Snterejje fol 
man auf einen etwaigen Genuß folcher 
Ware verzichten fönnen. Se mehr der 
Ihwahe Mitmenih auf unfer Beispiel 
angewiejen it, deito größer unsre Ber- 
antwortung für jein zeitlicheg und ewi- 
ges Heil. Dies betont Baulus im NRo- 
merbrief. Sn Tiebevollem Sntereffe an 
denen, für die Ehrijtus geitorben it, jol 
audh der Ehriit ein großes Opfer zu 
RW. GM. 
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| Für den Familienkreia 


2obe den Herrn. 
- Bon Ingeborg Nhlefeld. 


Seit vielen Monaten war Martin Bur- 
ger arbeit3lo8. Ohne feine eigene Schuld 
hatte er jeinen Arbeitsplaß verloren. Die 
Baufirma, bei der er als technilcher Zeich- 
ner angeltellt gewefen war, hatte Konkurs 
gemacht, die Angeltellten entlafjen, Die 
Tore gejchlojlen. Ale Bemühungen Mar- 
tin Burgers, eine andre Stellung zu fin- 
den, waren vergeblich gewejen. Treppauf, 
treppab war er gelaufen, und immer war 
ihm ein andrer zuvorgefommen. E3 mwa- 
ren eben zu viele Menichen auf einem 
Saufen, famen doch täglich neue Flücht- 
Yinge aus dem Dften dazu. 

ch, er fühlte fih fo mutlos. Cr hatte 
gar feine Zuft, heimzugehen und Anni, 
jeiner jungen Frau, die ihn jeden Tag 
mit frohem Zufpruch gehen Tieß, wieder 
den enttäufchenden Beicheid zu bringen: 
„E3 war heute wieder nicht3!“" 

Daß fie noch immer fo zuderfichtlich 
war, feine Anni! So gläubig und ge- 
troft redete fie ihrem Mann täglich zu: 
„VBerzage nicht, mein Xieber, überlajje 
alle8 den treuen VBaterhänden Gottes. 
Er wird jchon helfen, jobald feine Stunde 
gefommen it.“ 

Könnte er doch auch Jolchen Glauben 
haben, fo ımerjchütterlich wie jeine Anni. 
Aber er war immer gleich verzagt und 
glaubte, daß Gott, der jo viele Millio- 
nen Menichen zu veriorgen hatte, aud) 
mal Martin Burger und feine Familie 
vergeffen haben Fönnte. | 

E3 war ein rauber, Falter Sanuartag. 
Ein eifiger Wind pfiff durch die Straßen, 
und Schneefhlamm bedeete den Bürger- 
fteig und den Fahrdamm. Unluftig ging 
Martin Burger durch die Straßen. Er 
hatte von einem Befannten die Adrejje 
eines Bauherren befommen, der einen ted)- 
niihen Zeichner fuchte. Obwohl Martin 
wenig Soffnung hatte, daß er Erfolg ba- 
ben Zönnte, wollte er fein GTire verfuchen. 
„Sei pünftih um 5 Uhr dort,“ hatte 
jener Befannter gejagt, „damit du den 
Chef antriffit, er ift viel unterwegs.” 

Alfo hatte Martin fi aufgemacht. Um 
das Geld für die Straßenbahn zu jparen, 
war er den weiten Weg zu FTub gegan- 
gen. Als er jett an der Katharinenfirche 
borüberfam, jah er, daß es fchon drei« 
viertel Fünf war. Er mußte fi be- 
eilen. NRafcher ging er vorwärts. Sekt 
fam er an die Hornerftraße, die wegen 
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ihre jtarfen Berfehrs gefürchtet war. 
Chen überquerte eine alte Frau den 
Stragendamm. Martin Burger ab, dab 
fie in dem Schneejhlamm auf der Straße 
ausglitt und zu Boden fiel. Ihre Ein- 
holetafhe rutihte der Mlten aus der 
Sand, der ganze Inhalt veritreute fich 
im Straßenihmuß. 

Martin Burger jprang Sofort zu und 
half dem armen Mütterhen auf Die 
Beine. E&3 ging nur mübhfelig, und Bur- 
ger fürchtete fchon, daß te fich die Beine 
gebrochen habe, weil fie jo jammerboll 
ttöhnte. Aber dann Fonnte er fie doch 
sum Bürgerjteig führen. Mit ein paar 
Süten eilte er jeßt rajfch zurüd und Jam- 
melte die SHabjeligfeiten der alten Frau 
in die Tale und fonnte gerade vor ei- 
ner Reihe Auto3 wieder auf den Fuhiweg 
tpringen. Aus dem eriten Wagen, einem 
neuen, chromfunfelnden Mercedes 300, 
gucdte ein rundlicher Herr zu der alten 
Frau und ihrem Netter hinüber und 
machte eine grüßende Bewegung. 

„Du hätteft ja auch aus deinem feut- 
dalen Wagen herausfommen Fönnen,” 
dachte Martin Burger bei fi), „und Die 
Siebenjadhen aufjammeln.“ | 

Das Miütterhen, da3 den Sturz und 
den Schreden jcheinbar ohne Schaden 
überftanden und fih bon dem Schreden 
erholt hatte, bedankte fich jett herzlich 
bei dem jungen Mann. „Gott wird e3 
Sshnen bvergelten, Tieber, junger Herr.“ 
Dabei jah fie ihn aus ihren freundlichen 
Augen fo berzlih an, dab Martin ganz 
gerührt wurde. 

‚Schon gut, fon gut, Mutterchen,” 
fagte er und jchüttelte die welfe Hand 
der Greifin, „da3 war jelbitverjtändliche 
Menichenpfliht. Auf Wiederjehen und 
alles Gute.“ 

Ein Blik auf die Uhr zeigte ihm, daß 
e3 Schon na 5 Uhr war. „Alfo fomme 
ih doch zu Spät,“ dachte er refigniert. 
„Ob e8 überhaupt Zmed hat, noch hinzu- 
gehen?” Troß feinen geringen Hoffnun- 
gen ging er dann doch weiter, denn dort 
drüben lag jchon der große, neue Alin- 
ferbau, in dem fi die Gejchaftsräume 
der Baufirma befanden. 

Martin Burger fand in dem Anmelde- 
zimmer jchon mehrere Stellungfuchende 
vor. Mit einem. Seufzer fette er fi 
und blätterte in den SBeitichriften, die 
auf dem Tiich des Wartezimmers lagen. 
Dabei dachte er: „Wenn ich eben dies 
Erlebni3 nicht gehabt hätte, wäre id 
vielleicht der erfte hier gemwelen. Das3 
alte Miütterhen hat mich doch aufgehal- 
ten. Mber e8 war doch unmöglid, an 


einem Mitmenfchen vorüberzugehen, der 
fih in Not befand, felbit wenn man in 
no jo großer Eile war.” Was würde 
Anni, jeine Trau, wohl zu feinem Er- 
lebniS jagen? „Du tateft recht, Xieber,“ 
würde fie fagen. Und fie würde aud) 
nihf mutlo8 und enttäujcht fein, wenn 
er heute wieder ohne Erfolg heimfäme. 
„Bleib nur feit im ©lauben,” hatte fie 
heute noch gelagt, „unfer Gott verläßt 
niemand, der ihm vertraut.” 

Set öffnete fih die Tür zum Diref- 
tionszimmer. Ein mwohlbeleibter Herr mit 
einem freundlichen Geficht gudte in da3 
Wartezimmer und jtußte, al3 er Martin 
Burger fah: „Hallo, ift das nicht... .?“ 
Auch) Burger wunderte fi — da3 war 
doc) der dornehme Herr aus dem feu- 
dalen Mercedes-Wagen! „Kommen Gie, 
fommen Gie,” forderte der Herr ihn 
jett mit einer Sandbewegung auf, näher- 
zutreten, vor den beiden andern DBemer- 
bern, die fchon länger gewartet hatten 
und die jet mit enttäufchten Mienen zu- 
rücblieben. 

„Da3 bat mir gut gefallen, daß Sie 
jener alten Frau jo hilfsbereit beiltan- 
den,” jagte der Chef der großen Bau- 
firma und nötigte den jungen Mann, 
Pla zu nehmen. Als Martin beicheiden 
abmwehrend meinte, er babe ja nur jeine 
Pflicht getan, einem Hilflofen, alten Men- 
ihen gegenüber, fagte der joviale Dide: 
„Semwiß, gewiß, aber Sshre Art, mit der 
armen Alten umzugehen, war jehr nett. 
Der Tal hat ihr doch nichts getan?“ 

Kein, e3 fcheine gut abgegangen zu 
jein, fie habe fich bedanft bei ihm und 
jei dann ganz munter ihres Weges ge- 
gangen, erzählte Martin. 

„sein,“ jagte der Chef und bot ihm 
eine Bigarre an. „Sie find technilcher 
Zeichner? Haben Sie Bapiere da?" Ia- 
wohl, Burger hatte alles bei fi, AuS- 
weife und gute Beugnijje. 

„Sut,“ fagte der Direktor, „Sie fön- 
nen die Stellung haben. Sie haben mein 
Vertrauen durch die Art erworben, wie 
Sie der alten Frau zu Hilfe eilten.“ 

Martin Burger errötete ftarf. „Das 
verdiene ich gar nicht,“ jagte er ehrlich. 
„SH war unmutig über den Heitverluft, 
dachte, ich würde zu jpät hier fein.“ 

Der Direktor lachte: „Nett, daß Sie jo 
ehrlih find. Nun, trog Shrer Ungeduld 
halfen Sie der Mlten, al3 ob e3 Sshre 
Mutter wäre. Für mich war dieje Fleine 
Szene maßgebend. Wenn Sie alfo mol- 
len, gehen Sie ‘hier in mein Gelchäfts- 
zimmer, wo man das Geichäftliche mit 
sshnen regeln wird.“ 


Kah einem Händedrud war Martin 
Burger don dem bpielbeichäftigten Herrn 
entlaffen und fonnte faum noc feinen 
Dank ftammeln. 

Sn Geihäftszimmer mußte er ein 
Weilhen warten, bi3 der Oberbucdhhalter 
die telephoniichen Anweisungen des Chefs 
in Empfang genommen hatte. Dann be- 
fam er jeinen Anftellung3vertrag und die 
Sehaltsbeitimmungen. Diefe zeigten fich 
noch viel günftiger, al3 er erhofft hatte. 
Cine heiße Freude jtieg in jeinem Herzen 
auf, und er dachte nur immer: „Wa3 
wird meine Anni jagen?“ 

AS Martin Burger, noch ganz benom- 
men bon feinem unerwarteten Glüd, auf 
der Straße Stand, fühlte er nicht3 von der 
Kälte des Winterabends, jo jehr war er 
bon Freude und Dankbarkeit erfüllt, DO, 
was jeine Anni jagen würde! 

®erade al3 er bei der Katharinen-Sir- 
che vorüberging, fingen die Gloden an zu 
lauten — zum Mbendgottesdienit. NRajch 
entichloffen, trat Martin durd das hohe 
Portal der alten Kirche ein. Hell brann- 
ten die Kerzen auf dem Altar, und Die 
eleftriichen Rronleuchter erfüllten den mei- 
ten Raum mit feftlicher Beleuchtung. Eben 
intonierte oben auf dem Chor der Orga- 
nift den Eingangschoral. Martin Burger 
erfannte die Melodie nach den eriten Taf- 
ten: „Zobe den Herrn, den mächtigen 
König der Ehren.” DO, wie das für ihn 
paßte, für feine von Freude und Dan 
erfiillte Seele! Sa, Iobe den Herrn! 

Aus vollem Herzen fang Martin alle 
Strophen de3 herrlihen Choral3 mit. 
Diefem erjten Xob- und Preislied folgten 
noch einige andre Subel- und Dankihoräle. 
Martin Burger, der zu einer andern Kir- 
che der großen Stadt gehörte, wußte nicht, 
dat diefer Gottesdienft nur eine Kiturgiiche 
Ybendandaht war, in der während einer 
ganzen Woche jeden Abend Gott dafür 
gedantt wurde, daß durch die Spenden 
ausländischer Chriften die im Krieg Ichwer 
bombardierte Kirche jeßt wieder hergeitellt 
werden fonnte. Das wußte Martin nit. 

Er war glüdlih, feinem Gott danfen 
su fönnen, indem er mit vollem Herzen 
all die Herrliden Xob- und PDanfklieder 
mitjang. Wie wunderbar hatte Gott ihm 
geholfen, und mie beweglich war die ©e- 
bet3erhörung feiner Anni. Er jelbit, o 
er hatte auch wohl zumeilen gebetet, war 
aber doch gleich wieder mutlo3 und un- 
gläubig geworden, wenn die Hilfe nicht 
jofort eingetroffen war. Aber Anni, feine 
Frau! Sie war unerjchütterlich in ihrem 
Vertrauen zu ihrem himmlischen Freund. 
Wenn er, Martin, heute mit einem ab- 
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Ruedhoff. 


Der Friedensahnte 
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wäre, fie wäre nicht mutlo3 und verzagt 
gewejen. Das mußte er. 

Mit den Klängen de3 Liedes „Wie 
groß it de Mlmäctigen Güte“ Tchloß 
Mit diefem KXied im 
Herzen ging Martin heim, Ssekt Fonnte 


er e3 faum erwarten, Anni zu umarmen 


und ihr die gute Kunde zu bringen. Al3 
er die Korridortür öffnete, eilte die junge 
Srau ihm ermwartung3poll entgegen. Sie 
jah jogleich an jeinem Gefidht, daß ihr 
Mann etwas Erfreulicheg zu berichten 
habe. 


„Martin,“ rief fie und fchlang die 


Arme um feinen Hals, „it e8 wahr. 


halt du die Stellung befommen?” Sshr 
Mann drüdte fie innig an fich und jtrei- 
helte ihre mweihe Wange „Sa, mein 
Lieb,” jagte er bewegt, „dein Glaube hat 
fih wieder einmal bewährt. sch habe die 
Stellung befommen, eine gute Stellung.” 
Darauf erft eine heilige Stille. 

Anni Burger jagte gar niht3, fie Iprad) 
ein jtile® Danfgebet. Dann aber hob fie 
den Kopf, jah ihrem Martin in Die 
Augen und Sprah dann mur das eine 
Wort: „Xobe den Herrn, meine Seele!“ 


Natielede, 
Löfungen der Mai-Rätfel. 


Kreuzmworträtiel. — Waageredt: 1. Mai, 


4, Erz, 7. Baus, 8. Maie, 10. Riga, 11. 
Men, 12. Vene, 13. gieren, 15. it, 16. Aul, 


17.8. 8, 18. Xiteft,. 21. Wege, "23. -Erie, 
24. Blei, 25. Grad, 26. Falfen, 28. irr, 29. 
Altona, 33. Zaun, 36. Eren, 37. Saal, 38. 


 Dafe, 39. Term, 40. Ben, 41. Che. 


Genfredt: 1. Main, 2. Auge, 3. a, 4. 
Gmail, 5. NRade, 6. Zier, 7. Bretter, 9. Ener= 
gie, 12. via, 13. gut, 14. nie, 16. je, 19. 
19, 28:--&5, 21. ML:22:: 2el, 24, bar, 25. 
Goa, 26. Fra, 27. nun, 28. innen, 30. Xeo, 
31. Trab, 32. Oefe, 33. zäh, 34. Ware, 35. 


Um, 37. Ste. 


Ausmechfelrätfel. — Meflina, Meiling. 

Abftreichrätfel. — Weiche, Eiche. 

Strahlenrätfel. — 1. Venus, 2. Elias, 
3. Anfas, 4. Lufas, 5. Chyrus, 6. Harms, 7. 
Erlös, 8. Nazis. — VBeilden. 

Die Folgenden haben richtige Löfungen 

eingefandt: 

4: Baftor Ernft Srion; Louife Muede 
(teilen Sie, bitte, ihren Wunfch mit; Der 
Chhreiber denft oft an Shre Tieben Eltern; 
Fl. Lydia Meinerz. 

3%: Frau PBaftor Home 


3: Baftor Theo. Bapsdorf; Frau PBaitor 


* * 


Nadhiehrift: Die fleißigen Nußfnader find 


2 gebeten, ihre Löfungen jo bald wie möglich 


einzufenden. Dante fchön! 
Der jtellvertretende Schriftleiter. 


. 
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Aus Welt und Zeit 


NL 
G 


mu De 4 


3. Suli 1958. 
Allgemeine Nadricten, 


„Sreift nur hinein in3 volle Menfchenleben! 

Gin jeder Iebt’3, nicht vielen ijt’3 befannt, 

Und mo ihr’3 padt, da ijt’3 interejlant.“ 
Goethe, Kauft. 


Tach) einer Stirmifhen Debatte in der 
Rationalverfammlung erhält De Gaulle 
mit einer Stimmenmehrheit von 329 ge- 


gen 224 die geforderte Macht al3 PBre- 
mier don Franfreid, den mögliden Bür- 


gerfrieg zu bermeiden. Auch wird ihm 
die Vollmacht gewährt, eine neue Berfaj- 
fung zu jchreiben. Unjer Prafident wünjcht 
ihm Erfolg. Immer wieder werden von 
politifchen Gegnern Gerüchte verbreitet, Ei- 
ienhomwer werde vor Ablauf jeines Amt3- 
termin3 aurüdtreten. 

Sm Staat Wisconfin fordern bverhee- 
rende Winde iiber zwanzig Menjchenleben. 
Und bei foldhen Unglüdsfällen muß gleich 
eine bverjtärfte Polizei die Diebe fernhal- 
ten. Bivililation! 

Um die widrige Finanzlage zu beijern, 
wird unsre Regierung in Wafhington bon 
der neuen Regierung in Frankreich erfucht, 
im laufenden Sahr feine Zahlung an der 
Schuld zu verlangen. De Gaulle verjpricht 
Algerien eine neue Behandlung: die neun 
Millionen Mohammedaner und die eine 
Millionen Franzojen jollen gleiche Nechte 
und gleihe Pflichten haben. Das Hau 
in Wafhington befteht auf der höditen 
Militarauslage in Friedenszeiten:; 381% 
Billionen Dollars. Der Senat bejtimmt 
31%, Billionen für Auslandshilfe. Ar- 
beit3lofigfeit joll beitimmt im Abnehmen 
fein. | 

Macmillan, der erite Minilter jeine3 
Zandes, mweilt zum Bejukh hier und üt 
zuerst Saft im Weißen Haus, wo er 
Unterredungen mit Eijenhower hat. Am 
Rand des Grand Canyon fommt ein un» 
genügend gebremiteg Auto ind NRollen, 
und zmwei. fleine Rinder fallen in die 
große Schlucht. Nun richten auch in Kan- 
fa widrige Winde große Verheerung an. 
Da und dort find große Üeberfhwemmun- 
gen die Urjache großer Berlufte an Men- 
fchenleben und Sacjichaden. Generaljefre- 
tar Dag Sammarjfjold fliegt nad) Liba- 
non, um dort ein ernites Lied auf der 
Friedenzfchalmei zu blafen. Man hofft, 
da3 e3 diefem fähigen Friedengitifter ge- 
Iingt, Aufitand und Bürgerfrieg zu Dbe- 


‚endigen. 


UAW-Präfident Walter BP. Reuther ge- 
braucht jeinen ftarfen Einfluß und jein 


gutes Denken, einen törichten Ausftand 


jeiner Arbeiter zu verhüten. Noch immer 
geht Korreijpondenz zwischen unferm Land 
und der Sopiet-Negierung hin und ber 
im Ssnterefje einer Spitenfonferenz, Man 
bat unferfeit3 gerechtfertigte ernite Beden- 
fen, ob e3 fi auch lohnt. E38 fehlt io 
oft hinter dem eifernen Vorhang an praf- 
tiihen und tätigen Bemweilen aufrichtigen 
Wollen und Cntgegenfommen3, wie 32. 
B. jet, da unfre Regierung vom öftlichen 
Deutichland die Freilallung von neun 
amerifantihen liegern verlangt. 
Sherman Adam3, eriter Aifiittent des 
Brafidenten, it in Schwulitäten, mweil er 
bon einem Millionär ©ejchenfe angenom- 
men bat, mit denen jein Einfluß und 
jeine Sürjpradhe in ungejetlihen Sand- 
Yungen gefichert fein follen. Das apoftoli- 
Ihe Wort mag am PRlate jein: „Meidet 


allen böjen Schein.” Eifenhomwer will jei- 


nen fähigen ©ehilfen nicht gehen Iaflen. 
Sn Libanon gehen die Kämpfe meiter. 
Der Wabafh geht an verichiedenen Stel- 
len über jeine Ufer und richtet viel Ver- 
heerung und Schaden an. 

Sn Bancouder, B. &., wo man an ei- 
nem großen Brüdenbau it, gejchteht ein 
großes Unglüd. Ganz plößlih bricht eine 
neue Betonitrede ab und ftürzt mit don- 
nerndem Getöje in die Tiefe. 
ten zehn Arbeiter fommen dabei um 
Leben. In Merifo fojtet ein Cijenbahn- 
unglüd 20 Berjonen dag Leben. Da und 
dort fommt e3 zu Proteftverfammlungen 
gegen weitere Verfuche mit fchmeren Bom- 
ben. Sm Weißen Haug jprechen führende 
Neger vor und proteitieren gegen den 
Beihluß eine Negierungsrichters, die 
Nafjeneingliederung in der Hodhichule in 
Little Rod, Arkanjas, um 21% Sahre: zu 
berichteben. 
Philippinen mweilt bejuch3halber im Land 
und gewinnt viele Freunde. 

Ein Sturm der Entrüftung wird ent- 
fejlelt auf die Runde, daß die Regierung 
in Mo3fau ihr Versprechen gebrochen und 
bier Führer in der Erhebung Ungarns 
hingerichtet hat. Die Unterfuchhung im 
Tal Sherman AMdam3 greift immer tie- 
fer. Die Rebellen in Cuba halten etliche 
Amerifaner al3 Gefangene, Ein neuer 
Neford des Flugs über den Atlantif nad) 
Zondon foll gemacht werden. Dabei erplo- 
diert ein3 der vier Flugzeuge, und jeine 
Ssnfallen fommen um3 Xeben. 

Sm Territorium Wlasfa herrieht großer 
ssubel. Endlich fol es nun doch ein Staat 
fein: der neunundvierzigtte.. W.G.M. 


Minde- 


Präafident Garcia von den 
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Goldene Elmdurittage, 
Erinnerungen und Eindrüde aus der Studen= 
tenzeit im Evangelifhen Brofeminar 
zu Elmdhurjt, Slinoi2. 
Wahrheitsgetreu gefchildert und den damaligen 
Zehrern in danfbarer Liebe gewidmet bon 
Simald R. Agricola, Baltor i. R. 


(Fortjebung.) 
Drittes Kapitel. 
Studentenleben und treiben. 


Das im eriten Kapitel gegebene Ber- 
Iprechen, daß „Ipäter mehr über die jehr 
einfachen LZebensverhältnijje im Brojemi- 
nar berichtet werden fol,“ wollen wir jet 
einlöjen. 

Stark zwei Drittel (etma 70) von uns 
wohnten im Hauptgebäude, zirfa 30 im 
Mufifgebaude, die zwei SKranfenmwärter 
(„Doctor3“!) jtudierten und Jchliefen in 
Zimmern im Wirtichaftsgebaude, melche 
an die zwei Sranfenzimmer anitießen, 
drei 513 vier Profejjorenjöhne und der 
Sohn des Hausarztes, Filcher, wohnten 
natürlich mit ihren Tamilien. 

Sn Hauptgebäude befanden fich bier 
große und fünf ganz Fleine Studierzim- 
mer, die großen bon je 12 bi3 14 Stame- 
raden bewohnt, die Fleinen von je zmei 
oder drei. Allen diefen tanden Drei 
große Sclaffäle und zwei ganz fleine 
Schlaffammerdhen zur Verfügung. 

(Wir wollen dem imerten Xejer nicht 
vorenthalten, daß e8 unter jolcdhen Ber- 
hältniffen nicht ausbleiben Fonnte, daß 
e3 beim Schlafengehen oftmals recht Lu- 
jtig berging, und daß die Studierzimmer 
hie und da Tummelpläte des tolliten Al- 
lotria waren. Daß es hierin nicht zu meit 
ging, dafür forgten des Herrn Direftor3 
wachlames Auge und jcharfes Ohr.) 

Zaufendes Waller war nur im Erdge- 
IhoB zu haben, und zwar fajt ausichließ- 
fh zum Wachen und Baden. (Sn ge 
wilfer Beziehung hatten wir e8 nicht jo 
bequem, mie e3 heute in jolchen Anital- 
ten — und au zu Haufe — der Fall 
it. Hat uns aber gewiß feinen Schaden 
getan!) 

Tür das Baden war in folgender Wetie 
gejorgt. Vier Badewannen waren borhan- 
den. Ganz in der Nähe derjelben Itand 
ein großes Wajlerfaß. Das in demjelben 


‘par. 


befindliche Waffer wurde dadurch gebeizt, 
daß man eine mit dem Dampfheizungs- 
ioitem in Berbindung itehende eijerne 
Röhre in das Faß jtedte und den heiken 
Dampf fo in das Wajler leitete. Dann 
ichöpfte man da3 aljo geheizte Wajjer mit 
einem Eimer aus dem aß und goß e3 
in die Badewanne. Ganz einfah, nicht 
wahr? 

Allzumal, wenn da3 Wetter fo warn 
war, da die Gebäude nicht geheizt wur: 
den, mußten wir, um heißes Wafjer zum 
Baden zu haben, das Feuer im Seizungs- 
gebaude jelbit jchüren. 

„Recht primitiv,“ fagten Sie, verehrter 
Lejer, joeben mit bedauernd-veräcdhtlichen 
Achlelzucden ? | | 

Aber mir. fönnen Sshnen die Berfiche- 
rung geben, daß wir un3 (bon verjhmin- 
dend wenig Ausnahmen abgejehen) för- 
perlih rein gehalten haben. Natürlich, 
an jolchen, die das nicht getan haben, 
an denen haben wir Miffionsarbeit getan. 


Buerjt haben diefe Delinguenten allerhand 


Ipißige Bemerkungen zu hören befommen. 
Hat das nicht3 genüßt, jo wurde zu be- 
roiihen Maßnahmen geihritten. Man 
füllte eine Badewanne mit Waffer und 
warf den Waflerjcheuen hinein. Bitte, er- 
eifern Sie fih nicht, werte Xejer, der 
sungling wurde nicht verbrüht; e3 mar 
dafür gejorgt worden, daB das Wajler 
Ichön eiligfalt war. 

Sn jedem Studierzimmer befand Tid) 
ein großer Eimer mit ZTrinffelle oder 
-beder, und der „samulus“ (deutich 
„Diener“; jeder Zimmerbemohner mußte 
da8 Famulus-Amt in regelmäßiger NRei- 
benfolge jedes Mal für die Dauer einer 
Woche verwalten) mußte in dem Cimer 
das Trinfwafjer von dem großen Brun- 
nen draußen holen. 

„Serm3” (gejundheitihädliche Bazillen) 
haben Sie gejagt, verehrter Xejer? Die 
waren damal3 noch nicht erfunden Wor- 
den! 

Die Wohnungdverhältniiie im Mufif- 
gebäude glichen denen im Hauptgebäude. 
E3 ilt jedoch noch dies hinzuzufügen: St 
den großen Studierzimmern fungierte einer 
der Snfafien als „Senior“ (Zimmerälte- 
iter), der ein ©lied der Eriten Nlafie 
Ebenijo ein „Unterfenior,” &Tied 
der Zweiten Klafle. Sn den Fleinen Stu- 
dierzimmern nur ein Senior. Dieje hat- 


ten für Ordnung, NReinlichfeit im Zim- 


mer, fowie für ARuhe in der Studierzeit 
su forgen. Der oben genannte Samulu3 
mußte auch während feiner Woche täglic) 
da3 Zimmer fegen und jtäuben. Solder 
Dienit it heiljam. 
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Was Beleuchtung anbetrifft, jo hatten 
die meilten von und e3 wahrjcheinlich 
bejler al3 zu Haufe: wir hatten in der 
ganzen Anftalt nur eleftrifhes Licht. 
Sedoh nur von früh abends bis jpät 
morgend. Später bvierundawanzig Stun- 
den lang. | 

Dagegen: &3 war unjers Willens fein 
Telephon in der ganzen Anitalt. Natür- 


lich gab e83 damals überhaupt jehr wenig 


Telephone. 
Die Wälche bejorgte uns die Anftalt 


im Erdgeichoß des Wirtiehaftsgebäudes Ben 


unentgeltlich. 


Sm Mufifgebäude befanden fich eine In 


zahl ganz Fleiner Zimmer, jede3 entweder 
ein Piano oder ein Melodeon bergend, 
in einem derjelben jtand die alte Pfeifen- 
orgel, welche bi3 zur Anfunft der neuen 
in der Kapelle gedient hatte. Wlle diefe 
Sajteumente wurden natürli bon den 
Studenten zum Veben benütt. Hier wur- 
den die jpäteren Beethovens und LXijzt3 
herangebildet! 

(Allerdings waren die mufifalifchen Lei- 
tungen einiger unter ung fo ftümperhaft 
und ohrenzermarternd, dag uns lekter- 
dings der Berdadht aufgeitiegen ift, daß 
diefe es find, welche die moderne Mufik, 
die ja abfichtlih unharmonish ift, er- 
funden haben!) 

sm Erdgeihoß des Muftfgebaudes be- 
fand fi aud) ein großes Simmer, in wel- 
hem die „brass band“ regelmäßig übte. 

Ein bober PBrozentfa der Studenten 
fam aus Familien in dürftigen Verhält- 
niljen lebend. Somit war e3 vielen nicht 


möglich, da8 volle Xehr- und Koltgeld zu - 


bezahlen, obwohl e3 fehr niedrig angejett 


war. Dieje bezahlten die Hälfte, eine be 


trächtliche Anzahl ftudierte frei. Aus die- 
jen Gründen fonnte die Anftalt nur jehr 
wenig Bedienstete anstellen, zirfa fünf. 
Diefe waren: Etwa drei Mägde, welche 
unter dem Szepter der. Frau Verwalter 
ftanden und in der Küche und in der 
MWajcherei und Bügelei arbeiteten; der 
Knedht, Herr Mbrahbam Cherdron („der 
alte Abraham“), welcher fein Zimmercen 
im Wirtihaftsgebäude hatte, aber in dem 
Pferdeital und auf dem Mder feines 
Amtes mwaltete, und der Herr Mai, der 


 Heizer. 


Beide eben genannte Männer waren 
recht interefiante PBerjönlichfeiten. Der 
„alte Abraham” war eine jelten treue 
Seele. 
minar wurde jein Silberne Dienftjubi- 
laum gefeiert. Da verjammelte fih in 
der WMittagspaufe die gefamte Anftalts- 
familie in der Kapelle, wo der Herr Di- 


Wahrend unsrer Zeit im Brofe- 


zz 


Ber Friedenahbnte 
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reftor eine bherzlihe Aniprade an den 
Subilar hielt über Sefajas 46, 4: „Sc 
ill euch tragen bis ins Mlter, und bi 
ihr grau werdet” ufm. Dann jprad er 
dem treuen Diener den Danf de3 Pro- 
jeminar3 aus, und überreichte ihm im 


Kamen der Aufficht3behörde eine Jilberne 


Uhr. 

„Der „alte Abraham” Hatte die Ange- 
wohnheit, wenn bon einem früheren Stu- 
denten geredet wude, zu fagen: „Sa, der 
hat auh unter mir ftudiert.“ 

Der vorhin genannte Herr Mai, der 
Heizer, bejaß eine geradezu umfajjende 
Kenntni® der Chemie. Auch Profejlor 


- Brodt, weldher diefe Willenichaft lehrte, 


hat ihm diejen Tribut der Anerkennung 
gezollt. Irgendwann und irgendivo 3. B. 
im Seizungsgebäude) war er bereit, über 
irgendeinen Gegenftand auf diefem Gebiet, 
etwa „Eilenvitriol,” zu referieren. Sein 
Deutfh mar zwar etwas eigentümlid, 
und die Worte: „Wifche je“ (8. h. „Wii- 
jen Sie“), Yiefen ihm dabei fortwährend 
mit unter. ber, wa3 er jagte, war ab- 
jolut richtig. 

Keil, wie oben gejagt, die Einnahmen 
de3 PBrojeminars von Seiten der Studen- 
ten fo gering waren, und deöwegen fo ie- 
nig Dienstboten angestellt werden fonnten, 
deswegen mußte jeder Student arbeiten, 
und aus demjelben Grund wurde in dem 
fehr großen Garten („Feld,” follte man 
eigentlih jagen) ein beträchtlicher Zeil 
de3 Gemüfes gezogen. Der „alte Abra- 
ham“ pflügte und eggte, aber die übrige 
Gartenarbeit wurde, fo meit wie da3 
möglich war, von den Studenten bejorgt. 

Cbenfo mußte alle, aber auch „alle,“ 
Arbeit des Tegens, Stäubens, und Schrub- 
ben im Haupt- und im Mufifgebaude von 


N —— 
ELMHURST 
COLLEGE 


(Das Profeminar) 


erfüllt die Anforderungen einez 
College der Freien Künite. 


&3 legt den Nahdrud auf 
KHriltlide Kultur, afademifche 
Reiftungen, zielbemwußte 
Berfönlichkeit. 


Anfragen werden gern 
beanttvortet. 


Man richte fie an: 


Director of Admissions, 
Elmhurst College, Elmhurst, Il. 


den Studenten verrichtet werden. Dabon 
dilpenfiert waren nur die Folgenden: der 
„Dffice boy” des Herrn Direftors, ivel- 
her etwa al3 Sefretär fungierte, die 
beiden (oben genannten) „Poctor3,“ Die 
„Hamuli“ der Brofejjoren (jeder PBrofej- 
for hatte einen „Samulus“) und Die 
Bäder. Deren waren acht, zwei aus je- 
der lafle. Sie haben abjolut alle3 
Brot, jowie alle Kaffeefuchen und „pies“ 
für die Studenten gebaden. 

Ergötlih ilt, daß, wenn einmal da3 
Sebadene nicht gut geraten war (oftmals 
bildeten wir uns jedoch nur ein, daß e3 
der Ball jei), wir dann niemals die 
Bader bejhuldigt haben. azt 
hatten wir zu dbiel „Rorpsgeist” 
da8 heißt auf gut Deutih: „Man be- 
Ichuldigt niemal3 die Kameraden, deren 
Partei muß man (da ift Grundgefeß in 
jeder anjtändigen (?) DOrganijation) im- 
mer nehmen. Nein, nicht die Bäder, jon- 
dern die Frau Verwalter, oder eine der 
Mägde hatte da, nah unfjrer Ausjage, 
etwa3 verpfujcht, etwa die Hefe verkehrt 
angejett, oder Schlechte Hefe gebraudt. 
Vebrigen?, die fehr minderwertige QDua- 
tät der Speijen erijtierte fait ausjchließ- 
fh nur in unfrer Cinbildung. Das 


Eiffen war gut und reihlih. Das Schimp- 


fen über die Mahlzeiten jcheint halt fo 
eine allgemein verbreitete Anitalt3frantf- 
heit zu fen. Wir jchämen uns heute 
geivaltig, daß wir fait alle, der Chroniit 
eingefchlojfen, un3 Haben von Dieler 
Krankheit aniteden Iajlen. 

Allerding® muß der Wahrheit halber 
hinzugefügt werden, daß diefe „Krankheit“ 
nicht eine tiefliegende war, jondern mit 
einem vorübergehenden Sautausichlag ver- 
glichen werden fann. Die einen haben ein- 
fach nahhgeihrmatt, was die andern borge- 
Ichwaßt haben. 

Dagegen: ein Beweis moralifher So- 
lidität der meilten von uns war unjre 
Berabidheuung de „Schmarokertum?.” 
Kamlidh, wir Hatten einige unter un, 
die fih bei den Profefforen einzujchmei- 
heln furchten. Sie taten das, eritens, weil 
e3 doch ein angenehmes Gefühl auslöit, 
bei den Lehrern „lieb Kind” zu Jein, 
ziweitens, fie hofften, dadurch höhere Ben- 
furen (Noten) zu erhalten. Wir haben 
diefe Schmaroter „fuders” („Sauger”!) 
genannt, der ärgite Schimpfname, tel- 
her unter uns furfierte. Nah unjerm 
Dafürhalten Standen „Tucder8” moraliich 
no unter einem Benedict Arnold, der 
ja an feinem Vaterland, den Bereinig- 
ten Staaten, zum verabfcheuten Verräter 


geworden it. 


Nein, dazu 


Einige andre unjrer Kameraden (e3 
waren auch einige „lucders” darunter) 
haben fich dadurch unbeliebt gemacht, da 
fie in den burichifofen Studenten-Ton, 
den wir im gemütliden Gejprade an- 
wandten, nicht einitimmen wollten. Schein- 
bar mollten fie für bejonders zivilifiert 
und ertra-fromm gelten. Wir übrigen 
(„Heiden“!) haben zum Beispiel in aller 
Gemütlichkeit, jedoch mit vollem gebih- 
renden NWefpeft unter ung bon einigen 
der Lehrer mit Verwendung ihrer Spik- 
namen geredet, wie fchon gelagt, „Bani3“ 
Itatt „Brodt,” und „Cha3“ Statt „Bauer.” 
Ebenfo nannten wir den Herrn Direktor, 
„he DW Man,” deutih „Der Alte.” Aber 
die Ertrafrommen haben da3 nicht mitge- 
madt. D, fie haben uns unfultivierte 
Kreaturen nicht zur Nede geitellt! Gie 
baben’3 in viel feinerer Weile probiert, 
uns zu reformieren. Nämlich jo: Hatte 
jemand einen der Spitnamen gebraudt, 
jo rungzelten dieje Milfionare die edle Den- 
ferjtirne, und antworteten mit einem Sat, 
in weldhem fie den richtigen Namen ge- 
brauchten, Statt de8 Spitnamens, zum 
Beifpiel „Brofefior Brodt” Itatt „Banı3.” 

Berehrter LXefer, folch eine Borniertheit 
bon jeiten eine Kameraden Yäaht fich fein 
anftändiger Elmbhuritianer gefallen. ©o 
etva3 quittiert er mit einer jchneidend- 
larfaltiichen Erwiderung. Und dann ber- 


Tiefen die Milftionare das Streitfeld mit 


hoheit3vollem Schritt und ftolz erhobenem 
Saupte, was bedeuten follte: „Wir moll- 
ten Bruderdienite an euch tun, aber ihr 
mwolltet euch nicht helfen Taffen. Seßo 
ihütteln wir den Staub von unfern Fü- 
Ben zum Beugnis wider euch.” 

Wir mollen übrigend nicht leugnen, 
daß e3 uns ein gut Stüdchen Schaden- 
freude bereitet hat, daß Direktor Srion 


‚einmal, al3 er nad der AMbendandadt, 


welcher alle beimohnen mußten, einige 
Ankündigungen machte, jo beiläufig in 
aller Gemütlichkeit auch Folgendes Jagte: 

„Daß ihr mid ‚The Od Man’ nennt, 
da weiß ih ja. Nun, da3 jchadet ja 
nicht8, wenn ihr euch nur fonft anftändig 
aufführt.“ 

PBerehrter Xefer, Sie hätten mal fehen 
jollen, wa8 für rote ©eftchter die furper- 
braben Herrchen da befommen haben! 

(Fortfeßung folgt.) 


Preis dem Schöpfer. 
Himmel, Erde, Luft und Meer 
Zeugen von des Schöpfer Chr; 
Meine Seele, finge du 
Und bring auch dein ob berzul 

a SS RERUBER 


Seid fleißig zu halten die Einigfeit 
im Geift durch das Band des $rie 
dens. Ein feib und ein Beift, wie 
ihr auch berufen feid auf einerlei 


Hoffnung eures Berufs. Eph. 4,5.4 


Die 


jeden; 


Kirchenzeitun 


der Euangelitchen und Reformierten Kirche: 
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Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, 
ein Bott und Dater unfer aller, der 
da ift über euch allen und durch euch 
alle und in euch allen. Epb. 4,5. & 


Neue Folge, Jahrg. 13. 


St. Lonid, Mo., September 1958. 


Nummer 9, 


Ein höherer Ziwedk in fehiveren Führungen. 
Da Befus das hörte, Ipradd er: Die Krant- 
heit it nicht zum Tode, fondern zur Ehre 
Gottes, daf der Sohn Gottes dadurch geehret 
iperde. 8oh. 11, 4 

Unjer Schriftwort führt uns auf Die 
Ditjeite des Sordans, Ssericho gegeniiber. 
Dort weilte Sejus etlihe Tage auf jeiner 
legten Reife zum Dfterfeitt. Da fommt 
eine® Tages eine Botjchaft tiefen Kum- 
mer3 von lieben Freunden in Bethanien. 
„Herr, fiehe, den dur lieb halt, der liegt 
frank.” Die Gefchwilter fannten den 
Herrn und machten ihm deshalb Feine 
Borichriften über da3 Wann- und Wie 
feiner Hilfe. So joll ja auch unfer ©e- 
bet jein, wenn wir in Sranfheit und 
Kot und Sorge find. Wir legen ver: 
trauen3boll unfre Sache in Gottes treue 
VBaterhand, gewiß: Wann die Stunden 
fich gefunden, bricht die Hilf mit Macht 
herein. 

Nun werden wahrjcheinlich die Gejchiwi- 
ter auf die baldige Anfunft des Meiiters 
geivartet haben. „Er muß num irgend- 
einen Nugenblik da fein.” Man fchaute 
die Straße hinunter, auf der er fommen 
mußte. Und er fam: nicht, noch nicht. 
Diefes Warten ift fchwer, wie wenn ein 
Samilienarzt jchnel kommen muß, da3 
geliebte Leben zu retten. ber der ge- 
liebte Bruder jtarb und ward begraben. 
Wir millen, mit melden Worten Die 
Schweitern vier Tage fpäter mit tranen- 
vollen Mugen den Herrn begrüßten: 
„Herr, wäreit du hier gemwejen, mein 
Bruder wäre nicht geitorben.“ 

Man fann diefe Worte verjitehen und 
rechtfertigen; aber fie beitätigen eben 
D06, daß wir nicht fo weit vborausjehen 
pie der Herr. Wir erwarten eine große 
Hilfe, und der Herr hat eine viel größere 
in feiner göttlich liebevollen Mpficht, — 
mie dort beim Blindgeborenen, der gewiß 
feine geöffneten Mugen viel mehr jchäßte, 
nachdem er blind gewejen war; mie dort 


Tod ilt das Ende nid, 
Die Leiden, die uns drüden heut, 
Sind zeitlih nur und leicht 
Und abgelegt an jenem Tag, 
Da mir da3 Ziel erreicht. 
Die Krankheit, fie ift nicht zum Tod, 
Denn Leben folget ihr, 
Und Gott im Sohne wird geehrt, 
Wenn überwinden fir. 
Krankheit und Schmerz find zeitlich nur — 
Tod ilt daS Ende nicht, 
Cin ewig wunderbares Sein 


Eriwartet ung im Licht. 
| &. Wilfing. 


ee Te Ley wur rg, 


im Wort des Herrn an die Nünger, die 
gefragt hatten: „Herr, wirft dur zu Die- 
jer Beit wieder aufrihten das Neih Di- 
rael?“ Und dann werden ihre Blicfe 
auf ein viel größeres Neich gerichtet, in 
dem fie Beugen fein dürfen und jollen. 
Sp gilt auch bier da3 andre Wort des 
Herrn: „Was ich tue, da8 weißt dur jekt 
nicht; du wirst eg aber hernadh erfahren.“ 
Der Herr beichamt fo oft unjre Nurzfich- 
tigfeit und unjern Sleinglauben. Gemwiß 
ware e8 groß und glaubenjtärfend ge: 
wejen, wäre der Serr eher gefommen, 
jeinen Freund Lazarus gejund zu macen. 
Aber e3 war viel herrlicher, Sefu Wort 
zu hören und am Grabe de3 Bruderd 
greifbare Wahrheit werden: „Sch bin 
die Auferjtehung und dag Leben . . . .“ 

Und noch eins. Lejen wir unfer Schrift- 
wort nochmal. Indem Sefus verweilte und 
zur Auferwelung des Lazarus kam, brachte 
er jeinen eigenen Tod biel beitimmter und 
näher. Er opferte fih auch hier für LXa- 
zarus, Dieje Führung trug zu des Herrn 
Erhöhung am Kreuz bei, dadurd aber 
auch zu. feiner höchjiten Ehre und damit 
zur Ehre Gottes, Rob. 3, 15 und 17, 
1—5. 

So jehen wir, wie unjer Leid und unsre 
öreude fich verweben lafjen mit den gro- 
Ben SeilSsabfichten Gottes an und. Darum 
lajjen wir ihn nur walten. @. ©. M. 


Von der Dankbarkeit, 
Zufa3 17, 11—19. 


sn den Erdentagen unfjer® Herrn ge- 
hörten die Ausjaßigen zu den bedauerns- 
wertelten Menfhen. Weil der Ausias, 
eine entitellende Krankheit, zugleich jehr 
aniteend ijt, muhten Ausjätige damals 
Haus und Vamilienangehörige verlallen 
und in Ffleinen Kolonien oder Gruppen 
leben. Der Ausjaß ijt eine Blutsfranf- 
heit. Die Glieder faulen und jterben ab. 
Man fann mit Nadeln ihre Hände durd)- 
tehen, und die Leprafranfen fühlen e3 
nicht. Zur Beit Sefu und noch lange her- 
nach waren diefe Kranken einem lang- 
lamen und qualvollen Tod verfallen. 

Dem Arzt Lufa3 muß dieje Begeben- 
beit jehr gefallen haben. Wie gerne hätte 
er wohl auch diefe zehn Geheilten perjün- 
lich fennengelernt. Mber ehe fie geheilt 
waren, Jaßen fie am Wege und bettelten. 
Sie mußten auch Borübergehende warnen 
mit ihrem beileren Nufe: „Unrein! Un: 
rein!” Aber eines Tages ging Sejus bvor- 
über. Eine große Gnadenjtunde hatte fir 
ie geichlagen. Neun riefen jie jo laut Ste 
fonnten: „Selu, lieber Meiiter, erbarme 
dich unfjer!” 

Ssejus machte halt. Shr Glaube rührte 
ihn tief. In großem Mitleid wollte er 
den Funken ihres Glaubens beleben. Er 
Ichiete fie zu ihren Brieitern. Sie wa- 
ren geheilt, dem Leben wieder gefchenft, 
wie aus dem Grabe erjtanden. Mber 
nur einer, ein Samariter, fehrte um, dem 
Herrn mit lauter Stimme fußfällig zu 
danken. Seine Dankbarkeit fand reiche 
Belohnung. Er fam in nähere bleibende 
Berührung mit dem Herrn, während die 
Keune dem Herrn fern bleiben. 

„Undanf it der Welt Lohn,” Sagt 
ein Sprihwort. Undankfbarfeit verrät ein 
feichtes Gemüt und eine Särtigfeit de3 
Herzend. Man Hat etwas gefchenft be- 

(Schluß auf Seite 4.) 
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Miffionsplandereien. 
Bon Baltor Baul Yueling, 
3706 ©. 4815 ©t., Tacoma 4, Wafhington. 
(Fortjeßung.) 

Aus Alberta, Canada, laßt unsre Freun- 
din bon Bruderheim einen Yünfer fom- 
men, der aus tiefer Danfbarfeit fiir Got- 
te8 Gnade dargereiht wird. Danfbare 
Menjchen find und bleiben gebende Meı- 
ihen, die fich auch der geijtlichen Not 
ihrer Mitmenschen annehmen. Leider geht 
uns die leiblihe Not mehr zu Herzen, 
denn die geiltlihe Not. Viele leibliche 
Nöte aber find ehr oft behoben, wenn 
der geiltlihe Menjch recht zu feinem Gott 
iteht. | 

Aus Torrance, California, Itellt fich 
au ein Fünfer ein, der fchöne Grüße 
übermittelt und alles Gute für die Ar- 
beit wünjcht. Mdrefjfe fehlt leider und 
übermitteln wir hiermit unfern herzlichen 
Danf im Namen der Behörde für Vatio- 
nale Million. 

Bon SUinoi fendet unsre eifrige Mij- 
fionsfreundin ihre vier Fünfer ein und 
freut fih, da die falten Tage zu Ende 
find und die wärmere Zeit anbridt. Bu 
Dfitern machte fie auch bier und dort Be- 
juh und bejuchte bei der Gelegenheit eine 
Epilfopal-Nirhe. Was ihr am meilten 
auffiel war die Stille und Andacht, die 
fie hier vorfand. In den Stätten der 
Anbetung jollte ja auch Ehrfurdt zu fin- 
den jein, und ich mwünfchte, eg fönnte To 
in allen Kirchen jein. Bu oft fehlen in 
vielen Gotteshäufern nicht nur diefe Stim- 
mungen, jondern e3 wird viel gejprocen 
vor dem Gottesdienit und jegliche innere 
Sammlung it abhanden gefommen. 

Da bleibt e8 wohl immer die Aufgabe 
des DBoritandes und de3 Baltors der Ge- 
meinde darauf zu jehen, daß dieler Geiit 
der Anbetung und der Ehrfurdt gewahrt 
bleibt. Man hält jolches wohl für Au- 
Berlich, aber e3 it mal fo im Leben, dal 
doch To vieles außerlich ift und doch wert, 
beobachtet zu werden. Ein feines und 
hriitliche8® Benehmen hat noch nie Die 
Wirkung verfehlt. Der Brief unirer Mij- 
fionsfreundin enthält noch mandherlei, das 


wir nicht weitergeben fünnen, da e3 per- 
 Sönlicher Art it. Dankfbar aber find wir 


00, wenn man uns Bertrauen entgegen- 
bringt und uns jchreibt, was oft da3 
Herz bedriict. 

mer Fünfer fommen von Minnejota 
und zivar überjandt durch den Bajtor der 
Gemeinde, der jo freundlich war und dieje 
Siunfer bejorgte. Diefe Meillionsfreunde 
find uns Schon fehr lange befannt und 
fönnen e3 nicht Iaflen, immer wieder ihre 
Gaben zu jenden. 3 ift auch jehr er- 
freufich, folche Mitarbeiter zır haben, de- 
ren Herz für die fo wichtige Arbeit ein- 
geitellt ii. So mwünfchen wir diefen und 
allen Freunden alles Gute und Gottes 
Segen. 

Sm Monat Mai, wenn die Mailüftel 
wehen, denft in jedem Sabre in dem Mo- 
nat jemand in Chicago 31 unjrer Arbeit 
und freut fi, einen Gruß jenden zu 
dürfen, der allezeit bon einem Fünfer be- 
gleitet if. Auch das geichieht Schon feit 
einer quten Reihe von Sahren. 

Der Grund aber diejes Sünfers ijt im- 


mer Danf gegen den himmlischen Vater, 


daß unfer Freund im Monat Mai feinen 
Geburtstag feiern darf. Und das: bibli- 
ihe Beitalter it nun auch jchon erreicht, 
und geht e8 höher umd höher im Leben, 
b18 wir endlich mit den Frommen zu 
der SimmelSmahlzeit fommen. Und die 
Stunde fommt, und deshalb heikt e8: 


Auf, denn die Nacht wird Tommen, 
Auf, mit dem jungen Taq 

Wirfet am frühen Morgen, 

Eh’3 zu jpät fein mag. 

MWirfet im Licht der Sonnen, 
Sanget bei Beiten an 

Auf, denn die Nacht wird fommen, 
Da man nicht mehr fann. 


Auf, denn die Nacht wird fommen, 
Auf, wenn e3 Mittag tit 

Meihet daS ganze Leben, 

Dem Herrn Sefu EChrift. 

Wirfet mit Ernft, ihr Frommen, 
Sebt alle Kräfte dran 

Auf, denn die Nacht wird fommen, 
Da man nicht mehr Fann. 


Auf, 
Auf, 
Auf, 


denn die Nacht wird Fommen, 
wenn der Tag fich neigt; 
wenn die Abendröte, 

Sih am Himmel zeigt. 

Auf, bis zum lebten Strahle, 
Wendet noch Fleiß daran; 

Auf, denn die Nacht wird fommen, 
Da man nicht mehr Fann. 


Und jo grüßen wir unjern Sreund dort 
mit den Worten diejeg jchönen Liedes und 
mwiünfchen ihm noch recht viele Fröhliche 
und gejegnete Geburtstage, 

Sm Monat Mat war die Stonferenz 
unsrer Synode in WValla Walla, Wafh., 
wofelbjt zu der Zeit auch die Nlongrega- 
tionale Kirche ihre KYonferenz hatte, Abend- 
gottesdienjte hatten wir gemeinfam und 
auch ein Abendellen und einen gemeinja- 
men Ausflug zu dem Marfus Whitman 
Denfmal, welches auf einem Berg jteht. 

Bei diefer Gelegenheit wurde ein Sranz 
am Grabe diejes Mannes und feiner Frau 
niedergelegt, die im Sabre 1847 am 29. 
Jeovember dort bei dem heutigen Walla 
Walla von den Cayufe-ISndianern ermor- 
det wurden. Bom Berg herab jchaut man 
auf die Pläte, wo Markus Whitman und 
Stau gelebt und auch ihr Leben gelaflen 
haben. Er war Doftor, Bionier und Mij- 
fionar. Doc welch em Wechjel der DVer- 
baltnijje jeit jener Seit von etwas über 
hundert Bahren. Zur Erinnerung an Diele 
Pioniere hat man nun ein Whitman Col- 
lege und auch ein Markus Whitman So- 
tel in WValla Walla. 

Wir aber haben dort auch eine Ge 
meinde, die zur Beit von WBaltor 3. 9. 
Haag bedient wird und die die Nonferenz 
eingeladen hatte, ®erne find wir der Ein- 
ladung gefolgt und mußten, dort finden 
ir viele Freunde vor. E3 war ja jchön, 
gemeinfame Gottesdienjte gehabt zu ha- 
ben, aber einen Gottesdienjt hätten wir 
doch wohl mit der Gemeinde haben follen. 

Wie dem num auch fei, wir waren will- 
fommen und überall öffneten fich die Tit- 
ren der Gemeindemitglieder und nahmen 
uns mit Freuden auf, und wir find der 
Ginladung mit Freuden gefolgt. Paltor 
Sauermwein, Baitor Shults und meine We- 
nigfeit fanden freundliche Aufnahme im 
Haufe der Familie Wmm. Trank, und mir 
haben ung dort recht wohl gefühlt. 

ie e8 nun eigentlih fam, weiß id) 
nicht ganz genau; aber da waren einige 
Sünfer, die da in Walla Walla herim- 
liefen und fuchten nach) dem Plauderonfel, 
den fie auch bald gefunden hatten und jind 
bon dem Mugenbli ab gleich fo befannt 
geworden, daß ich diejelben auch mitnahm 
und mich bei den Gebern jehr bedankte. 

Und jpäter Tief noch fo ein Fünfer im 
„bajement“ der Kirche herum, und den 
einzufangen war ein Vergnügen, denn 
auch hier war Liebe zur Million, und jo 
haben diefe lieben Freunde die Behörde, 


‚den treuen Gott und mich erfreut. Dafür 


mwünjchen wir ihnen alle8 Gute, und un- 
jerm Wirt und feiner Gattin fer hiermit 
nochmals gedankt. (Bortfebung folgt.) 
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Ans Briefen von Dr, Doering 
an feine YJran, 
16. Wai 1958. 

Heute war ein großer Tag: Dr. Self- 
ferih aus St. XZouis, Mo., war bier zu 
einem jchnellen Beluch, um fih Woraivora 
anzusehen. Er jagte, er habe jo viel bon 
uns gehört, aber Woramwora jelbit nod) 
nicht gejehen. Er fam um 112 Uhr 
und fuhr wieder um 13 Uhr ab. sn 
diefer Zeit hat er fich etwa3 bei NoungS 
ausgerubt, hat mit ung Mittag gegejien 
und dann habe ich ihn durdhs Hojpital 
gefiihrt und ihm unjre wichtigen Pro- 
bleme angedeutet, die Quberfulöfen umd 
das Sinderheim. Die Kinder haben ihn 
stark beeindruckt, ihre großen Mugen und 
- ihren engen Zebensraum. Wir haben in 
der Maternity in dem Kinderzimmer zmölf 


Babies, was faktifch viel zu eng it. Und 


im Sinderheim jahb er die Großen, die 
alle fauber gewafchen waren und fich alle 
mujterhaft benommen haben, wirklich mu- 
iterhaft. Und dann jah er all die Kinder- 
beiten in den einen Räumen. Das bat 
mich auch wieder recht bewegt. Das Haus 
it viel zu eng. Und dann habe ich ihn 
an den Plat geführt, vor der Maternity, 
neben dem Ward I und habe ihn gejagt: 
Hier ijt ein leerer Plabß. Ster jollte un- 
fer zufünftiges Sinderheim ftehen. Das 
Geld fehlt un3 nur dazu. 

Pegen der Tuberfulöfen, die dringendit 
zujäßliche Lebensmittel brauchen, die der 
„Chur World Service“ Fchiden Fönnte, 
babe ih auch geiproden. Das muß nun 
alles organifiert werden. Milch, Butter, 
Bohnen, „Multi-purpofe-food,” Lebertran. 
Das find ja alles Sachen, die fich die Leute 
einfach nicht Ieiften fönnen. Ob man 
nicht auch Fiich befommen Fönnte. 

Dr. Helfferih it wirklich mit vollem 
Herzen wieder abgefahren. Ich glaube 
ihon, daß es ihm fehr am Serzen liegt, 
uns wirklich „hilfreich“ zu jein. 

Am Abend erzählte Mabel: Einer der 
Tuberfulöfen fei ganz vergnügt gemelen. 
Gr habe ihr erzählt, al Dr. Helffericd) 
bei ihnen ins immer gejchaut habe, habe 
er jofort gedaht: Den Mann fenne ic 


ee 
” 
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2) 
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doc, den habe ich fchon mal gejehen. 
Und dann fer ihm eingefallen: Sa, auf 
einem Bild im „Meffenger.“ Und damit 
babe er ihr da8 Bild von ihm in einem 
der letten „Meffenger” gezeigt. 

Heute Habe ih nım Mlice operiert. Sch 
glaube, e3 ging ganz fehon und es wird 
gut heilen. Mililtiert haben mir zmei 
unjrer sungen? und initrumentiert hat 
auch einer der Ssungen?. Sean hat Nar- 
foje gemacdt. Die Operation geht natür- 
lich nicht fo jchnell, aber e3 hat ja auch 
hier in Afrika alles nicht jo feine Eile. 
Und ich fomme auch mit diefen Sungens 
zulammen ans Ziel. | 

Und dann hatte ich eine gewaltige 
Spreditunde. Geitern waren doch etliche 
nicht gefommen wegen Himmelfahrt, aber 
nun waren fie heute da. Sch habe bi3 
furz vor 6 Uhr Sprecditunde gehalten. 
Wir Haben jett den Keuchhuiten, aus 
Apejofubi famen zwei jehr jchwere Falle 
mit jehr hohem Wieber, jodaß die Sin- 
der frampften. Eine Mutter fam mit 
drei Sindern, alle mit Keuchhuiten. Na, 
die wird erledigt fein, wenn ihre Kin- 
der mit dem Hulten durdh find. E3 ift 
ja Ihön, da man in jchweren Fällen 
Chlorompcetin geben fann, das hilft recht 
Iichnell. / 

Morgen nahmittag will ich nach Amed- 
30fe fahren, um dort den Mädchen einen 
Vortrag über „Ser and Marriage PBrob- 


lem3” zu halten. Am Sonnabendnachmit- 


tag fann ich jekt am ebeitens weg. Sch 
bin dann um 6 Uhr dort, ejle mit Herrn 
Bemeridge zu Abend und dann fteigt der 
Vortrag. Und am Sonntag früh fahre 
ich wieder heim. Sch fan ja im Mo- 
ment jchlecht lange weg don Woramora, 
too ich alleiniger Arzt bin. 


24. Mai 1958. 


Heute fam ein Brief von Dr. Twente 
an Sean, in dem er un eine neue Schive- 
ter anmeldet, die am 12. Sehtember hier 
in Afrika ankommen fol. Das ijt natür- 
ih eine große Freude. Wir werden Jte 
ichon unterbringen. Und Arbeit haben wir 
genug, da8 meißt Du ja. Denn die 
„Rurfes School” braucht eigentlich eine 


ganze Kraft, damit die Schüler wirklich 
etwas Ordentliches vorgejeßt befommen. 
Und es muß ja die engliide Kranfen- 
pflege gelehrt werden, die fich jomohl von 
der deutjchen al3 auch von der amerifa- 
niichen unterfcheidet. 

Dolores war legte Woche in Nccra, um 
bei den Prüfungen teilzunehmen; das 
bat ihr viel Auftrieb gegeben und Silfe 
im Unterriht. Sm Moment macht fie die 
Schule zufammen mit Mabel, die aud 
ihren Spaß am Unterrichten hat. E3 ilt 
wirklich jo Ichön, da wir alle drei Schmwe- 
tern wieder im Dienst haben, da Sran- 
fenhaus braucht e&8. Wenn wir nun die 
vierte hier haben, d. h. drei fürs Hospital 
und eine für die Schule, dann wird alles 
im Monat auch den Betrieb al3 einziger 
Arzt jchaffen, weil die Schmweitern mir 
dann mehr abnehmen. Sie haben mic 
jett Ihon möglidhjt nachts nicht geitört, 
weil ih mit der Spreditunde wirklich 
fehr viel babe. 

Die Nachmittagsiprecdhitunde war noch 
nicht zu Ende, al3 wieder ein Wuto ange- 
fahren fam mit einer Patientin und 20 
Angehörigen. Die Frau quälte fich, furcht- 
bar, fie hatte jchon fieben Kinder normal 


und leicht geboren. Nun wollte Nummer. 


8 gar nicht fommen. 

So entihloß ich mich im Vertrauen auf 
unfre Antibiotica zum Katferfchnitt, der 
um 6 Uhr begann. E3 ging alles glatt, 
nur hatte ich furchtbare Mühe, den Kopf, 


der natürlich durch die lange Entbindung S 


ganz feit in ‚daS Beden hineingeprekt 
worden ivar, bHerauszubefommen. €3 
flappte aber. Ach, Du, da var wieder 
mal eine „prayer meeting,“ wir alle ba- 
ben im ftillen gebetet. Und dann haben 
wir ung an dem großen, fräftigen Zun- 
gen gefreut, der am Ende der Operation 
mit großen wachen Mugen in die Welt 
Ihaute. Dolores, die das Kind von mir 
in Empfang genommen hatte und verforgt, 
war Itrahlend wie eine junge Mutter, 


AS wir und beim Abendeilen mieder 


trafen, haben wir von alten Zeiten ge- 


jprodhen, don unter erjten Zaparotomie 
auf dem Holztifch, wo Du die Fliegen von 
den Ssniteumenten vertreiben muBßteft, mo 
man mit der Tafchenlampe mir Teuchten 
mußte, wo Elfriede und Sean afftitiert 
haben, two wir die Tiicher, mit denen wir 
abdedten, in Dettol getränft haben, da- 
mit die „snjeften fich ihre Beinchen gleich 
desinfizieren fonnten. 

Ab, Du, das war in der eriten Zeit 
unfrer Operationstätigfeit. Und dann ba- 
ben wir damals jeden Tag, den die Pa- 

(Fortjegung auf Seite 4.) 
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128. Sahrg. Kircchenzeitung. — 109. Sahrg. Triedenöbote. 


Vereinigte Staaten, 
(Religiöfer PBrefjedienft. ) 


Danfgebet, Die Mannichaft des von 
Wtomfraft getriebenen Unterjeebootes U. 
S, ©. Nautilus, des eriten Schiffes, das 
den Nordpol unter der diden Eistruite 
erreichte, ftand till und jprad ein Danf- 
gebet in dem Mugenblid, als fie iiber den 
Nordpol fuhren, den Gipfel der Erde. 
So berichtete ihr Kommandant. 

Rommandeur William R. Anderfon, der 
jeine-Mannihaft 1800 Meilen unter die 
fünfzig Fub dide Eisfrulte nahm, jagte, 
daß die fogenannte „Sufebor” jpielte, al3 
im Boot befanntgemacht wurde, daß das 
Unterjeeboot im Begriff fei, den Nord- 
Pol zu Freuzen. Die Mannichaft jtellte 
den Mufifapparat ab, erhob fich und jtand 
It. 

„Die Männer applaudierten nicht,” er- 
ärte er, „denn ich hatte ihnen nachdrüd- 
ich gejagt, daß wir Ihm Dank jagen jol- 
Yen, der dieje Neife möglich gemacht hatte.“ 


Neugninen. 
(Defumenijcher PBrefjedienit.) 
18 Papna- Pfarrer. An der Theologi- 


ihen Schule der Evangelifch-Chriftlichen 


Kirhe von Niederländiich-Neuguinea ha- 
ben joeben 19 PBapuas ihr theologijches 
Schlußeramen bejtanden. Sie werden Öe- 


meinden in verjchiedenen Zeilen des Xan- 
des übernehmen. Damit befommt dDieje 
junge Sirche, die noch weitgehend don der 
Milfton der Niederlandiich-Neformierten 
Kirche (Herbormd) abhängig it, zum er- 
ten Mal größeren „Nahihub“ an jum- 
gen einheimiihen Bfarrern. Die theolo- 
gtihe Schule von Neuguinea it noch im- 
mer in Server untergebracht, weil Die 
Kirche die 100,000 Gulden nicht aufbrin- 
gen fann, um das Snititut in größere und 
den jetigen Anforderungen mehr entjpre- 
chende Räumlichkeiten in der Hauptitadt 
Hollandia zu verlegen. Neben der Ne: 
formierten Kirche bat auch die Million 
der niederländtichen Chriftlich-Neformier- 
ten Sirche (Gereformeerd) der Theologi- 
hen Schule don Neuguinea einen Do- 


 zenten zur Verfügung geitellt. 


Deutichland. 

(Scmeizer Epangelifcher Breiledienit. ) 

„Srieg darf nicht mehr fein!” Auf die 
ernfte Sorge, die vor allem auch den öft- 
lichen Ghiedfirden durch die atomare Auf- 
rültung der Bundeswehr bereitet wird, 
ging Bilhof Dibelius nicht direft ein. 
Er wiederholte die bereit3 befannten fird)- 
lichen PBerlautbarungen, vor allem den 
öfumenischen NRatichlag von New Haven, 
daß ein mit Maflenvernichtungsmitteln 
geführter totaler Srieg mit dem &emij- 
fen einer Menjchheit por Gott nicht ver- 
einbar jei. „E3 ijt eine eitle SHoff- 
nung, daß Nationen, die Atomwaffen be- 
igen, diefe Waffen nicht gebrauchen mer- 
den, wenn e3 zum Sriege fommt.”“ Dar- 
um fann die Hirche nur die unerläaßliche 
Sorderung in die Welt Hinausrufen: 
„Krieg darf nicht mehr fein!” 

sn diefem Zujammenbang ging Bilchof 
Dibeliu3 auch auf die Anfrage der Fird)- 
fihen Bruderichaften ein und warnte vor 
einer Spaltung der edvangelilchen Chri- 
Itenbeit in Deutjchland, die fih aus der 
Nealifterung der Thefe 9 und 10 der 
Bruderichaftserflarung ergeben Fönnte. 
&3 heißt dort: „Wir fordern alle, die 
mit Ernit Chrilten fein wollen auf, fic) 
der Meitwirfung an der Borbereitung des 
Atomfrieges vorbehaltlos und unter al- 
len Umständen zu verjagen. Ein gegen- 
teiliger Standpunkt oder Neutralität die- 
fer Trage gegenüber it chrijtlich nicht ver- 
tretbar. Deides bedeutet die Verleugnung 


aller drei Artikel des chriitlihden Glau- 


beng.“ 

Bmifchen der Erflärung de3 NRatsporiit- 
senden und dem Wort der Bruderfchaften 
beiteht fein direfter Gegenfat, nur daß 
die Bruderfchaften die Konjequenzen aus 


dem bifhöfliden Wort — „Srieg darf 
nicht mehr jein“ — gezogen haben, zu- 
mal die Erflärung der Synode zu den 
Maffenvernichtungsmitteln aus dem Sabre 
1957 jeden Siwed vermirft, die Atombom- 
ben anzumenden. 


SUnftrierte Bibeln erwüunicht, In dem 
Bemühen, die Bibel durch illuftrierte Au3- 
gaben möglichjt weiten Streifen leichter zu- 
ganglih zu machen, hat die PBrivilegierte 
Wirttembergifche Bibelanitalt in Stutt- 
gart jekt eine Nusgabe des Sohanne3- 
Evangelium3 herausgegeben, die mit Na- 
dierungen und Beichnungen von Nem:- 
brandt auögejitattet it. Unter den bis- 
berigen bebilderten Nusgaben tt bejon- 
ders die oft al3 ZTraubibel begehrte Ru- 
dolf Schafer-Bibel befannt geworden. Be- 
londre Bedeutung hat die illustrierte Bi- 
bel in der Miffionsarbeit. 3000 farbig 
iluftrierte Bibelteile im Fulani-Dialeft 
gingen unlängit nah QÜchollire in Ka- 
merun, wo unter dem Wulanivoff — 
Bauern, Fildern, Sandwerfern, die bi3 
bor Furzem Analphabeten waren — der 
PBfalzer Theologe Pfarrer Walter Tro- 
biih eine Miflionsitation und die erite 
Gemeinde gegründet hat. Die Sendung 
wurde von den Wirifanern begeiltert auf- 
genommen. Site bedeute einen „Anltoß 
fir die miflionarische Arbeit weit über 
die Grenzen unfjers Mifftonzfeldes Hin- 
aus“ hieß e8 in der Beitätigung der er- 
ten Sendung. 


Bon der Dankbarkeit. 
(Schluß von der eriten Seite.) 


fommen, ift aber nicht reicher geworden; 
eher armer. Wieviel Urfache haben mir 
zur Dankbarkeit! Wie oft hat Sejus an 
unferm Lebensweg geitanden, uns jeine 
Sitte und Gnade zu jchenfen, er, der und 
vom Ausjak der Sünde geheilt! W. &. M. 


Aus Briefen don Dr, Doering 
an jeine Frau, 
(SortjeBung don ©eite 3.) 


tientin überlebte, mit Dankbarkeit verab- 
ichiedet. Sekt geht alles feinen gemohn- 
ten Gang mit fterilen Tiihern und Hand- 
ihuhen, man regt fih faum noch auf. 
Und man ijt zu leicht geneigt, e$ al3 ge- 
geben Hinzunehmen, daß alles glatt geht. 

Und doch Hilft mir daS immer wieder 
bei den Operationen, die mich ja als den 
Verantwortlichen doch nervös anjpannen, 
daß ich weiß, außer mir beten Sean, Do- 
lore8 und Mabel immer im ftillen mit. 

(Schluß folgt.) 
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Zum 1. Sonntag im September haben 
wir da3 Thema: Gerechtigfeit in der täg- 
lichen Arbeit, Wir lejen dazu 2. Mofe 20, 
4.10; “Bred. 9, -10::AES6.. 4,28: Sol. 
3, 2—4, 1; 2. Shell. 3, 6—12. Der 
Merkiprisch Steht Kol. 3, 23. 

„Wir find Gottes Mitarbeiter,“ jo tt 
in einem paulinifchen Brief zu Iejen. Gott 
it der Schöpfer aller Dinge, aber er hat 
weislich genug für uns zu tun übrig ge- 
lafjen, die ung von ihm gefchenften Ga- 
ben und Kräfte ihm zur Ehre und zu 
unfernm DBeiten zu nüten. Ein Leben 
- ohne Arbeit wäre ja auch zmwedlos umd 
finnlos und ung felbjt bald eine Lait und 
unjer Berderb. „Ralt ich, jo roit ich“ und 
„Müßigang it aller Zaiter Anfang.” 

Selbit im Baradiejesgarten war dem 
Menichen eine Arbeit zugewieien, Im 
 bierten Gebot jagt dann Gott ausdrüd- 
lid: „. .. Sechs Tage jollit du arbei- 
ten und alle deine Dinge bejchiden . . .” 
Da it immer genug zu tun, und arbeit- 
lame Hände und Sinne finden ftet3 Ar- 
beitsgelegenheit. „Nach getaner Arbeit it 
gut ruhn,“ und das im Schweiß des An- 
gejicht3 gegejfene Brot fchmecdt doch am 
beiten. Göttliche Ordnung ijt e8, daß ei- 
nem wöchentlichen Nuhetag eine Arbeit3- 
toche vorausgehen joll. 

Unfre Schriftitellen betonen ferner, da% 
unsre tägliche Arbeit al3 ein Gottesdienit 
auch gewilienhaft gut verrichtet werden 
jol. Der Tagedieb und Faulenzer wird 
jein Urteil empfangen: „Du Schalf und 
uler net... .“ Mer fichi bom 
Schweiß feiner Mitmenfchen nähren will, 
it ein Dieb wie auch der, der al3 Ar- 
beiter jeinen Arbeitgeber betritgt oder 
dem Angeitellten einen gerechten Lohn 
verweigert. Sefus fei unjer göttliches 
Borbild: „Mein Bater mirfet biöher, 
und ich wirfe auch.” 

Wir-geben weiter zur Lektion am 14. 
September iiber Gerechtigkeit im Wirt- 
Ichaftsleben. Man Iefe dazu 2. Moje 20, 


15; 3. Mofe 25, 35—88; 5. Moje 25, . 


13—16; Spr. 11, 1; Amos 8, 4-8; 
zuf. 19, 1—10; ak. 5, 1-8: 1. Be- 
11 Merfiprud : Su 16,10. 
sn einer fleineren oder größeren ©e- 
meinjhaft find die einzelnen auf einander 
angewielen. „Unfer feiner lebt ihn jel- 


ber... .” Selbit in den jungen Nah- 
ren de3 Bolfe3 Ssirael mußten Vorfehrif- 
ten eingefhärft und genau beachtet wer- 
den, Unehrlichfeit und diebijche Webervor- 
teilung im Handel zu verhüten. Steine 
falihen Maße und Gewichte! Keine Wu- 
cherei, noch nicht einmal Geldleihe auf 
Sins, damit feine Wucherei draus fomme! 

Dann erhebt der Prophet Amo3 jeine 
Stimme, furdtlos und treu, Er lebte in 
den Sahren großer PBroiperität, die aber 
zugleih Sabre Jchamlofer Geldgier und 
Ausbeutung der Armen waren. Diejer 
Amos jchaute unter die betrügerifch Ichöne 
Dedfe damaligen Wohlitandes und ließ 


fie) nicht Dur den Reichtum jelbitfüch- 


tiger und berzlofer ©etreidemafler tau- 
ihen. Sklaverei herriehte im Lande. 

Der Prophet wußte wohl, daß Joldhe 
Sklaverei eine Berleugnung it nicht nur 
notwendiger Menschenrechte, fondern aud) 
gegenfeitiger Wertihäßung und der Liebe, 
ohne die dvölfische Einheit und Stärfe Iter- 
ben mußten. „©erectigfeit erhöhet ein 
Bolf; aber die Siinde iit der Leute Ver- 
derben.“ Safobus fchreibt dazu beherzi- 
genswerte Worte erniter Warnung. Un- 
reht Gut gedeiht nicht. DBermeintlicher 
Segen wird zum Flud. 

Zahaus mag dies erfahren haben, und 
der hohe Gast in jeinem Haufe führte oder 
beitärfte ihn in bußfertiger Wiedergutma- 
hung. So gewann er auch Selbitadhtung 
wieder und Eonnte jeinen Mitmenichen ins 
Wuge jehben. Wie viel Geld und Gut 
müßte die Tafchen mecjeln, wenn in 
unjern Tagen nach) dem Nezept des Ba- 
haus gehandelt mitrde! 


Am 21. September erwägen wir &e- 
rechtigfeit für die Notdurftigen und Ver- 
nadjlaifigten, Schriftabfchnitte: 5. Mofe 
15, ”—11; 24, 19—21; Sef. 58, 4—12; 
Matth. 9, 35. 36; Lufas A, 16—24; 
Hebr. 13, 1—3; 1. Soh. 3, 11—24. 
Merfiprud: 1. Soh. 3, 17. 

Der lette Vers im eriten Bibelabjchnitt 
erinnert an ein Wort des Herrn, im 
SreundesfreiS in Bethanien gefprocden: 
„Arme habt ihr allezeit bei euh .„ . .” 
Mancde Tragheit mag angeboren fein, wie 
Ihhwache Begabung. Man müRte deshalb 
im Urteil fehr vorfichtig fein. Mutterliebe 
will dem fchwäachiten Kind das grökte Map 
iebe jchenfen. 

Wir Iejen, daß Sfrael bei der Ernte den 
Bedürftigen jchonen fol. Wir haben ein 
Beilpiel davdon im Buh Nuth. Weld 
feine Aufmerflamfeit! Sefaja empfiehlt 
nachdrücklich und mit der VBerheigung gött- 
licher Belohnung, ungerechte Fejlel zu Td- 
jen, Bande der Knechtichaft zu fprengen, 


Bergeiwvaltigte in Freiheit zu jeßen. Nicht 
mit einem jauren Blid, fondern mit auf- 
richtiger innerer Freude iit der Hungrige 
zu fpeilen und der Nadte zur Eleiden. ©o 
bat der Herr e8 uns vorgelebt. Bei jei- 
ner Antrittspredigt in Nazareth hatte er 
ich folden Dienit zur hohen Aufgabe ge- 
madt. Und jeine Kirche jol in jolcdem 
Dienst in ausgebreitetem Ma& fortfahren. 


Der Hilfsbedürftigen find jo viele, die 


feicht vergeffen werden, don denen au) 
viele uns nicht danfen fünnen: Epilep- 
tiiche und Schwachfinnige, unbeilbare ©e- 
müts- und Geiltesfranfe; folche, die, in 
der Berfuhung jchwach, Ti) gegen da3 
Sejeß verjündigt haben; Mlleinitehende 
und Leidtragende, Arme und Unglüdliche 
aller Art, Hungrige und DObdadhlofe. Daß 
wir doch Herz und Hand weit auftun. 


Und nun, zuleßt in diejer Serie von 
Zeftionen, zum 28. September: Gereditig- 
feit und Gericht, Man leje hierzu Sejatas 
1, 10—20; Amo3 7, 7—9; Mia 2, 
1—8, 68; Matth. 7, 15—27; 25, 
31—46. Merkfiprud Steht: Pialn 1, 6. 

Worauf fommt e3 denn nun hauptjädh- 
ib an? Darauf antwortet Selaja3 in 
unziveideufiger Sprache. Nicht Fromme 
Getite, wie reich e3 auch an freiwilligen 
Seben fein mag, 
jedem und allen gegenüber. 
Buße, ein Verlaflen des Bolen, mitleid- 
volles Wohltun, Gerechtigkeit im Gericht 
und im öffentliden Leben, 
itehen jeder Gewalttat, Schuß und Silfe 
den Watlen und Witwen. 

Der heilige Gott legt eben, wie Amo3 
ung berfichert, einen ganz gerechten MaB- 
tab an unier Tun und KLajlen. Was 
gut zu fein Scheint, ift vor ihm „gewogen 
und zu leicht erfunden.” Wenn Micha 
bon Noheit und Gewalttat derer redet, 
denen zeitweilig die Macht dazu in den 
Händen Tiegt, und dann der Herr Jelbit 


mit fcharfen Worten von falfchen Prophe- 


ten jpricht, die Wölfe-in Schafsfleidern 
find, jo tit ung das alles Veranlaffung 
zu Itrenger Selbitprüfung. 

ALS Nachfolger des Herrn, die fich nicht 
damit zufrieden geben, „Herr, Herr” zu 
jagen, fondern aufrichtig bemüht find, den 
Willen Gottes zu tun, finden wir nicht 


bloß Freude an der befannten goldenen 


Zebensregel. Wir wollen ihr auch im täg- 
lichen Xeben und im Umgang gerecht wer- 
den. E3 ijt ja doch ein furchtbares Wort, 
da3 der Herr über die ausjpricht, die zu 
eigner -Entihuldigung. und Nechtfertigung 
gehaltloje Ausreden vorbringen: „Sch habe 
euch noch nie erfannt; meichet alle von 
mir, ibr Nebeltäter!“ W. GM. 
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Ans dem Büro des Sefretärs der Stirde, 
25. Suli 1958. 
Ordinationen, 

Die Folgenden find ordiniert worden: Die 
PBaltoren Robert N. Mlpers, Daniel R. Bech- 
tel, Rufjel A. Bechtel, Mbert 3. Brinfer, &d- 
ward D. Brueggemann, Walter W. Bruegges 
mann, Sennetd 9. Budwald, Marcus ©. 
Buehrer, Ralph 2. Cafebolt, Donald 3. EM, 
Gugene &. Hegemier, Harold 9. Heflenauer, 
Merrill N. Lanfer, Ir., Norman ©. Meder, 
Paul E Miller, Robert 8. Mueller, Carle- 
ton ©. Norton, © Rihard Ott, Daniel R. 


Schmieden, James U. Ceger, Robert X. 

Thoma, Gugene 8%. Thomas, Charles W. 

Waddle III. und Norman VW. Witthaus. 
Entichlafen. 


Paitor Henry &. Lambret, D.D., von 
Chicago, RU., am 28. Runi 1958, Seelforger 
der St. BetrisGemeinde. 


Beränderte Adreifen. 

Baftor Fred %. Abele, 807% Filher t., 
Houfton 18, Texas (Rubeitand). 

Baltor Marvin &, Mbright von Siyle nad) 
N. 2, Marion, Texas, Geelforger der Er- 
löfer-Gemeinde. 

Paftor Robert D. AMldrih von Memphis, 
Tenn., na Maflanutten Military Academy, 
MWooditof 4, Va. Kaplan der Akademie (vor 
mal3 Saplan der U. ©. Marine). 

Paitor Robert N. Mlpers, Talmage, Neb., 
Geelforger der Zion3-Gemeinde (neu), 

Baltor Sohn ©. Altenbernd von Berger 
nach 10708 Ladinia Dr., St. Youis 23, Mo., 
Geelforger der St. Philippus-Gemeinde, Konz 
cord Village, eine neue Miffionsgemeinde. 

Paitor Nobert D. Barroff von Sames Creek 
nach 331 ©. Grant Vde., Mtoona, Pa., Seel- 
forger der Salem3-Gemeinde. 

PBaltor Daniel NR. Berhtel, Hanover and 
King St8., Pottstoton, Ba., Hilfspaftor der 


Trinitati3-emeinde (neu), 


Paitor Ruffel A. Bechtel, St. Johns, Ba., 


G©eelforger der St. Kohannes-Gemeinde (neu). 


Baltor Edwin Beer von Ofhfoih, Wis., 
nah Marine, IU., Seelforger der Marine: 
Gemeinde. 

PBaltor William EC. Brandon, $r., von &t. 
Louis, Mo,, nach 2724 616 St., Beru, IU., 
Geelforger der Zion8-Gemeinde, 

Kaplan Herbert W. Brethauer von Limes 


ftone, Maine, nah Hg. TE & MB Grp., WPBO 
970, San Francisco, Calif. 

Baltor Mlbert 3. Brinfer, 81 ©. Hazel St., 
Mandeim, Ba., Seelforger der Serufalenz 
Gemeinde, Benryn, Pa. (neu). 

Baitor Edward D. Brueggemann, Napoleon, 
Mo., Seelforger der St. Baul3-Gemeinde (neu). 

Baitor Walter AV. Brueggemann, Alorenee, 
Mo., zu meiteren Studien am Union» Theo 
logifchen Seminar (neu). 

PBaftor ®, Buchmmeller (em.), 118 ©. ©. 
6tH ©St., Newton, Kanjas,. 

PBaitor Kenneth 9. Budwald, 1080 Worte 
Yand Ave., Rocheiter 21, N. Y., Seelforger der 
Ehriftus-stirde (neu). 

PBaltor Maren S. Buehrer, 1261 Wilfon 
Ave., Columbus, Ohio, Seelforger der Wilfon 
Uvenue-Gemeinde (neu). 

PBaitor Erwin 9. Buenemann (em.) bon 
Annapolis, Md., nach c. 0. American Confus 
Yate General, Navy 117, New Hork, N. 9. 

PBaitor W. Wilfon Carvell, D.D., 42 Murry 
Hill Dr., Lancaster, Ba. (Wohnungsmwechlel). 

PBaltor Ralph 2. ECajebolt (EC), 100 Firit 
&t., N. ©, Mafon City, Koma, Seelforger 
der Griten Kongregationalen Gemeinde (neu). 

Baltor &. Roy Corman, D.D., 109 Count) 
Club DBr., Pittsburgh 35, Pa. (Nubeitand). 

Baltor Carl T. Daye von Mt, Bleajant 
nach 4108 Phillips Ade., Greensboro, N. E., 
Geelforger einer neuen Mifftonsgemeinde, 

Baftor Fred 3. Druder (em.) von Dixon, 
SU., nach 5197 A3rd Mpe., N., St. Beters- 
burg 9, Pla. 

Kaplan Henry Duhan von Texa3 nad 
Quarter 42-8, Air War College, Marmell 
AFB, Wa. 

Paltor Donald 3. Ely, Eaton Ad. and 
Elmmwood BL., Niegel3ville, Ba., Geelforger 
der &t. Zohanne3-Gemeinde (neu). 

Baftor Lewis E. Gverline von Mlgiers nad 
1604 aber &t., Oretna, Za. (neues Pfarr 
haus). 

Baitor Mbert B. Gaebe, 312 Cherry ©t., 
Union, Mo, (NRubheitand). 

Baltor Herbert M, Gone don incinnati, 
Ohio, nah R. 3, Batespille, Ind., Seeljorger 
der &t. Sohannes-Gemeinde. 

PBaltor James 9. Gold, 832 ©. Id ©t., 
Nescopek, Va. (Straßenadreife beigefügt). 

PBaltor Merander Greeb (em.) von %08 
Angeles, Ealif., nah 9. M. ©. U, 210 N. 
1315 ©&t., Lincoln 1, NWebrasfa. 

Baltor Edgar W. Guinther von Bolidar 
nach 129 ©. Union ©t., LZoudonvdille, Ohio, 
Geelforger der Trinitati3-Gemeinde, 

PBaltor Manfred 3. Haas, 2001 Harmony 
Way, Evanspille 12, And. (Bonenänderung). 

PBaltor Thendore 8. Haas (em.), 2001 
Harmony Way, Epvanspille 12, Ind. (Bonens 
änderung). 

Baltor Eugene &. Hegemier, MeCutchenpille, 
Ohio, GSeelforger der Trinitati3 =» Öemeinde 
(neu). 

Paitor Edward A. &. Hermann, D.D. (em.), 
bon Catonsville nach 4607 OId Frederic RD., 
Apt. B, Baltimore 29, MD. 

Baitor Arthur ©. WA. Hermanfon don Wi3- 
conjin NRapids nach Woodman, Wis., Seeljor- 
ger der Immanuel3-Gemeinde. 

Paitor Harold 9. Heflenauer, Ft. Seneca, 
Dhio, Seeljorger der Nahbarihaft3-®emeinde 
(neu). 

PBaltor Stanley ©. Huefemann von Plyme 


El 


outh, Wis, nah R. 1, Dundas, IU., Ceel- 
forger der Earon=-Öemeinde. 

Paltor James M. Sohnion, D.D. (em.), 
bon Niverfide, Calif., nach 101 7915 ©&t., ©., 
St. Beteräburg 7, la. | 

Baitor Harvey 8. Kandler, Weitern, Neb,., 
Seelforger der St. Sohannes-Gemeinde (neu), 

Baftor Harold ©. Kinard, 16 Shubert &t., 
Pittsburgh 12, Pa., im Dienft an der &t. 
Beter3-Gemeinde, Spring Garden (berufungss 
berechtigt). 

Baltor Donald 3. Kolfmeier, 930 Marengd 
St., New Orleans 15, La. (Wohnungsadreile). 

Baftor Harold 8. Konz von Detroit, Mich,, 
nach 501 SOperloof Rd, Manzfield, Ohio, 
GSeelforger der St. Rohannes=-Gemeinde. 

PBaitor Homer 3. Kopfe von Woodsfield 
nach A515 N. 13015 ©t., Cleveland 35, Ohio, 
Geelforger der Ammanuels =» Gemeinde (Weit 
Barf). 

Baftor Sohn A. Kreuzer (3) don Addies 
ville nach 412 W. Lebanon St., Nafhville, SU. 

Baitor Merrill R. Lanfer, Jr, Republic, 
Dhio, Seelforger der Republic-PBarochie (neu). 

Baftor 3. Gerhard Meinerd von Arlington 
Heights, II., nach 6383 N. 45 ©t., Milmau- 
fee 3, Mis., Srefutivdireftor des Miltwaufee 
Council of Churces. 

Baftor Norman E. Meyer, Urja, IU., Seel- 
forger der St. Pauls-Gemeinde, Foivler, IU., 
und er Zion3-Gemeinde, Urfa, IU. (neu). 

Baitor Paul E. Miller, Bor 145, Neber3> 
burg, Ba., Seelforger der Nebersburg-Barochie 
(neu). 

Baitor Geurge W. Moyer von Columbia 
nach 49 ©. 1915 ©t., Sunbury, Ba., Seeljor- 
ger der Barinos— Augusta Barochie. 

Baitor Robert 3. Mueller, Lenzburg, SU, 
Seelforger der Lenzburg — Fayetteville-PBarochie 
(neu). 

Baitor 3. George Nace, D.D., von Reiv 
York City nah 222 N. Broadivay, Yonterz, 
N. 9. (Rubeitand). 

Baltor Rev, Zohn 8. Nienited don James 
town, Mo., nach Hindley, IU., Seelforger der 
&t. Bauls-Gemeinde. 

Raltor Carleton E. Norton, 11 Wafhington 
&t., Atica, N. 9Y., Seelforger der Attica— 
Drange-PBarochie (neu). 

Raftor &. Nihard Dtt, R. D. 4, Bethle- 
hem, Ba., Seelforger der Friedend-Gemeinde, 
Center Valley, Ba. (neu). 

Baitor Edwin D. Dtte von St. Wouis, Mo., 
nach 311 Sefferfon Ave., Loiwden, Sotva, Seel: 
forger der Zions-Gemeinde. 

Baitor Roger 3. Beterien von Jadjon, WiS., 
nah R. 1, Holland, Ind., Seelforger der ©. 
Bauls-Gemeinde. 

Baitor Kenneth W. Pheiffer von Monroe 
ville nach 307 N. Franklin St., New Bremen, 
Ohio, Seelforger der ©t. PBetrisGemeinde. 

Baitor Norman H. NRahmoeller von Mor 
rifon, Mo., nach 207 St. Paul St., Colum- 
bia, IIU., Hilfspaftor der St. Paul3-Gemeinde. 

Baitor Edward H. EC. Neinhardt von Sume 
ner nach Geneva, Roma, Seelforger der Et. 
Betri-Gemeinde. 

Baftor Richard Rettis, D. D., 207 Yan Buren 
Circle, Pittsburgh 29, Pa. (Wohnungsmechiel). 

Baftor Robert H. Rezafh von Gajt Berlin 
nach 513 Graffius Ade., Bunrjutatoney, Pa., 
Seelforger der Petris®emeinde. 

Baftor Linden 9. Nice (em.) nad) 2040 
Ach St., Philadelphia 3, Pa. (Korrektur). 
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Baltor George A. NRobh von Pitcairn, Ba., 
nah 813 Wafhington Ave., Louispille, Ohio, 
Hilfspaltor der Baradies-Gemeinde. 

Paltor George 3. Nojer von Noceiter nach 
82 Chatsworth Aoe., Upt. 3, Senmore 17, 
R. 9., Seeljorger der St. Johanne3-Gemeinde 
(Amberit Str.). 

Baltor Sohn Sceib von Kaufauna nad) 
1312 © Byrd St., Appleton, Wis., Voll- 
dient Präsident der Nord-Wisconfin-Synode. 
 Baltor Daniel 3. Shler (M),R. 3. D. 6, 
Columbia, Ba. 

Bajtor Donald W. Cıhlicher von Harrisburg 
nach 231 Springdale Ave., York, Pa., Seel: 
jorger der St. Pauls (Wolf’3) -Gemeinde, 
N. D, 6, Norf, Ba. 

Baltor Gerhard W. Schmidt von Wlpena, 
©. Daf., nad Plato, Minn., Seelforger der 
 Bt. Baul83-Gemeinde, 

Baltor Daniel R. Schmiechen, R. 2, Ell3- 
worth, Wis., Ceelforger der St. Nohannes- 
Gemeinde (neu). 

Baitor Wallace U. Schriefer nach 11000 ©. 
Wafhington St., Indianapolis 19, Ind. (Poit- 
beränderung). 

Paitor Otte Schulze (em.), 1489 ©. S4th 
&t., Weit Alıi3 15, Wis. 


Valtor James 4 Seser, Samehameha 
Schools, Honolulu, Hamait, Neligionsabtei- 
fung (neu). 


Paitor Kennetg D. Seh (M) von Eoita 
Nica nach Apartado 17, San Bedro Cula, 
Honduras, EC. A. 

Paltor George R. Snyder von Weit Africa 
nad c. o. Harch E. Walborn, R. D. 1, &t. 

Paris, Ohio (Urlaubsadrefie). 
 Baftor Carl A. Stadler (em),, 
rington nach Good Samaritan Home, 
Harrilon St., Quincy, SU. 

Baltor Zohn W. Stevefand von Cedar Falls, 
Boa, nach 410 W. Springfield Ave., Union, 
Mo., Seelforger der Zion3-Gemeinde. 

Baitor John 3. Stoudt, D. Ph.,, D. Th. (6), 
bon Ulentown nach 218 Nafau PL, Norris- 

tomn, Ba. 

Kaplan George ©. Thilfing von Norfolk na 
U. ©. Naval Hofpital, Portsmouth, Ba. 

Paitor Nobert 8. Thoma, Prescott, WiS., 
Geeljorger der St. Iohannes-Gemeinde (neu). 

PBaltor Eugene 8. Thomas, 239 Caldmell 
Et., Chillieothe, Ohio, Seelofrger der Salem3= 
Gemeinde (neu). 

Paitor Charles W. Waddle III, 2506 Bene 
ton ©&t., ©. Louis 6, Mo., Hilfspaftor der 
Bion3=-Gemeinde (neu). 

Paltor NR. Artyur Wagner (D) von Elm: 
hurit nach 127 W. AH St., Apt. 2, Yombard, 
Su (MWohnungsmwechlel). 

Baftor Jerome A. Wenner von Ambderft nach 
141 36th ©&t., N. ®., Canton, Ohio, Seel- 
forger der Trinitati3-Gemeinde, 

Paitor Zohn M. Witmer von St. Martinz- 
burg nach Bor 244, Loysburg (Bedford Co.), 
Ba. (Korrektur). 

Paitor Norman WA. Witthans, 901 Second 
©t., Edmwardville, I., Hilfspaftor der Eden- 
Gemeinde (neu). 

Paitor Peter Young, 319 Main St., Sou- 
derton, PBa., im Dienft an der Immanuel 
(Leidy’S) -Gemeinde (berufungsberechtigt). 

Paltor 3. Ddell Zehman, 1217 Zouifa St., 
Willtiamsport, Pa. (Wohnungsadrefle). 

Sheldon © Maden, Seltetär. 
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Bie Kirchenzeitung Der ride en Brformterten 


„Ihr werdet meinte eh fein.“ 
um 100. Geburtstag 
Baftor D. Ludwig Schnellers 
am 9. April 1958. 


Bon Anna Katterfeld. 
(Schluf.) 

Bei dem geradezu erjtaunlichen Wieder- 
aufbau und der Erweiterung der Arbeit 
de3 Syriihen Watjenhaujes, bejonders 
auch nach dem eriten Weltkrieg, ijt immer 
wieder gefragt worden, wie das möglich 
gewejen tjt. Die Antwort hat dann im- 
mer gelautet: „Das wäre nicht möglid) 
geivefen, wenn D. Ludwig Schneller mit 
den reichen Gaben, die er empfangen 
hatte, jeinem Wort und feiner Feder, Ti) 
nicht jo reitlos für das Liebeswerf in jei- 
nem Seimatland eingejeßt hätte und im- 
mer wieder neue Wege gefunden hatte, 
um die Herzen warm zu machen, aber aud) 
warm zu erhalten.“ 

Sein Auftrag im Dienst am Nädhjten 
ging aber meit itber den Nahmen des 
Syriihen Wailenhaujes hinaus. Von jei- 
nen eriten Amtsjahren an fühlte er eine 
itarfe Mitverantiwortung für den Dienft 
der evangeliichen Kirche in der Diajpora, 
deren Schwierigkeiten und Kämpfe er von 
früheiter Sugend an im Morgenlande 
fennengelernt hatte. 

Bor allem richtete fich jein Blidd auf die 
Diafpora in Defterreih. Die Gemeinde 
Sürjtenfeld in der Steiermark, wo mein 
Mann der erite evangelifche Pfarrer nad) 
den VBerwititungen dur die Gegenrefor- 
mation vor 300 Sahren war, wurde un- 
ter Schneller Einfluß zum „Batenfind“ 
der großen evangelifchen Gemeinde von 
Köln erwählt. Sie hat dur Schneller 
Vermittlung eine Fülle von Hilfe vom 
Rhein her erfahren. MS während de3 
eriten Weltkrieges die Arbeit des Spri- 
ihen Waifenhaufes dem VBoritand und 
jeinen Mitarbeitern entzogen ivar, bedeu- 
tete da8 für den VBorfißenden feine Ar- 
beit3paufe. Er war immer hellhörig, wo 
irgend eine bittende Stimme fich erhob. 
Diesmal waren e3 die Waijenfinder aus 
dem Baltenland, deren Eltern 1919 ein 
Dpfer des boljchewiltiihen Terrors ge- 
worden waren. „Wer ein joldhes Kind 
aufnimmt in meinem Namen, der nimmt 
mic auf.“ Das war ein Zeitiwort Schnel- 
ler3 in jeinem Dienjt. Waren e3 nicht ara- 
bifche Kinder bom Geitade des Mittellän- 
diichen Meeres, jo waren e8 deutjche Kin- 
der vom Ditfjeeitrande, denen er ein Heim 
bereitete. Etwa 350 baltiihe Waijenkin- 
der bat er in deutichen Familien oder 
evangelischen Anjtalten untergebradt. 313 
300 Briefe erreichten ihn zumeilen täglich) 
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in der Baltenjache. Wieviel deutjche Man —— 
ner und Frauen, die ihre SHetmat berlo- | 
ren, danfen ihm eine neue Lebendgrund- 
lage! 

Doch war dies nur eine vorübergehende 
Aufgabe. Im Frühling 1921 erreichte 
Schneller eine Anfrage der englifch-ameri- 
aniichen Verwaltung des Syrifchen Wai- 
ienhaufes, ob der Vorjtand bereit jei, Die 
Leitung de3 Haufes wieder zu üiberneh- 
men. Troß vieler Schwierigfeiten, die da- 
mit, befonder3 wegen der Inflation in 
Deutichland, verbunden waren, fonnte die 
Antwort nicht anders al3 „sa“ lauten. 
Sm Sommer 1921 reiite Ludwig Schnel- 
fer mit feinem Bruder Theodor, dem 
Direktor de3 Syriihen Watjenhaufes, nad) 
Serufalem. Nac langwierigen VBerhand- 
Iungen Flärten fich alle wichtigen ragen, 
und im Sommer 1921 war das Haus 
zum Subel der arabiihen und armeni- 
ichen Böglinge wieder in der Hand der 
deutichen Leitung. E83 war die allererite 
deutsche Milfionsanftalt, die zuritdgegeben 
wurde, Der Amerifaner, der zeitweije die 
Zeitung gehabt, fprac) in Amerifa auf 
einem großen Nongreß voll. Bewunderung 
über die Arbeit, die im Syrifchen Wat- 
fenhaus geleiltet worden jet, und nannte = 
das Haus die befteingerichtete Anftat er 

Für Ludwig Schneller brachten Die 4 
sivanziger Sabre eine angejpannte Ar- a 
beit. Aber fie brachten auch viel "Freude 
und Frucht. E38 war die Beit jeines er- 
folgreichiten jchriftitelertihen Scaffen®. 2 
C3 war die Zeit der Entitehung jeiner Be 
Grinnerungsbüchlein, die einen jehr gro- 
Ben Leferfreis fanden und auch dem ©Yy- 
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Eingänge für das Budget a 
der Kirche. 

Suli $363,690.97 = 
Yunahme im Vergleich | E;: 
mit Zuli 1957 933,749. 46 i 
Sefamteingänge vom 1, | B 
1958 bi3 zum 


Xuli 1958 .... $2,053,308. g4 A 

: im Vergleich 

mit 3887... 921,745.64 

) es = ; ä 

Cingänge für Weltdienit. 

5 $30,144.76 | 

Abnahme im Vergleich 

mit Zuli 1957 2... 18,973.36 


Gefamteingänge vom 1, 
Februar 1958 bis zum 
31. Suli 1958 $361,357.71 


Abnahme im Bergleich 
mit 1957 


840,073.12 
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riihden Wailenhaufe neue Freunde ein- 
bradten. Die „Weihnachtserinnerungen” 
hatten den Anfang gemadt. Die „Kon- 
firmanden-Erinnerungen“ und „Auf aller- 
band Schulbänfen” führen den LZeier in 
die Nugend des Verfaffers; Yalfen aber, 
tie die nachitfolgenden „Meereserinnerum- 
gen,” „Zotentanz,“ „Allerlei Sang und 
Klang” und „HochzeitSerinnerungen“ au) 
tiefe Blie in feine Seelforgearbeit tım. 
sn „Allerlei Pfarrherren“ und „Lichtge- 
Italten an meinem Wege” fett er Män- 
nern, die Bedeutung für fein Xeben ge- 
habt, ein jchlichtes aber eindrudspolles 
Denfmal. 

Wie er in Paläftina den Spuren der 
biblhiichen Berfönlichfeiten gefolgt, fo it 
er in Deutihland auf Luthers Wegen 
gegangen. Die Frucht davon it jein 
Bub: „Lutheritätten.“ 

Auch das Erleben feines Schiwiegerva- 
ter3, de3 - Profeffor8 Tifchendorf, des 
Entdeders der älteften Sandichrift der 
Bibel, des jogenannten Coder Sinaiticus, 
bat er in feinen „ZTiichendorf-Erinnerumn- 
gen“ feitgehalten. 

So bejcheiden er auch jelbft über feine 
Biicher urteilt, jo dankbar find ihm die 
Lejer für die innere Bereicherung und 
Wegwerlung in wichtigen LZebenzfragen, 
aber auch für die Stunden der Freude, 
die fie bereiten. | 

Die dreißiger Sahre brachten fchmwere 
Ueber die Gefahr, die die 
Machtergreifung de3 Nationaliozialismus 
für das deutjche Volf bedeutete, jah er, 
der jo viel Länder, Völker und WWelt- 
anjhauungen Zennengelernt hatte, völlig 
far. Bon Anfang an trat er der „Be- 
fennenden Kirche“ bei. Die Folgen wa- 
ren häufige Befuche der Geftapo, Er 
iheute fich nicht, diefen unerwünschten 
Säften Ear die Wahrheit zu jagen, fügte 
wohl auch Hinzu: „Set Fönnen Ste mid 
ja verhaften.” Mber die Verhaftung de 
unerjchrodenen Mannes unterblieb, Sm 
übrigen handelte er aber auch nach der 
WBetlung, die Sefus feinen Süngern ge- 
geben: „Seid flug wie die Schlangen 
und ohne Falichd wie die Tauben.“ 

sm Sabre 1934 ftarb feine Frau, die 
ihm jo lange eine treue Gehilfin für 
jein Serz und Haus und Amt gemwejen 
mar. €3 blieb eine tief fchmerzende 
Bunde, die fich wohl niemals mehr ganz 
geichloffen hat. Um fo mehr gab er fidh 
jeiner Arbeit hin. Das Wirken für das 
Spriihe Wailenhaus forderte wegen der 
Deviiengefete des Nationalfozialismus die 
größte Anjpannung und Klugheit. 

Aber auch eine jchriftitelleriiche Arbeit 
bejchäftigte ihn Stark. Er trug fi jchon 
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lange mit dem Plan zu einem Buch, das 
heißen follte: „Kennit du Ihn?” Hierin 
wollte er das Leben Seju mitten in Die 
Umielt jtellen, in der e8 gelebt worden 
war, aber zu gleicher Zeit zur VBeantivor- 
tung der Frage im Titel des VBıurches brin- 
gen. Sm Sahre 1939 erjchien das Bud). 
Aber ehe ein fleiner Teil der Auflage 
abgejeßt war, brach der ziveite Weltfrieg 
aus. Much über Leidzig flogen die Bont- 
bengeihwader. Sie warfen ihre furdt- 
bare Kalt ab. Die ganze große Auflage 
de8 Buches ging in den Flammen auf. 
So groß der Verluft war, fo gab Schnel- 
fer ich doch nicht geichlagen. Die Frage 
des Buches brannte ihm zu jehr auf dem 
Herzen. Das Buch mußte von neuem ge- 
ichrieben werden. Manches, wa3 anders 
geitaltet werden mußte, war ihm flar ge- 
worden. So ging er jchon während des 
Krieges wieder an die Arbeit. 

Unter den mejtdeutichen Städten war 
Köln die von Bombenangriffen fait am 
jchweriten betroffene. „Zum Teil unter 
dem Feuer ungeheurer Slugzeuggeichwa- 
der und unter dem Donner der Erdge- 
Ihüße habe ich daran gearbeitet,“ jchreibt 
Schneller. Das Auffuchen eines ficheren 
Luftichußfeller8 war nicht möglich. Da 
itellte er fih dann auch wohl ans Ven- 
iter, ah die noch fallenden, Unheil an- 
richtenden Bomben mit bewegten Herzen 
und betete: „Qieber Herr, willit Du mid) 
mit feurigen Noffen und Rauch und 
Schwefel in Deine Herrlichkeit abholen, 
Io fomm und tue e3 bald!“ 

„ber Furcht babe ich feine gehabt,“ 
fonnte er diefem Bericht Hinzufügen. 
Die Kölner Bevölferung wurde evafıriert. 
Schneller war fait al3 einziger mit jer- 
ner alten Haushälterin in - seinem bejon- 
ders zeritörten Stadtteil Marienburg zu- 


riicfgeblieben. Er erflärte, er werde fih 


nicht auf Befehl irgendeiner braunen DBe- 
börde umfiedeln Yallen, jondern auf jei- 
nem Bolten bleiben. 

Aber es fam anders. Im Winter 1943 
nach einem bejonders jchweren Bomben- 
angriff, hielt ein Muto vor feiner Türr. 
Die Dame, die ausftieg, ftellte fich als 
jeine einjtige Sonntagjchülerin vor. Gie 
erklärte, fie fünne ihn bier nicht Taflen. 
Sie jei gefommen, ihn aus Köln fortzu- 
bringen. Solch einer liebevoll und ener- 
giich ausgeiprochenen Fürlorge Fonnte 
Schneller nicht widerjtehen. Ein Heiner 
Koffer, in aller Eile mit den nötigjten 
Saden gepadkt und die wmentbehrliche 
Schreibmaschine wurden in den Wagen 
geladen; die Annie mit dem KXömenfell 
aus Balaltina, der unentbehrlichen Hille 
im Sommer und Winter, bededt, und 


fort ging e3 au dem brennenden Köln. 
Nah reichlich abenteuerlicher Neije lan- 
dete er in Bad Em3, wo auch feine ein- 
zige Tochter mit ihren zwei Sindern eine 
notdürftige Zuflucht gefunden. Aus ei- 
nem ungeheizten Dachitubchen eines Ho- 
tel3 holten ihn die Schweitern des Dia- 
fonilienhaufes „Friedenswarte” in ihr 
Mutterhaus. 

„Mit ihm fam ein Mann des Glau- 
ben3 und de3 Gebet3 „in unjfer Haus,” 
ichreibt die DOberin, und die Schweitern 
betonen, daß fie nicht dankbar genug fein 
fönnen, für alles, wa3 er ihnen an gei- 
tigen und geiltlihem Segen geboten hat. 
Kaum war er in feinem freundlichen Zim- 
mer in der „Sriedendivarte”“ hoch über 
dem Nurort eingerichtet, als jeine Schreib- 
maschine fich auch Schon in Bewegung jekte 
und unermüdlich in Tätigkeit blieb. Was 
er jchrieb, war ein Geheimnis. Nach ei- 
nem SNahr aber wurde e3 gelüftet. Das 
Yu „Kennit du Ihn?” lag im Manır- 
ifript vollendet vor. „Noch einmal gründ- 
[ich umgearbeitet, vielfach gefürzt, um die 
Hälfte vermehrt, fait ein neues Bud,” 
wie er im Vorwort jchreibt. 

Der Weg bi8 zum Erjcheinen war aber 
noch fehr jchivierig. E3 gab fein Papier, 
erit recht nicht für hriftliche Bücher. Da 
entjchloß fich der Drudereibefiker 9. Huß, 
der ichon Iange mit Schneller in geichaft- 
Yicher aber auch freundlicher Verbindung 
ftand, das Buch eigenhändig zu jJeken. 
Sein Snhalt hatte es ihm angetan. Aber 
die Frage des PBapier3 Fonnte nicht ge- 
[öft werden. Nur für 10 bis 12 Stüd 
reichte der Vorrat der Druderei. Dabei 
it e8 vorläufig denn auch geblieben. 

So tft die Gefchichte diejed Buche! ganz 
einzigartig. Wer die Möglichkeit hat Tich 
in da3 Buch zu vertiefen, der empfindet 
das als beiondres Vorrecht und die Frage 
flingt in ihm weiter: „Sennit du Ihn?“ 
Schneller hat in diefem Buch, das in jet- 
nem 89. Lebensjahr erihhten, den Abihluß 
feiner Arbeit gefehen. Sm Bezug auf da3 
ichriftftellerifche Wirken war eS das aud). 

-Mber noch jtand er mitten im Aufbau 
eines neuen Werkes, de3 Schnellerichen 
Waifenhanjes in Vettelfanfen in der Ei- 
fel. Das Spyrifhe Waifenhaus war ihm 
verichloffen. Aber gab es denn nicht aud) 
eine Menge Waijenkinder, die auch unter 
den Berheigungswort des Seilandes Itan- 
den: „Wer ein foldhes Kind aufnimmt in 
meinem Namen, der nimmt mic) auf“? 
Sp entihloß fih der SIjährige Mann, 
bon der Liebe zu jeinem Herrn und zu 
jeinen Kleinen Lieblingen getrieben, no 
einmal ein neued Werf zu beginnen. sn 


einem leerjtehenden SHerrenhaujfe wurden 
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die eriten Watjenfinder aufgenommen. 
Schon nad) einem Sahr mußte er jchrei- 
ben: „Wir haben bereit3 zu wenig Plat.“ 

Sur den IOjäahrigen Mann galt e3 
wieder, hunderte von Briefen zu beant- 
worten bi in die Nacht hinein iiber der 
Arbeit zu: Jißen, bi3 fie ibm aus der 
Hand genommen wurde. in ernites 
Leiden machte feine Weberführung ins 
Diakonijienfranfenhaus nötig. Die Iekte 
Wegitrefe war jehr mühlam und mit 
viel Schmerzen verbunden. 

Aber er tit-fie getrojt gewandert. „Ein 
Dann des Glaubens und des Gebet3“ it 
er biS zulett geblieben, bi3 er mit 9 
Sahren im August 1953 einziehen durfte 
ins himmlische Serufalen, nach einem rei- 
chen Leben der Liebe, dejfen Dienjt den 
Rindern des irdischen Serufalem3 gegolten. 


T Fran PBaftor Benlah Lauffer. F 

Frau Baitor Beulah Lauffer, Seannette, Ba., 
Witimve des beritorbenen Baltors 3. Sodings 
Lauffer, ftarb am 17. Februar 1958 im Us 
ter von 68 Sahren. PBaltor Lauffer hatte meh- 
tere Gemeinden in Bennihylvania bedient, ehe 
er das Feld der öffentlichen Erziehung betrat. 
Die Mutter überleben ein Sohn und eine Tochter. 


7 Fran Baitor Marie Keinath. 7 

Frau PBaitor Marie Keinath, Witwe de3 
jeligen PBaftors BP. C. Keinath, ftarb am 21. 
März 1958 im Mter von 78 Jahren. Bas 
tor Seinath hatte Gemeinden in Soma und 
Slinois bedient. Die Entfchlafene wird über: 
lebt von einer Schweiter, Frau Anna SKratich- 
man, Binton, Soma. 


T Fran Raftor Manes Straspurg. F 


Frau Pastor Agnes Strasburg, geb. Schme- 
ling, ftacb in ihrem Heim in Bomona, Calif., 
im ter von 68 Jahren. Sm Sabre 1944 
war ihr Gatte in den Nuheftand getreten, 
nachdem fie zufammen Gemeinden in Minne: 
jota, North Dakota und Nebrasfa bedient hat- 
ten. &3 überleben fie ihr Gatte, drei Söhne 
und drei Töchter, fünf Enkel, ein Ürenfel, ein 
Bruder und eine Schiveiter. 

sm VBegräbnisgottesdienft am 17. März und 
am Grabe im Daf Barf-Friedhof in Elere- 
mont, Cafif., amtierte Baftor ©. Tijchhaufer. 


T Fran Paftor Minnie Ludwig. + 


Frau Baltor Minnie Ludwig, Gattin des 
Dr. 3. G. Ludwig, Paftor i. R., it am Kar: 
freitag, den 4. April, im Diafoniffen=Hofpital 
in Miltwaufee im Mlter von 81 SIahren heim= 
gegangen. Dr. Ludwig hatte vor feinem Eins 
treten in den Nuheftand 37 Sabre Yang der 
Evang. Dreieinigfeit3-Gemeinde al3 Seelforger 
gedient. Der Begräbnisgottesdienft wurde am 
Dienstag, den 8. April, in der Kirche der 
Ölaubens-Gemeinde, einer Vereinigung der 
Dreieinigfeit3-Gemeinde und der Reformierten 
 Gnaden-Gemeinde, gehalten. &3 amtierten 

die Baltoren Alfred Alumb und Dr. Wm. 
Shlinfmann. Die Beerdigung fand auf dem 
Graceland = Friedhof ftatt. 
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Ein gelaflen und reines Herz. 
PBaltor W. ©. Maud). 
Ein gelajjenes Herz ift des LXeibes Leben... 
Sprüde 14, 30. 

Gelig jind, die reines Herzen3 find; denn 

fie werden Gott fchauen. Matth. 5, 8. 
(Menge Ueberfeßundg. ) 

Die meilten Organe im Xeibe haben 
alle vierundawanzig Stunden ihre be- 
Itimmte längere NRuhepaufe.. Wenn wir 
den Borbang berunterlajien, die Augen- 
fider geben lallen, dann befommen unijre 
Augen Ruhe Wir fchlafen ein, und au 
das Herz, dieje überaus Itarfe Muskel, 
darf dann feinen Schlag verlanglamen 
und jo etwas Nube befommen. Aber der 
Serzichlag geht weiter, ohne Unterbre- 
hung, Tag und Nacht, 50, 70, 80 und 
mehr Sabre lang. 

Da it e8 denn borteilhaft, wenn uns 
ein jtarfes Herz beichert worden ijt, ein 
Herz, daS fehlerfrei den Blutfreislauf 
regelt, in Nugenblifen bejonderer förper- 
licher Anjtrengung und in Tagen Großer 
Semütsbeiwegung feit und treu ieiter- 
Ichlägt, feinen Schlag wohl zeitweilig be- 
ichleunigt, fonit aber itandhält. Wir wer- 
den aus Erfahrung wiffen, daß, wenn wir 
zum Arzt gehen zu allgemeiner lnterfu- 
ung oder der Arzt zu uns fommt in 
Sranfheitstagen, er mit Necht die größte 
Aufmerfjamfeit unferm Herzen widmet 
und wir fehr froh find, wenn jein Ur- 
teil lautet: „Der Patient hat ein gefun- 
des, Itarfes Herz, er wird voraussichtlich, 
wenn nicht8 Schlimmere3 hinzufommt, in 
furzer Seit da3 Bett verlaffen fönnen.” 
Se weniger man vom eignen Serzichlag 
jpürt, dejto gejünder und jtärfer ift un- 
fer Herz. Wir fönnen dann auch zeit- 
mweilige Gemüt3itörungen befier ertragen. 
Andernfalls muß der Patient gegen Sran- 
fenbejuch gejchüßt werden. 

Kun redet die Bibel recht viel bom 
Herzen in ganz anderm Sinn. Wir 50- 
ren David bitten: „Schaffe in mir, ©ott, 
ein reined Herz .. . .” Wir lefen, daß 


Dahingefchiedene nebit ihrem trauernden Gatz 


ten zwei Töchter: Frl. Adela Ludwig in Mile 


maufee und Frau Irene Schwoch von Mer- 
rill, Wis, und ein Sohn, Baitor Frederid 
U. Ludwig von Waufegan, Sllinvis. | 
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Pharao fein Herz veritodte. Der Bro 
phet Seiefiel verfündigt die Berheißung 
Gottes an fein Volk: „Sch will euch ein 
neu Herz und einen neuen Geiitt in euh 
geben und will da3 jteinerne Herz aus 
eurem leifch wegnehmen und euch ein 
fleifchernes Herz geben.” Der Bußruf an 
fündige Herzen wird verjtarft durch Die 
Berfiherung: „Ein geängitet und zerjchla- 
gen Herz wirft dur, Gott, nicht verachten.“ 
Wir hören den Herrn jagen: „Aus dem 
Herzen des Menschen fommen arge ©e- 
danken... .“ und „Selig find, die rei- 
nes Herzens find, denn fie werden Gott 
ichauen.“ Und im befannten Gejangbud)- 
lied fingen und bitten wir: 

Ein reines Herz, Herr, jchaff in mir, 

Schleuf zu der Sünde Tor und Tür, 

Bertreibe fie und Yak nicht zu, 

Daß fie in meinem Herzen ru). 

Nun haben wir ein obige Schriftwort 
aus dem Buch der Sprüche: „Ein gelaj- 
jenes Herz tit de8 Xeibes Leben.“ Das 
Wort ‚gelajfen’ bedeutet wohl joviel als 
ruhig, ohne Aufregung, vol Zuperficht. 
Run freilich, ein folches gelalienes Herz 
it des Leibes Leben. Solche Gelaflenheit 
im Herzen tut befonder3 uns not, deren 
Zahl der Sahre hoch gefommen und für 
die die Spalte „Del und Wein“ bejon- 
der3 gefchrieben it. Gelaffen in Srank- 
beit und Not, gelaflen im Mlleinjein de3 
Altenstirbehens, gelaflen im Angefichte des 
Todes, gelafien wenn mir uns zu Bett 
legen und wieder aufitehen, gelalien in 
allerlei Anfechtungen, gelajlen auch in 
ichlaflofen Nächten, jo daß uns nicht aus 
dem inneren &leichgewicht bringen fann 
und unser Herz ganz ruhig weiterjchlägt, 
ja, das tft viel wert und darum bitten - 
wir beitandig. 

Wir Lönnen es uns aber nicht jelbit 
ichenfen, wir müjlen und dürfen es uns 
ichenfen Iafjen. Bon wen denn? Bon 
feinem andern al3 von unferm Herrn 
Chriitus, der in göttlicher ©elajlenheit 
vor Raiphas und Pilatus geitanden und 
der uns immer wieder berjichert — 
und da3 ift wohl die beite Arznei fürs 
Herz: „Fürchte dich nicht! Sch bin bei 
dir! Sch will dich nicht verlafien nod 
verfäumen. Stüße dich auf mid und 
glaube; hoffe, Tieb, und fürchte nicht!” 


Wir beten: 


Sa, Herr Seful bei dir bleib ich 
Sp in Freude, wie in Xeid; 

Bei dir bleib ich, dir verjchreib ich 
Mich für Zeit und Cimigfeit. 
Deines Winf3 bin ich gemwärtig, 
Auch des Ruf3 aus diefer Welt; 
Denn der ift zum Sterben fertig, 
Der fich lebend zu dir Hält. Amen. 
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Erefutivfefretüär des Brüderbunds: 
PBaftor 3. Kenneth Kohler, 
1720 Chouteau Ape., St. Zouis 3, Mo. 


Leiterin der Frauenere: 
Clifabeth Wilfing (Frau Baftor ©. Wilfing), 
2106 Magnolia ©t., Sarafota, Pla. 


Nachfolge. 
Laflet ung mit Sefu ziehen, 
Seinem Vorbild folgen nad); 
Sn der Welt der Welt entfliehen, 
Auf der Bahn, die er uns brad). 
Simmerfort zum Himmel reifen; 
Ssedisceh noch, Fchon Himmlifch fein; 
Glauben recht und leben rein; 
Glauben durch die Lieb eriveifen. 
ZTreuer Sefu, bleib bei mir; 
Geh voran, ich folge Dir. 

® 3. Birken. 


Thema für Oftober 1958: 


„Bir glauben an ein Leben 
in der Nachfolge Sein,” 


„wied: „Mir nach, fpricht Chrijtus un- 
jer Held," Evang. Gejangbuch Nr. 387, 
Serie 1, 2. 4, 


Gebet: „Allmächtiger Gott, vor dem 
alle Herzen offen find, alle Wünfche of- 
fenbar und vor welchem fein Geheimnis 
berjteckt it, reinige unfre Gedanken und 
Sinne, wir bitten dich, durch den Einfluß 
deines Heiligen Geiltes, auf daß mir 
di mehr völlig Tieben und deinen gro- 
Ben Namen ehren. Wir bitten die um 
deines Sohnes, unjers SHetlandes willen. 
Amen.“ 


Schriftverlefung: Nömer 12, 9—21. 


Leiter: 

Betradbfung. 

Wir betrachten heute die Seligpreifumn- 
gen, welche der Herr Sejus uns in der 
Bergpredigt gegeben bat und Welche eine 
vollfommene Nichtiehnur zum ewigen Le- 
ben geben. Wenn wir nach diefer Nicht- 


Schnur Ieben würden, würde es heute 


feine der jchwierigen, fozialen Probleme 
geben, die unjern Horizont verdumfeln 
und uns täglich bejchweren. E83 gäbe 
weder Krieg noch SKriegsgefchrei, meder 
Atombomben noch Wettriiftungen. 

gu Sefu HBeiten, wie auch heute, ii- 
deriprahhen die Seligpreifungen allem, 
da gang und gäbe war. E83 war diefe 
Lehre, um derentwillen man in den 
oberen Sreilen Sejus al3 einen Aufrüh- 
rer anjah, der das Volk aufrege. 


Heute noch fieht man vielfach in den 
Anforderungen der Bergpredigt nur Ide- 
ale, denen man wohl nacdjtreben, aber 
die man nicht erreichen Fann — darum 
find fjoviel „Schwache und Sranfe” un- 
ter und. 


Die Seligpreijungen felbit zerfallen in 


drei Zeile: 

1. Das wiederholte „Selig find“; 

2. Diejenigen welche „lelig find,“ 

3. und in die damit verbundene Ber- 
heigung. 

Lied: „Sseju, geh voran auf der Xeben3- 
bahn,” Evang. Gefangbuckh Nr. 391, alle 
Berfe. 


Wir betrachten nun die Seligpreijun- 
gen einzeln und beginnen mit der eriten, 
aufgezeichnet im 5. Kapitel de3 Evange- 
ums des Matthaus, Vers 3: 


1- 
„Selig find, die da geiitlih arm Jind, 
denn da3 Himmelreich ijt ihr.“ 


Diefe Seligpreiiung findet fih auch in 
verfürzter Form im Evangelium des Xur- 
fa8, Sapt. 6, 20. E3 jcheint, dag Lufas 
früher jchrieb alg Matthäus, da er nur 
bon „Armen“ Sprit. Matthäus führt 
den Sinn der Seligpreifung beiler aus, 
indem er den Ausdruck gebraucht „geiit- 
lich Armen.“ | 

Naht uns zuerit feititellen, was „Selig 
find“ bedeutet. Wir bringen gerne da3 
Wort „Jelig“ mit Simmel und Ciwigfeit 
in Verbindung, der Gebrauch hier aber 
zeigt, daß es fih um eine Seligfeit in 
diefem KXeben handelt. Wenn wir da3 
Wort „jelig“ mit dem Wort „gelegnet” 
erjeßen, wird uns da3 far, obwohl der 
Sinn der beiden Wörter derjelbe ilt. 

„Selig“ (gejegnet) find, die da geilt- 
li arm find; denn das Himmelreich tit 
ihr.“ Wir millen, daß dieje Geligprei- 
jung weder von irdiiher Armut oder 
geiitiger NRüditändigfeit handelt. Heute, 
in unferm Spradgebraud, würden mir 
bielleicht mit Necht jagen: „Selig Jind 
die Demütigen” — jelig find die, Die 


lieber Schliht und Armlich durch die Welt 
gehen, al3 hervorragend und reich, auf 
Koiten eines jchlechten Gewillen. 

Selig find die, die gefinnt find „mie 
Ssejus Ehriitus auch war, er erniedrigte 
rn ep. “ Folgen wir jeinem 
Borbild und wir find gejegnete Leute. 


9: 
„Selig find, die da KXeid fragen; 
denn Jie jollen getröjtet werden.“ 


Denft Sejus bier an das KXeid, mit 
welchem wir unsre Lieben begraben oder 
an äußere Berlufte? Gewig, auch darin 
fann ein Segen liegen, aber von joldher 
Trauer it hier nicht die Nede,. SSejus 
ipricht bier von denen, die unter ihren 
eignen Sünden jeufzen und frei werden 
möchten und bon denen, die durch DVer- 
haltniffe und PBerfonen bedrüct merden. 
Er spricht von denen, welchen e3 eine 
Sorge und Kalt iit, die Gottesentfrem- 
dung der Welt zu jehen. 

Leider gibt e8 viele, die fich von dem 
Yeßteren Leid abwenden — fie mollen 
nicht3 damit zu tun haben — „jeder für 
fich felbft“ it ihre Kofung. Sejus, unjer 
Borbild, war ein „Mann der Schmer- 
zen“ dem das Leid eine große Lajt war. 
Er jpricht zu denen, die in feinem Sinn 
Leid tragen: „Shr jeid gefegnet — ihr 
jollt getröjtet werden.“ 


8. 
„Selig find die Sanftmütigen, denn fte 
werden das Erdreich befiten.” 


An diefer Seligpreifung hat Tich jchon 
mander geitoßen, da oft und augenjcein- 
[ich gerade das Gegenteil fich zeigt. Die 
Starfen berrichen, die Angreifer regieren 
die Erde, Dies ift die natürliche, weltliche 
Anfiht. Im Neiche Gottes ijt e8 anders 
— die Erde werden einjt und auch Ichon 
jet in diefer Zeit die befiken, die dem 
Herrn nachfolgen, der fagte: „LVernet von 
mir, denn ih bin janftmütig und bon 
Herzen demütig; fo werdet ihr Ruhe fin- 
den für eure Seelen.“ 

C3 erfordert viel mehr Mut, eine Un- 
gerechtigfeit Still und geduldig binzuneh- 
men, al® mit gleicher Münze heimzuzab- 
fen oder fich hitig zu verteidigen. „Durd) 
Stillefein werdet ihr ftarf jein.“ E3 bat 
nocd) nie jemandem gejchadet, den „aunte- 
ren” Weg zu gehen; ein ftilleg Herz tt 
ein ftarfes Herz. E83 ijt ein föltliches 
Ding um folche Herzensruhe, aus der wir 
reden fönnen: „Sch vermag alles durch) 
den, der mi mächtig macht, Chriitus,” 
der „nicht wieder fchalt, da er geicholten 
ward; nicht dräuete, da er litt... 
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„Selig find, die da Hungert und dürjtet 
nach der Gerechtigkeit; denn fie 
jollen fatt werden.“ 

Hier handelt e3 fi) nicht um unfre 
eigene Gerechtigkeit und den Wunjid, dat 
man gerecht behandelt Werden möcdte. 
Die Gerechtigkeit, nach der wir ungern 
und düriten jollen, it die Vollendung 
des Neiches Gottes, in welchen alles Höf- 
ferige eben gemacht werden joll und die 
bimmeljchreienden Ungerechtigfeiten aller 
Art bejeitigt werden. 3 ijt das %Ber- 
langen nad) der Zeit, da alle NRajien- 
unterjchiede und Unterdrüdungen binfal- 
len werden, weil der endgültige Sieg 
des Herrn und feines Chriitus ilt. De- 


nen, die nach Diefer Zeit Hungern und 


düriten und täglich darnach Streben, gilt 
das Wort „denn fie follen fatt werden“; 
nicht mehr bhungern und dürften nad) 
Gerechtigkeit, fondern fie follen volle 
 Genüge haben. > 


„Selig find die Barmberzigen, denn Tie 

werden Barmberzigfeit erlangen.“ 

Wenn wir die Barmbderzigfeit Gottes 
an unjern eigenen Herzen erfahren haben, 
fönnen wir nicht anders, al3 ebenjo barm- 
berzig gegen andre jein. Zur Zeit Sefu 
betrachtete man Barmberzigfeit al3 eine 
Schwäche, bejonders bei den Nömern, die 
das Land beherrichten. | 

Den PBharijaern ging das Gefet über 
alles. Daher die Frage: „Wie oft muß 
ich vergeben?“ Wiederholtes Vergeben in 
Barmberzigfeit bedeutet nicht, daß wir 
die Sünde an den andern bejchönigen 
und bvertujchen, jondern daß wir die 
Sünde vermwerfen, doch dem Sünder auf- 
helfen in Liebe. Wer feine Barmhberzig- 
feit übt, darf auch feine erwarten. 


6. 
„Selig find, die reinen Herzens find, 
denn fie werden Gott jchauen.“ 


Hier in den verfehlungenen Zebenspfa- 
den und einst von Angeficht zu Angeficht. 
Die Bedingung zur Erfüllung diejes Seh- 
nens it: ein reines Herz. Ein Herz, da3 
jih täglid der reinigenden Pflege des 
Heiligen Geiites unterjtellt, Laßt uns 
lernen mit David zu jagen: „Sch aber 
will Schauen dein Antlit in Gerechtigkeit; 
ich will jatt werden, wenn ich ermwache 
nach deinem Bilde.“ 

T: 

„Selig find die Friedfertigen, denn fie 
werden Gottes Kinder beißen.“ 
 Sriedfertig — zum Frieden fertig, find 
wir das immer? Beftehen wir nicht tie: 


TEE ER ke wen © 
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der und wieder auf „unferm guten Recht“ ? 


Sejus verfiindete das Evangelium der Ber- 
föhnung; das Ichlieft alle Nechthaberer 
und Vorteile aus. Wollen wir ihm nad)- 
folgen, jo müfjen wir allezeit zum zrie- 
den fertig fein. 

Die Kirche hat nur ein Ziel: Gott und 
Menschen, und Menfchen mit Menichen zu 
berjöhnen. Wenn wir darnac handeln, 
it die Verheißung auch unfer: „denn fte 
jollen Gottes Kinder heißen.” 


8. 


„Selig find, die um Gerechtigkeit willen 
verfolgt werden; denn das Himmelreich 
it ihr. — Selig jeid ihr, wenn euch die 
Menschen um meines Namens willen 
ichmähen und verfolgen, und reden al- 
lerfei Webles wider euch, jo fie daran 
ligen. Seid fröhli und getroit; es 
wird euch im Himmel. wohl Dbelohnet 
werden.“ 

Die beiden Ilekten „Selig find“ um- 
Ichliegen durch ihren gleichen Sinn eine 
Seligpreifung. 

Selig, gejegnet find die genannt, die 
um ihr Eintreten für Gerechtigfeit in 
allen Sachen verfolgt werden. Mancher, 
der nach diefer Negel lebte, hat fich au- 
Berlich Schaden getan oder auch wohl eine 
Wahl verloren. Unjre Mifftonare erfab- 
ren ganz bejonders, wa8 e3 hHeikt, um 
Sefu Namen willen geihmäht zu werden. 

Ueble Nachreden haben wir alle erfah- 
ren, aber wir find nur Selig gepriefen, 
wenn fie un3 um Ieju willen trafen, nicht, 
wenn wir nicht in der Wahrheit blieben; 
man bemerfe dieje Einjchranfung. Man- 
he üble Nachrede it Folge unjrer Taft- 
Iofigfeit. 

ber denen, die um Seju willen leiden, 
gilt die Verheißung: „E8 wird euch im 
Himmel wohl belohnet werden.“ 

Die Kirhe und ihre Glieder ftehen 
auf diefer Erde immer unter dem 
Kreuz. Deiien laffet uns allezeit ein- 
gedenf jein. 

Schlußlied: 

„So laßt un denn dem lieben Herrn 
Mit Leib und Seel nachgehen 

Und mwohlgemut, getroft und gern, 

Bei ihm im Leiden stehen; 

Denn er nicht Fampft, 

Trägt auch die Kron 

Des eivgen LXeben3 nicht davon.“ 
Evang. Öejangbucdh Nr. 387, letter Ber3. 


- Einfammlung der Beiträge und Gaben. 
Das Gebet des Herrn, gemeinjchaftlid. 


P. S. Die einzelnen Seligpreifungen joll 
ten von berfchtedenen Gliedern vorgelefen ver 
den, alle Uebrigen follten fich mit ihrer Bibel 
beteiligen. 
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Alle eure Sorge Wwerfet auf ihn. 
Gzählung von 3. Ihlefeld. 

Die junge Frau fam aus dem Gar- 

ten, wo fie Bohnen für da8 Mittagelien 

gepfliictt hatte. Sie jeßte fi damit in die 


PX 


Zaube, um da3 Gemüfe zu pußen. E85 


war ein hübjcher, friedlider Plat, von 
dem aus man den blumen- und früchte- 
ichweren Garten überbliden fonnte. Das 
Haus Lonnte man von Hier aus nicht 
iehen, da alte Bauernhaus mit jeinem 
mächtigen Strobhdad). 

Frau Hertha jeufzte, wenn fie an das 
Haus dachte, in das fie doch vor fünf 
Sahren mit fopiel Hoffnungen al3 Sung- 


vermählte mit ihrem Klaus eingezogen = 


war. E83 war ihr damals als eine berr- 
Iihe Zufluchtsitätte und föftliche Setmat 
erichienen, al3 Jie e8 zum eritenmal ge- 


iehen hatte. Nanfrojen hatten die vermwit- s 


terten, altersgrauen Mauern mit Tieblicher 
Sarbenpracht überjchüttet. 

Auf dem Strohdad) niitete ein Storchen- 
paar, und Schwalben jehwirrten jauchzend 
um das uralte Gebäude, ES war wirklich 
uralt. Beide Eheleute hatten e3 anfäng- 
ih gar nicht richtig begriffen, wie alt 
und ernenerungsbedürftig das Haus war. 
Sie waren ja jo glüflih und dankbar 
getvejen, daß es ihnen gelungen war, dieje 
alte Bauernfate mit einigen Morgen Land 
für ihre mühlam zujfammengebracdten 
Spargrojhen zu faufen. Ohne ihrer 
Eltern Hilfe hätten fie den Kaufpreis 
aber doch nicht zufammengebradt. 

Welch eine Sorgenlajt das junge Paar 
mit diefem Kauf auf fich genommen hatte, 
ipürte e8 bald. Freilich) mit der Yeld- 
arbeit und der Viehzucht ging e8 qut bor- 
an. Maus Wittmann war ein tüchtiger 
Zandivirt, der feine Sache veritand und 
mit unermüdlihen Fleiß bei der Arbeit 


war. Als Bweitgeborner auf einem flei- 


nen Bauernhof, hatte er den väterlichen 
Sof feinem Bruder überlaffen müjjen. 
Kun wollte er auf feinem fleinen, neu- 
erworbenen Befi jchaffen, wie es jeiner 
Bäter Art gewefen. E3 war auch Segen 
dabei. Was Alaus angriff, gedieh. ©e- 
wis lag daS an dem gemeinjam gejpro- 
henen Morgen- und Abendfegen des jun- 
gen PBaare3. 

Sa, e3 ging voran auf den Yeldern 
und bei dem wachlenden Viehbeitand. 
ber das Haus, das Haus! 
Raften war wirklich abbrucreif! Alles, 
"alles war morjch, veraltet, wurmzerfrejlen, 


s ver Mer ER ALTER EN FR 
a 


BEN: 
a Ne 0er 
nn BERN ICH Dr 
IRCHENEREN ae 


Der alte 


Dil 
a) 
i 
ae | 
Ar: 
Ar 
2 (os 
&, 
w 
Tr 
Br 
# 
Se; 
En 
a. 
N Bar a 
h 
a ne 
34 4 
i 2 
, 
se 


= 
y 

G 
We 
E- 


u 


Ne 
PH. 


ERTETIRIHEEN, 


Eu ee e 


12 


Ber Friedenahnte 


EA 5 


September 1958 


5 | > ; $ 


zimmer geben. 


= Mutterchen; 


da8 Dad, die Balken, die Bodenbretter, 
die Sellertreppe — ac), was alles! Man 
mußte fürdten, daß man einmal mit 
ven  Frachenden Brettern durchbrechen 
werde in den Seller hinunter. 

Klaus bemühte fich redlich, die jchiwer- 
ten Schäden zu befeitigen. Er flickte im- 
mer wieder das altersgraue Strohdad), 
er bejjerte nach beiten Kräften die Stal- 
lungen aus, aber immer wieder zeigten 
ih neue Schäden. Und war ein Loc 
im Dach zugejtopft, dann regnete eg an 
andern Stellen um fo jtärfer durch... Die 
Defen rauchten umd immer wieder bean- 
Itandete die Brandpolizei die Nohre und 
dies umd jened. Wenn man ein neues, 
Itabiles Haus gehabt hätte, wieviel Teich- 
ter mare alles gewejen! Wie fröhlich 
würde die junge Frau in foldhen Räu- 
men wirtichaften! Nein, es war fein 
Vergnügen, wenn einem die Tirrflinfe in 
der Hand blieb, wollte man ins Neben- 
Dder wenn e8 an ftür- 
milchen Mbenden und dunfeln Nächten 
jeltfiam in den altersfchwarzen Balfen 
frachte und Fnadte, al ob fie, müde von 
der Lait langer Sabre, herunterbreden 
wollten. 

Hertha meinte auch zumeilen jeltfane 
Stimmen gehört zu haben nächtlicher 
Weile, hHufchende Schritte und merfmwür- 
dige, undeutbare Laute. Klaus aller- 
dings behauptete, nicht gehört zu haben, 
er legte fich nieder und war längit ein- 
geichlafen, wenn die junge Frau nod 
wach) lag und bordte. Sprach fie an- 
dern Tagd mit ihm davon, dann lachte 
er gutmütig: „Das machen unsre Unter- 
miefer, die Natten, Hertha, in fo einem 
alten Gemäuer hauften allerlei Rolter- 
geiiter. Aber es find feine böfen ©etiter, 
in einem Haufe, in dem 
gebetet wird, halten fich die Böen nicht!“ 
 Gebetet wide wirklich in diefen al- 
ten Haufe und das war e8, was Hertha 
immer ipieder getrojt machte, Bejonders 
jeit da8 Peterlein da war, der blondlodige, 
fleine Sunge mit den fröhlichen Blau- 
augen. Wieviel Urjache zum Danfen hatte 
man doc, dachte die junge Frau oft be- 
ihamt und reuevoll, Würde der Vater 
im Simmel, der ihnen bisher fo freund- 
ih geholfen hatte, nicht auch weiter hel- 


: fen und raten? 


Gemwiß, gewiß, Hertha wollte weiterhin 


‚ tapfer. jein und die Mängel des Haufes 


ertragen. Aber heute morgen hatte fie 
faft den Fuß gebrochen, als fie in der 
Speifefammer mit eimem Bodenbrett 
durchgetreten war. E3 war eben alles 
faput, abbruchreif, der ganze, jonft fo 


wylliiche und Tiebenswerte, alte Kalten. 
Und daß man für dies alte Gemäuer aud) 
noch Sfopiel Weuerverficherung bezahlen 
mußte! Wegen des Strohdaches waren 
die Pramien jo hoch. Alles, was nur 
an Geld im Haufe gewejen, die Summe, 
die Hertha aus dem Erlös von Eiern 
beijeite gelegt hatte fiir einige notivendige 
Anihaffungen, mußte man zulammenfrat- 
zen, um die im dborigen Monat fällige 
Pramie der Feuerverficherung bezahlen zu 
fönnen. 

AS man die Summe auf den Tifch ge- 
zahlt und der BVerficherungsvertreter ge- 
gangen war, hatte der Nachbar Hartmann, 
der zufällig anivejend gewejen, und der ein 
neue3, jtabile8s Haus fein eigen nannte, 
den Kopf gejchüttelt. „Eine unrentable 
Sace, jo ein altes, morjches Haus! Wie- 
viel Geld Ichludt allein die Feuerverfiche- 
rung ale Sabre! Nechnet mal aus, welch 
eine Summe im Berlauf von fünfzig Sabh- 
ren dabei raus fommt. Am beiten war 
e3, der alte Kaften brännte einmal ab!“ 


Klaus hatte den Kopf geichüttelt. Er 
fand Feuer entjetlich und niemals würde 
er wünichen, auf jolde Weife einmal zu 
Geld zu fommen. Hertha hatte fich ge- 
ihamt, daß fie bei fih im jtillen dem 
Kachbarn recht gegeben hatte. 

Wo tete eigentlihh das Beterdhen? 
Ueber ihrem Sinnen hatte Hertha ganz 
überjehen, daß der Sleine nicht mehr bei 
jeinem Sandhaufen jpielte. War er biel- 
leicht zur Straße gelaufen? Die junge 
Stau nahm ihre Bohnen und wollte nad 
ihrem Söhnlein jehen. 

„Peter,“ rief fie, „Beterlein, wo jtedit 
du denn?” 

„Dama,”“ antwortete die Sinderitimme 
aus der Küche, deren Tür offen itand, 
„Nami, e3 brennt.“ 

„Was?“ rief die Mutter und jchon war 
fie in der Küche und fah zu ihrem maP- 
lojen Schreden, dag ein Stid glühender 
Kohle aus der offenen SHerdtür. gefallen 
war — gewiß hatte Beterlein fie in find- 
lich-neugieriger Freude am euer geöff- 
net, was ibm natürlich jtrenge verboten 
war. Und diefe Kohle hatte jchon einige 
trocdene Stüde Holz, die neben dem Herd 
lagen, ins Glimmen gebracht, auch da3 
Handtuch, das daneben Hing, hatte fchon 
seuer gefangen . . ... { 

Die Kiihe war von beizendem QDualm 
erfüllt. Einen Mugenblid dachte Hertha: 
Wenn ih e8 nun brennen ließe, da3 
Kind nahme und in den Garten ginge — 
in einer halben Stunde wäre alles ein 
Seuer, aller alter Blunder mit den wurm- 
zerfrejienen Dielen und den Natten un- 


ter dem Dah und im Keller, — alles 
würde in Schutt und Niche finfen und 
eure Sorgen mit, denn dann müßte die 
Berjicherung zahlen, daß man ein neues 
Haus befame . . 

Kur einen Nugenblid Tieg die junge 
Stau alfo den Verjucher zu fich Iprechen, 
zu ihrer Ehre jer3 gelagt. Stand er 
nicht hinter ihr riefengroß, der Berfucher? 
Zaut aber fprad in ihr da Gute: „Das 
it nicht recht, nicht recht!” Und jogleich 
wußte fie, was fte zu tun Hatte. Dort 
ittand der mit Waller gefüllte Eimer, 
ber damit und mit einem energilchen 
Schwung auf das alimmende Teuer ge- 
gollen . . . . gerade zur rechten Zeit 
ztichte das Löfchende Waller itber den 
Brandherd, eine Handbreit entfernt hin- 
gen einige Arbeitshojen des Haußbherrn, 
an denen die Tlammen gute Nahrung ge- 


funden hätten. Ganz atemlo3 betrachtete 


Hertha die brandgeihwärzten, noch immer 
glüihenden Bretter. Da war doch nod) 
ein Eimer Wajler in der Ede beim Auf- 
waihtiihd — auch ihn jchüttete fie ent- 
ichloffen auf die Branditelle — fo, jeßt 
war die Gefahr vorbei, der Iekte Funke 
ertränft. 

Das war nun geihafft. Oh! Gott fei 
Dank, dab fie nicht Jchuldig geworden 
war, daß fie den jündigen Wunfch, dem 
Teuer nicht zu mehren, nicht die Tat hatte 
folgen lalien. Sie fühlte fich unbefchreib- 
lich erleichtert. Ein furzes, heißes Dant- 
gebet itieg aus ihrem Herzen empor zu 
Gottes Thron. Plößlih erichien ihr das 


alte Haus troß aller Mängel al3 trauliche 


Zuflucht. Wie gut, daß nicht alles jekt 
in Ilammen Stand, wo fie mit ihrem 
Mann gelebt und das Beterchen geboren 
par. 


VBeterhen! Der Mutter Augen fielen 


auf das Bühchen, das jchuldbewußt und 


ganz und gar beitürzt auf die Ichmwarz- 
verbrannten, jet im Waller Ihmimmen- 
den Zußbodenbretter gudte — er jchaufe 
aus wie das Schlechte Gewillen felber. 
„Beterchen,” jagte die Mutter und 
nahm den Heinen Miffetäter an die 
Sand, „darfit du an den Herd gehen? 
Darfit du mit Feuer fpielen? Was hat 
Mutti gejagt, was e8 dann gibt?“ 
„Haue,“ jagte der Fleine Mann zer- 


fniricht, feine Unterlippe zucte verräte- 


riih und die blauen Augen füllten fi) 
mit Tränen, „Mutti, ich tue es nicht 
wieder,” beteuerte er und Frau Hertha 
fonnte fih nicht entihhliegen, den Stleinen 
zu Strafen, wie er e8 verdient hatte, weil 
fie jelber faum dem Schuldigwerden ent- 
ronnen var. 


September 1953 


So jchaffte fie jchnel Ordnung in der 
Küche, jekte ihre Mittagejjen auf da8 
euer und dann nahm fie ihren Seinen 
bei der Hand und ermahnte ihn ernitlich, 
nie, nie wieder mit Feuer zu Spielen, 
denn daraus fönne nur großes Unglüd 
entitehen. 

Beterchen hörte aufmerflam zu und er- 
leichtert, ohne „Haue” davon gekommen 
zu jein, verfprach er der Mutter, niemals, 
niemalS wieder an den Herd zu gehen, 
auch nicht an den Dfen oder die Zünd- 
hölzer zu nehmen. 

Heute fam der Vater früher zum Mit- 
tageljen al gewöhnlih. Schon don mei- 
tem rief er: „sch habe eine gute Neuig- 
feit, Liebite, du wirst Staunen.“ 

Er jtutßte, al3 er die Brandfpuren in 
der Küche jah und Herthas Bericht hörte. 
„Bott jei Danf, da ein größeres Un- 
glück vermieden wurde, gerade jett!” 
lagte er. 

„Wiejo gerade jet?” fragte Hertha er- 
Itaunt. | 

Haus Wittmann legte den Arm um 
eine Srau und fagte bewegt: „Wlle eure 
Sorge werfet auf ihn, denn er forget für 
euch!” Dann holte er einen Brief. au 
jeinem Rod und gab ihn feiner Frau. 

Sie las ihn und ihr Serzichlag ftocte. 
Sie mußte fich fegen, die Anie bebten ihr, 
die Bucdjitaben des Briefes tanzten vor 
ihren Mugen. Wirklih, es gefchahen noch 
Beichen und Wunder! 

Der Brief fam von der Propinzial- 
behörde. Mit furzen Worten fragte man 
an, ob Serr Klaus Wittmann gemillt 
lei, fein altes Haus dem Staat gegen 
Kauf zu überzulafien, da es nach Anficht 
der Sadpverjtändigen eine der älteften 
Niederjachien-Häufer jet und Mufeum$- 
wert babe und entipredhend rejtauriert 
und ausgebaut werden follte. 

„Klaus,“ fagte die junge Frau mit 
bebender Stimme, „das ist die Hilfe von 
oben. Denfe dir nur, wenn e3 heute 
abgebrannt wäre — menn ich jchuldig 
geworden wäre und es hätte brennen 
ET 

Shr Mann nahm fie in feine Arme. 
„Wir mollen danfen, mein Lieb, dem 
Geber aller guten Gaben, dem gütigen 
Bater im Himmel.“ 

Das taten fie, „beide aus vollem Ser- 
zen. Die helle Sommerfonne fchien durch 
die feinen Tenstericheiben und malte hu- 
tige Sringel auf die alten, briihigen Bal- 
fen. Nun, mit den morfhhen Balfen und 
Brettern würde bald aufgeräumt werden, 
die Wittmanns brauchten fieh nicht mehr 
darum zu jorgen. Gottes Güte hafte 
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ihnen diefe Sorge abgenommen, als jeine 
Zeit gefommen war. 

Schon bevor der Winter fam, war die 
Veränderung vollzogen. Ein neues, praf- 
tiihes Wohnhaus mit Stallungen war 
errichtet worden, für den Preis, den die 
Behörde fiir das alte Haus gezahlt hatte. 
Eine Schar Handwerfer hatte gleichzeitig 
die Reparaturen unter der Anleitung von 
erfahrenen Architekten in dem alten Haus 
borgenommen und alle Schäden befeitigt. 
Mit dem rejtaurierten, breiten, alten 
Strobdah und den mächtigen Giebeln 


war das vertraumte Dornröschenhaus aus 
jeinem Schlaf erwacht und Stand nun al3 


Heimatmufjeum und Schmuditüc der Land- 


Ihaft Bejuchern offen. 

Kahe dabei, nur dur) den Garten da- 
bon getrennt, leben jekt die Wittmann 
in ihrem joliden, neuen Haufe, in dem e3 


de8 Nachts nicht im Gebalf Fnadt und 
wilpert und wo die Dielenbretter jtart 


und Itabil find. Keinen Tag vergikt Frau 
Hertha für die gütige Fügung zu dan- 
fen und dafür, daß fie nicht fchuldig ge- 
worden fit. 


Näatjelede, 


Von denen, die bi zum 1. des zweitnädhiten 
Monat3 die richtigen Löfungen jamtlicher Rät- 
jel einjenden, erhält einer eine Anerkennung, 
borausgefeßt, daß fie ihm in den borhergehen= 
den jech8 Monaten nicht zuerfannt wurde. Ihm 
wird das Lejegeld für den „Friedensboten,“ 


menn das gewünfcht wird, für fe Monate 
gutgejchrieben, oder er darf fich aus dem Ka- 
talog des Eden Publiffing Houfe Bücher und 
Waren im Betrag von einem Dollar beitellen. 
Man jende die Löfungen an den Redakteur, 
1724 Chouteau Xpe., St. Woui3 3, Mo. 


Krenzworträtfel. 
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MWaageredit: 1. Fürmwort, 4. Bahndof (Ub- 
fürzung), 7. Vorgebirge, 10. Artifel, 11. Verg- 
fenfe, 12, Vogel, 13. Sohn G©ileads (4. Mofe 
26), 15. Stufe, 16. Hauptitadt von Sugoflas 
wien, 18. leidungzitüc, 20. Vorname (meib- 
fc), 23. Vorname (männlich), 24. Sprecher, 
25. Windrichtung (AXbE.), 26. Ende, 28. ame- 
rifanifcher Soldat (AbFf.), 29. nicht fern, 31. 
Miindungsarm des Nheins, 32. Zaittier (ziveis 
ter Fall), 34. Vorname (mweiblih), 36. ©e- 
gelborrichtung, 38. „Telbitgemacht“ (lateinijche 
Apfürzung), 39. Truhe, 41. vorausfahen, 45. 
Spielfarte (englifch), 46. Straße (Franzöliich), 
47. Bürger von Großbritannien, 48. Zeitmefler, 
49. Schöpfung, 50. Huftier, 

Genfredt: 1. Gebirge auf Kreta, 2. Note, 
3. bevoritehende Zeit, 4. Grabfäule, 5. Tier- 
fett, 6. Leichtmetall (AbFf.), 7. traniiches BolF, 
8. Auseuf, 9. xuffiiches Gewicht, 14. Spiel: 
marfe, 15. Truppenteil, 17. Berfchlug, 18. 
Freude, 19. ein eniges, 21. Xarbiger, 22. 
Borname (meiblih), 24. öjtlider Staat (Ab- 
fürzung), 27. Stich, 30. deutfcher Dichter, 31. 
mwindig, 33. Windfeite (feemänniih), 37. träge, 
39. ind, 40. Ausruf de3 Bedauerns, 42, nor= 
difhe Göttin des Todes, 43. Hausflur, 44. 
frifh, 46. Beichen für Radium. 
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Dreilinnig, 


Wenn du beim Unredhttun ertappt, 
Dann hirft du wohl das Wort; 

Bon mir jprichit du, wenn, was du fuchit, 
Sit nit an feinem Ort. 


Sedo in einem dritten Sinn 
Kann man bon mir noch reden: 

Man tut’3 mit mandem Manuffript 
Sn Heidelberg und Eden. 


Kapfelrätjerl. 


In einer alten Königsitadt, 
Bon der die Bibel Ipricht, 

. Stedt al3 der Kern ein fchöner Fluß, 
Doch biblifeh ift der nicht. 
Er fließt dahin im Abendland, 
Kaftanien fjehmücden feinen Strand. 


BZahlenrätfel, 


Man erjebe die Bahlen mit entfprechenden 
Buchitaben. 

GSenfrecht (exrite Reihe) : Beginn einer Beit- 
periode, (Schlüffelwort zur Löfung.) 


eat. 
Waagereht: 1. Sonfonant, 2. Würivort, 

3. Titel, 4. Acht, 5. Vögel, 6. Bäume, 7. 

Borfahre, 8. zur Ceite, 9. nicht ganz ebene 


Fläche, 10. vom Feuer zerjtört, 11. Schlangen= 
jagd, 12. legaler Widerjpruch (zweiter Fall). 
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13. Augujt 1958. 


sm großen Weltgejchehen. 

Selbit in einem Arieg fönnte unire 
Veberichrift nicht mehr berechtigt jein. 
Seit Monaten und Jahren it das Did)- 
terwort im „Lied von der Glode“ wahr 
geworden: „. . . Wohl, die Maflen Jind 
Wir denken an die Welt 
der Araber in Nordafrika und Weltaften. 
Wahrend in vielen Gebieten diejfer arabt- 
Ihen Welt ein großer Neihtum unter 
der Erde entdedt worden tft und aus 
gebeutet wird, herricht dort über der 
Erde noch immer bitterfte Armut, wite 
wir fie ung faum voritellen Fünnen. Seit 
ssahrunderten find die dort einheimtichen 
Bolfsmallfen von der eignen oder einer 
fremden KRegterung unterdriücdt, ihrer Frei- 


heit beraubt, entrechtet, verwahrloit, in 


Unmiljenheit gelafjen, verarmt und au$- 
gebeutet worden. Während die eignen de- 


Ipotifhen Herriher in Saus und Braus 


und übppiger Pracht Tebten wie einjt ein 
Herode8 und römiide Kaifer und an 
goldenen Tijchen und Tellern fich mälte- 
ten, verblieben die VBolfsSmallen in Hun- 
ger und Krankheit, und der Mohamme- 


- Ddanismus trägt mit Schuld, daß es nicht 


bejler mwıurrde. 

Sol e3 nun, da eine Schielalsitunde 
icheint geichlagen zu haben, ganz anders 
werden? Sn diefen Tagen mögen einem 
Bolf Netter und Führer eritehen, denen e3 
jein Ohr und jeine Opferwilligfeit jchen- 


fen fann. Daß Sich dann doch folche Net- 


ter und Führer al3 uneigennüßig erimei- 
jen, tatfraftig und zielbewußt und ohne 
rohe und blutige Gewalt da3 eigene Volf 
endlich einer befjeren Zufunft entgegenzu- 
führen. Daß dann doch auch unjre Negie- 
rung meitere weile und gerechte und iwohl- 
mollende Schritte tut, dem lange unter- 
drücten Volf die uneigennütßig belfende 
Bruderhand zu reichen, daß es aufitehe 
und zu Kräften fomme und feinen ihm 


gebührenden Pla in der Familie der 


Bolfer und Nationen einnehmen fönne. 
Und num, war e8 Meuchelmord, der zum 


Sturz der Regierung in Straf führte? Un- 


re Blide richteten fie) auf einmal in diejen 
Mittleren Diten, wo im Altertum Wjiyrer, 


Meder und Berjer, Griechen und Römer 


um. die Mlleinherrichaft gefämpft. 3 
muß eben leider gejagt werden, daß die 
fabelhaften Unfummen an Geld, die fürs 
erportierte Del in3 Land flofjfen, meiit 
den jeweiligen SHerrihern zugute famen, 


aber die LXebenshaltung des gewöhnlichen 
Bolfes nicht Anderten. Damit eg nun 
nicht wahr werde: „das Volk Iteht auf, 
der Sturm bricht 108,“ und um die Ne- 
gterungen in sSsordanien und Libanon ZU 
tußen, jandten unfre Negierung und Die 
britiihe Negierung bewaffnete Truppen 
in diefe Länder, weil man auch glaubte, 
dag andre Negierungen da euer der 
Unruhe jehürten. Darob große Entrüjtung 
in Mosfau und Catro. Schmwermwiegende 
Beihuldigungen flogen herüber und bin- 
über. Die DOrgantijation der Bereinigten 
Kationen wurde unjsrerjeits erjucht, be- 
ihlußfraftig einzugreifen und durch eine 
eigene Truppe die baldige Zurücziehung 
militärischer Streitfrafte möglid zu ma- 
chen. Zagelang war wieder das Gerede 
bon einer dringend notwendigen Spiken- 
fonfernez. Botjchaften der Negierungslei- 
ter flogen bin und ber. Und nun, heute, 
da dieje Zeilen gejchrieben werden, fonnte 
man am ernjehapparat zufchauen und 
zuhören, wie einer Gejamtipezialverfamm- 
lung der Delegationen in den Bereinig- 
ten Nationen erjt PBräftdent Eijenhomwer 
und nah ihm Gromyfo von Mosfau 
und der Führer der Delegation der Ver- 
einigten Arabiichen Republik die Schritte 
und Biele ihrer rejpeftiven Negierungen 
rechtfertigen wollen, nicht ohne jchiveriie- 
gende Beichuldigungen zu erheben. Sn 
jeiner heutigen Rede entwirft PBrafident 
Eijenhower ein großzügiges Programm 
der Hilfe für Kander im Mittleren DOiten. 
Die Verhandlungen werden weitere Tage 
in Anfpruch nehmen. Wie wird’3 werden? 

So haben dieje Fritiichen Tagesneuig- 
feiten manch andre Neuigfeit von der er- 


sten Seite der Zeitungen zeitweilig ver- 


drängt. Auf Chpern brodelt e3 wieder. 
Die Bereinigte Arabiihe Nepublif zahlt 
der alten Suez Canal Co. für dieje 
MWafleritraße die Summe von 65 Mil- 
fionen Dollard. So hat alfo PBräfident 
Samal Mbdel Naffer den Kanal erfolg- 
reich nationaliftert. Die ruffiiche Negie- 
rung beeilt fich gar nicht, unjre internier- 
ten lieger freizugeben. Der Senat heiht 
ein neue3 SHandelsabfommen gut. De 
Gaulle hat mit einer Spitenfonferenz 
nicht viel im Sinn, hat er doch aud) 
genug mit eigenen Angelegenheiten zu 
Haufe und in Nordafrika zu tun. 

Sn Buenos NMires fallen einer Weber- 
Ihwemmung 60 Menjchenleben zum OPp- 
fer. In Xondon werden wir durch DNohn 
Folter Dulles im Einverjtandnis mit Prü- 
fident Eijenhomwer verpflichtet, Iran, die 
Zürfei und PBafiitan, Länder de3 Bagh- 


dad Baft3, zu verteidigen. Gouverneur 


Saubus don Arkanjas gewinnt mit gro- 
Ber Stimmenmehrheit in den Brimärmwah- 
len im Ssnterefje jeiner Wiederwahl. Ein 
Aufitand in Haiti wird unterdrüdt. Seit 
dem 1. Augujt müjlen wir ung mit bö- 
heren Bojtgebühren vertraut machen. 
Zrabant IV, genannt „Explorer,“ Freift 
um unjre Erde. In Libanon fommt e8 zu 
bedauernswerten politifhen Morden. No- 
bert Murphy, Eifenhowers perfönlicher 
Botichafter, hat wichtige Unterredungen 
mit Führern im Mittleren Dften, Strei- 
tigfeiten und Unruhen beizulegen. Hoffa 
bon der größten Arbeiterunion muß fich 
wieder von einem Kiongreffomitee verhö- 
ren lajlen; e3 fommt wieder zu böfen 
Enthüllungen. Khrufphev und Mao vom 
fommuniitiichen China haben jehr geheime 
Unterredungen. Man wird neugierig. Die 
Rebellen in Libanon wollen die Waffen 
nicht niederlegen, bi8 Bräfident Camille 
Chamoun das Amt niedergelegt bat. Der 
junge König Suflein von Sordanien fitt 
auf jehr unficherem Thron. Die Nede von 
Prafivent Eijenhower in der Situng der 
Vereinigten Nationen erntet hohes Xob. 


Näatjelede, 


Lhjungen der Suni-Nätjel. 
Sreuzmorträtiel — Waageredt: 1. Sa., 
3: Nofen,-8..%. %, 10.1.6 11. Spabr 


12. i. e., 18. Gnomen, 14, eb, 15. Ruan, 16. . 


1. U., 18. Ei, 20. Uugur, 22. Kaennels, 25. 
Na, 26. aus, 27. Inn,-28. Be, 29. Betagte3, . 
31. Unneg, 33. ne, 34. O8, 36. Raft, 39. es, 
41. Uhland, 44. Te, 45. Bairo, 46. ff, 47. 
tn, 48. Hit, 4,4. T. . 

Genfredt: 1. Suni, 2. Ag, 3. Ninnen, 4. 
Ddg, 5. Same, 6. Ehe, 7. Nontius, 8. nie, 
9. Teherang, 13. Ga., 17. AG&., 19. Ander, 
20. Alban, 21. Urne, 22. Kabarett, 23. Auen, 
24, es, 27. it, 29. Befud, 30. ®ernot, 32. 
RO: 35.:.C18,.87. 8 8; 
Sen, 42. Hai, 43. Ars, 46. Fa. 

Anhängerätjel. — Saf, Safo, Zafob. 


33. Zaft,. Zee 


Stapfelrätfel. — Slimar, Lima. 

Silbenrätjel. — 1. Fahrenheit, 2. Erguß, 
3. Eliter, 4. Efeu, 5. Cahucda, 6. Dibelius, 
7. Reifer, 8. Cachou, 9. Oftett, 10. Niger, 
11. Niveau, 12. Nhodeften (NhHodeftia), 13. 
Gridanus, 14. Erinn(ye), 15. Noefis, 16. Ins 
bentar, 17. Sri, 18. Traivler, 19. Omaba, 20. 


Röme, 21. Eitrade, 22. Tandem, 23. Eitridh, 


24. Zahınis, 25. Errungenfchaft, 26. Dante. 


„isreuet euch der Ichönen Erde, 
Denn fie ift wohl wert der Freud.“ 


Die Folgenden haben richtige Löfungen 

eingejandt: 

5: Frau Baltor Howe (teilen Sie, bitte, 
Shren Wunfch mit); Frau PBaltor Luedhoff; 
Frl. Muede; Baltor Theo. PBapsdorf (ftreng 
genommen nur 41, denn wenn im Streuz- 
morträtfel Cairo mit einem K gefchrieben 
wird, fommt fein Bejuch dabei heraus). 


41%: Baltor rnit Srion. 


September 1958 


Goldene Elmhurittage. 


Grinnerungen und Eindrüde aus der Studen- 
tenzeit im Epvangelifchen Projeminar 
zu Elmdburit, Slinot3. 
MWahrheitsgetreu gefchildert und den damaligen 
Lehrern in danfbarer Liebe getwidmet von 
Smwald R. Agricola, Baftor ti. R. 


(Fortjeßung.) 
4, 


Die freie Zeit, und wie wir 
jie benüßt haben. 


Trobdem ir, wie im vorigen Kapitel 
dargetan, verpflichtet waren, ein nicht un- 
erhebliches Ma Arbeit zu verrichten, ha- 
ben wir do reihlih, und überreihlicdh, 
Zeit gehabt zum Studieren. Und Dies 
_ war der Fall, obwohl e8 uns nicht leicht 
gemacht wurde, „Surchgufommen.” Man 
fonnte „durcfallen“ („Fail“ oder „get 
- SHunfed“) — und mande fielen durch. 
Aber wir hatten Zeit übrig für Gejellig- 
feit, Kurzmweil, Sport, Ausflüge um. 
Eine Anzahl bejaß Zweiräder und mad)- 
ten damit Touren. Sedoch, wir alle hat- 
ten ja Beine (!) und viele von uns ha- 
ben edlen Genuß daraus gehabt, daß mir, 
gewöhnlich mit einem Bujenfreunde, Fitr- 
_ zere oder Yängere Spaziergänge gemacht 
haben. E3 muß auch nicht überjehen mwer- 
den, da die Verrichtung der förperlichen 
Arbeiten, von welchen erzählt worden tit, 
in nicht geringem Maße zu unjrer leib- 
chen und geiltigen Gejundheit beigetra- 
gen bat. : 

Und dann, wie herrlich war daS, wenn 
man mit einem gleichgefinnten Samera- 
den einen Ausflug in Gottes herrliche 
Katır, weit draußen auf dem KLande, 
machte! Da ergößte fih das Auge am 
Flug des Bogel3, oder e3 folgte finnend 
den dahinziehenden Wolfen, man taujchte 
Sedanfen aus, oder verband die Seele 
mit der de8 Freundes im Itillen Be- 
trachten und Nachdenken, man nimmt ji) 
Zeit, allaumal bleibt man tille Stehen und 
betrachtet etwa einen Baum, der zwtjchen 
zwei Selen hindurchgewadlen tft — Furz, 
man lieft mit wunausfpredhlicher Freude 
im Buch der Natur, und fühlt ficd mit 
großer Beitimmtheit näher zu Gott hin- 
gezogen. Und der innere Gewinn ilt 
darum um fo größer, weil man das alles 


EN ER DE N en A aNRTER 
en Er DE NER a LE 
SE N Fa NER ke a: TR TE 3 
RE NE EN 


gemeinschaftlich mit dem Freunde Aut. 
Und e8 fommen beiden die Worte Palm 
92, 6 in den Sinn: „Serr, wie find 
doch deine Werfe fo groß! Deine Ge- 
danfen find jo jehr tief.” Man Itimmt 
vielleicht auch das Ichöne Chorlied (Mio- 
tette) an, melcdes über diefen Pjaln 
(Berje 1 bi3 10, der zehnte Vers einge- 
ichloffen) unter PBrofeiior Stanger ein- 
geübt worden mar. 

Schlieglih fommt man langfam und 
glücklich im Profeminar an, jelbitverjtand- 
ih mit einem riefigen Appetit, und tht 
dann fein Abendbrot, und zivar in einer 
jolhen Weile, daß es die Bezeichnung 
„Nbendbroteilen“ in ungejchmälertem Um- 
fang verdient. | 

Hier noch eine Bemerkung, die Befö- 
itigungsfrage betreffend: „E83 war im- 
mer ein reichliher Vorrat Brot auf dem 
Tich, und wir durften uns jederzeit 
einige Schnitte zum Effen in der Bmi- 
Ichenzeit mitnehmen.“) 

Tach) dem Mittag. und NAbendbrot 
machte man mit ziemlicher Negelmäßig- 
feit einen Spaziergang im Städtchen mit 
den Bufenfreunde („Hum“”) und „in glei- 
hem Schritt und Tritt,” wie’S in dem 
beliebten Volkslied „Sch hatt’ einen Ka- 
meraden“ heißt. War die Zeit zur Bu: 
rüicfehr gefommen, entweder weil e3 
Studierzgeit war, oder weil man zur 
Maffe muRte, fo traf es fi, daß jo 
Stiider 30 bi3 50 von uns den Bür- 
geriteig („Tide-walf,” elegante Leute ja- 
gen „Trottoir”) zu gleicher Zeit hinab- 
gingen, und weil mir, wie gejagt, „in 
gleihem Schritt und Tritt” marjchierten, 
und weil die Bürgeriteige damals bon 
Holz waren, dröhnte e8, daß man es nod) 
jo weit hören fonnte! Ä 

Bei befonders jchönem Wetter machte 
Turnlehrer Stanger uns gelegentlich au) 
die große Freude, anitatt mit uns im 
Symnafium zu exrerzieren, mit ung einen 
ganz informellen Ausflug ins Land zu 
machen. 

(Weil bei folchen Gelegenheiten natır- 
gemäß der Verfehr mit dem Lehrer viel 
ungezwungener war, al3 im Nlafienzim- 
mer, fo verfuchten allzumal die „Tucfers,“ 
fih bei Profeffor Stanger einzujchmei- 
heln. Sind die aber ’reingefallen! 

Und wir andern haben uns ein3 in3 
Fäuftchen geladht. Die Profefioren haben 
eben, gelinde gejagt, Schmaroter-Berjuche 
mißbilligt. Ueberhaupt war ihnen alles 
unmännlihe Gebaren zumider. 

Da war zum Beilpiel der N. M. 
Der hat dem Herrn Direktor die Tür- 


ichivelle abgelaufen mit Bejuchen, bei mel- 
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hen er dem ohnehin überbürdeten Mann 
die Zeit mit nichtigen Tragen über nid) 
tige Dinge raubte. Direktor ISrion war 
ein geduldiger und Hilfbereiter Mann, 
und beantwortete des Sünglings Fragen. 

ber als der große Kerl, der N. M., 
eines Tages wieder anfam und nun dent 
Serrn Direktor wie ein ind vorbeulte: 
„Herr Direktor, ich fanı meine ,‚Öe- 


ichicehte“ nicht behalten!” da rig denn 


doch dem guten Direktor der Gedulds- 
faden, und er fagte: „Na, jet hören Sie 
aber ’mal, N. M., das geht denn doc) 
zu weit! Seßen Sie fih hin und jtu- 


dieren Sie ihre ‚Gejchichte‘, iS Sie fie ä 


wiffen. Und dann wiederholen Sie, wenn 
Sie fie vergeffen haben. Da hilft nichts 
andre3.”) 

Doch, mir find abgejchweift. Lenfen 
wir alfo wieder in das vorige Yahrivaj- 
fer ein, „die Freizeit, und mie wir fie 
benütt haben.“ Seden Monat hatten mir 
einen „freien Tag,“ nur mußten wir nie 
bis nach der Mbendandacht des borigen 
Tages, alfo um 9.45, wann es fein werde. 


Der Grund, weswegen wir e& nicht 


vorher willen jollten, war, dag wir nicht 


der DVerfurhung ausgefeßt werden follten, 
am Abend vor dem „freien Tag” müßig 
zu fein, ftatt ung für die Lektionen des 
folgenden Tages vorzubereiten. Die Leh- 
rer wußten ja, daß die meilten don uns 
Durdichnittsmenfchen waren, und jolche 
nehmen e3 halt auch einmal gerne gemüt- 
ich, wenn fie nicht geradezu gedrängt wer- 
den, zu arbeiten. (Sa, ja, Sie werter 
PBerfektioniit, dem follte allerdings nicht 


alfo fein, dem ift nun aber doch ein | 


mal alio.) 
Das Brogramm für alle Studenten 
am freien Tage war: Morgens, Studie- 


ren, und zwar befürmorteten die Lehrer 


itarf, diefe Zeit zur Ausbreitung der 
monatlichen Mufjäße zu verwenden. Aber, 


bon 12 Uhr mittags an, da waren wir 


io frei, wie der Vogel in der Xuft. Und 


dann handeften ioir.ganz bibtiih, m 
wie das Volk Sirael, von dem e3 ganz 


an Schluß des „Buches der Nichter” 
heißt: „Ein jeglicher tat, was ihm recht 
deuchte.” 

Ebenfo waren die Sam3tagnachmittage 
frei, und natürlich der Sonntag. Sams: 
tag morgens war Studierzeit. | 

Während unjrer Zeit fam das „bale- 
ball”-Spielen zur vollen Blüte, E3 wurde 
eine Niege organiliert, da Brojeminar 
faufte Anzüge fir die Spieler, und ein 
„balebal diamond“ (Spielfeld) wurde 
geichaffen. 


Ebenfo durften wir Elm- 
hurjtianer von da an gegen andre Nie- 
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gen jpielen, 3. B. Wheaton College, Wd- 
dijon und andre. 

Fußball wurde nicht erlaubt, nur eine 
Abart diejes Spieles, „Milociation” ge- 
nannt. (Der gegenwärtige Schreiber wagt 
es, vor die Deffentlichfeit zu treten mit 
der Behauptung, daß jo viel Gefahr mit 
dem regulären Fußball-Spiel verbunden 
tit, daß es jchon an das Sindliche ftreift, 
e3 zu Ipielen. Sa, „bafeball,” das tt jchon 
was ganz andres — das tt fein!) 

Auf der „Salt Ereef,“ etivas über eine 
Meile vom Brofeminar, wurde bon und 
jehr viel Schlittichuh gelaufen, jTantliche 
damaligen Winter waren fehr falt — 
monatelang. PBrofefijor Carl Bauer mar 
ein ausgezeichneter Schlittfehuhläufer. 

Kun iit es an der Zeit, über das Ber- 
einsiwejfen etwas zu jagen. &3 beitanden 
nur zwei Vereine, der „Meujch-Berein“ 
und der „Schiller-Berein.“ Erjterer war 
nah einem früheren Snipeftor genannt, 
war ein Leje-Berein, und Fontrollierte die 
Bibliothek. Diefe befand fi im Erdge- 
iho de3 Hauptgebäudes, war damal3 
aber noch Fein. 

Zetterer diente dazu, den Gliedern de3- 
jelben Gelegenheit zu geben, Neden (jol- 
he, die man jelbft ausgearbeitet hatte) 
zu halten, Deflamationen zum beiten zu 
- geben und an dramatischen Voritellungen 
teilzunehmen. 

Alle Glieder mußten einmal in drei 
Wochen auftreten, die Glieder waren in 
drei Divifionen geteilt, jeder Divifion 
ftand ein Leiter vor, welcher jedem feine 
Aufgabe zumies. Deutiche und englische 
Nummern, heitere und ernite Sachen 
waren auf dem Programm. E3 famen 
auch allzumal Schöne mufifaliiche Num- 


| 


Bei der regulären Beamtenmwahl wurde 
ein deutfcher und ein englilcher Kritiker 
erwählt, welcher jeine ritif nach der 
Voritelung Wort für Wort ausjchrieb 
und in der näditen VBerfammlung vorla3. 
Die Berjammlungen waren jeden Sam3- 
tagabend. An dem Samötag, nach wel- 
chem alle Divisionen ihre Programme ge- 
geben hatten, war eine Debatte, da3 eine 
mal deutjch, dag andre mal engliid. 

He und da beehrten die Divifionglei- 
ter fih und den Verein dadurd, daß fie 
den Herrn Direktor zur Voritellung ein- 
[uden — und der fam dann jedes Mal. 
Das war ein Ansporn für uns, unfer 
möglich Beites zu Ieilten. Die im Schil- 
Yer-VBerein verbradten Stunden zählen 


mit zu den „goldeniten,” die wir im 
Brojeminar verlebt haben. 
Wie fchon früher gejagt, gab Der 


Schiller-Berein jährlihh in der Kapelle 
ein Brogramm für die gejamte Pro- 
leminar-Ssamilie, Dann wurden Solche 
Saben gegeben, wie 3. DB. die Szene 
aus Schillers „Wilheln Tel,” mo der 
unmenjchlie Zandvogt Gehler den Tell 
zwingt, einen Apfel von dem SHaupte jei- 
nes Söhndens abzujchiegen, weil er dem 
Sute auf der Stange feine Neberenz ber- 
weigert hatte, 

Und — ein ander Mal — die fpätere 
Szene, in welcher Tell den Landvogt er- 
Ichießt. Cbenfo da8 amüfante Gedicht 
Bürgers: „Der Kailer und der Abt.“ 
Man fann Sehen, daß der Schiller-Verein 
iwejentlich dazu beigetragen hat, unjern 
Titerariihen Gefchmadk zu veredeln. 

D ja, der Humor fam in diejen öffent- 
fihen Borjtelungen auch zu feinem Recht! 

Zum Berijpiel bei ©elegenheit eines 
bon dem Lehrerperjonal arrangierten Bro- 
gramms trug W. B., ein Zimmergenojje 
des Chroniiten in dejlen leßtem Sahre in 


und Baß. Sn diefem Stücdchen, „Die 
Drillinge” betitelt, jtellten fich die Sän- 
ger vor al3 „Stani3laus, Nifolaus, Wen- 
zeslaus” und machten von dem „lau“ 
ergiebigen Gebraud. ein, nicht von 
der Lau, Sie Spottvogel!) 
Die Drillinge haben uns 
Ernit vorgejungen: 
„Wären fpir nur Zillinge, 
Co mwär’n wir unfer zei, 
Aber da mir Drillinge, 
So Jind ir unfer Drei.” 
Brillant, da8, — nicht wahr? 
(Sortjeßung folgt.) 


in alem 


FE En 0 0 


Om (Er (na 0) ann DQ 


Bausch & Lomb- 
a er 
gläser 


Wilfenihaftlich angefertigte Inftrus 
mente, in die in funftooller Weije al- 
[e3 vom bödjiten Werte, dag für den 
größtmögliden Dienft nötig ilt, ein 
gebaut ift. 


Nechtwinkliges Lefeglas: Befonderz 
empfehlenswert fiir folche, die ein Le- 
legla8 längere Zeit benuben mollen. 
C3 it leichter an Gewicht alg die 
runde Sorte gleiden Durchmejjers. 
Der Griff ermögliht es, mährend 
de3 Lejens den Arm in natürlicher 
Haltung ruhen zu lajjen. Griff und 
Einfaffung des GTafes find aus plalti- 


ELMHURST 
COLLEGE 


(Das PBrofeminar) 


erfüllt die Anforderungen eines 
College der Freien Künite. 


&3 legt den Nahdrud auf 
riftlide Kultur, afademijche 
Reiltungen, zielbewußte 
Berjönlichkeit. 


Anfragen werden gern 
beantivortet. 


Man richte fie an: 


Director of Admissions, 
Elmhurst College, un nl. 


mern auf3 Programm. 
= 


| 


Elmburit, zwei plattdeutiche Gedichte Frik — 


Reuters vor, welche (durch Lachen) ziwerd)- 
fellerjchütternd wirkten. 

Auch Iultige Sahen mufifaliidher 
Art wurden dargeboten. Das eine Mal 
waren e3 drei Deutiche, die mit einem 
„Engliihman” einen Streit vom Baune 
braden. Und jchlieglih haben fie den 
ganz unfchuldigen Kerl verflopft, was wir 
aber durchaus nicht Toben, denn Diejes 
Mal waren e3 die „Deutichen Michel” 
geiwelen, welche den Kramwall angefangen 
haben. Sedo, fo war das Stil ge- 
ichrieben, und wir müfjen fagen, eg war 
allerliebit. 

Ein andermal war e3 ein unmiderjteh- 
ih Sjpabiges ZTerzett, das borgetragen 
wurde — Eriter Tenor, Zweiter Tenor 
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Ihem Stoff gebildet. Größe: 3%x2 
Bol. Brennpunft: 9 Zoll. 


Preis: $4.50. 


Nundes Lefeglas: Die Linfe Die» 
je3 allgemeinen Zeden dienenden 
Refeglajes it aug meißem Brillen 
gla3 hergeitellt und forgfältig ge= 
ihliffen und poliert. Die metallene 
Einfafjung ift aus Chrom, und der 
fpiß zulaufende, achtedige Griff it 
aus plaftiihem Stoff und Hübfch ent-= 


worfen. Durchmefjer der Linfe: 3% 
Bol. Brennpunft: 8 Bl. 
Preis: 93.90, 


Eden-Heidelberg Bookstores 
1724 Chouteau Ave. 1505 Race St. 
St. Louis 3, Mo. Philadelphia 2, Pa. 
GArfield 1-1544 Rlttenhouse 6-7210 
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im GBeift durch das Band des frie 
dens. Ein £eib und ein Beift, wie 
ihr auch berufen feid auf einerlei 


Hoffnung eures Berufs. Eph. 4,5.4 
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Ein Herr, ein Blaube, eine Taufe, 
ein Bott und Dater unfer aller, der 
da ift über euch allen und durch euch 
alle und in euch allen. Eph. 4,5.6& 


Neue Folge, Sadrg. 13. 


St. Louis, Mo., Oftober 1958, 


Nummer 10. 


Robpreis am Erntedankfeft und allezeit, 

Herr, wie find deine Werte jo groß umd 
viell Du Haft fie alle meislich geordnet, Die 
Erde ift voll deiner Güter. Palm 104, 24. 

Wenn man in diejen jonnigen Serbit- 
tagen im Auto nicht zu Schnell durch 
Zand reilt, mögen einem die Worte de3 
Sejangbuchliedes von Chriltian Fürdte- 
gott Gellert in den Sinn fommen: „Mein 


- Auge fieht, wohin es blidt, die Wunder 


Gang; 


deiner Werfe . . . .” E3 wird gerntet. 
Setreidefrucht ijt längit in den Speichern; 
im Maizfeld reifen jchwere Kolben. Hier 
ftampft eine Machine duftendes Heu in 
große und jchwere Stücke, und nicht weit 
dabon werden fie aufgeladen, weggeführt 
und in geräumigen Scheunen verjtaut zu 
gutem VBiehfutter im fommenden Winter. 
Dort it die NKartoffelernte in vollem 
wieder it e3 eine Maichine, Die 
fie zutage fördert und in Säde füllt. 
Anderwärts werden Pfirfiche und andre 
Baumfrucht gepflüdt; es it eine Aut, 


die mohlgepflegten Bäume in ihren rei- 


fen Früchten prangen zu jehen. Später 
geht man zum Markt und fieht alle dieje 
guten Saden zum Verfauf angeboten: 
wohlichnedende Mepfel, jaftige Birnen, 


schöne Pflaumen, manderlei Gemüje, auc) 


allerlei Südfriichte, die dank moderner 
Kuehler num über meite Streden vor 
unsre Tiir gebracht werden fünnen. Wir 
wohnen in einem reichgejegneten Land; 


jwpir feiern wieder Erntedanffeit. 


te3, 


BE: 
N 


Wie viele Menjchen denken beim An- 
bli€ aller diejer guten Sachen an Gott, 
den Geber aller guten Gaben? An Gott 
denfen wir ganz von felbit, wie unjer Herr 
Seju3, der beim Anblil aller erichaffe- 
nen Sreatur, feien es Tlieblihe Blumen 
oder ziwitjchernde Vögel oder imogende 
Setreidefelder oder Ichmadhaftes Brot, 
an- den DBater im Himmel dachte, dem 
wir doch alles verdanken! TSedes ein- 
zelne diefer Dinge ijt ein Gedanke Got- 
it ein Wunderwerf des Mllerhöd- 


Nicht eigne Ehre, 

Zum Tempelberg jteigt Sejus auf, 

Berläßt das Feit und jeine Klänge, 

Und aus dem Tale Fingt herauf 

Des Bolfes feiernde Gefänge. 

Etill tritt er in den Tempelhof, 

Des Vater3 Lehre zu verfiinden, 

Daß er ihn Hat berabgelandt, 

Uns zu erlöfen von den Sünden. 

Cr legt des Vater3 Lehre aus 

©o, dat das Bolf fie fann veritehen; 

Er judht die eigne Ehre nicht, 

Will nur den Weg des Baters gehen. 
&. Wilfing. 


ten. Der obengenannte fromme Xieder- 
dichter Gellert ruft dazu aus: 

Dich predigt Sonnenfdein und Sturm, 

Dich preift Der Sand am Meere; 

Bringt, ruft auch der geringite Wurm, 

Dringt meinem Schöpfer Ehre! 

Mich, ruft der Baum in feiner Pracht, 

Mich, zuft die Saat, hat Gott gemacht! 

Bringt unferm Schöpfer Ehre! 

Der Pialmiftt war an Büchermweisheit 
weit hinter ung zurüd. Mber er bat nie 
dran gedacht, alle diefe wunderbaren Er- 
Iheinungen und diefe foitbaren Güter 
einem blinden Zufall zu verdanfen. Die 


Schöpfung veranlaßt ihn, an den Schöp- 


fer zu denfen und in unferm Pjalnmwort 
fein danfbare8 Staunen ob der Wunder- 
güte Gottes zu offenbaren, feinen Glau- 
ben an Gott zu befennen. 

Gott tritt und in manderlei Wetje 
nabe, und im Serbit bejonders auch in 
einer reihen Güte. Wir follen jeine 
vollen Hände Jehen, feine Gaben un 
ihenfen Yalfen und dann denen mitleid3- 
voll mitteilen, die in Hunger und Blöße 
find. Shrer find noch immer fo viele. 

Wir dürfen Gotte8 Helfer fein, der 
uns wieder jo reich gejegnet hat. GSinte- 
mal bei allem unjerm Fleiß die Ernte 
nit unjre Ehre tit, jondern Gottes Chre, 
jo iit da8 Wort des Herrn zu beherzigen: 
„Welchem viel gegeben fit, bei dem wird 
man biel juchen.“ WB. G M. 


Sn Herrn dereint, 
ob. 17, 20. 21. 
Der erite Sonntag im Oktober ift tvie- 
der Welt-Abendmahlstag. Da gehen wir 
wieder zum Tifch des Herrn, der fich jelbit 
für ung gegeben hat. sm gemweihten Brot 


und Wein empfangen wir den Leib und. 


das Blut des Herrn „zur Stärkung un- 
jer8 Glaubens, zum Trojt unfers Gemij- 
jens, zur gewilfen Berficherung der Ber- 
gebung unjrer Sünden und zur Bejle- 
rung unfer® Xeben3.” Brot aus den ©e- 
treideförnern, : gänzlich zermalmt und zu 
Mehl zerrieben; 
der Traube, gänzlich zertreten, jo hat er 
ich ganz für un gegeben, der „fich er- 
niedrigte 618 zum Tode am Freuz.“ 

Am Weltabendmahlsfonntag nähern wir 
uns mit vielen, vielen andern dem Herrn; 
gejellen uns im ©eilte zu den Süngern, 
durch deren Zeugnis wir zum Glauben 
an den Herrn gefommen find. Weiße und 
Schwarze, Gelbe und Braume und Note, 
fie alle verfammeln fich unter den jchüt- 
zenden Armen des betenden Herrn, ber- 
einigen fih im Abendmahl zu Sefu Kreuz- 
gemeinde. Da ilt fein Unterjchied mehr 
ziptichen hoch und nieder, da find fie alle 
Brüder und Schweitern und haben teil 
an jeiner erlöjfenden Liebe. Sie fennen 
ihn, der von fich jagen durfte: „Niemand 
hat größere Liebe denn die, daß er fein 
Leben läljet für jeine Freunde.” Er Tieß 
ein Leben auch für feine Teinde, fie zu 
Sreunden zu madhen. Wir meinen bon 
lo vielen unliebfamen Menfchen zu mil- 
fen. Da hören wir jein Wort: „Und fo 
ihr Tiebet, die euch Yieben, was werdet 
ihr für Rohn haben . . .?” Paulus be- 
zeugt: „Gott hat uns geliebt, da mir 
noch Sünder waren.” 

sn diefen Tagen und Wochen, da die 
Raffenfrage wieder brennend geworden ilt, 
da it es an un, daß der Herr nicht um- 
jonit gebetet: „.. .. .. auf daß fie alle 
es Iiien...... ,“ WB. GM. 
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Dftober 1958 


Milfionsplandereien. 
Bon Baftor Paul Yueling, 
3706 ©. 4819 ©t., Tacoma 4, Wafhington. 


(Sortjeßung.) 


Die Sommerzeit bradte erientage. 
Nach getaner Arbeit ift gut ruhen. Da- 
ber auch jo viele Autos unterwegs und 
viel Bejuchszeit, Aber die Freude wird 
überall dort groß jein, wo auf ein Wie- 
derjehen gewartet wurde. Da wird des 
Erzählen fein Ende jein. Bei den ei- 
nen wird freudiges Erleben zu berichten 
fein, andre haben vielleicht jchmerzliche 
Erlebniffe auszutaufchen. Wie dem aud) 
fein mag, erienzeit ijt Nubezeit, Au3- 
ipannung bon der täglichen Arbeit. Diefe 
geit tut dem Menjchen gut, zumal heute 
jeder feine Ferien ohne Sorgen verleben 


darf, ohne Verlujt des Einkommens, 


Sm Neich Gottes gibt es natürlich Feine 
Serienzeit; das Neich ift uns jeden Tag 
nahe und will uns die Terienzeit dazu 
jegnen, daß wir in den Tagen einmal 
itillitehen und uns fragen über das W%o- 
ber und Wohin des Menfchen. Zmwilchen 
dem Woher und Wohin liegt eine Zeit, 
die dem Menfchen gehört und die au$- 
genutt werden joll, für daS Wohin die 
rechte Antwort zu finden. 

Veber das Woher bat un3 der große 
Neformator Dr. Martin Luther eine jo 
Ihöne Antwort gegeben, daß ich Diele 
hier mitteile. Sur Erflärung des Eriten 
Artifels befennen wir: 

„sch glaube, daß mich Gott geichaffen 
hat jamt allen Sreaturen, mir Leib und 
Seele, Augen, Ohren und alle Glieder, 
Bernunft und alle Sinne gegeben hat 
und noch erhält; dazu leider und Schuhe, 
Ejien und Trinken, Haus und Hof, Weib 
und Sind, Ader, Vieh und alle Güter; 
mit aller Notdurft und Nahrung dieles 
Zeibes und Lebens reihlih und taalic) 
verjorget, wider alle Fahrlichfeit befchir- 
met und vor allem Webel behütet und 
bewahret; und das alles aus lauter vä- 
terlicher, göttliher Güte und Barmbherzig- 
feit, ohne all mein Berdienit und Wür- 
digkeit. Des alles ich ihm zu danken und 
su loben, dafür zu dienen und gehorjam 
zu fein jhuldig bin, das it gewißlich 
wahr.” 


Wer diefe Worte recht bedenft und jich 
fragt: „Wozu bin ich eigentlich in diefer 
TRelt?” der wird die Antwort finden in 
der Erklärung de3 HZiveiten Artifel3, mo 
e3 heißt: „Auf daß ich fein eigen jet 
und in feinem Neich unter ihm Yebe und 
ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Un- 
ichuld und Seligfeit, gleichiwie er ijt auf- 
eritanden von den Toten, lebet und regie- 
ret in Cwigfeit, das it gewißlih wahr.“ 
Ker num die ihm gegebene Beit fo auS- 
nußt und in der Gemeinfchaft mit Gott 
febt durch Sefum Chriftum, unjfern Herrn, 
der hat auch damit fogleich jein Wohin 
beitimmt. Denn wir gehören ins Sim- 
melreich. 

Sn früheren Zeiten fam einjt ein Ko- 
nig zur Schule, um PVilitation zu halten. 
Er richtete an die Sinder viele Fragen, 
und zulett wies er auf ein Bild, da3 
Tiere abgebildet zeigte, und der König 
fragte: „Wohin gehören die Tiere?” und 
„Die Tiere gehören in3 Tierreih.” Dann 
zeigte der König einen Stein und fragte: 


„Wohin gehört diefer Stein?” und Die 


Antwort Fam und lautete: „Der Stein 
gehört ind Mineralreih.” Zulett fragte 
der König ein andres Fleines Mädchen 
und Jagte: „ber mohin gehöre id) 
denn?” und das Kind antiwortete: „Du, 
König, gehörit in SHimmelreich.“ 

Und dahin gehören ja alle Menichen. 
Und in dieje8 Himmelreich oder das Neid) 
Gottes follen wir alle jet jchon fommen 
und Glieder des Neichs jein. Unser ganzes 
Leben gehört dem Herrn, und wie jchon 
und herrlich ijt e8 doch, in diefer Gemein- 
ichaft mit ibm und allen feinen Gliedern 
Yeben zu dürfen. Da wird der Menfch 
danfbar, weil ihm die Augen für etwas 
Höheres aufgetan worden find. Da Ichmwin- 
det die Liebe zur Welt und ihrer Xult, 
und e3 entiteht eine Liebe zu Gott, die 
uns abhanden gefommen mar. 

Wo aber die Xiebe zu Gott fehlt, da 
tt eitel Zeritörung, Unfriede, Neid und 
Bank. Man redet viel von Religion md 
behauptet, daß die eine fo gut jei mie 
die andre. Wäre da3 wirklich wahr, dann 
wäre alle Mifftonsarbeit itberflüffig. Nun 
aber fennen wir nur eine „chriltliche“ Ne- 
Yigion, eine Religion der göttlihen Offen- 


u 


barung, die eine Kraft in fich trägt und 
bon der der Mpoitel Paulus jagte: 

„Sch Ihäme mich des Evangeliums bon 
Ehrilto nicht, denn e3 ilt eine Kraft Got- 
te3, die da felig machet alle, die daran 
glauben, die Suden vornehmlich und auch 
die Griehen. Sintemal darinnen offen- 


baret wird die Gerechtigkeit, die vor Gott 


gilt, welche fommt aus Glauben in Ölau- 
ben, wie denn gefchrieben jteht: Der Ge- 
rechte wird jeines® Glaubens leben.“ 

Alfo diefer Glaube, diefe Neligion it 
eine Sraft Gottes, durch die jeder wahre 
Chriit gelenft, geführt und geleitet wird. 
Und durch diefe Kraft jollen wir leben 
und de3 Herrn Werk treiben. Das ilt 
die Neligion, wenn fie recht in unfer 
Herz und Leben gefommen ilt, die da 
Wunder Schafft. C3 macht aus ung Jün- 
digen Menfchen Kinder unfers Gottes, 
die nicht mehr fih und der Welt Ieben 
wollen, jondern dem Serrn. Und mo 
das geichieht, gibt es feliges und bier 
Ichon emwiges Leben. 

Das aber dürfen wir nicht verwechjeln 
mit „Erdhlihdem” Leben. KXeider gibt e3 
mehr fraftlofes Firchliches Leben als Fraft- 
volle chrijtliches Leben durch Sejum Chri- 


tum. Wohl befennt die Kirche jeden 


Sonntag mit ihren Gliedern ihren driit- 
fihen Glauben an Gott den Vater, den 
Sohn und den Heiligen ®eijt, aber in 
der Woche da fehlt ung der Glaubendge- 
horjam, der in den Herzen unjrer Glau- 
benshelden Mien und Neuen Tejtaments 
gelebt hat. 

Sp einer Gemeindeverfammlung, der ich 
beiivohnen durfte, wurde iiber die Mil- 
fionsgelder und auch darüber geiprocen, 
ob die Miffionsarbeit nötig fei. Sch war 
ehr darüber eritaunt, daß eine jolche 
Trage in einer Gemeinde auffommen 
konnte. Sit denn die Milftionsarbeit nicht 
in dem Miffionsbefeh!l Sefu, Matthäus 28, 
19—20, uns bejonder8 aufgetragen mor- 
den? Wie fann eine Gemeinde, ein Ehriit 
fih der Segnungen jeine8 Gottes er- 
freuen wollen und dazu den Glauben3- 
gehorfam gegen fein Wort verjagen? 

Das it ja doch eine Sünde, die und 
vergeben werden mag. Was wir an Mij- 
fionsgelder gefpart haben, mußte immer 
wieder fir SNriegsmaterial ausgegeben 
werden. Bejonders ıunverjtändlich bleibt 
e8, daß unjre Gemeinden, die faft alle 
mit wenigen Ausnahmen dur) die Un- 
teritüitung feitens der Milfionsbehörde 
eritarft find, folches vergeifen und da3 
große Programm der Kirche nicht voll 
und ganz unterjtüßen fönnen oder ivol- 
len. (Fortfebung folgt.) 
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Ans Briefen von Dr, Doering 
an feine Yran, 


(Schluß.) 
1. Suni 1958. 

Seitern war mal wieder ein jchwerer 
Arbeitstag. In der Morgenfrühe murde 
ih zu einem Watienten gerufen, der eine 
afute Harnverhaltung hatte und nahe am 
Plaßen war. Unter Morphium-Atropin 
habe ich erit einmal die Blafe punftiert, 
um die afuten Bejchwerden zu beheben. 
Erit dann gelang es, die Blafe auf natür- 
lihem Wege zu entleeren. Er bat mid) 
gedauert, diejer Mann in feinen Bejchwer- 
den, der jo dankbar tit, wenn man fich jei- 
ner annimmt. Wirklih ein rührender 
Settfloß. 

Am Freitag babe ich Herrn Kufoma, 
der al3 Haußvater unsrer Sungen3 fun- 
gieren und gleichzeitig die Apothefenvor- 
rate überwachen Joll, hier im SHofpital 
begrüßt. Aber anitatt feinen Dienit an- 
zutreten, fam er al Patient, und id) 
habe ihn aufgenommen mit didlen Dede- 
men an beiden Beinen und einem total 
unregelmäßigen Puls. Aber heute geht es 
ibm fchon wieder viel bejfer. Er bat 
wirklich aut getan, da er lieber hierher 
nah Worawora fommen will al3 nad 
Ho al3 Spracdlehrer. Denn bier fann 
er gleich die nötige aArztliche Webermwa- 
Kung erhalten. 

Unsre Röntgenabteilung haben wir ge- 
tern geichloflen, denn der Mann, dem 
wir da Noentgen beigebracht haben, hat 
uns geitern iiber Nacht verlafjen. Er it 
ein ehemaliger höherer Schüler, der dieje 
Sade nur al3 Zeitvertreib getan hat, bi3 
er wa3 Bejleres findet, und das it ihm 
num wohl gelungen. Wir weinen ihm 
feine Träne nach, denn er tat jeine Ar- 
beit nicht mit Liebe und Sorgfalt und 
mar recht faul. Sm Sindergottesdienit 
war er mejentlich beifer. Das hat ihm 
Dolores noch zum Mbichied gejagt. Und 
er war jehr Stolz auf diefe Beurteilung. 
Wenn Dr. Braun nad) Woramwora fommt, 
wird er einen neuen Mann anlernen, der 
da3 nebenbei machen Fan. Sch habe jekt 
feine Zeit dazu, e3 muß eben jekt ein- 


mal einen Monat lang ohne Nöntgen- 
apparat gehen. 

Unfer richtiger zufünftiger Nöntgenafit- 
Itent 1jt ja in Nccra zur Ausbildung auf 
Hospitalfoften, Daniel Aprefo. Er macht 
fich dort recht gut und ilt cdharafterlich 
mejentlich bejfer. Er ift der Sunge, der 
von Walter Troft damals gejchieft wurde 
mit jchwerer Depreffion: Sch. habe alle 
Menjichen belogen, mein ganzes Leben 
tt Lüge... . und dem ich damals ge- 
jagt habe: Wenn Du Dein Zehen bereuit, 
dann Fann ih Dir im Namen Sefu ja- 
gen, daß Dir all Deine Rügen durch die 
Gnade Seju vergeben find. 

sn Diefen Tagen unterfchreibt ein 
Mädchen von VBeki einen Vertrag mit der 
E.B.-Rirde, daß fie nach ihrer Außsbil- 
dung al3 „State - regiltered Nurfe” bei 
un arbeiten will. Sie befommt die 
Ausbildung teilweife von der Miffton, 
teilmeile don der Airche bezahlt, 432 &£ 
das Jind 5182 DM, eine Ausbildung, die 
bier Sahre dauert und den Standard ei- 
ner in England ausgebildeten Sranfen- 
dflegerin erreichen fol. 


8. sunt 1958. 

Sejtern Abend haben wir mal tmieder 
Gottes Hilfe über Bitten und Verjtehen 
deutlich gejpürt. Eine Frau aus Borada 
wurde don einer Hebamme jchlieklich ein- 
gewielen. ALS fie anfam, machte fie einen 
recht unrubigen Eindrud, Falter Flebriger 
Schweiß, fie jchten total ausgeblutet. Kind 
tot, noch nicht geboren. MS ich ftre un- 
terjuche, Schießt mir das Blut nur jo 
entgegen. Diagnoje: Vorzeitige Blacenta- 
löfung. Wir find gerannt, um der Frau 
Schnell eine Ssnfufton zu maden. Sie war 
nur noch halb da, fie befam Spriten, aber 
ih Hatte wenig Hoffnung. Dann babe 
ich die Perforation vorgenommen, denn 
das Kind mußte fo fchnell wie möglich 
zur Welt fommen, um die Mutter nod) 
zu retten. Und da3 ging über Bitten 
und DVeritehen gut und fchnell. Und die 
Srau it nicht geitorben, wenigitens nicht 
lolange ih da war. Sch hatte den An- 
gehörigen furz vor der Operation jagen 
lalien, daß ich wenig Hoffnung hätte, 


noch rechtzeitig zu fommen. Und als es 
dann geichafft war und ich mich mieder 
umzog, machte ich ihnen in Beichenipracdhe 
Har, daß e3 bisher gut gegangen jei. 
Darauf Happten fie in die Hande zum 
Zeichen der Dankbarkeit. Und e3 mar 
zur foftbar: Sm gleichen Moment zeig- 
ten wir mit den Fingern nach oben al3 
Zeichen, daB wir Gott danfen wollen für 
jeine Hilfe, die Angehörigen und der Dof- 
tor. Damit war die richtige Verbindung 


geihaften. 6. Suni 1958, morgen3. 

Die Iekte Nacht war mal wieder recht 
unrubig. Ich war gerade ziemlich müde 
in3 Bett gegangen, hatte mich mohlig 
ausgeitrekft in meinem Bett, al3 ich Die 
Tiir gehen hörte und das Nlatichen der 
Hände: Ein Mann, 85 Sahre alt, der 
bor ein paar Tagen von unjerm Vad)- 
barort nach Ncera gereilt war, auf einer 
„Dammi Lorry,” d. b. auf einem Kalt- 
wagen al3 Bu3erjaß, fühlte fich auf der 
Nücfahrt fo müde und fchlapp. Und in 
feinem Heimatort fonnte er nicht mehr 
allein vom Wagen fommen, er fonnte jei- 
nen rechten Arm und das rechte Bein 
nicht mehr bewegen und Zonnte plößlic) 
nicht mehr fprechen. So bradte man ihn 
mit feinem leichten Schlaganfall in da3 
Krankenhaus. Das war alfo weiter nicht 
aufregend. Aber da ich Ichon mal im 
Kranfenhaus war, jollte ich gleich zu 
einem andern Mann jehen, der jtarfe 
Beichwerden hatte mit feiner SHarnblafe. 
Das beichäftigte und bi3 nad 11 Uhr. 

Um 2 Uhr Elatjchte e8 wieder dor mei- 
ner Zimmertür: Eine Entbindung, die, 
im Bufch begonnen, nicht zu Ende gehen 
wollte, weil die Leute in ihrer Unmij- 
jenbeit natürlich falfeh gehandelt hatten. 
Die Frau hatte jehr Itarfe Schmerzen, 
e3 war aber einfach noch nicht jo Weit. 
Sch Hätte vielleiht einen Kaiferjchnitt 
machen follen, ich babe es Jchiwer über- 
legt, aber hatte einfach die Kraft nicht 
dazu, ich fonnte mich Fnapp Telbit mad 
halten. Die Tage al3 alleiniger Arzt 
find fo vollgepadt mit Arbeit, daß id) 
einfach nachts nicht mehr fann. So habe 
ih eine Sprite verordnet und bin mie- 
der ins Bett gefallen. Um %6 Uhr 
wachte ich wieder auf, bin wieder ber- 
unter ind Spital gefahren: E3 war ein 
wenig borangegangen, jodaß ich hoffe, 
daß alles doch noch gut wird. 

Am 24. Suni hofft Dr. Braun nad) 
MWoramwora fommen zu fönnen, daß dann 
Dr. Whiteomb fih in Adidome eingelebt 
bat, der in diefen Tagen in Ghana an- 
gefommen ilt. Nach diefer Entlaftung 
jehne ich mich jehr. (Schluß auf Seite 4.) 
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| Belgien, 
(Spangelifcher Prefjedientt.) 
Gute Erfahrung anf der Weltausitel- 


hung. Sehr pofitip wird vom deutjchen 
PBroteltantismus die Arbeit im evangeli- 
Ihen Bapillon auf der PBrüffeler Welt- 
ausitellung gewertet. Wahrend man, mie 
Vizepräfident Stratenwerth vom Wußen- 
amt der Evangeliihen Kirche in Deutjc)- 
land in einem ®ejpräcd mit einem Ber- 
treter des evangelifchen Breiledienites au3- 
führte, der Beteiligung des Proteitantis- 
mu3 an der Weltausitellung zunadjt 
feptiich gegenüberitand, habe die PBraris 
gezeigt, daß fih auch auf der Weltaus- 
ftelung die Deenjchen durhaus für die 
Kirche interejjierten und hier teilmeije eher 
al3 zu Haufe bereit jeien, einmal mit ei- 
nem Pfarrer zu Sprechen. Sm Broteltan- 
tiihen Papillon tun laufend deutiche Pfar- 
rer Dienit, die dafür jeiweild zwei Wochen 
lang von den Landesfirchen freigegeben 
werden. 

Bizepräafident Stratenwerth wies dar- 
auf hin, dab ftandig Menjchen in der 
evangeliihen Kirche auf dem Ausitellung3- 
gelande wären und dab offenbar eine 
ganze Anzahl Bejuher von den wenigen 
Stunden in Brüfjel eine Pierteljtunde 
dazu benußten, fih tl in einer Kirche 
hinzufegen. Der Broteltantiide Papillon 


foite mit Auf- und Mbbau etwa eine 
Million Deutihe Mark. Die Firchliche 
Arbeit in Brüflel habe fich aber als jo 
bedeutfam eriwiejen, daß man bei Fünfti- 
gen Weltausitellungen von vornherein auf 
die Errichtung einer evangelifchen Kirche 
und eines proteitantiihen Papillons ad): 
ten müjle.. Die Kirche folle dabei nicht 
al3 Ausitellerin in Erjcheinung treten, 
jondern al3 „Begleiterin für die Bejucher 
da Jein,” Morgengottesdienite halten — 
die ganz berjchiedene Befucherzahlen auf- 
mweilen, von dreißig biS bundertachtzig 
Perfonen, ohne daß fich eine Begründung 
für diefe Schwanfung finden Tiefe —, 
Bibeln verfaufen — die felbit auf der 
Weltausitellung laufend Abjat finden — 
und die Gelegenheit zu jeeljorgerlichen 
Ausiprahen jchaffen. Präafident Straten- 
werth bezeichnete e8 al3 anerfennensmwert, 
mit welcher Entjchlofjenheit die belgischen 
Evangeliichen dieje Aufgabe angepadt hät- 
ten. Der belgiihe SBrotejtantismus, der 
etwa ein WBrozent der Bevölferung um- 
faßt und zudem noch in drei Sirchen und 
mehrere jehr fleine Splitterfirchen zer- 
jpalten it, jfei auf der Weltausitellung 
zum eriten Male vor die SDeffentlichkeit 
getreten. Bolen. 


Gine evangelifche Kirche in Warichan 
wird eingeweiht, Am Sonntag, dem 22. 
suni 1958, fand in Warjhau die Weihe 
der Lutheriichen ZTrinitati3 - Sirdhe statt. 
An den Feierlichkeiten nahmen viele be- 
fannte PBerjönlichfeiten des Firchlichen Xe- 
ben aus dem ganzen Gebiet der Defu- 
mene teil, jo Dr. Fry, PBräfident de3 
Zutheriihen Weltbundes, Dr. Biller 't 
Hooft, der Generaliefretär des Weltfir- 
chenrates, Zandesbilhof Dr. Lilje, Vize- 
prafident de3 Lutheriihen Weltbundes, 
Dr. Reinold don Thadden, der PBräfident 
de3 Deutihen Evangeliihen Kirchentages, 
Tandinaviiche Bilchöfe und Vertreter ver- 
Ichiedener Kirchen in den Dititaaten, ALS 
Bertreter des Hilfwerf3 der evangeliichen 
Kirchen der Schweiz hat Pfarrer D. Hell- 
tern die Feitpredigt gehalten. EpD. 


Vereinigte Staaten. 


Den Gefallenen aller Nationen, gir- 
henpräfident D. Niemöller hat auf jeiner 
Reife durch die Vereinigten Staaten in 
Northfield (Maffachufetts) eine Gedächt- 
nisjtätte fir amerifanifche Gefallene auf 
Bitten der örtlichen Verwaltung nochmals 
dem Gedächtnis der Toten gewidmet, und 
zwar dem Gedenken der Gefallenen aller 
Kationen. Für dieje Feier war vor dem 
Sefallenendenfmal ein Altar errichtet wor- 
den, für den zum Gedenfen an die ©e- 


fallenen aller Bölfer Steine aus allen 
Zeilen der Welt zujammengetragen mwa- 
ren. Der Sohn des Verwalter der &e- 


dachtnisitatte in Northfield war im Krieg 


über Deutichland abgeichoilen worden. D. 
Niemöller hat gleichfalls im letten Striege 
einen Sohn an der Front in VBommern 
verloren. 

Bor diefer Feier hatte Kirchenpräfident 
Niemöller in Northfield auf einer unge- 
wöhnlich Stark befuchten Miffionskfonferenz 
gejproden. Er und feine Frau hatten 
dabei außerdem über die Lage im fom- 
munitiihen Machtbereich berichtet und 
zur Trage der Maffenvernichtungsmittel 
Stellung genommen. 


Aus Briefen von Dr, Doering 
an jeine ran, 
(Schluß von Seite 3.) 
Seitern hatte ich einen doppelten Xei- 
Itenbruch operiert. Das ging alles glatt. 
Danach jollte ein Sunge operiert werden. 


AS nun unser Heilgehilfe mit der Sprite _ 


fam, angetan mit weißer Kopffappe und 


Sefichtsmasfe, wie e3 für alle Vorjehrift 


it, die im Dperationsraum Dienft tun, 
befam der unge doch Joldhe Angit, daß 
er Hals über Kopf floh. Das gab ein 
berrlihe8 Hallo im Sranfenhaus. Der 
Heilgehilfe ITegte die Sprike weg und 
iprang binterher, wir fonnten e3 vom 
Dperationsraum aus beobachten, der DBa- 
ter folgte ebenfall3 dem Sungen, die Vr- 
beiter, die da3 Gras Schneiden, halfen. 
Sp wurde da3 arme Opfer wieder ein- 


gefangen und erhielt unter großem Ge- 


ichrei jeine borbereitende Sprite. So fo- 
mijch die ganze Sache war, fo jehr tat 
mir das Nungehen leid, die weiße Maske 
hatte ihn jo in Schreden gefett. Al er 
dann nachher in den Operationsraum fam, 
hatten wir alle unlre Masten abgelegt; 
da war er völlig zugänglich. Sch hob ihn 
auf den Dperationstiih, und er ließ Ti 
willig hinlegen und die Masfe auffet- 
zen. Und dann begann die Narfofe, und 
er zählte ganz tapfer, bi3 er einjchlief. 
Wir Haben fpäter noch hell aufgelacht 
im Gedanfen an das Ffomilche Bild: 
Mein Cephas in meiker Masfe Hinter 
einem jtebenjährigen Sungen berjprin- 


gend. 6. Sunt 1958, mittag®. 
Die Frau, um derentwillen ich heute 
Nacht geweckt wurde, hat um 8 Uhr mor- 
gen3 normal entbunden. So war meine 
Entiheidung heute Nacht doch aus Ver- 
jehen richtig. Gut, daß ich jo müde war! 
Sonst hätte ich vielleiht aus Angit vor 
dem KRifito einen Kaiferichnitt gemacht. 


Nelig. Preifedienit. 
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Einleitende Bemerfung: Am Lauf der näd)- 
ften jech8 Monate follen wir daS Leben Seju 
EHrifti gemäß den fogenannten fonoptifchen 


Evangelien (Matthaus, Marfus und Lufas) 
fortfchreitend erwägen. Die einleitende Xef- 
tion fol fi mit der Welt befafien, in Die 
Sefus fam. Dann erwägen wir die Greig: 
nifje in jeiner öffentlichen Wirffamfeit, Wir 
werden den Ziel und die Abfichten, die Ta 
ten, den Charakter, die Lehre, Tod und Auf: 
eritehung Selu Chrifti befjer veritehen und zu 
vermehrter Hingabe an ihn geführt merden. 


Suerft, am 5. Oftober, die Ginführung. 


des. Evangeliums, Man Ieje dazu Lufas 
1, 1-4; 3, 1-14; der Merfiprud: 
Sal. 4, 4. 

Lufas, der Arzt und Begleiter des 
Paulus auf feinen Miffionsreifen bis nad) 
Rom, legt gleich in den erften Verfen jei- 
ne3 Evangeliums eine fichere Grundlage 


der Slaubwirrdigfeit. Nicht etwas Erfun- 


denes will er feinem hochedlen Theophi- 
13 jchreiben, jondern „einen Bericht über 
die bollbeglaubigten Begebenheiten, die 
ih bei uns zugetragen haben, wie fie 
un bon den ursprünglichen Augenzeugen 

und Dienern des Wortes überliefert find.“ 
War ein folder Bericht jchon im eriten 
hriitlihen SDahrhundert miünfchenswert, 
wieviel mehr dann für un3 im 20. Sahr- 
Hundert. Wir denken an Zufas, wie er 
während der zweijährigen Gefangenichaft 
de3 Paulus in Cäfarea diefe „Augenzeu- 


gen“ perfönlih; und direkt über SZefus 


‚befragte, fie) Notigen machte und dann 
ein Evangelium jchried. Wie glüdlich 
muß jener Theophilus gemwefen jein, diefe 
mwohlgeorödnete, volftändige und überficht- 
fihe Darjtellung des Lebens und Wirfens 
sein Chrifti in Händen zu haben. So 
berdanfen wir dem Lukas auch die Kind- 
heitögefchichten Sefu, wohl don Maria 
jelbjt erzählt. 

Wertvolle gefchichtlihe Aufzeichnungen 
Ihenft uns Lufas dann in feinem Bericht 
über Sohannes den Täufer. Indem ge- 
Ihichtlihe PVerfonen namentlich angeführt 
werden, hängt die Gefchichte von Sefus 
nicht in der Zuft, fondern ift zeitlich be- 
jtimmt. 

Die Sonntagfchulleftion auf den 12. 
Dftober handelt vom Meffias, Erfüllung 


der Hoffnung, Lufas 2, 140 jagt un3. 


davon; Merkipruh: LXufas 2, 30—32. 


An der Pforte des Neuen Tejtaments 
iteht eine ehrwürdige Geitalt: der greife 
Simeon. hm ward ein verflärendes 
Kahmeihnadten bejchert. Die ftille, hei- 
lige Nacht hatte er nicht miterlebt, hatte 
weder die Kngel3botihaft vernommen 
noch den Engelgejfang gehört. Aber meil 
er gerecht und gottesfürdhtig war und auf 
den Zrojt Ssirael3 wartete, war aud) der 
Heilige eilt in ihm. So fonnte ihm eine 
föltliche Berheigung zuteil werden, die ihn 
mit feliger Erwartung erfüllte. Die im 
Sejet vorgejchriebene Daritellung im Tem- 
del machte e3 ihm möglich, das Kind zu 
jeben, da3, zum Mann gereift, die Sehn- 
jucht nach Heil und Erlöfung aller Men- 
Ihen erfüllen wird. Mn da3 junge und 
bejcheidene Elternpaar jtellte er wohl et- 
fihe Fragen. Da nahm Simeon da3 
göttlihe Kind auf feine Arme in der 
Semwißheit erfüllter Hoffnung. Gejtärftes 
Vertrauen in Gottes Weltregierung ließ 
ihm fein Mbicheiden leicht Sein. 

Die mefftaniihen Weisfagungen, wie 
3. DB. die des Sefaja: „Uns ift ein Rind 
geboren, ein Sohn ift uns gegeben ... . .” 
und „Mache dich auf, werde Licht, denn 
dein Licht Fommt, und die Herrlichkeit 
des Herrn gehet auf über dir... .“ ban- 
deln von ihm, der fpäter von fich fagte: 
„Sch bin der Weg und die Wahrheit und 
das Leben ... . . den Frieden alle ich 
euch, meinen Frieden gebe ih eu... .“ 

Salt zweitaufend Sahre haben das, mas 
Simeon an jenem denfwürdigen Tag dom 
göttlihen Kind jagte, immer mehr beita- 
tigt. Unferm Herrn gehört die Zufunft. 


Bon der Bedentung der Taufe Zen 
handelt unjre Lektion auf den 19. DH 
tober. Lejeabichnitt: Matth. 3, 13—17 
und Lufas 3, 15—22. Der Merfiprud: 
Sebr. 10, 7. | 

sm Mbfchnitt vom Lufas-Evangelium 
jet auf einen wertvollen Bunft aufmerf- 
lam gemadt. Da wird auf den Ehebrud 
des Herodes und auf alle von ihm ver- 
iibten Schlechtigfeiten hingewiejen. Und 
dann gleich darauf im Bibelabfchnitt Tefen 
wir den Furzen Beriht von der Taufe 
seju, der fich damit -zur Ausführung des 
göttlihen Willen3 in der Erlöfung der 
Menschen freiwillig zur Verfügung Itellt. 
E3 jtreifen fich alfo hier zwei Mächte, das 
Böfe und das Gute in höchiter PWotenz. 

Wir merfen es in allem, da3 der Täu- 
fer über Sejus und zu Sejus jagt, dab 
er bon dem bevorjtehenden Dienit und 
Wirken Sefu von den höditen Ermartun- 
gen erfüllt ift, al3 von einem Dienft in 
geiitliher Maht und Wirklichkeit. Er 
beugt fich vor dem Höheren, der nad ihm 


fommen und wirken jol. Er wird darin 
beitärft durch die ihm gejchenfte Dffenba- 
rung von oben gleich nad) der Taufe. 
Sndem Sejus in feiner Taufe fi den 
Sündern einreiht und fich ganz dem Wil- 


len des Vaters zur Verfügung ftellt, vor 


Yaßt er fein Leben in der Stille, darin 
er de3 Bater3 MWohlgefallen geerntet. Kun 
beginnt feine öffentliche Wirfjamfeit, jein 
Leben vor allem Volf. Much da wird er, 
bei feiner Verklärung ausgefprochen, Got- 
tes Wohlgefallen ernten, Seine Auferite- 
hung wird Gottes Antwort fein auf jein 
VBerjöhnungsleiden und Sterben. 


Sieg in der Verfuchung ift da3 Thema 
unsrer Leftion auf den 26. Dftober, Bi- 
bellefe: Matt. 4, 1—11. Merfiprud: 
Sehr. 2, 18. 

Swei Fragen jah Sefus in den Tagen 
vor Jich, die er in der Wülte zubracdte: 
Was will ich tun, und wie will ich e8 tun? 
Die erite Trage hatte er eigentlich in jet- 
ner Zaufe jchon beantwortet; doch mußte 
er fie jtet3 im Wuge behalten, gleichtwie 
ein Landmann Hinter dem Pflug den 
Endpunft einer Furhe im Muge behält. 
Da werden viele Stimmen am Wege jein, 


auf verhängnispolle Srrwege zu loden, 


auf ein Nebengeleije zu jchieben, da bald 
am zmwedlofen Ende it. Der tüdiichen 
Berjuchungen find jo viele und manderlet. 


Soll er als ein Brotfönig den Ieiblihen 
Nöten vor allem der Menfchen begegnen er 


und auf diefem Wege „Leben und volle 
Senüge” bringen, hier in der Willte dazu 
beitärft durch ein munderfüchtige3 aber 
im Orunde ungläubiges „Tifchlein, ded 
dich“? Sol er der Wunderfucht und 
der irrigen Bolf3meinung entgegenfommen 


und den Beifall des wanfelmütigen Bol . 
fes gewinnen dur, einen Gott berfuchen 
Aber da3 


den Sprung in die Tiefe? 
wäre ja ein Berfuch gemwefen, Gott jelbit 
zu zwingen, da zu tun, was er nie ver- 


heißen und mas feinem höhern Zmed 


dient und in feiner Weile dem Volk zum 
Segen dienen fann, jeinen Sinn zu an- 
dern. Soll er im mohlgemeinten Beitre- 
ben, eine Herrihaft von Net und Ge- 
rechtigfeit in der ganzen Welt aufzurich- 
ten, zum Schwert und zur fleifchlichen Mit- 
teln greifen, durch Blutvergießen die Maf- 


jen zwingen, fich feinem Willen zu unter- 


werfen? 
Sejus ftegte in der Berfuchung durch 


einen heiligen Entfehluß zu Eimdlicem 


Sottvertrauen, zu demütigem Gehorjam 
und zu jelbftverleugnendem Dienft der 
Liebe. Sn der Verfuhung Seju jehen wir 
unjre eigenen Berjuchungen, in Jjeinem 
Sieg den Weg zu unferm Sieg. ®. ©. M. 


| Ber Friedenahute 


Dftober 1958 


Die Beamten der 
Evangelifchen und NReformierten Kirche. 


Präfes: Dr. James ©. Wagner, 1505 Race 
&t., Philadelphia 2, Pa. 

Eriter Bizepräfeg: Dr. Sohn R. ©. Haas, 
314 Marfet ©t., Cvanspille 8, Ind. 
Zweiter PVBizepräfes: Dr. Bohn W. Mueller, 
Baul Brown Bldg., St. Youis 1, Mo. 
Gelretür: Dr. Sheldon ©. Madey, 1505 Race 

&t., Philadelphia 2, Pa. 


Schatmeilter: Dr. %. WU. Ked, 1720 Chouteau 
Ande., St. YWouis 3, Mo. 


Ans dem Büro des Sefretärs der Kirche, 
22. Auguft 1958. 


Drdinationen. 


Paitor Bernice A. Buehler in der ©&t. 30: 
hannes=Fircde, Porvhatan Boint, Ohio, am 
17. Auguft 1958. 

Paftor ©, Sohn Schaller in der St. Pauls 
Kirche, Waterloo, ISU., am 10. Auguft 1958. 


Entichlafen. 

Baltor Thendore %. Bierbaum von DBenjen- 
pille, SIU., am 20. Ruli 1958, im Rudeitand. 

Paltor Florenz H. Eversman bon Cecil, 
Wis, am 21. Mai 1958, Geeljorger Der 
St. Rohanne3-Gemeinde. 

Baltor VBernon CE, Opperman von Bluffton, 
Div, am 28. Suli 1958, Geelforger der 
Dluffton=PBarochie. 

PBaltor Zohn Sommerlatte von Cleveland, 
Dhio, am 31. Auli 1958, im NRubdeitand,. 

Paitor John &, Suk von Elyria, Ohio, am 
3. Auguft 1958, im Rubeltand. 

Baltor Max 3. 9. Walenta von Glendale, 
N. YQ., am 28. Juli 1958, im Nubdeltand. 


Aufgenommen in die Mitgliedfchaft der Kirche. 


Valtor Rihard H. Gardner, Canal Wins 
heiter, Dhio, durch die CSüdieftlide SOhio- 
Shnode, am 1. August 1958, von den Sons 
gregationalen Chriftlichen Kirchen. 

Baitor Tibor M. Szilasyi, Trenton, N. S., 
dureh die Magyar-Shynode, am 7. Mai 1958, 
bon der Ungariihen Neformierten Kirche. 


Beränderte Adreffen. 


Baltor Warren © Adams von Balmyra 
nach 1624 N. 15th ©t., Reading, Ba., Seel- 


 jorger der Erjten Gemeinde. 


PBaitor Willis M. Mepadh von Harrifon 
City na Bor 146 8, NR. D. 1, Seannette, 
Ba. (neues Pfarrhaus). 

Baltor Karl 9. Ber von Cvandpille, IU., 
nad B. ©. Bor 3, Labadie, Mo., Seelforger 
der Bilgrim-Gemeinde und Hilfspaftor der 
Catawifia-Gemeinde, Catawiffa, Mo. 

Paitor Richard C. Belfan von Sandusty 
nah 146 W. Florida Xpe., Youngstomn 7, 
Dhio, Seelforger der PBilgrim Collegiate-Ge= 
meinde. 

Baftor Daniel &. Bodor von Valley City 
nad R. 8. D. 1, Robfon NH, Grafton, 


Dhio (NRudeitand). 


PBaitor John A. Borger (CE), R. D. 2, Bor 
853, Naples, Fla. 

Baltor Bernice A. Buehler, R. D®. 1, Boiw= 
hatan Boint, Ohio, Seelforger der ©t. o= 
hanne3-Gemeinde (neu). 

PBaltor Tibor Chifes von Phoenizrville nach 
4644 Coof Dr., Pittsburgh 36, Pa., Beras 
tungspaftor in der Methodiitenkficche. 

PBaftor Lowell 2. Dittmer, 205 NR. Harris 
St., Bourbon, Ind. (Straßenadrejje hinzuges 
fügt). 

PBaltor Jacob Eichhorn, 622 Sheridan pe., 
Saginaw, Mid. (Nubeitand). 

PBaitor Thomas E. Eifenman, 933 Broad- 
way, Bethlehem, PBa., zum Pienft an der 
Fountain Hl-Barochie (berufungsberedtigt). 

PBaltor Elmer 3. Elshoff don Chrisned, 


Snd., nad 713 N. Belmont Ube,, Indian 
apoli3 22, Snd,., Aushilfspaitor er der Gt. 
Bauls (R oe eneibe, 


PBaltor Clifford ©, Farmer von Epandpille, 
Snd., nach 4611 Southern Piofy., Louisdille 
14, y., Seelforger der Salem3-Gemeinde. 

Paitor Gerhard WA. Sriz, D.D.,, 302 W. 
Gundlahd St., Columbia, SU. (Wohnung 
mwechjel). 

Baftor Nihard 9. Gardner, Walhington 
and Columbus St3., Kanal Windeiter, Ohio, 
Geeliorger der Dapid3-Gemeinde (neu). 

Baitor Waldemar M, Goffeney, 3760 Mil- 
ton Rd., La Mefa, Ealif. (Bajtor ohne ©e- 
meinde). 

Baftor Carl 8. Hilfe von Chillicothe, Ohio, 
nach Greenviem, IU., Seelforger der St. = 
hannes-Gemeinde. 

Paitor Benjamin Sozfa don SKalamazoo, 
Mic., nach 5240 Roaquin Nd., Santa Rofa, 
Calif. (Rubdeitand). 

Paitor Rudolph 3. Kalwis, 6234 W. Leon 
Terrace, Milmaufee 18, Wis. (neues Pfarr 
haus). 

PBaltor Erwin R. Koch, Ir., von St. Charles 
nach 9626 Griffin Dr., St. Louis, 15, Mo,., 
Hilfspaftor der Friedend-Gemeinde. 

Baltor Clarence W., Kohring, Sr., von ne 
dianapolis, Imd., nach 13151 Cherrhlaton, 
Detroit 38, Mich., Hilfspaltor der Bethel- 
Gemeinde. 

Baltor Frederik H. Krohne von Lıyon3 nad 
10446 Medilt Ape., Melcofe Barf, SU., Htli3- 
paltor der Ehriitug = Gemeinde, Des Plaine3, 
Slinois,. 

VBaltor Arnold R. Lambartd, 22721 Har- 
mon &t., St. Clair Shores, Mi. (neues 
Pfarrhaus). 

Baltor Zohn M. Light von Tahlor nad 
63 W. Blaine Mve., Hatfield, Ba., Seelforger 
der Heidelberg. Gemeinde. 

Paltor Erneft W. Luehrman, 11936 Belle- 
fontaine NDd., St. Louis 38, Mo. (veränderte 
Boitzone). 

Baltor Kennety D. Mesle, 2515 Klusner 
Unde., Parma, Cleveland 34, Ohio (Wohe 
nungsmwechfel). 

Paltor Roy 3. Meyer, 212 W. Id &t. 
Hinsdale, ISU., dient der Smmanueld-Gemeinde 
(berufung3berechtigt). 

Baftor Bauf A. Mohr von Marion, Texas, 
nad 1405 Sune ©&t., N. W., Mberquerque, 
N. Mer., Seelforger einer neuen Milfions- 
gemeinde, 

PBaitor Ruffelt R. Mueller von Seguin nad) 
6818 Bada Dr., Dallas 14, Texas, Seelfor- 
ger der &t. PBauls-Gemeinde. 
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Baftor Armin EC. Munz (CE) don Mor: 
ton Grove, SU., nach Ned Lodge, Mont., Seel- 
forger der Ned Lodge-Siongregationalijten=Ge= 
meinDde, 

PBaitor Paul Niedermeyer don Grismold 
nach Pomeroy, Soma, Seelforger der Eriten 
Gemeinde, 


PBaltor Erneft F. Nolte von Webiter Grove3, 
Mo., nad 5527 Kimbarf, Chicago 37, SU. 
(Sabbatjahr-Urlaub). 

Baitor Adolf E. Onafh von Tioga nad) 
Davis, SU., Seelforger der &t. PBauls-Ge- 
meinde. 

PBaltor ©, H. Opperman von Elfhart Lafe 
nah c. 9. 9. Orauman, 2430 Crie Xbe., 
Sheboygan, Wis. (Nubheitand). 

Baltor €, Sohn Schaller, R. R. 3, Me= 
tropolig, IU., Seeljorger der St. Sohannes= 
Gemeinde (neu). 

Baltor Sogn %. 
nah B. ©. Bor 297, Everiy, Roma. 
Urlaub). 


Schortinshuis von Nichols 
(auf 


Der „sriedensbote” wird Ende 
des Kahres jein Ericheinen 
einstellen, 


Gerade vor Torfchluß diefer Nums 
mer fommt die Meldung, dab Der 
Allgemeine Rat in feiner Sibung in 
Burlington, Soma, leider bejchlofjen 
hat, unfern Tieben „Sriedendboten“ 
Ende diejesg Jahres eingehen zu laf- 
fen. 

Der Schriftleiter jehnte fich Ichon 
jeit mehreren Jahren nach dem Nuhe- 
ftand, da aber feine Freunde ihm 
fagten, daß fein Nüdtritt wohl das 
Ende des Blattes herbeiführen miürde, 
ließ er fi aus Nüdjiht auf Die 
treuen, langjährigen Xefer beivegen, 
die Schriftführung nicht niederzules 
gen, zumal der Tiebe Gott ihm Ge- 
fundheit und Freudigfeit jchenkte. 

Das tft nıın anders geworden. Der 
Arzt Itellte feit, daß er an Diabetes 
Yeide. Das wäre an fich fein Hin 
dernis, aber da fich in feinen Yıurs 
gen der Star bildet, Takt die Seh- 
fraft allmählich nach, Jodaß e3 ime= 
mer jchivieriger wird, Heine Schrift 
zu lejen, und er mußte zurüdtreten. 

Die Behörde fir Geihhaftsführung 
fchaffte für diejes Jahr in freunde 
licher Weife Erfab dur PBaitor W. 
G. Mauch, der feit Mat in trefflis 
cher Weile die Arbeit tat, und der 
Schriftleiter hoffte, daß die Kirche 
das SKirchenblatt den 3000 Xefern 
nicht entziehen erde, aber man 
nahm bedauerlicherweife den Nüds 
tritt des bisherigen Schriftführers 
als Anlak, den Beichluß zu falten. A 
‘ Damit wird am Ende diefes Nah: 
re3 der außerordentlich fegensreidhe | 


Dienft des „Rriedensboten” nad 
109jährigen Sahrgängen zu Ende 
fommen, 


Dtto Bref, Schriftleiter. 
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PBaitor Claude 3. Smyder, D.D. (i. R.), 
von Collinspille, SU, nad 544 © Market 
©t., Öermantoton, Ohio. 

Baitor Otto E. Sommer von Belleville, SU., 
nach Theologifches Stift, Stumpfebiel 2, Göt- 
tingen, Germant) (Weiteres Studium an der 
Univerfität in Göttingen). 

Baltor Mar Strasburg (i. R.), 10562 Dat 
Slen Ape., Montelair, Calif. (Boitadreije- 
änderung). 

PBaitor Tibor M. Szilasyi, 366 Morris 
Ave., Trenton 10, NR. 8., Seelforger Der 
Sohn Calvin-Gemeinde (neu). 

Rapları Sohn BP. Thomas von Langley, Ba., 
nach 6361/t Air Bafe Saqdn. (PAEAF), WRO 
815, San Francisco, Cahf. 

Baftor Robert CE, Volfert von Minneapolis 
nach 954 Neaney Abe, St. Paul 6, Minn,, 
Geelfoger der Friedens-Gemeinde, 

Baltor C. Lloyd Bol von Warren nad 
7507 York Rd, Cleveland 30, Ohio, Geel- 
forger der &t. Baul3-Gemeinde, Parma, Obio. 

Baitor Edmund PB. Welfer, 236 Augufta 
St., Weitminfter, Md. (Boitänderung). 

Baftor George H. Yoder von Manor nad 
11 ©. Salfted S&t., Mlentoiwn, Pa., Geel- 
forger der ©&t. PBaul3-Gemeinde. 

Baitor Senn P. Zenfe von Bertha nad 
Norivood, Minn., GSeelforger der Priedend- 
Gemeinde. 

Sheldon ©, Madey, Gelretär. 


Feiertage im Monat Oftober, 


Kir Ieben in der feitlofen Halfte de3 
Sirchenjahrs, das uns in der eriten Hälfte 
die großen Taten Gottes zu unjerm Heil 
in geordneter Weife vorführt und uns in 
der zweiten Hälfte die Gewiljensfrage bor- 
Yegt: Was tuft du für mi? Um Die 
Antwort darauf zu geben, find auch in 
diefer Zeit befondre Feiern angejekt. 

Am eriten Sonntag im DOftober pre 
hen wir unfern Danf aus für die große 
Sitte und Freumndlichfeit Gottes, der un? 
das tägliche Brot fo reichlich jchenft und 
uns dadurch die väterliche Liebe bezeugt, 
die wir dem MWerfe Chriiti verdanken. 
Der „Sriedensbote” hat immer diejen Tag 
dazu beitimmt, obwohl die Gemeinden, 
die da8 Erntedankffeit feiern, trgendeinen 
Sonntag im Sommer oder Herbit dazu 
wählen fönnen. 

Seit vielen Sahren hat diefer Sonntag 
eine neute Bedeutung befommen als Welt- 
Abendmahlsjonntag. Da antwortet die ge- 
lamte Chriltenheit in aller Welt: Wir ge- 
ben uns dir aufs neue hin, der du in je- 
Yige Gemeinschaft mit ung trittit, wodurd 
wir Vergebung unfrer Sünden und Die 
Kraft zu einem neuen Leben empfangen. 
&3 ift erhebend, dabei daran zu denken, 
daB die Ehriiten der ganzen Welt mitein- 
ander briütderlich verbunden find durch den 
Slauben an Chriftus, der fi für un 
alle bingegeben hat. 
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Da it e3 gewiß angebradt, daß mir 
auch an diefem Sonntag die „Grohe 
Stunde des Mitteilens” feiern. Die leib- 
Yihe und geiltlihe Not ift in aller Welt 
jo groß, daß wir und der mannigfalti- 
gen Segnungen Gottes in Chriito nicht 
erfreuen könnten, wenn wir nicht die Be- 
dürftigen in aller Welt daran teilnehmen 
Yafien. Wir find fehr dankbar, daß die 
Semeinden in diefem Sabre bis jekt 
$385,079.09 fiir diefen Zweck beigejteutert 
haben, möchten aber darauf aufmerfiam 
machen, daß fie um diefe Zeit im lekten 
Sahr $34,694,61 mehr eingejandt haben. 
Kir hoffen, daß die Große Stunde des 
Mitteilens $64,000 eintragen und Die 
Yettjährige Sammlung jomit übertroffen 
pird. 

Am Yetten Sonntag diefes Monat fei- 
ern wir dann das Neformationzfeit, wo 
wir aufs neue freudigen Herzen3 den 
Slauben an die Gnade Gottes in Chrilto 
befennen, die die mutigen Gottesmänner 
in dunkler Stunde wieder ans Xicht ge- 
bradıt haben. Da3 gibt uns einen neuen 


Ansporn, da Panier des Kreuzes aud) 


in unsrer Zeit Hochzuhalten und Den 
Kampf zu führen wider Unglauben und 
Srrtum, der un3 verordnet ift. Gott mol- 
Yen wir preifen, der jeine Sache in Die- 
ier Welt führt und uns die Gewißheit 
feines endgültigen Siege3 über die Mächte 
der Siniterni3 verleiht. D. 8. 


Der Genefung entgegen. 


Baltor W. G. Mauch, der, al3 der Schrift- 
Yeiter bald nach Oftern ernitlich erkrankte und 
acht Wochen im Hofpital zubringen mußte, 
in fo treffliher Weife die Schriftleitung des 
„Sriedensboten“ Teitete, bittet uns, den Xe= 
fern mitzuteilen, wie e3 uns jet geht. Der 
himmlische Vater Hat uns Mieder feine Güte 
und Freundlichkeit eriwiefen und die bielen 
Gebete für ung gnädig erhört. Wir durften 
im uni ieder heimfehren, allerdings in jo 
geihtwächten Zuftand, daß mir nur allmählich 
Yangfam ipieder zu Kräften fommen und fir 
una jebt noch fehonen müffen. Nur die Seh 
fraft der Augen, wo fich der Star bildet, 
nimmt langfam ab. 

Nächit Gott danfen wir recht herzlich allen, 
die uns Soviel Freundlichfeit und Liebe er- 
wiefen haben, den vielen, die uns brieflich 
verfichert haben, daß fie unfer im Gebet ge- 
denfen, den Arbeitern im Verlagshaus, be= 
fonder3 dem Seber Karl Mufil, die jo hilf- 
reich waren, der Behörde für Gejchaftsfüh- 
tung, die für Crfab bis zum Gnde diejes 
Sahres gejorgt Hat, und den Brüdern, Die 
am Sranfenlager gebetet haben. Möge Gott 
e3 allen reichlich vergelten! 

Der Shriftleiter. 
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Herzlicher Dank den Gebern, 

Ginige der Hunderte von Danfichreiben aus 
Ungarn don VBedürftigen, denen unfre Komz 
miffion für Weltdienft durch Vermittlung des 
Schweizer Hilfswerfs Pafete mit Lebensmit- 
teln und Sleidern gejandt bat. 

An das Hilfswerk der Evang. Kirchen 
Speditionsabteilung Hd8. 
Stampfenbaditraße 123 
Zürich 6, Schmeiz. 

Ahre Ziebesgaben dantend erhalten, und 
mit beigelegtem Lieferihein beftätige ich 
den Ssnhalt des Pafetes: 

3 Mäntel, 3 Hemden, 2 Kleider, 1 Paar 
Schuhe, 3 Paar Strümpfe, 1 Dede, 2 
Stüf Trifos, 4 Stüd Unterwäjde, 2 
Blufen, 2 PBullover, 1 Handtud. 

Noch einmal danke ich für die jchöne 
Ziebesgabe, die jehr gut war für meine 
große Familie. 

* * * 
Sehr geehrte Kirchgemeinde! 

Sch danke beitens für die Viebesgabe, 
die Sie mir gefandt haben. Sch bitte den 
Yieben ®ott, er foll eg Ihnen taufendmal 
vergelten. Bitte meinen Danf den Wohl- 
tätern übermitteln zu wollen. 


* * * 


Sch danfe herzlichit für Ihr liebes 
Seichent. Bitte mitzuteilen, wer Shnen 
meine Nöreffe gejandt hatte, daß id) 
außer Ihnen auch diefer Perjon danken 
fann. 

Sch bitte um Gottes Önade auf Sshre 
Yrbeit. * * * 


Sott jegne Euch für Eure Liebenswür- 
digkeit, weil Ihr einer armen ungarijchen 
alten Stau geholfen habt. Sch habe al- 
[e3 reitlos erhalten, und das it eine große 
Hilfe für mid). 

* * * 

Sm Büro unfers Kirchlichen Weltdien- 
ites find fürzlih im Lauf weniger Mio- 
nate Danfesichreiben aus Ungarn emp- 
fangen worden. Die Sender geben in 
diefen Briefen ihrer großen und herzli- 
chen Freude Ausdrud, die die von ihnen 
empfangenen VBafete ausgelöft haben. shre 
aufrichtige Dankbarkeit Yaht ung Spen- 
der wieder ermeflen, daß fir ung „Ge- 
ben jeliger ift denn Nehmen.“ Wenn 
man fich die Not diefer Hilfsbedürftigen 
in Ungarn lebendig vorftellt, laßt. man 
e8 fich gerne jagen: „Lalfet und aber 
Gutes tun, und nicht milde werden . . ." 
Dies beionders im Bli! auf die Große 
Stunde der Mitteilung am eriten Sonn- 
tag im Oftober. 


Hier etliche Proben diefer Dankesichrei- 
ben, teilweife fir ung überjekt: 


Wir danken Ihnen fehr für da8 Paket. 
Sie haben uns fehr große Freude gemacht. 
Gott jegne Ihre Gemeinde. Seres Bertalan. 
> Sch bin Shnen jeher dankbar. Ich bitte für 
Die Gemeinde den Segen Gottes, ch bete 
jeden Tag für Sie. Mein Leben ift fehe 
jeher, weil ich drei Kinder habe umd mein 
Mann Frank if. Helfen Sie mir immer, 
wenn Gie fonnen, 
Mit Herzlichem Dank, Balog Zozjefne. 
Meine Yieben Gefchiwiiter ! 
ach Habe an DOftern Ihre Hilfe befommen. 
Wir Hatten jehr fehöne Feiertage. Gott jeqne 
Sie und gebe Ihnen gute Gefundheit. Die 
Kleider waren jehr gut. ch bin noch ims 
mer mit meiner Frau zufammen franf, Meine 
Kinder find gut. Wir innen nicht genug 
Kleider und Schuhe Zaufen. Ach bitte Sie, 
wenn Sie fünnen, dann jchiden Sie noch Klei- 
der. Mit brüderlicher Liebe, Szabo Ghyula. 
Die Sendung mit den Kleidern hat für un 
große Hilfe bedeutet, das Fönnen ivir mit 
— —- Worten gar nicht zum Ausdrucd bringen, Ie= 
en des Kleidungsstück tft für ung fehr mwertig und 
jehr nüßlich, weil wire diefe nicht beforgen fün- 
nen. Unfre Weihnachtsfreude war völlig. Eben 
borher war mein Mann befonders traurig, weil 
er jonjt für mich gar fein Weihnachtsgefchent 
hätte faufen fünnen. Gott fegne Sie umd 
zahle Ihnen für Ihre Güte taufendmat. 
Mit herzlichen Grüßen, 

Frau Rofef Zoth, Budapeft, Ungarn. 


* * * 


Dr. Helfferich jchreibt zu diefen Brie- 
fen: „Öleich nad) Ausbruch der Nevo- 
 — Mution fchieten wir große Vorräte an 
 —— NRahrungsmitteln, SMleidern und Medika- 
3 menten nach Ungarn. Al3 die Ruffen die- 
jen Weg abjchnitten, jchieten wir Silfs- 
pafete von der Schweiz und von Holland. 
Namen und Mdreffen wurden ums bon 
unjern evangelischen und reformierten Pa- 
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Eingänge für das Budget 
der Slirdhe, 
N A 
Abnahme im Vergleich 
mit Auguft 1957 .... $12,940.55 
Gejamteingänge vom 
1. Februar bis zum 


$258,770.34 


31. Auguft ...... $2,312,327.92 
Abnahme im Vergleich 
215.309 2 115 FR $34,468,.75 


Eingänge für Weltdienft, 


ee ee $23,821.38 
Zunahme im Vergleich 
mit August 1957 ..... $5,518.51 


Gejamteingänge vom 
1. Februar big zum 


3: AUSH na, $384,927.35 
Abnahme im Vergleich 
er IB $34,806.37 
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Ber Frirdonahnte 


toren der Ungarifchen Synode zugeftellt, 
und wir fahren fort mit der PBafetjen- 
dung. Wir bezahlen Porto und Materia- 
lien und haben joweit $15,000 für diefe 
Gaben an Einzelperjonen ausgegeben. 
Gerade im Lauf diefer Woche haben 
ipir wieder von Nerzten verfchriebene Arz- 
neien und Medilamente von der Schweiz 
aus geihidt und 25 Nleiderpafete be- 
jtellt. Die Gaben fommen an und iwer- 
den gejchagt.“ 


Yeres % 


| 
Kür den Familienkreis 
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Der Wen des Soldaten Karl Forbadh, 
Erzählt von 3. Shlefeld, 

Frau Angeborg Shlefeld verfichert uns, dab 
diefe Erzählung die wahren Erlebniffe eines 
ipr befannten jungen Mannes find. „Alles, 
mad ich Darin bon feinen Sriegserlebniffen 
jchilderte, ift wahr. Nur die Namen habe ich 
geändert.“ 

ALS er aus dem Walde heraustrat, jah 
er jein heimatliche8 Dorf im Mbendfrie- 
ven dor fih. Die Strahlen der unter- 
gehenden Sonne fpiegelten fi in den 
Senjterjcheiben, und der Rauch aus den 
Scornfteinen jtieg ferzengrade in die 
itille, Hare Luft. 

Der Heimfehrende fpürte, wie ihm die 
Tränen in die Augen jtiegen. Wie Yange, 
wie lange hatte er auf diefe Stunde ge- 
wartet, wie inbrünftig hatte er fie her- 
beigejehnt. Dieje rauchenden Schorniteine 
jeines Heimatdorfes — daß ihm diefer 
alltägliche Anblick das in fchiweren Sahren 
gefeitigte Herz jo weich machen Zonnte! 
Ach gewiß gab es Milchjuppe und Brat- 
fartoffeln zum Mbendeffen. E83 war ihm 
fait, al8 fönnte er den guten, nahrhaften 
Geruch bi8 hierher fpüren. 

C3 drängte und zog ihn mit Gewalt 
borwärts, hin zum Elternhaus. Mber er 
zögerte noch ein Weilchen. Zuerit mußte 
er danken. Danfen, daß Gott ihn endlich, 
endlich hatte heimfehren Tafien. 

So entblößte der Heimfehrer fein Saupt 
und faltete itber der alten Soldatenmüte 
die Hände, Durch wieviel Fährniffe hatte 
Gott ihn geführt! MU die Yangen Ariegs- 
und Nachfriegsjahre — ach, wie oft hatte 
Karl gedacht, eg würde nie, niemals ein 
Ende nehmen. Und dabei immer dies quä- 
lende Heimmeh im Herzen. Mutter, Mut- 
ter! Wie hatte er fih nach ihr gefehnt, 
nad) Diejer einfachen, Yieben Frau, die 
allgemein nur „die gute Bertha” bie. 
Die Güte gegen jedermann war der Mut- 
ter jtärfiter Wefenszug geiwefen. Giite 
gegen Menih und Tier, Verjtändnis, 


% 
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Wärme für alles, was litt, was Liebe 
brauchte. 

Sp war feine Mutter, feine iiber alles 
geliebte Mutter. Und gerade fie hatte 
am längiten auf ihren Sohn warten müf- 


jen. Beide Eltern waren entjchiedene Geg- 


ner des Nationalfozialismus geivefen. In 
jeinem Vaterhaus berrichten Gottesfurcht 
und eine Flare, politifche Xinie voll To- 
leranz gegenüber andern. In diefem Geift 
war der Sohn erzogen worden. 

Aber ob er auch mit der Politik nicht 
einveritanden war, ob auch die Mutter 
itile Tränen meinte, Karl mußte Soldat 
werden wie alle andern Söhne des ar- 
men, deutichen Volkes, 

Er tat e8 ohne Murren, der Karl For- 
bach, e3 hätte ja nicht8 genütt. „Seder- 
mann jei untertan der Obrigfeit, die Ge- 
malt über ihn hat. Denn e3 it feine 
DObriafeit ohne von &ott.“ 

An die8 Wort hielten fih die Forbachs 
und hatten die jtille Gewißheit, daß Gott 
ihnen helfen und fie nicht verlaflen und 
berjaumen erde. 

ALS das furdhtbare Weltengemitter [o3- 
brad, war Karl Forbach einer der er- 
ten, die an die Front mußten. Er war 
damals fo unbefimmert wie die meiiten 
jungen Xeute: „Eine jede Kugel trifft 


ja nicht.“ Much von dem täglichen Gebet 


war er ganz abgefommen. Aus Gleichgül- 
tigkeit. Troßdem doch feine Mutter ihn 
das Beten gelehrt hatte von früheiter Su- 
gend an. 

Bi13 zu jener furchtbaren Winterjchlacht 
am Donez-Bogen in Rußland. ..... un 
der fenerdurchzucdten, brillenden, beriten- 
den Hölle diefer Schlacht. Sa, da lernte 
Karl Forbadh wieder die Hände zu fal- 
ten. Und al3 er die Hände nicht mehr 
falten fonnte, weil er an Händen und 
Süßen jchivere Erfrierungen erlitten hatte, 
da betete er ohne die Außere Gebärde der 
demütigen Andacht, wie er wohl nie im 
Leben mit jeinem himmlischen Vater ge- 
redet hatte. Die ganze Fürchterlichkeit 
einer modernen Materialichladht erlebte 
der junge Soldat jet von Angeficht zu 
Angeficht bei fehneidender, afiatiicher Kälte. 

Db e3 da3 Gebet jeiner frommen Mut- 
ter gemwefen war oder jein eigenes, da3 
ven Karl Forbackh aus den Schreden die- 
jer Schlacht herausgeführt hatte? 

Kachher lag er lange im Lazarett, bi3 
die Hände und Füße wieder heil waren. 


Dann ging e3 wieder hinaus in die jchred- 


liche, menjchenmordende Schlacht. Obwohl 
Karl FBorbakh überzeugter PBazifift war, 
mußte er doch, daß er feinem Fahneneid 
getreu, feine Pflicht al3 Soldat tun mußte, 
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. €3 mar inzwifhen Sommer geworden, 
die grimmige Kälte war vorüber und die 
Seldpoft fonnte an die vorderite Front 
sur Karl Forbah) Famen 


Mutter, Nachrichten aus der Heimat. 
Da& Ssugendfreunde gefallen, verwundet 


waren, erfuhr Karl, daß Hertha Behrens, 


die Nachbarstochter geheiratet hatte, daß 
der alte, liebe Herr Paitor einen Bitt- 
gottesdienit gehalten hatte für die bal- 
dige Beendigung des Wölfermordens, für 
die, die da draußen Fampften, Kitten und 
Itarben, ganz befonders für feine ehema- 
ligen Sonfirmanden. 

Ach, Dieje Briefe aus der Heimat! 
Welch ein Zrojtquell war da für die 
armen Sterle, die doch um einer mwahn- 
- Iinnigen Politik willen ihr Leben wagen 
und einfegen mußten, Hatte man je 
borher gewußt, wie fchön die geliebte, 
ferne Heimat war? Hier in den Step- 
pen NRuplands, da gingen die Serzen auf 
im ©edanfen an die fühe, jchöne Heimat. 
Einer don Karl3 Kameraden hatte ein 
tleines Gedicht gemacht, ein paar fchlichte 


Derslein. Aber mand; einem der iturm- 


.  erprobten Krieger waren die Augen feucht 
geworden, al3 fie das Gedicht Iajen. 
Karl Forbadh wußte e8 noch auswendig: 


„sch weiß ein Bächlein, dag dicht umfäumt 
Bon raunenden Ulmen und Erlen. 
Dort dab ich den Kindheitstraum geträumt, 
D glasflares, filbernes Perlen! 
Und nun fo tief im ruffiichen Land, 
Auf ftaubiger, troftlofer Släacde 
Dur Sumpf und Moraft fo jonnzerbrannt — 
DO Heimat, heil raufchen die Bächel 
Wohl feiner von ung verließ dich gern, 
Doch Hat uns ein Ruf getrieben. 
Wir jind der Heimat ja nur fo fern, 

Weil mir fie fo inniglich Tieben.“ 


Der BVerfaffer diefes Gedichtes war ein 
junger Leutnant gewejen, den Karl nad)- 


ber aus den Yugen verloren hatte, als er 


zu einer andern Kinheit gefommen mar. 

Auch bei der neuen Kompanie fand er 
Sreunde und Kameraden. Er var ivegen 
jeiner ruhigen, zuverläffigen und berträg- 
fihen Art bald beliebt. Nach feiner Ichwe- 
ren Berwundung fam Karl jedoch von die- 
fer Truppe fort, und er erfuhr nie iwie- 
der etwas über das Schiefal der ein- 
zelnen. 

Es war ein fchiefalhafter Tag. Von 
morgens an brüllten paufenlos die ®e- 
Ihüße. Gerade als Karl Forbad) von 
dem Sprenggefchoß niedergeworfen wurde, 
 Dda3 ihm in die rechte Schulter fuhr, Tab 
er, wie e3 feinen Unteroffizier eriwijchte. 
Bon einem Kopfichuß getroffen, brach) Friß 
Seller zufammen. Karl ah, wie das Blut 
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für die im Lebensfampf Veriuundeten, 
die Betagten and Einjamen, 
die Tranernden und Leidenden, 
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Vom Shut des Allerhöchiten. 
Paitor W. G. Maud). 

Die Augen des Herren find gerichtet auf 
die Gerechten, und feine Ohren achten auf ihr 
Slehn. Pialm 34, 16. 

sn der Bibelüberjegung des Dr. Menge 
bat diejer Palm die Ueberfchrift: „Gott 
hilft den Seinen au3 aller Not.“ Und 
dann fteht darunter zur Erflärung: Von 
David, als er fich vor Abimelech irrfinnig 
itellte und diefer ihn von fich trieb, To 
daß er don dannen ging. 

David hatte von feinem andern Aus- 
weg gewußt auf der Flucht vor Saul, 
al3 zu Abimeleh, dem König der Phili- 
iter, zu fliehen und fich irrfinnig zu ftel- 
len, um das Miylrecht zu genießen, das 
in abergläubijcher Furcht den Srrfinnigen 
gewährt murde Nun murde ihm aud) 
diejes berieigert, und er mußte weiter. 
Er wird fit gejagt haben: Wirflicher 
Schuß it nur bei dem lebendigen und 
gnädigen Gott. Ihm warf er fich gleich: 
jam wie ein bilflojes Rind in die Arme. 

Der 34. Palm ift ein befonders jchö- 
ner Palm, der verdient aufmerfjam ge- 
lefen zu werden. Er muß auch dem 
Apoitel Petrus gut gefallen haben; denn 
in feinem 2. Brief 3, 12 zitiert er obi- 
gen Ber. Der ganze Palm it ein er- 
hebendes Glaubensbefenntnis, das fich auf 
eigene Erfahrung gründet. Wir ftellen e3 
un3 bor, wa3 unfer Vers jagt. „Die Au- 
gen des Herrn find gerichtet auf die Ge- 
rechten . . . .” Sn der Gejchichte vom 
Zug durh8 Note Meer heit e8 an ei- 
ner Stelle: „Zur Zeit der Morgenmwache 
aber jchaute der Herr in der Feuer- und 
Wolfenjaule hin auf das Heer der Negyp- 
ter, brachte ihren Zug in Verwirrung . . .“ 
Da muß man an das Bibelmwort denken: 
„Schreklich it e8, in die Hände des Ie- 
bendigen Gottes zu fallen.” Mber ebenfo 


Itrömte . Hatte er nicht ein PVer- 
bandpäcdchen in der Tafhe? Der eige- 
nen Verwundung nicht achtend, Eroc er 
zu dem Schwervermwundeten und drückte 
den Verband auf die Wunde, Sein ei- 
gener Waffenrof war von Blut durd- 
tranft, er achtete e8 zur Zeit nicht. 
(Schluß folgt.) 


herrlich iit e3, von Gott dem allmädtigen 


himmlischen Vater gnädig und liebevoll 
angejchaut zu werden, da man jein Wohl- 
gefallen erntet in Gottesfurdht und Treue. 
Daß wir uns doch jagen dürfen: Gottes 
Augen ruhen auf mir, er jhüßt mich und 
laßt e3 mir an feinem fehlen! 

Und mein Gebet dringt ihm ins Herz, 
denn „jeine Ohren hören auf ihr (der 
GSerechten) Flehn.” Zur rechten Zeit und 
Stunde fam für David die Befreiung 
von aller Angit und Not. Der vordem 
Seächtete und Verfolgte ward König über 
ganz Sirael und verjchönerte die erheben- 
den Gottesdienjte im Haufe des Herrn 


mit mandem Pjalm Er war ganz m 


der Lage, die Güte und Treue Gottes zu 
preilen. 

Dies fönnen doch aud wir fun aus 
Erfahrung, indem wir jprechen: 


Wo ich bin und was ich tu, 
Sieht mir ©ott, mein Vater, zu. 


Hier iit ein fchönes Zeugnis: 
Am Sonntagmorgen. 
Der Tag erjtehet iieder, 
Und mir erheben Glieder 
ISn3 warme Sonntagslidt. 
Hab Dank, du Gott der Önaden, 
Der uns bewahrt vor Schaden; 
Uns leuchtet nun dein Angeficht. 


Wir danken dir von Herzen, 

Da du dor Not und Schmerzen 
Behütet uns die Nacht, 

Beglüdt mit deinem Frieden 

Und Rube uns bejchieden 

Und Schuß dur deiner Engel Wacht. 


DO fomm un3 nun entgegen 

Mit deinem Gottezjegen 

Und deines Wortes Kraft, 

Mit deines Geiltes Gaben, 

Das matte Herz zu laben 

Und neue3 Leben in uns jhafft. 


Belebe unfer Streben 

Nach jenem bejjern Leben, 

Das undergänglich it, 

Durch unjern treuften Führer 

Und Leib und Ceel Regierer, 
Durch unfern Heiland Iefus Chrilt. 


Dein Wort jei unsre Speife 
Auf unfrer Pilgerreife 

Nach jener Gottezitadt, 

Wo mir im Sonntagfrieden 

Sm Kampf nicht mehr ermüden, 
Wo man in Dir jtetS alles hat. 


Wo wir im Sonntagöfleide, 

Defreit von allem Xeide, 

Sn Gottes Kinder Neihn, 

ir feligem Begrüßen 

Sn deinem Lob zerfließen. 

-D, melde Wonne das wird fein! 
Amen. 


Berfaßt von Chriftian Haas, evangelifchem 


Baitor von 1857 bis zu feinem Heimgang 
Anno 1913. Kingefandt von feiner Tochter 
2:09. 
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Srefutivfefretär des Brüderbundg: 
PBaltor 8. Kenneth Kohler, 
1720 Chouteau Uve., St. Wouis 3, Mo. 


Reiterin der Frauenefe: 


SttiabetH Wilfing (Frau PBaltor E. Wilfing), 
5105 Spring Court, Madijon, WiS. 


Die ewige Heimat, 
Die Heimat Hab ich droben 
Sn meines Gottes Herz, 
Drum fehn id mich nach oben, 
Schau barrend himmelmwart3, 
Ab, Herr, wann wirft du fommen, 
Der Sehnfucht mwäahrt’3 zu lang. 
Sie hat mir’3 Herz genommen, 
Macht’ 3 mir fo heimmehbang. 

G. ®. Schulze. 


Thema für November 1958: 
„Bir glauben an ein eiviges Leben,” 


Ried: „Herr, bleib bei mir,” Evang. 
 Sejangbuh Nr. 651, Verfe 1—3. 


Gebet: Allmächtiger Gott, unjer hHimm- 
iiber Vater, wir danfen dir für die Gabe 
des ewigen Lebens in Sefu Ehriito. Gebe 
du mit ung durch alle Tage unfrer Pil- 
gerihhaft, da wir nach dem SBiele der Se- 
Tigfeit jtreben und dem Nufe Sefu folgen. 

Lab uns weder den Tag fürdten, nod) 
ihn zu befchleunigen fuchen, an dem 
auch wir fprechen müffen: „E3 ift boll- 
bradt.“ Erhalte uns beitandig im %Ver- 
trauen, daß unsre Zeit in deinen Händen 
Iteht. Wenn unser Tagewerf vollendet tft, 
laß uns dorthin geben, wo wir in mehr 
inniger Gemeinjchaft mit dir leben; durch 
Sefum Chriitum, unjern Serrn und Weg- 
ieiler. 

Bihelleftion: Sohanneg 14, 1—17. 
Der Zmwed dieje3 Thema 
tt, von der hriltlichen Lehre dom ewigen 
Leben ein Flare3 Bild zu befommen. Die- 
feg wird am beiten erreicht, wenn wir die 
chriitlihe Anficht über das Neben nad) 
dem Tode don meitverbreiteten irrigen 
Lehren unterjcheiden lernen. Wir wollen 
an der Hand des Buches „Nach dem Ster- 
ben” von Dr. Baul Le Seur Tragen 

jtellen und Antworten hören. 


Reiter: 

Betradhtung. 

„sn feinem Nugenblil unfers Lebens 
find wir gegen den Tod gefichert; immer 
bedroht er und, und unentrinnbar naht 
die Stunde, in der wir ihm erliegen mül]- 


jen. Wer damit nicht rechnet, lebt Talich. 
Da fommt in uns die Trage auf, a3 
danach Fomme. 


Dur den Stoffwechlel erneuert Jich 
unser Körper etwa alle fteben Dahre. Im 
gealterten Leib iit allio don dem, was ihn 
in der Sugend gebildet hatte, nicht3 mehr 
borhanden. Troßdem erinnern wir uns der 
Kindheit mit größter Deutlichfeit. Das 
‚Ssch’ it geblieben, allem Stoffwechlel zum 
TIroß. Sollte e8 dem Tod erliegen? Aber 
diefe und andre Gedanken find wohl be- 
achtenswerte Sinmweife, doch feine eigent- 
Yichen Beweife. Die chritliche Lebensge- 
mißheit ruht auf einem andern Grunde.“ 


Lied: „Wo findet die Seele die Hei- 
mat, die Ruh?” Coang. Gefangbuch Nr. 
665, Berje 1. 2. 3. 


Erites Glied: Wir werden fehen, daß 
die christliche Xehre von einem Leben nad) 
dem Tode auf fünf Säulen ruht. 


Die erite Säule 
it der Slanbe an den lebendigen Gott, 
An ihn glauben heißt, die Gemeinjchaft 
mit ihm, die wir verloren hatten, neu 
zu empfangen, jo daß wir zu ihm „Abba, 
Bater” jagen fünnen. Bei Gott ijt Die 
Duelle des Lebens, Palm 36, 10. Wer 
mit ihn Gemeinjchaft hat, wird jeines 
Lebens teilhaftig. Sollte ZXeben aus Gott 
durch Bomben oder Bakterien zerjtört wer- 
den fönnen? Nein, e3 trägt die Gemip- 
heit der Ewigfeit in fich. 
Smeites Glied: 
Die zweite Säule 

it das Wort unfers Heilandes Nelus 
Chriftus, Wer etwas von feiner jchöpfe- 
rifchen, erlöfenden Macht am eignen ©e- 
wiffen erfahren hat und in der innerften 
Geschichte feiner Gemeinde zu Haufe fit, 
fann nicht anders, als feinem Worte auch) 
da vertrauen, wo e3 über das hinaus 
iweilt, was wir hienieden erfahren Fon- 
nen. Mag das Sterben ausjehen wie das 
Kiederbrennen einer Kerze — eins Hat 
gefagt, daß wir leben werden: „Sch lebe 
und ihr jollt auch Teben.“ 
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Drittes Glied: 
Die dritte Säule 

it die Auferstehung Jen ChHrifti von den 
Toten, Auf diefe Gottestat gründet ich 
die Kirche; mit ihr Steht und fallt da3 
Evangelium; aus ihr fchöpft der Glaube 
Kraft im Leben und Sterben. Der Dfter- 
fieg über Tod und Teufel ift die Gewähr 
unfrer Auferjtehung. 

Vierte Glied: 

Die vierte Säule 

it das Wirken des Heiligen Geiftes in 
dem Glanbenden, Durch die Geburt von 
oben hebt ein neues Leben an, fo reich 
und rein, wie e8 die Welt nie zu geben 
vermag, in Glaube, Hoffnung und Liebe. 
Sn dem Mahe, wie der Chrift in der 
Seiligung voranfchreitet, d. h. in der 
NKeihe feines Lebens zum Gottesdienit an 
dem Nächiten und am Ganzen, wächit ein 
Zeben der Reife entgegen; aber e3 fommt 
nicht zur Vollendung, folange wir in die- 
jem Todesleibe find. 

Doch der Slaubende hat die Gemißheit, 
da e8 von Gott ift und daß e8 zur Voll- 
endung führen wird. Ohne diejes etvige 
Ziel wäre alles, was Sefus den Seinen 
it und gibt, ohne Sinn und Wejen; aber 
der Slaubende fennt Sinn und Welen de3 
Chriftuslebens al8 die Wirklichkeit aller 
irklichfeiten. Den BZmeifelsfragen de3 
eng begrenzten Verjtandes jet er in in- 
neriter Gewißheit das Zeugnis de Yei- 
Yigen Geiltes entgegen, der in ihm am 
Werk ilt. 

Siunftes Glied: 

Die fünfte Säule 

it die umüberfehbare große Schar der 
Zengen, die im Leben und im Öterben 
die Kraft feiner Auferstehung bewährt 
haben: Menichen, die durch ihn Sünden- 
feifeln zu jprengen, die Schjucht zu Über- 
winden ımd zur Ziebe zu reifen, im Leid 
die Freude, im Kampf den Frieden, im 
Sterben die Gewißheit des eivigen Xe- 
bens zu wahren vermocdten. „Ihr Tod 
it wert gehalten vor dem Herrn.“ 


Leiter: „Statt diefer fünf Säulen 
Könnte man den einen Feld nennen, auf 
dem fie ruhen: Zeius felbft ift das Yun- 
dament unsrer Lebensgeivißheit, Mögen 
Welt ımd Hölle noch fopiel Hoffnung 
Yofigfeit ausdünften — der Blie auf Se 
us gibt und dennoch Freudigite Seiwip- 
heit des ewigen Lebens.“ | 


* * * 
Um nod einmal auf die Wolfe der 


Zeugen zurüdzufommen, möchten wir nod) 
an die Märtyrer aller Zeiten erinnern, auf 


EEE TEE TER TEE Da TEE TEE EEE BET ET SEE u ee a EST ETF ZUR E a 
Er a Bot BER a) ie ER IEERERE ee a ER EN Fer 2 REN TE TFA TEE MT De 
% ee RR a ER FE RE ER EEE > MEINE & I ee a Fe 


Dftober 1958 


ER m 


Die Kirrhenzeitung der Enangelischen und Refnrmierten Kirche 11 


En 


deren jterbenden Angefichtern fich bereit 
der Widerjchein der Herrlichkeit abipie- 
gelte, von Stephanu3 an bi3 zu denen 
der Neuzeit. 

Bon den lekteren möchten wir Dietrich) 
Bonhöffer bejonder3 nennen. Er war ei- 
ner der hervorragenden Prediger der Hit- 
lerzeit und war jahrelang um jeine3 un- 
erichrodenen Heugnilien willen im ©e- 
fangni3 zu Berlin. Hier jchrieb er da3 
Bub „Wideritand und Crgebung,”“ da3 
fapiteliweife herausgejchmuggelt wurde. Sn 
diejem Buche lejen wir von vielen Män- 
nern, der Blüte Deutjchlands, die im fel- 
ben Gefängni3 den Martyrertod jtarben. 
Yuch Dietrich Bonhöffer hat feinen Glau- 
ben mit dem Tod befiegelt — als die 
Amerikaner jhon vor der Stadt jtanden, 
hat man ihn noch fchnell durch den Hen- 
fer zum Schweigen gebradt. ber ob- 
wohl tot, redet er noch. Bier Monate 
bor dem Tal Deutichlands, mit feiner 
Hinrichtung jtetig dor Augen, jchrieb er 
folgendes: 

„And reichit du ung den jchweren Kelch, 

den bittern 

Dez Leids, gefüllt bis an den höchiten 

and, 


Sp nehmen mir ihn dankbar, ohne Zittern 
Aug deiner guten und geliebten Hand. 


Bon guten Mächten wunderbar geborgen 
Griwarten wir getroit, wa3 fommen mag. 
Gott ift mit uns am Mbend und am 


Morgen 
Und ganz gewiß an jedem neuen Tag.” 
* * * 
Schlußlied: 


„Lab mir dein Kreuz vor Herz und Augen ftehn, 
Wenn von der Erd ich joll zum Himmel gehn; 
Die Dunkeln Schatten Himmelsglanz durchbricht! 
Sm Tod und Leben bleib du, Herr, mein Licht.“ 


Evang. Öefangbuch Nr. 651, leßter Ver, 
Einfammlung der Beiträge und Gaben. 


Gebet: „DO Herr, fülle unsre Herzen 
mit Vertrauen in dich, da bei Tag und 
Kacht wir uns deiner nimmerfehlenden 
Liebe befehlen für diejes und das Fom- 
mende ewige Zeben. Amen.“ 


T Herr William E&, Hazelbed, + 
Herr William €. Hazelbet von Bort3=- 


mouth, Dbhio, vormals nationaler Präfident 


de3 Brüderbundes der Epangelifchen Synode 
bon Nordamerifa, ftarb am 8. Mai 1958 im 
Alter von 74 Jahren. Nach der Abfolvierung 
der Dhio-StaatSuniverfität war Herr Hazel- 
bet Abvofat, Teitete ein VBerficherungsgefchäft, 
diente dreißig Nahre Yang als Schreiber der 
Portsmouth = Erziehungsbehörde und betätigte 
fih in andern öffentlichen Organifationen. In 
der Eriten Kirche war er jahrelang Lehrer 
und Guperintendent der Sonntagfchule, Glied 
de3 SKonfiftoriums und Bräfident der Ges 
meinde. Er war der erfte Laie, das Amt 


de3 PBräfidenten des Ohio-Rugendvereing der 
vorigen Epvangelifhen Synode von Nordames 
rifa zu füllen und diente fpäter als PBrali- 
dent des Dhio » Brüderbundes Gpangelifcher 
Männer und al Schabmeilter und Dann 
al3 Bräfident des Nationalen Brüderbundes 
Coangelifher Männer. &3 überleben ihn feine 
Wittve, Drei Söhne und bier Töchter. 


7 Fran Paitor Helen Grneftine Fager. T 


Frau Baitor Helen Erneitine Fager, geb. 
Cole, Gattin des Paftor8 & D. Pager, ilt 
am 11. März 1958 nach fiebenjährigem Xei- 
den im Mter von 66 Sahren in die Emigfeit 
abgerufen worden. Sie ftudierte in der Colum= 
bian High School und im Heidelberg College 
und unterrichtete mehrere Sahre lang in öf- 
fentlichen Schulen. Mit ihrem Gatten, dem fie 
1918 angetraut wurde, mwirfte jie in Pahne, 
dio, Foftoria, Ohio, und Afcon, Ohio. hr 
Gatte, vier Töchter und acht ntelfinder 
überleben fie. EI 


F RBaftor William E, Horftmeier, 7 
PBaitor Wiltam ©. SHoritmeier, Seelforger 
der Eriten Gemeinde, Bridgeport, Conn., tt 
am 21. März 1958 im MÜter von 71 Sahr 
ren entichlafen. Seine Ausbildung erhielt er 
im Miffionshaus = College und im Bentrals- 
Theologifhen Seminar. 1914 murde er or- 
dDiniert. Er bediente Gemeinden in PBennfyl- 
bania, Maryland und Connecticut. Seine 
Gattin und zwei Töchter überleben ihn. 
Senty 4 Meter, 
Präjes der Nem Nork-Synode. 


FT Baftor Walter VW, Werth. 7 

PBaltor Walter U. Werth, Geelforger der 
Ginigfeit3-Gemeinde zu Antigo, WiS., erreichte 
am 2. April 1958 das Ende feiner trdijchen 
Wallfahrt im Mlter von 65 Sahren. Er 
durchlief die Schulen in Watertomn, WiS., 
das Elmhurft College, da8 Eden=-Seminar, das 
Rehrer=College in Stevens WBoint und Die 
Univerfität von Chicago. Cr mirfte al3 ©eel- 
forger in Ohio, Wisconfin, Walhington und 
Minnefota. Am Sabre 1929 fchloß er den 
Ehebund mit Frl. Marie Allein. Außer bon 
feiner Gattin wird er von einer Tochter, ei- 
nem Sohn, drei Enfelfindern und zwei Schiwe= 
tern betrauert. Die Leichenfeier wurde am 
5. April in feiner Kirche zu Antigo bon 
PBaitor Wm. ©. Schwenmer unter Mitwir- 
fung bon PBaftor Carl Nagel und Baltor Sur 
us NRojenau geleitet. In Stevens Boint 
wurde fein Leib in die Erde gebettet. 

Rm 6. Shmwemmer, P. 


F Baftor WW. Zimmermann, D. D., em. 7 


Baltor Arno V. Zimmermann, D.D., em,, 
wurde geboren am 1. Oftober 1885 in Bren= 
ham, Texas. Nach feiner Konfirmation be= 
reitete er fich auf daS heilige Predigtamt im 
Projeminar in Elmdurft und im Eden Theo- 
logifehen Seminar vor. Im Juni 1911 murde 
er in Mofena, 3U., ordiniert. Er bediente 
dann Gemeinden in Marion, Texas; Grant 
Bart, SU; und in Belin, SU. von 1920 
bi3 zu feinem NRücdtritt vom Amt im Jahre 
1955. Zu gleicher Zeit diente er feiner Kirche 


auf verfchiedenen andern Roften: im nterefje 
der Women’3 Union, al Glied des ©eneral= 
fonzil3 der Sicche, in der Behörde unjers 
Bredigerfeminaes® und in der Behörde des 
Elmburft College. Am nördlichen Sllinois 
gründete er drei neue Gemeinden. Er ging 
zur Ruhe des Volkes Gottes ein am 14. Mai 
1958. Sm Gedächtnisgottesdienft hielt Paltor 
Robert Nolte von PBana, SU., die Predigt; 
er war von Baftor Zimmermann getauft, 
fonfirmiert und ordiniert mworden. 

&3 überleben den Dahingefchiedenen feine 
Gattin, Emma, geb. Meiiterling; ein Brus 
der, PBaftor Robert B. Zimmermann, em, 
Denver, Colo., und eine Schweiter, rau 
Chriit Frofh, Waco, Texas. 

„Es it noch eine Nuhe vorhanden dem 
Bolf Gottes.“ 


T Paftor Heney F. Leemhnis, em. T 

Baitor Hency 3. Leemhuis, em., ift in Be- 
rona, N. Y., am 21. Mai 1958 entjchlafen. 
Sr war der Sohn von Louis Leemhuis (Pas 
ftor der Holländifch-Neformierten Kirche) und 
deflen Ehefrau Titia Öveman und mard ge= 
boren am 17. Februar 1878 in Oftfriesland. 
Im Sabre 1896 Tam er nach Amerifa, er- 
hielt feine theologische Ausbildung im Elm- 
hurft College und im Eden-Seminar (1902) 
und wurde am 25. Suni 1902 in Dallas, 
Texas, ordiniert. Am 6. Sanuar 1904 ber= 
ehelichte er fich mit Adele M. Harder, Die 
ibm am 11. Dezember 1955 im Tode bor= 
ausging. &r bediente Gemeinden in Marlin, 
Texas, D’Fallon, SU, Quinch, SU, Rome, 
N. 9Y., und war von 1948 an Baftor Cme- 
titus der dortigen Dreieinigfeit3-Gemeinde. 
Dort ift er im Mler von 80 Sahren, 3 
Monaten und 4 Tagen entichlafen. Am 26. 
Mai it er im Verona-Friedhof, Verona, N. 
Y., feierlich beerdigt worden. 

&8 überleben ihn Walter 3. LeemhuiS, 
Lenor, Maff., Baul Leemhuis, Verona, N. 9. 
und Frau Ruth 2. Cane, Plainville, Illinois. 

„Selig find die Toten, die in dem Herrn 
fterben, von nun an.“ 


+ Dr. DW. Miller, Zeitungsheransgeber. T 


Dr. David A, Miller von der St. Sohanz 
ne3-Gemeinde, Allentoion, PBa., ift am 22. 
Sanuar 1958 im Mlter von 88 Jahren zur 
ewigen Auhe eingegangen. Er murde bom 
Mühlenberg College in Allentorwn graduiert, 
das ihm 1942 ehrenhalber den Titel Doktor 
der Nechte verlieh. Dom Urfinus College 
erhielt er 1937 ehrenhalber den Titel Doktor 
giterarum. Gr gründete die Zeitung „Wlen- 
toton Morning Cal“ und war jpäter Präli- 
dent der „Call-Chronicle Nemspapers.“ Cr 
fvar in mehreren Firchlichen und bürgerlichen 
Vereinigungen jehr tätig. As Mitglied der 
Behörde für Neuere Miffion in der Nefors 
mierten Sirche befuchte er ziweimal mehrere 
der Miffionsfelder und Lehranftalten in Afrifa 
und Wien. Seh Jahre diente er al Mit- 
glied deg Allgemeinen NRatt. Er far der 
einzige Laienvertreter unfrer Kirche in der 
eriten Berfammlung des Weltrats der Kirchen, 
die in Amsterdam gehalten wurde. Viele Jahre 
Yang war er MPräfident der Behörde Des 
Phoebe-Mtenheims in Mlentomwn. Seine Cats 


tin, bier Söhne und zwei Töchter überleben 


ihn. „Meflenger.” 
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an Welt und Zeit! 


8. September 1958. 
Was da und dort gefchehen. 

Ehe wir auf Einzelheiten eingeben, jei 
großen Tagesfragen unsre Aufmerfiam- 
feit gefchenft. 

Die Sklaverei ijt fait fo alt wie Die 
Menichheit jelbit. Der Stärfere hat den 
Schwäcderen gezwungen, fi berumfom- 
mandteren und Schinden zu laffen zu un- 
freiwilliger Arbeit. Bald wurde Diejer 
Knehtihaft der Dedmantel de Wohliwol- 
len3 umgehängt. 

Bejonders durch die gewvalttätige Kolo- 
 nifierung neuentdedter Zander und Vol- 
fer iit die Sklaverei erneut ein Schand- 
flef und Sluch der Mentchheit geworden. 
Bald wurden Hauptfahlih im „dunklen“ 
Erdteil Mfrifa von berzlofen und grau- 
lamen Sflavenjägern- und Händlern un- 
ter den weit zurüdgebliebnen Stämmen 
Sflavenmärfte mit- diefer Menfchenware 
verforgt. Sflavenjchiffe — die Hölle felbit 
fönnte nicht Ichlimmer jein — bradten 
dDiefe unglücklichen Schwarzen auch 113 
Land der Freiheit. Sahrzehnte gingen 
darüber bin, bi3 diefe Citerbeule im 
nationalen Leben aufbreden mußte im 
blutigen Bürgerfrieg. Xincoln profla- 
mierte die Cmanzipation der Sklaven 
- hierzulande. 

Aber nur langlam und unbefriedigend 
Tieß fih die Kluft zimiichen Werken und 
Sarbigen überbrüden. E33 wird mohl 
Itimmen, daß Lincoln die Mbjicht hegte, 
die Afrifaner in ihrem Erdteil neu anzuı- 
fiedeln; Ddiefe Löfung ward ihm nicht 
vergönnt. E3 famen böfe Sabre. Doc 
befjerten fich die Möglichkeiten, eine Bil- 
dung Jich angueignen, einem Boofer X. 


0,9 


Wajhington gleich ich von der Sflaverer 


emporzuarbeiten. MS Bürger hatten 
fie dazu das Necht. 

Kım find wir in der Gegenwart. Vor 
ganz furzer Beit hat unjer höcdhiter &e- 
richtshof angeordnet, daß in unfern Schu- 
len die beiden Naffen nicht Yänger ge- 
trennt fein follen. Die Hautfarbe joll 
nicht langer eine Rolle fpielen. Damit 
- aber ijt der meit größere Teil unjer3 
Süden durhaus nicht einderftanden. 
Eine Hohichule in Little Rod, Arkanias, 
hat eine wenig begehrenswerte Berühmt: 
heit erlangt, indem das Staat3oberhaupt 
den Wideritand gegen die Verfügung der 
Bundesregierung leitete, Nun erwartet 
man mit Spannung die Entihheidung de 
oberiten Gerichtshofes am 11. September. 


Ber Friedenahbnte 


Soll der allmählihen Eingliederung der 
KRaffen noch mehr Frift gewährt werden 
oder nicht? 

Eine andre große Tagesfrage ift die 
erfolgreihe Cindämmung und Nusmer- 
zung tyrannifcher und geldgieriger Füh- 
rung in gewillen Arbeiterverbänden. Ein 
Unterjuchungsfomitee unjrer Negierung 
enthüllt hier ein ftarf verfchanztes Ver- 
bredhertum, das, unterititt von gemillen- 
ofen Advofaten, fich nicht fcheut, unfrer 
Regierung frecden Troß zu bieten. 

Kum Furz die wichtigiten Tagesneuig- 
feiten. sn Libanon beginnt die Zurüd- 
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ziehung amerifaniicher Truppen. ISn Bei- 
rut freilid fommt e3 noch zu blutigen 
Ausbrüchen. Ein forgfältig geplanter Ra- 
fetenihuß zum Mond explodiert in 77 
Sefunden; man mill e8 in ein oder 
zwei Monaten wieder probieren. Führer 
unfrer Zuftwaffe werden beichuldigt, $406 
pro Stit bezahlt zu haben für Dinge, die 
fiir 54.69 pro Stück zu faufen find. Ein 
höherer Gerichtshof in St. Louis, Mo., 
entjcheidet für die fofortige BZulafjung 
farbiger Hodhichüler in Kittle Nocd, Ar- 
fanfa8; der Staat3gouverneur tut wider- 
jetlihde Schritte, diefe Enticheidung zu 


mn nassen nn mm nennen — 
Natlelede, 


Von denen, die bis zum 1. de3 zweitnäcdhjliten 
Monats die richtigen Löfungen fäamtlicher Rät- 
fel einfenden, erhält einer eine Anerfennung, 
borausgefebt, daß fie ihm in den borhergehen= 
den jechs Monaten nicht zuerfannt wurde. Ihm 
wird das Lefegeld für den „riedensboten,“ 


wenn das gemwünfcht wird, für fechg Monate 
gutgejchrieben, oder er darf fich aus dem Sa= 
talog des Eden PBublifhying Houje Bücher und 
Waren im Betrag von einem Dollar beitellen. 
Man jende die Löfungen an den Nedafteur, 
1724 ‚Chouteau Wve., St. Woui3 3, Mo, 


Krenziworträtiel. 
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 MWaagereht: 1. Gedanfe, 5. Huftier, 11. 
ebenfalls 13. Flächenmaß (amerifaniih), 14 
Auerochle, 16. Papagei, 18. eingefriedigter 
Plab, 19. männlider Vorname (Mbfürzung), 
21. Mutter der deutfchen Sage (2. Fall), 23 
dann — im Rall, 24. Anrede, 26. bedeutend 
ehemals, in Verbindung mit Zeiten, 29. Stadt 
in Ungarn, 31. junges Schaf, 33. Verhältnis= 
wort, 35. Getränf, 36. „bete“ (Tateinifch), 
37. deutfche Stadt, 39. „für,“ 41. bejißlos, 
43. Cigenname (mweiblih), auch Guirlanden 
in Hatvati, 45. Sohn Noahs, 47. Erdteil, 48. 
Luchh, 50. Xrtifel, 53. Heilung, 54. einjähri- 


m 


ges Fohlen, 55. Ausftrahlung des menfchlis 


chen Körpers, 57. öftliher Staat (Mbfürzung), 
59. amerifanifcher Nefrut (Mbf.), 60. früher 
Reformator. 

Genfredt: 2. Umftandswort, 3. Richter, 4 
Säger (Mltes Teftament), 6. chemifcher Grund- 
ftoff, 7. Sürtort, 8. Gott der Liebe, 9. Erneus= 
erung, 10. Neformator, 12. Grntemonat (2. 
Sall), 15. Borgebirge, 17. Bflanzenfett, 20. 
Fürfport, 22. Großfpeicher, 25. Segelitange, 27. 
die „Bittere,“ 28. König von SIfrael, 30. Berg 
mweide, 32. Kriegsgott, 34. Farbe, 38. Belgtier, 
40. Berlajienheit, Leere, 42. nicht fettige, 44. 


itaftenifche Miünge, 46. jüdlicher Fruchtbaum, 


49. Hausflur, 51. Art, 52. Schhiejal, 56. n 


Deutichland geborener Amerikaner (Abf.), 58. 
füdlider Staat (A). (t=j; 5 = 18) 


Bofalauswecdhielung. 
Mein Großvater, der lebte einit, 
Rern im Veayptenland, 
Wo er durch mweifes VBorausjehn 
Den Hunger abgewandt. 


Willft finden du den Namen mein, 
Nimm zwei Vofale fort 

Bom Volfe, deiien Kind ich bin, 
Und form ein neues Wort. 

Was eriter der Vofale war, 

Muß nun der zmeite jein, 

Und mwa3 vorher der zweite mar, 
Am eriten Plab jeß ein, 


Zufügerätfel. 
Die beiden eriten Zeichen mein, 
Die milffen eine Kürzung fein. 
Sie ift dem Chemiker befannt, 
Denn meiltens hat er fie zur Hand. 
Ein neues Zeichen füge du 
Den eriten zwei al3 Schluß Hinzu: 
Kın it es Teil des Auges dein, 
Das jchüßet dich dor grellem Schein. 
Sn diefes fchieb ein Zeichen ein, 
Nun wird es janft und weich ftet3 fein, 
Dann bäng ein andre an als Zuß, 
Ein Baum fich dann ergeben muß. 
Dod jeßt du dem ein Heichen vor: 
Nun fjehn fie weder Tür noch Tor. 


Seheimidhrift. 

Veglz evil 
Heglx eyj, aeglr eyil Am kilg fir Kel. 
Ami perf iv eygl rSgl aeilvir gef, 
Hetoio tumgl heiv Vimgl biv Neglg eyj Vohir 
Hig Paals dy amhipmwirdir gef, 
Kin ayiom im amoh Hagl Dsvpfir aibhir. 
Ueglz ey, aeglx eyjl It File Fir ef. 


P. S. Das Mphabeth ift um einige Punkte 


berjchoben. 
Umlaute find getrennt. 


(B =) 


Natorp, nach Hans Sachs. Alle 
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 fürdten zu müjlen. 


chen Küjte. 
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Be Keen der ae und n Erkonaeer Kirche 


entfräften. Sn Norfolf, Ba., weigert fich 
die Schulbehörde, unferm oberiten G&e- 
richt3hof zu gehorchen und 151 farbige 
Schüler in „weiße“ Schulen zuzulafien. 
Sn Little Roc bejchließt die Schulbehörde, 
fi) an den oberjten Gerichtshof zu mwen- 
den mit dem Gejuch, die Eingliederung 
farbiger Schüler auf die lange Bank von 
zwei ssahren zu berjchieben. 

Unjre Regierung trägt fih mit dem 
Entihluß, ein meiteres Erxplodieren von 
Atombomben einzuitellen, Die Möglid- 
feit liegt fehr nahe, daß Nraberjtaaten 
im Mittleren DOften fih auf friedlichen 
Mege auf einen Plan einigen, der ein 
Bufammenwirfen mögli macht: in der 
Berjammlung der Bereinigten Nationen 
wird der Plan einjftimmig gutgeheißen. 
Öenerallefretär Dag Sammarsfjold reiit 
in den Mittleren Diten, die Bedingungen 
zu jchaffen zur baldigen Zurüdziehung 
fremder Truppen aus Zibanon und Sor- 
danien. König Huflein aber will nicht 
ohne den Schuß jein,. den britiihe Trup- 
pen feinem Thron geben. Die monatli- 
hen Zahlungen an Mltersverficherung mwer- 
den aufgebejjert, beginnend mit der Sab- 
reöivende. Sn Paris verurjachen algeri- 
Ihe ZTerrorilten verheerende Erplofionen 
und blutige Aufitände in den Straßen. 
Sn Little Roc wird die Deffnung der 
Schule um eine Woche verfchoben. Man 
merft, daß der Staatsgouverneur eben 
die YZuftande fchafft, die er vorgibt be- 
Kun wird das Blut 
heiß zwifchen dem fommuniftifchen China 
und dem nationalistiihen Formofa; es 
handelt fi um die Heinen Snfeln Qute- 
moy und Matju jeher nahe der chinefi- 
WB. GM. 


gering den neuen englifchen 


KATALOG 


unsers Verlagshauses, 


der frei an irgendeine Adreffe 
gefandt wird, 


Er bietet eine reihe Auswahl bon 
Vibelausgaben, Andachtsbüchern, an 
dern guten Büchern, Bildern, Weih- 
nacht3=- und Neujahrsfarten, Wands 
prüchen, hübfchen Plakaten, Hilfs: 
mitteln für die Gonntagfchulen und 
andern firchlichen Bedarf3artifeln. 


Eine PBoftfarte wird ihn euch ing 
Haus bringen. Man richte fie an: 
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1724 Chouteau Ave. 1505 Race St. 
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Goldene Elmhurittage, 


Erinnerungen und Eindrüde aus der Studens 
tenzeit im Epvangelifchen: Brofeminar 
zu Elmdurft, Illinois. 
Wahrheitsgetreu gefchildert und den damaligen 
Lehrern in danfbarer Liebe gewidmet von 
Ewald R. Agricola, Baitor 1. R. 


(Fortjeßung.) 


Der am hödliten und am mannigfal- 
tigiten Begabte unter den Studenten unj- 
rer Zeit ijt mwahriheinlih der H. 2. ge- 
wejen. Wenn wir nicht verfehrt unterrid)- 
tet find, bat er von Brofeflor Otto im- 
mer eine „zehn“ auf feinem monatlichen 
Auffaß befommen, jedenfall3 ift e8 oft 
geihehen. Dem Sciller-Verein war er 
ein jehr wertvolles Glied. NAıurch dichte- 
riihe Begabung hatte er, und fo verfaßte 
er einmal ein Mäarden-Schaufpiel in ge- 
reimten DBerjen, und trug e8 in einer 
regelmäßigen Berjammlung de3 Schiller- 
Verein vor, wobei er feine Finger al3 
die Verjonen gebraudte. E33 war eine 
geniale KLeiltung. Sn den „Wilhelm 
Tell“- Aufführungen, von denen weiter 
oben die Nede mar, Äpielte er meilter- 
ih den Geßler. Ebenjo war es un 
ein SHocgenuß, al3 9. X. einmal den 
Mephiltopheles in der Auerbah3-Reller- 
Szene bon Goethe3 „Fauft”“ Tpielte. 

Serner war er aud ein fehr interej- 
lanter Konderfationalitt. Dft jaben in 
der reizeit einige von und um ihn in 
jeiner „Bude“ (jo nannten wir die Flei- 
nen Studierzimmer), und ließen un3 bon 
ihm erzählen — die unglaublichiten ©e- 
Ihichten (er hat fte jelbjt nicht geglaubt!), 
und zwar in gemwählteitem Deutjch flie- 
Bend vorgetragen. Auch al® Schacdhipieler 
war er unter uns der Meiiter. 

Dem 9. 2. ebenbürtig zur Seite im 
öffentliden Auftreten, al® NRedner und 
Charafterdariteller, ftand Timotheus Leh- 
mann, der jpäter PBräfident des Elmburit 
College wurde. Er jpielte den „Tell,“ 
und zwar in folder überzeugenden und 
ansprehenden Weile, daß man Ddiejem 
Ihmeizerifhen Helden gut fein mußte. 
Eben]o, al3 einmal eine Szene aus 
„gring” aufgeführt wurde, gab Lehmann 
eine iiberzeugende und eindrudspolle Ber- 
lonififation des ZTitelhelden. 


Vleberhaupt war der „Tim“ ein recht 
beliebter Samerad, und wir haben uns 
gefreut, daB er im Laufe der Zeit an 
die Spike unfrer geliebten Alma Mater 
geitellt worden ift. 

Wir wollen in diefem Zujammenhang 
auch noch eine andern lieben Kameraden 
gedenfen, Nobert SKofers, des Stlafjenge- 
nojjen der foeben vorgeitellten Kameraden. 
Er war ein jo liebenswürdiger Menich! 
Konnte ein jchönes Deutfch preden, war 
auch ein guter Ballipieler, und (mas noch 
mebr wert ijt) er fonnte den Anforderun- 
gen Ddramatiicher Nollen, die nicht Teicht 
waren, rejtlos gerecht werden. Bei der 
weiter oben genannten Aufführung des 
Gedichte, „Der Kaifer und der Abt,“ 
war jeine Berfonifizierung de8 Kaifers 
eine treffliche Leiltung. 

Ach, der Tiebe Kofer mweilt jeit einigen 
Jsahren nicht mehr auf Erden! (Wir 
ichreiben dies im März 1958.) „ve, pia 
anima“! 

Wir müjjen Raumes halber leider da- 
bon abjehen, diefe Liite befonders fähiger 
Bortragsfünitler zu verlängern. 

Das edle Schachipiel ift meiter oben 
genannt worden. ES war eine beträdt- 
de Zahl guter Schacdjfpieler unter 
und. €&3 beitand ein Schadhflub, deflen 
Mitglieder reguläre Schadhturniere unter 
fi abhielten, jedes Glied mußte mit 
jedem andern lied eine bejtimmte An- 
sah! VBartien fpielen. 

sm Erdgeihoß des Hauptgebäudes be- 
fand fi ein ziemlih großes Zimmer, 
in dem die Naucher ungeftört fopiel 
Zabaf vertilgen durften, wie e8 ihnen 
beliebte — in der Freizeit. Das Zim- 
mer trug den eleganten lateinischen Na- 
men „Sumatorium” — in derbem Deutich 
„Rauchbude.” Bon diefem Zimmer konnte 
man der Wahrheit gemäß jagen, was 
Schillers „Taucher“ in dem befannten 
Gedicht, in der 16. Strophe, Zeile 3, 
jagt über die Dinge, 
Oberfläche des Waffers gejehen hatte: 
„Da unten aber ijt’3 fürchterlich.“ 

(Selbjt der Herr Direktor, der e3 doc) 
für feine Pflicht hielt, fein machjames 
Auge überall Hinzulenfen, fehaute nur 
jelten, und zwar flüchtig, hinein — und 
Ihlug dann jehnell die Türe zu.) 

Oftmals jaßen dort jo Stüder 12 bi3 
15 beifammen, raudten und philoo- 
phierten. Andre Gruppen, wiederum, ta- 
ten dasjelbe an andern Dertlichfeiten, zum 
Beilpiel im Wafchzimmer. 

Rauchen war den Studenten vom adıt- 
zehnten Ssahre an erlaubt. Sedoch Feine 


Bigaretten! Wir wollen aber ganz frei- 


die er unter der 
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mütig befennen, da wir hbeimlid 
auch alzumal Bigaretten geraucht haben. 
Sedo, wer von dem Herrn Direktor 
dabei ertappt wurde, dem jagte diejer 
hart: „Werfen Sie da8 weg!” Gie 
fönnen fih an den fünf Fingern ab- 
rechnen, wa3 der Betreffende dann tat. 

Cin Stedenpferd, das viele der Stu- 
denten fleißig geritten haben, war da3 
Photographieren. Wir glauben, daß ive- 
nigiten3 ein Drittel der Studenten Sa- 
mera3 bejaßen. Und zwar haben fie nicht 
nur Photographiiche Aufnahmen gemacht, 
jondern die Bilder felbjt ganz fertig ge- 
Itellt, 613 hin zum Auffleben der Photo- 
graphie auf die jteife Karte. Sie befa- 
Ben alle Gerätichaften und mineralischen 
Slüffigkeiten („bypo,“ „toning jolution,“ 
„debeloper“), die nötig find zur Ser- 
tellung einer Photographie, vom Anfang 
6138 zum Ende. Und die Anitalt geitat- 
tete ihnen, fie die notwendigen Dunfel- 
fammern einzurichten. 


Junftes Kapitel. 
Cinige Bhotographien au 
de3 Chroniften Album. 


Das Bhotographieren, von dem am 
Schluß des vorigen SKapitel3 die Nede 
war, „it nicht jedermanns Ding.” Daß 
e3 auch nicht „des Chronilten Ding” war, 
bat er fchnell genug erfahren, al3 er fich 
in Elmburjt einmal darin verfuchte Er 
hat’3 nie wieder verjucht. Sedoch hat er 
in jeinem Gedächtni3S eine fehr große 
Anzahl Photographien geistiger Art auf- 
gejpeichert und jeinem „Album“ einver- 
leibt. Dem werten Xefer find einige die- 
ler PBhotographien jchon in vorigen Sa- 
piteln vorgelegt worden, 3. B. die der 
Lehrer, nun follen noch ein paar folgen. 
Bitte, Schauen Sie! 

Eritends. — Sier jehen Sie einen der 
Kameraden, wie er an Seinem Studier- 
plat lang ausgeitredt auf feinem Stuhl 
fißt, die übe auf dem Bult Tiegend, die 
Hände gefaltet auf der Brust, die Augen 
geichlofien. Das ilt der W. D., und zwar 
in der Bofttur, in der ihn ein Klaflen- 
genofie etwa zwei Minuten zubor ge- 
funden hatte. Holgendes Gejprädh war 
ziwiichen den beiden gehalten worden: 

Klajfengenoffe: „W. D., weißt du, daß 
in zehn Minuten die Gefchichtsitunde an- 
fängt?" — MW. D.: „Sa.“ — Salien- 
genojle: „Kannst dur deine Gejchichte?” — 
WR. D.: „Sa. — SMHafiengenoffe: „Wie 
oft Haft du fie durchgelejen?" — W. D.: 


„Einmal.“ — Slajiengenoffe: „Nur ein- 
mal, und du Fannit fiel?" — WM. D.: 
„50.“ 


Der SHaffengenofje fchaut fih den W. 
D. etiva eine Minute Tang gedanfenvoll 
an in der Erwartung, noch mehr aus 
ibm berauszufriegen. Der fit aber ganz 
ruhig da, ohne weiter noch etwas zu ja- 
gen, ja ohne au nur die Augen zu 
öffnen. 
nofje die Achjeln und geht zuriick in jein 
Simmer, indem er in feinen Bart 
brummt: „Wenn der Dtto den nachher 
aufrufen follte, fo fallt der (natitrlich der 
KB. D., nicht der Otto!) ganz riefig rein.“ 
(Das heißt der Meaffengenofje würde fo 
in den Bart brummen, wenn er einen 
hätte, wa8 aber noch nicht der Fall ilt.) 

ber, fiehe da, was geichieht. Fünf 
Minuten Später begibt es fih, daß Pro- 
fejlor Otto wirflih den W. D. aufruft 
— und der erzählt nun fait mortgetreu, 
was im Lehrbuch iteht, und befommt eine 
„zehn.“ Der gute W. D. bat eben ein 
fabelhaftes Gedächtnis gehabt. 

Und eine wunderihöne Bakitimme. Er 
tt e8 gemwefen, der in dem Terzett, „Die 
„Drillinge,” von dem fchon erzahlt mwor- 
den it, den Bapteil fang. Dabei hat er 
gelaffen und gemütlich gefchmungelt, mwah- 
rend wir übrigen gelacht haben, daß die 
Wande zitterten. 

Uebrigens ijt der W. D. ein guter Pa- 
tor geworden. 

Smeiteng. Das eben angejchaute 
Yıld hat uns einen Bailiiten gezeigt, jekt 
Iteigen wir mal die Leiter ganz hinauf, 
und da jehen Sie das Bild eines Eriten 
Zenorilten, W. 9. Einer der beiten Er- 
ten Tenoriiten im Brofeminar zu dama- 
iger Beit. Sedo, er fonnte auch fein 
Geige jpielen, obwohl er nicht ein Lehrer- 
zögling war. Berner war er auch ein 
ausgezeichneter Chordirigent. Diejes Amt 
wurde ihm fofort nach feinem Eintritt in$ 
PVredigerfeminar übertragen, und er hat 
diejen PBoiten während der drei Sabre um 
PBredigerfeminar gehalten. In Elmburit 
war er der Dirigent de3 „DOrpheus-Män- 
nerchor8” gemwejen. Sn diefen wurden nur 
die Studenten mit den beiten Stimmen 
gewählt. 

Wegen jeiner hervorragenden Fabhigfet- 
ten hat W. 9. einmal die Rolle des Holz- 
bauer in dem (englisch vorgetragenen) 
Singfpiel „Little Ned Riding Hood” 
(„Rotkäppchen“), der den Wolf mit 
der Art erlegt, gejpielt. Die Elmburiter 
Hochfchule gab das Stüd, hatte aber ive- 
der unter den Schülern, noch unter den 
Lehrern irgend jemanden, der diefe Rolle 
ipielen fonnte. W. 9. bat e8 glänzend 
fertiggebracht und erntete jtarfen Beifall 
und hohes Lob. 


Schlieglih zuekt der Klafjenge- 


Da W. 9. auch eine ftarfe Humorifti- 
Ihe Ader hatte, jo hat er auch in boll- 
endeter Weile fomijche Rollen geipielt. 
Sn „Slo88’ Hall” Fam einmal im Ver- 
lauf des jahrliden KonzertS des Broje- 
minar3 das univideritehlich Ipakige Std 
„Säadhftihe Dorfichule” zum Vortrag. W. 
9. jtellte den Lehrer dar. Wer da weiß, 
mie jehr wir Sacdjen (der Ehronift ftammt 
bon Sadjen ab) die „Semiehtlichfeit” Tie- 
ben, fann fich eine ziemlich Klare Voritel- 
lung machen über die unbändige SHeiter- 
feit, die diefes Stirefchen auslöfte, 

Ein ander Mal fpielte W. 9. Die 
Rolle eine8 „Berliner Edenftehers“” — 
jo ein Bwifchending zmwijchen Tagedieb 
und PBfiffikus. In dem Stückchen mird 
der „Edenjteher” wegen Vagabondierens 
zum WBolizeirichter geführt. Er tritt ing 
Gerichtszimmer durch eine Hinter dem 
Rüden des Nichters fich befindliche Tür. 
Diejer fit an jeinem Bult, dem „ECeen- 
lteher” den ehrwürdigen Nücden zufeh- 
rend. Der „Edeniteher“ wartet, ob der 
Richter ihm wohl feine Aufmerfjfamfeit 
zumenden wird. Da dies-nicht geschieht, 
zieht der „Edeniteher” ein ellenlanges ro- 
te8 Zafchentuch aus der hinteren SHofen- 
tajche, Ichnäugt fich die Nafe, daß fie wie 
eine Trompete erichallt, und jagt: „Herrrr 
Krrriminell, ick („E“ — nicht „H“) melde 
mirrr.“ Der Nichter fchreibt ruhig iei- 
ter, al3 ob e3 in der ganzen Welt ütber- 
haupt gar feine Berliner Edenjteher gäbe, 
aljo redet diefer nun wieder: „SHerrrr 
Krrrriminell, ic habe mirrrr jemolden“ 
(nicht „ge” molden) ufm. Doc fchade, 
verehrter Xejer, da Sie nicht dabei 
ivaren! 


TB. H. war ein junger Mann mit einem 
goldenen Herzen, der, obwohl er auch 
Spaß herzlich gern mitmachte, doch feine 
Pflicht jehr ernit nahm. Wie der vor- 
hin genannte ®. D. it aud er „en 
guter PBaltor geworden.” Aber, ad, er 
durfte nur wenig Sabre im Weinberg 
arbeiten! Cines Tages half er feinen 
Gemeindegliedern mit Väaumefällen bei 
der Kirche, al ein fallender Baum ihn 
tödlich verlekte. Cr lebte nur nod 
furze Zeit nach dem Unglüdsfalle und 
Iprach feiner bitterlich weinenden jungen 
Stau Troft zu mit den Worten: „Wa3 
der Herr Sefus tut, tft alles gut.” — 
„Ber jo ftirbt, der jtirbt wohl.” 

Hier num, werter Xefer, das dritte Bild, 
PB. 2. Diefer war ein jcharfer Denker, 
der auch „tief grub,“ d. H. den PDin- 
gen auf den Grund ging, und e3 ber- 
Ihmähte, fih in Jeinen Gedanfen mit 
Fleinlichen, unbedeutenden Sachen zu be- 
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ichäftigen. Diejen geiltigen Eigenfchaften 
entiprachen feine fittlihen, er war feit, 
fonfequent und abfjolut reinen Herzens! 
Wer ihn näher fannte, der Fonnte nicht 
anders, al3 den höditen Neipeft vor 
ihm haben. Er drängte niemandem jeine 
Sreundfhaft auf, er war zurüdhaltend. 
ber wer jeine Freundichaft begehrte, 
fand in ihm einen durch und duch zu- 
verläffigen Freund, der ihn ganz im 
fein Herz einjchlog und der für den 
Sreund — fo lange feine Sade nur eine 
gerechte war — bi8 aufs Außerjte Fampfte. 
Seinen Alaffengenoffen war PB. 2. ein 
recht zugänglicher Namerad, und die Stlafje 
hat oft profitiert dureh feinen Hugen Nat. 

Sm Sciller-Berein war er eine Zeil- 
Yang der englische Kritiker (nebenbei ge- 
fagt, er war recht fpracdhgewandt, jomohl 
im Deutfhen wie im Englifhen). Da 
hatte einmal einer der Kameraden (nen- 
nen wir ihn ©. 8.) die Dreiltigfeit, in 
einer engliihen Nede vor dem Verein 
AYusitellungen an dem Xehrerperjonal zu 
machen. B. 2. hat am folgenden Sam3- 
tagabend bei der Verlefung feiner engli- 
ihen Kritif nicht verfehlt, dem ©. 8. 
wegen diejer Ungehörigkeit eine Rüge zu 
erteilen. 

Das it um deswillen um fo bemer- 
fenswerter, weil ©. R. ein geiltig hoc) 
begabter Student war, bejonderd in der 
öffentlichen Nede und in der Debatte. 
So hat er 3. B. zu umfrer Zeit einmal 
in einer öffentlihen Vorjtellung die Wolle 
des „Hamlet“ (von Shafeipeare) gejpielt, 
und zwar in fo glänzender Weije, daß 
PBrofeffor Sorrid gejagt hat, de8 ©. KR. 
Berionififation des Hamlet ütbertreffe die 
der bedeutendften Hamlet - Spieler bon 
damals. Mber troß alledem duldete die 
Seradheit de Charakter de B. %. e3 
nicht, einen oder einige der Zehrer öffent- 
ih an den Pranger geitellt zu jehen, ohne 
Icharfen Einfpruch zu erheben. 

Uebrigens Xonnte B. 2. jelbit mit ziem- 
Yih viel Gejichie dramatiihe Nollen |pie- 
Yen. Ganz ergößli war es, al3 er umd 
D, D. einmal im Schiller-Berein ein lu- 
itige8 GStüdchen zum beiten gaben, in 
dem DO. D. den „Dutchman“ (den töl- 
pelhaften „deutichen Michel”) vepräfen- 
tierte und B. 2. den prahlerifchen, groß- 
iprecherifchen „Sriipman” („Sseländer”). 
D. D. und P. &. waren einander in jol- 
chen Dingen ebenbürtig. 

Und nun bier fehen Sie da3 Bild des 
I. D., das vierte. Diefer wirklich recht Tie- 
bensmwürdige junge Mann war nun ganz 
und gar Gefühlsmenich, dabei auch eine 
impulfive Natur und immer darauf aus, 


„in Mtion zu treten.” Cr war tief reli- 
q168 und genterte fi) nicht, von Chrifto, 
feinem Seiland, zu jpreden. 

Er war ein Athlet, befonder3 ein auS- 
gezeichneter „bafeball”-Spieler, einer der 
drei oder vier beiten. Er war „pitcher” 
(„Werfer”). 

Wahrend unfrer Zeit ftarb ganz un- 
erwartet fein PBater, ein „bladimith” 
(„Schmied“) in St. Wouis, Mo. Cr hat 
uns jo leid getan, der bedanernösmwerte 
Student, wie er um jeinen Vater trau- 
erte. Wir Eönnen ihn heute noch im Geilt 
iehen, wie er mit rotgeweinten Mugen am 
Tiih jaß und nicht eflen Fonnte. Wir 
alauben nicht, ung erinnern zu fönnen, 
dat der arme D. D. zum Begräbnis rei- 
jen Fonnte, feine Mutter hat es, wenn 
wir uns richtig erinnern, nicht „erfordern“ 
fönnen, ihm das Neijegeld zu Ichiden. 

Kir mwilfen auch noch don einem an- 
dern derartigen Tal. Ciner der Same- 


———— 
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Löfungen der Fuli-Rätiel. 

Kreuzmworträtfel. — Waageredt: 1. Zuli, 
5. Sand, 8. Urahn, 10. Hel, 11. Daune, 12. 
Giter, 14. Alb, 15. Uniform, 17. ©eele, 18. 
Chbe,; 21. i. 3, 22. Ma., 25. Coolidge, 28. 
eh, 29. Kar, 30. Ni, 81. Infa, 32. innen, 
34. Betrugs, 37. Abe, 40. Mien, 41. YUrmin, 
43, eng, 44. übet, 45. ©ire, 46. Here. 

Genfredt: 1. Suda, 2. Ural, 3. Laub, 4. 
ihn, 5. Seife, 6. Alto, 7. Darm, 9. neue, 10. 
heilig, 13. er, 16. Neiding, 18. Cd, 19. Boa, 
20. Bor, 23. Let, 24. Aha, 26. Innung, 27. 
ein, 32. Irene, 33. Cfau, 34. Baas, 35. eS, 
36. Tier, 37. Ambe, 38. Bier, 39. Ente, 42. 
Reh. 

Dmeifilbige Scharade, — 
Landsberg. 

Seographifches Rätfel. — Dft, Ende, Dft- 
ende. 

Veritectes Zitat. — Gebt mir Freiheit, 
oder gebt mir Tod. Patric Henrh. 

Sn früheren Ausgaben des Duden jteht für 
das niederländiihe Wort (34 fenfrecht) für 
„Herr, Hausvater oder Meifter“ das Wort 
„Bas.“ Nach der neueften Ausgabe jedoch muß 
das Wort „Baas“ geichrieben merden, fie 
die Löfung des Kreugmorträtjels es verlangt. 
Denen, die „Bas“ oder „Ba“ gefchrieben 
haben, ftreichen wir es nicht al3 Rehler an, 
da fie das richtige Wort im Sinne hatten, 
aber von der Xenderung in der Schreibimetje 
nicht millen fonnten, 

Die Folgenden haben richtige Lufungen 

eittgefandt: 

4: Baftor Ernft Srion, Princeton, Ind. 
(Anerkennung. Ich bitte um deinen Wunsch), 
Frau Paltor E. %. Home, Frau PBaltor %. €. 
Luechoff, F. 2%. Schulk. 

3: Frl. LHdia Meiners, Frl. Qouife Mitede, 
Baftor Theo. Bapsdorf (Nach Duden ift „Hel” 
Göttin des Todes, aber das Wort wird auch 
als Bezeichnung für die Unterwelt gebraucht, 
wie Duden angibt). 


Zand, 3, Berg, 
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raden verlor feinen Fleinen Bruder meit 
draußen in Miffouri duch den Xod. 
Der liebe Direktor Srion hat den armen 
Studenten zu fi in feine Studierftube 
geholt und ihm Tiebevoll und jchonend 
die Trauernacdhricht übermittelt, zu glei- 
her Zeit ihn auch Hingeiwiejen auf den, 
der gejagt hat: „Sch bin die Auferite- 
hung und das Leben.“ Da, Direktor 
Stion war ein Geelforger im vollen 
Sinne des Worte?. 

Noch dies wollen wir über PB. 2%. und 
D. D. hinzufügen, dab fie beide Schad)- 
Liebhaber waren und gut jpielen Tonn- 
ten. Auch der Chronift Tiebte das Spiel, 
war aber den beiden eben Genannten 
nicht gewachlen. Troßdem haben Diele 


oft und gern mit ihm gejpielt. Ein jehr . 


ichönes Erlebnis war e8, al3 einmal ®. 
2, und der Chronift eines der regulären 
Turnier-Bartien fpielten. Der Chroniit 
iptelte iehr gut, und es fchien, als ob 
diejesg Mal der ftärfere Spieler, B. %., 
unterliegen werde. 3 fam aber jchließ- 
Yich, nach erbittertem Kampf, d. h. nad) 
ununterbrochener Anitrengung aller Kräfte 
der beiden Spieler, doch anderd. Der B. 
2. machte eine lette verzmweifelte Anitren- 
gung und bradte e3 fertig, den Kopf 


aus der Schlinge zu ziehen und fo die 


Partie zu gewinnen. Dann fehüttelte er 
dem Chroniften recht herzlich die Hand, 
und fagte: „Sch gratuliere dir, du halt 
ganz ausgezeichnet gejpielt!“ Und der 
Chronist freute fich ebenjoviel, wie wenn 
er jelbit gewonnen hätte. 

Hier, nun, zeigen wir Ihnen die fünfte 
Photographie, die des 2. A. Diejer war 
einer jener feltenen Zeute, die früh in 


ihrem Leben reifen, förperlich und geiltig. 


Mit 16 Sahren war 8. R. fo meit mie 
die meilten Sugendlihen mit 20 Sahren. 
Er war über jeh8 Fuh in die Höhe ge- 
wachen und mog menigiten3 zmweihun- 
dert Pfund. Er erfreute fich pollfomme- 
ner Gefundheit. Dem Cbenmaß feiner 
Sfieder entfprach (wenn Sie vor diejem 
ungelenfen Worten feine Angit haben) 
die Formovollendetheit aller Bewegungen 
feine Körpers, aller feiner Geiten, jein 
Auftreten ufm. E3 war ihm (negativ 
ausgedriickt) Schlechthin unmöglich, Tinki- 
iche, d. h. „tappige,“ ungehörige VBewe- 
gungen zu maden. 

Er Hatte jchöne, ebenmäßige Geficht3- 
züge, war „ronifch“ Freundlich, Fonnte 
über einen gelungenen Spaß fo berzlid) 
Yachen wie jeder andre, nahm mit größ- 
ter Genugtuung teil an irgendwelchen 
UL, den entweder die Kameraden geplant 
hatten oder er jelbit! Dabei war er die 
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Sutmütigfeit jelbft. Hatte aber feinen 
Raum in feinem Herzen für da8 Ge- 
meine. Derb durfte der Spaß fein, aber 
nicht Tchmutig! 

Er nahm jeinen zufünftigen Beruf 
ernit, jtudierte fleißig, ijt aber nicht ein 
trodener, ausgedörrter Bücherwurm ge- 
iwejen, jondern hat fih fchon eher nad) 
Goethes Wort gerichtet: 

„Stau, teurer Freund, ift alle Theorie, 

Doh grün des Lebens voller Baum.“ 

Sp wie auh PB. L. war 8. R. rede- 
gewandt, im Deutihen und im Engli- 
Ihen, hatte auch eine jtarfe, jehr jchöne 
Bakitimme, war überhaupt ein geborener 


‚öffentlicher Nedner. Cbenfo hatte er von 


Natur, wa man auf engliich „executive 


‚ ability” nennt — überfeßen wir das etwa 


jo: „ein praftiicher Vlief, verbunden mit 
praftiihemn Gejchid” —, die Gabe, Men- 
Ihen zu beurteilen und demzufolge rid)- 
tig mit ihnen umzugehen.” Fejtigfeit des 
Willens war eine feiner mwertvolliten Ci- 
genjchaften. 

2. R. war ein innerlich gefeltigter Cha- 
rafter, von dem jeder, der ihn Fannte, 
überzeugt war, dab jein Chrijtentum (ob- 
wohl er wenig darüber Sprach) echt fei. 
Dab er allgemein beliebt war, ergibt fi 
eigentlih aus dem Gejagten ganz bon 
jelbit. Ebenio bat er allen fein Wohl- 
wollen gejchenft, feinen intimeren Freun- 
den it er ein treuer Freund gemwejen. 

Aber er war auch gerecht und beitand 
darauf, daß fi Elmhurjter Studenten jo 
benehmen. wie e3 fich für chriltliche junge 
Männer geziemt. Das Folgende wird dies 
verbildlichen. | 

E3 jtudierte eine Zeitlang im Pro- 


‚jeminar ein junger Mann bon Außerit 


gewinnendem Auftreten und aalglatten 
Me 
ELMHURS T 
COLLEGE 


(Das PBrofeminar) 
erfültt die Anforderungen eine3 


College der Freien Künite. 


C3 Tegt den Nahdruf auf 
riltlide Kultur, afademijche 
Reiltungen, zielbemußte 
Berjönlichkeit. 


Anfragen werden gern 
beantivortet. 
Man richte fie an: 


Director of Admissions, 
Elmhurst College, Elmhurst, Il. 


Manieren, der uns durch feine oftmals 
verblüffend genialen Einfälle und durch) 
feine Ausführung der denfbar Fomijche- 
ten Streiche gar manches Mal gewaltige 
Lachframpfe verurjacht hat. 

sedoc) einige der. älteren und gereif- 
teren der Kameraden haben, gegen ihren 
Willen, jo ganz Tanglam aber unmider- 
Itehlich den Eindruck befommen, da der 
Charafter de8 R. B. (jo wollen wir ihn 
nennen) nicht ganz folide fei. E83 hat jid) 
leider jchließlich herausgeitellt, daß der ge- 
nannte Eindrucd der Wirflichfeit entiprad). 

Der gegenwärtige Chronijt felbjt er- 
tappte den NR. B. bei einem Vergehen, 
das allein jehr nachteilige Folgen gehabt 
hätte, wenn der Chronift Zeugen gehabt 
hatte. Er berichtete dem Serrn Diref- 
tor das Vergehen, wollte aber den Na- 
men des Täter nicht nennen, eben weil 
er nicht beweijen Fonnte, daß das Ber- 
gehen begangen worden mar. 

Der Herr Direktor jchüttelte jorgen- 
vol da8 Haupt und jagte: „Sa, wenn 
Sie feine Bemeile haben, dann Fönnen 
wir leider nicht3 in der Sache tum.“ 

Uber „der Krug geht fo lange zum 
Brunnen, bi3 er zerbridt.” Der R. B. 
bat fih jchließlih doch „vergaloppiert,” 
und diesmal waren Zeugen vorhanden. 

In einem der großen Schlafjäle haben 
einige der Kameraden Gericht gehalten, 
und der &. RP. war der Nidter. Wie 
der nun den R. B. durch feine Fragen 
in die Enge trieb! Der Delingquent leug- 
nete alles ab, immer wieder jagte er mit 
lauter Stimme: „Never! Never!” („Nie- 
mals, niemal3!”), nämlich, „niemals habe 
ih das getan!“ 

Der Chroniit fonnte fast die ganze Ver- 
handlung hören, denn er war unpäklic 
und lag in feinem Bette in dem anitoßen- 
den Schlafzimmer. Machen wir e3 furz — 


der N. B. ift nicht bei uns geblieben. 


Hier nun die Vhotographien — Num- 
mer jeh3 und Nummer fieben — bon 
zivet Kameraden, die außerordentlich gute 
Bianojpieler waren — 9. 1. und 9. 
Su. E3 it intereffant, daß diefe fich 
dadurch unterjchieden, daB 9. Fr. die 
größere Aingerfertigfeit bejaß, 9. Fu 
dagegen, der durch und durch Gefithl3- 
mensch war, mit bedeutend mehr Ausdrucd 
fpielte. 

DE 9. 1. Bufenfreund, €. R., ein 
tüchtiger PVioliniitt (Photographie acht), 
hänfelte ihn gerne, indem er zu ihm 
lagte: „St., du mußt di mal ganz 
grimdlich verlieben, dann fommt mehr 
Sefiihl in dein Spiel.” E83 war eine 
Luft, diefen zwei Taitenichlägern zuazu- 


horden. Der Chronift hat da3 manches 
liebe Mal getan. 

9. 81., 9. Fu. und €. 8. find aud) 
gute Baftoren geworden, 
gilt von BP. 2, DD md RR 

Leider müllen wir aber jett das M- 
bum beijeitelegen — obwohl e8 außer den 
gezeigten noch viele interejlante Whoto- 
graphien enthält. (Fortfeßung folgt.) 


Gedenkblätter. 


Alle Gedenkblätter sind auch in der 


englischen Sprache zu haben. 


Gedenkblatt zur silbernen Hochzeit. 


Ein jchönes Gejhenf für die filberne Hoch» 
geitöfeier. Der recht paflende Bibeliprud: 
„Siehe, ih bin bei eu alle Tage,“ Mattb, 
28, 20, und das fchöne Lied: 

Nun glänzt die fchöne Silberfrone 

Auf euern Häuptern, teure Paar; 

Euch gab der Herr zum Gnadenlohne 

Dies Chrenfeft am Traualtar. 

Der Denfitein Heut die Worte trage 

Sieh, ih bin bei eu alle Tage.“ 
(Vier Verfe.) 

Bon einem pradhtvol ausgeitangten jilbernen 
Moyrtentrang umgeben. Größe 12%x15 Boll. 


Preis in feinem Gefchenkfarton: $3.50. 


Gedenkblatt zur goldenen Hochzeit. 


Ein präctiges Geichenf für die goldene Hoc» 
zcitöfeier. Der fchöne Bibeliprud: „Bleibe bei 
uns, denn e3 will Abend werden,“ Xuf. 24,29, 
mit dem pafjenden Gedicht: 


Wie die Herzen bei dem Worte brannten 

Auf dem Weg zum ftillen Emmauß, 

Wo fie ihren Meiiter froh erkannten 

Auf der Stirn der ewigen Liebe Kuß. 

Doch der Freund, Holdfelig von Gebärden, 

Kehrt zum Pfad filh, der gen Salem zeigt: 

„Bleibe bei uns, eg will Abend werden, 

Bleibe, Herr, der Tag bat Jich geneigt.“ 

(Bier Berfe.) 

Bon einem pradtvoll ausgeitangten goldenen 

Myrtenktrang umgeben. Größe 12x15 Zoll. 


Preis in feinem Gejchenkfarton: $3.50. 
Dbige Gedenkfblätter EZoften eingerahmt $10, 
Verpadung 50 Cents; Transport extra. 
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und Daßjelbe 


im Beift durch das Band des $rie 
dens. Ein £eib und ein Beift, wie 
ihr auch berufen feid auf einerlei 


Hoffnung eures Berufs. Eph. 4,5.4 


5 Du, ET DTERETR za a ER 3 UT EEE TEREHSSTUCHS 
ER REN ur ae an /ie; le ENT BEN T 3 bar N BEER 35 7 Ja RT ES 


PR: Stiedensh, 
...e BRirchenzeitung _* 


der Enangelitchen und Refnrmierten Kirdhe 


(der Herrinigten Kirche Ohritti) 
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Ein Berr, ein Blaube, eine Taufe, 
ein Bott und Dater unfer aller, der 
da ift über euch allen und durch euch 
alle und in euch allen. Eph. 4,5.& 


Nene Folge, Jahrg. 13. 


St. Louis, Mo,, November 1958, 


Nummer 11. 


Ein felig Leben. 

Und il hörte eine Stimme vom Himmel 
zu mir fagen: Schreibe: „Selig find die To= 
ten, die in dem Herrn fterben, don nun an. 
Sa der Geift jpricht, dag fie ruhen von ihrer 
Arbeit; denn ihre Werfe folgen ihnen nad.“ 

Der lekte Sonntag im Sirdhenjahr tt 
dem Gedächtnis der Toten gewidmet. Da 
ftehen wir tatjächlicd oder im ©eilte mie- 
der an befannten oder frifchen Gräbern 
unsrer Lieben oder gejchäßter Bekannten. 
Alte Wunden brechen wieder auf. Schei- 
den tut eben jo meh. 

Spricht aber jchon der weltliche Dichter 
im „Lied von der Glode’: 

„och Föjtlicheren Samen bergen 

Wir trauernd in der Erde Schoß 

Und Hoffen, daß er aus den Särgen 

Srblühen fol zu jchönerm 208,” 
wieviel mehr darf fih dann der gläubige 
Christ der Berheißung getröjten, daß dur) 
die Auferjtehung Sefu EChriiti dem Tode 
die Macht genommen und das Leben und 
ein unbergänglich Wejen ans Licht gebracht 
worden it. So gehört dem Tod nidt 
länger das lette Wort. Er ijt nunmehr 
die Tür zu einem befferen und jeligen 
Leben. 

Unter vielen dahin bezüglichen Bibel- 
itellen hat auch die obige ung darüber et- 
was Beitimmtes zu jagen. Weil wir aud) 
dejlen gewiß fein dürfen, daß Gott nicht 
weniger gut fein fann, al3 wir ihn und 
denfen fönnen, dürfen wir diejer Stimme 
der Offenbarung fejten und frohen Glau- 
ben jchenfen. Demnad find feit der Voll- 
endung des Erlöfungsmwerfes Seju Chrilti 
alle die felig, d. h. wahrhaft und in be- 
tem und vollitem Sinne freudig, die im 
Slauben an ihn entichlafen find. Für fie 
hat es drüben ein überrajchend frohes Er- 
wachen gegeben. Sie find beim Herrn 
allezeit, wie un3 an einer andern Bibel- 
itelle bezeugt wird. „Wa3 fein Auge ge- 
fehen und fein Ohr gehöret und in Fei- 
nes Menschen Herz gefommen ijt, da3 hat 


Bon nun an! 
D, Telig find die Toten 
Die fterben in dem Herrn, 
Die zur Vollendung fommen 
Da Eind und Schmerzen fern. 


Sie ruhn von ihrer Arbeit 
Und ihren Werfen aus, 
Gehn aus de3 Leibeg Hütte 
Ins Tihte VBaterhaus. 

Denn nicht in meiter Ferne 
Deginnt die Herrlichkeit, 
Sie ftehen vor dem Throne 
Sn emger Geligfeit: 

Von nın anl &. Wilfing. 
un A le le A Ale le Se ie he Se Säle SA Da an 2 
Gott bereitet denen, die ihn Tieben.“” ©o 
hat e8 der Apoitel Baulus im Glauben3- 
bli gejehen. 

Sie haben e3 fich etwa foften Yaffen, 
ihren driltliden Slauben und ihre Liebe 
zum Seren mit der Tat zu bemeifen. 
Durh die Liebe Chrilti dazu bewogen 
und gedrungen haben fie ihrem Herrn an 
jeinen Brüdern und Schweitern gedient. 
Sie haben fich zu des Herrn Sache be- 
fannt und fie zur eignen und erjten Sade 
gemacht; fie find in Gedanken gerne bei 
ihm gemwejen, und e8 war ihnen ein Xe- 
ben3bedürfnis, zu tun, was fie fonnten 
und ihm ihre beiten Kräfte zu mweihen, im 
Sinne des Wortes: „Er ift es wert, daß 
man ihn ehrt und fih in feinem Dienjt 
verzehrt.“ 

Nach getaner Arbeit ijt gut ruhn. E38 
Ihafft Freude, auf eine wertvolle und in 
Treue bollbradhte Arbeit blicken zu Fön- 
nen. Aber feine Mühe ift umfonit. Sm 
großen Haushalt Gottes geht nicht ver- 
Ioren, bleibt nicht3 unbeachtet. Der Herr 
fennet die Seinen und was fie geleiftet. 

Ernten werden wir mit Freuden, 
Was mir meinend ausgefät. 
Senjeits reift der Frucht der Leiden, 
Und des Sieges Balme meht. ... . 
Die ihm lebten, die ihn ftarben, 
Bringen jaudgend ihre Garben. 

WB. GM. 


Zum Eriten Advent, 
Zufa3 1, 68. 


Mit diefen Worten beginnt der greije 
Briejter Zacharias feinen begeiiterten Xob- 
gejang, da Jjeinem Söhnlein der vom 
Engel befohlene Name Ssohannes gegeben 
wird. 

Sn der ihm wieder gejchenften Stimme 
und Sprade lobt Zachariad feierlich den 
Gott Sirael3, der eine weitere Weisfagung 
de3 Propheten wahr gemadt hat. Eine 
lange Wartezeit ift zu Ende. Der Zei- 
ger auf Gottes Uhr Hat einen großen 
Nud vorwärts getan. Großes ift gefche- 
ben, Größeres fol rajch folgen. Weußer- 
ih Tiegt Ssirael in Banden und jeufzt 
unter dem Drud dejpotiiher Yremdherr- 
Ihaft. Aber innerlich darf es Tpredhen: 
„Dennoch bleibe ich ftet8 an dir... .” 
Kun fol ja die Verheikung, den Erz- 
pätern gegeben, in herrlide Erfüllung 
gehen: „Sn dir Sollen alle Geichlechter 
der Erde gejegnet werden.” Nicht ala Ver- 
dienst, fondern durch göttlihe Gnade fol 
und darf Sirael der Vermittler höchiter 
Sottesoffenbarung fein. 

Der erite Adventsfonntag fol auch um3 
zu frohem Lob Gottes bereit finden. In 
mandem chriltlihen Heim wird ein grü- 
ner MdventSfrang bereitgelegt und eine 
erite Advent3ferze angezündet zu frohem 
Empfang de3 Königs der Ehren, im 
Sinne des Liedes: 

Wie joll ich dich empfangen, 
Und tie begegn ih dir? .. . 
Mein Herze joll dir grünen 
Sn jtetem Lob und Breis 

Und deinem Namen dienen, 
©&p gut e3 fann und meiß! 

Wir Ihmüden unjer Heim. €3 feien 
dem großen Möventsgaft auch unsre Her- 
zen geichmüdt, der und im vergangenen 
Kirhenjahr in geiltliher Weife fo reich 
gejegnet und uns im neuen Sirchenjahr 
bejuchen, erlöjen und zu feinem Bolf ma- 
en will. WB. GM, 


November 1958 


Milftionsplandereien. 
Bon Baltor Paul Yueling, 
3706 ©. 48th ©t., Tacoma 4, Wafhington. 
(Fortfeßung.) 

Andre jagen, wir müflen erit für unjre 
Gemeinde forgen; dann frage ich mid), 
was fommt denn im Neiche unjers ©ot- 
te8 an eriter Stelle, die Gemeinde oder 
das Neich Gottes? Und ift es wirklich 
io, daß in einer chriftlichen Tamilie die 
Einnahmen fo gering find, daß nicht3 für 
den übrig bleibt, der ung alles jegnet? 

Unsre Fünferfreunde, die doch auch alle 
zu einer Gemeinde gehören und dort ihre 
Berpflihtungen haben und dennoch ein 
Vebriges für die Milfion tun, bezeugen, 
dab, wo ein Wille ift, da it au ein 
Meg, Glaubensgehorfam für die Unter- 
ftußung feines Werfes zu üben. 

SHebräer 11, 8 lefen wir: „Durch den 
Slauben ward gehorfam Woraham,“ und 
Ber 17: „Dur den Slauben opferte 
Abraham den Shaak, da er verfucht ward, 
und aab dahin den Eingeborenen, da er 
ichon die Verheigungen empfangen hatte”; 
und 1. Mofe 22, 12 Iejen wir, da Abra- 
ham auf Befehl des Herrn feinen Sohn 
su opfern bereit war: „Abraham, Tege 
deine Hand nicht an den Knaben und tu 
ihm nichts, denn nun weiß ich, daß du 
Gott fürdhteft und haft deines einigen 
Sohnes nicht verjchonet um meinetwillen.” 

Mo die Sottesfurdt, die Gottesliebe 
und der Glaubensgehorfam zu finden 
find, da gibt der an Sefus gläubige 
Chrijt gern feine paar Dollar und freut 
fi, wenn das Neich Gottes vorwärts 
geht. Vergeifen wir nicht, daß mit Die- 
jer Miffionsarbeit auch täglich Ausgaben 
verbunden find. Monatlich müfjen dieje 
Ausgaben gedeckt werden, und wie joll 
das gefchehen, wenn der Ehrift nur ein- 
mal und zwar am Ende des Sahres für 
die Miffion gibt? Oder wir erit am 
Ende de3 Sahres unfern Beitrag für die 
Gemeinde geben wollen? 

Sagte einmal ein Glied in einer ©e- 
meinde, al3 die Glieder gebeten wurden, 
‚einen Teil der jährlichen Beiträge am 
Anfang eines Bierteljahres zu zahlen: 
„Sch zahle niemals in meinem Leben im 
Boraus!” Er murde gefragt: „Wann 


zahlen fie dann, wenn Sie den Zug 
benußen oder gar die Straßenbahn oder 
einen Brief fenden oder ein Vergnügung$- 
Yofal bejuchen ?“ 

Ein gottesfürchtiger Menfch wird joldhe 
Fragen gar nicht jtellen, fondern er freut 
fih, daß er feinen Teil tun darf und er 
Sottes Mitarbeiter ift auf Erden. E3 it 
Gnade über Gnade, daß Gott uns über- 
haupt würdigt, uns fündige Menichen 
jeine Mitarbeiter zu nennen. Solche VBor- 
recht follen wir demütiglich annehmen und 
ung al3 rechte Selfer ermeilen. 

Kommt da gerade von Tacoma ein 
Fünfer an, der dem Herrn zur Verfü- 
gung geitellt wurde, weil er Schuß und 
Schirm gegeben hatte. Da gilt PBialm 
115, 11: „Die den Herrn fürdten, bof- 
fen auf den Herrn; der iit ihre Hilfe 
und Schild.” Und Soahim Neander fingt 
in feinem fchönen Liede: „Sn wiebiel 
Tot Hat nicht der anädige Gott über dir 
Slügel gebreitet.” So wurde der FYünfer 
eine Danfesgabe für Gottes bemwahrende 
Önade. 

Ein andrer Fünfer fam von Tacoma, 
Wafh., und zwar von Ungenannt doc 
Gott befannt. Much bier iit e8 Danfe3- 
gabe, die dem Herrn gegeben wurde, meil 
er viel Gutes getan hat nad) den Wor- 
ten von Martin Rinfart: „Nun danfet 
alle Gott, mit Herzen, Mund und Hän- 
den, der große Dinge tut an und und 
allen Enden; der um bon Meutterleib 
und Sindesbeinen an unzählig viel zu 
gut und noch jekund getan.” Und dann 
fommt noch der fchöne Ver, der al? 
Bitte fih an den Herrn richtet: „Der 
ewig reiche Gott mwoll uns bei unjerm 
Leben ein immer fröhlih Herz und edlen 
Stieden geben und uns in feiner Gnad 
erhalten fort und fort und uns aus aller 
Kot erlöfen hier und dort.“ Uns aber 
bleibt die Gemwißheit, daß der Herr reich 
und hoch über alles die Seinen zu jeg- 
nen weiß. | 

Yuz Chicago 51 Ffommt die Danfes- 
gabe für den wiederum erlebten Geburt3- 
tag. Und wer mal dicht an der Mitte der 
achtziger Sabre fteht, hat auch vielen 
Grund, dem Herrn zu danken für alle 
Snade und Fürforge, die er gejchenkt. 


Er bat über alles hinweg geholfen, denn 
das Leben ift fein Spaziergang mit lau- 
ter jchönen Erinnerungen, fondern it aud) 
Mühe und Arbeit, Kampf und Lajten- 
tragen. Doc die auf den Herrn harren, 
friegen neue raft und freuen fich der 
Gemeinschaft des Herren. Auch bier it 
e3 wahr geworden: „Ein Sahr it mie- 
derum verflofien, ein Dahr von meiner 
Lebenszeit; ich hab unzählig Gut’3 ge- 
noffen don dir, dem Gott der Gültigkeit. 
Du gabit, vergabit und Itandit mir bei, 
ja Vater, ja du biit getreu.“ Und Gottes 
Treue wurde bedacht mit zwei Yünfern. 
Solhe Gabe macht Freude. 

Bon California hören wir und zwar 
bon der großen Stadt 203 Angeles. 
Auch diefe unsre liebe Mifftonsfreundin 
hat das ZXeben durchkoftet und it nun froh, 
alt zu fein in der gewillen Hoffnung, daß 
fich da Wort erfülle, das einmal der 1740 
geborene Sohann Heinrich Sung-Stilling 
uns gegeben hat: „Selig find, die da 
Heimweh haben, denn fie follen nad Haufe 
fommen.“ Gellert hat einmal darüber ge- 
Ichrieben: 

„Da werd ich das im Licht erfennen, 
Wa3 ich auf Erden dunkel fah, 

Das wunderbar und Heilig nennen, 
Was unerforichlich hier geichah; 

Da denft mein Geift mit Preis und Danf 
Die Shikung im Zufammendhang. 

Da werd ich dem den Dank bezahlen, 
Der Gottes Weg mich gehen hieß, 
Und ihn zu Millionen Malen 

Noch jegnen, daß er mir ihn fies. 
Da find ich in des Höchiten Hand 
Den Freund, den ich auf Erden fand.“ 

Die Miffionsgabe von 85 Fam ebenfalls 
an und hat ihren Beltimmungsort jchon 
gefunden. Und das Heimmeh wird der 
Herr einst Stillen nad feinem heiligen 
Willen, dann werden wir ihn Ichauen bor 
allem, der ung teuer erfauft hat umd 
auch die, die bei ihm find. 

Unjre nächte Miflionsgabe fommt bon 
Montana und wurde in Tacoma perfön- 
Yich abgeliefert bei einem fjehr erfreulichen 
Befuch von Freunden, die wir fchon lange 
fennen und deren Bejuch uns jehr er- 
freut hat. Er ift ein Geeljorger bon 
Gottes Gnaden, fteht jchon zehn SSahre 
an feiner Gemeinde und hat dort Gottes 
Durhhilfe und Beiltand erfahren. Nicht 
nur wurden Pfarrhaus und Kirche neu 
bergeftellt, fjondern die &emeinde Hat 
pünktlich alle Schulden bezahlt und aud) 
ihren Miffionsbeitrag doll und ganz ge- 
zahlt. Und e3 wurde da wahr: „An Got- 
te8 Segen ift alles gelegen,“ wenn wir mit 
dem Serrn arbeiten. Gebe der Herr mei- 
terhin Gnade und Segen in Hülle und 
Fülle. (Fortfegung auf Seite 4.) 
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Sahresbericht. 
Bon Fräulein Bertha Sceidt. 

(Nach fait 35 Jahren hervorragenden Mij- 
fionsdienftes in Honduras fehrt Frl. Scheidt 
nah Haufe, um in den NRubeitand zu treten. 
hr Tebter Qahresbericht jchenft ung. einen 
herzerwärmenden Cinbli in ihre Erfahrun- 
gen. Wir wünfden Frl. Scheidt einen ange 
nehmen „Seierabend.“ — Der ftellvertretende 
Schriftleiter.) 

Am 28. Samuar 1956 war ich auf mei- 
ner Reife nacy Honduras, EC. W., über New 
Drleans, 2a. Sn einer unfrer Fürzlichen 
Sonntagichulleftionen wırrde mein Nugen- 
merf auf ein Wort de8 Paulus an die 
Korinther gerichtet. „Seid nicht ihr mein 
Merk in dem Serrn? . . . . Denn da3 
Siegel meines Apoftelamts jeid ihr in 
dem Herrn.“ Während ich auf das Slug- 
zeug wartete, das mich füdmärt3 nad) Ben- 
tralamerifa nehmen follte, hatte ich die 
Treude de3 Bejuch® mit einem meiner 
Mädchen und des Zufammenfeins mit 
andern, die meine Schülerinnen geiwejen 
waren und jpäter Zehrerinnen. Ihre fei- 
nen hriftlichen Seime und der herrichende 
Seiitt in denfelben gaben mir die Ber- 
ficherung, daß meine Schularbeit nicht 
vergebens gemefen ilt. 

mei Wochen nad) meiner Anfunft in 
San Pedro Sula madte ih mid auf 
den Weg nad) Concepeion del Norte, dem 
Dorf, in dem der Iekte Termin meiner 
Arbeit in Honduras erlebt werden jollte. 
Meine Arbeit follte hauptfächlich die fein, 
den zwei dort ftationierten Sranfenpflege- 
rinnen al8 Begleiterin zu dienen. Einen 
Monat nad) meiner Ankunft verheiratete 
fi die nationale Pflegerin. Vier Mo- 
nate jpäter mußte die amerifaniiche Pfle- 
gerin im Snterefje ihrer Gefundheit ab- 
reifen. Entlihe Wochen vor der Abreije 
von Schwefter Magdalene Kroehler Far 
wieder eine nationale Pflegerin an. Ssn- 
dem fie plötlich allein gelaffen war mit 
der ärztliden Situation hier, war e$ 
Senorita Elifa Toledo etivas bange; aber 
fie griff die Arbeit mutig an. Buerjt wa- 
ren die Gruppen, die zur Alinit Famen, 
ungeduldig und unhöflich; mit der Zeit 
aber Yernen fie, daß man der eigenen 
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PBflegerin mit derjelben Höflichkeit begeg- 
nen muß wie der amerifaniichen. Schmwe- 
ter Magdalenes Abreife verurjachte An- 
paflungsichwierigfeiten. Meine Arbeit in 
der Kirche, Dorfbejuche, die Behandlung 
der Mo303 und die Beauffichtigung der 
Millionzitation verhinderten mich im Be- 
treten der „Billenfijte” zur Aushilfe don 
Senorita Chia. Wa3 mußte ich über- 
haupt von Arznei! So Wurde ein jun- 
ges Mädchen der Gemeinde angeltellt da 
zu helfen, wo Silfe geleiltet werden 
fonnte, die Zage zu erleichtern. Wegen 
einem Serzfehler bin ich nicht imjtande, 
in irgendeiner Nactitunde die Berge zu 
erflettern, um die Pflegerin zu Fällen 
bon Geburtshilfe zu begleiten; jo jchläft 
mein Koch hier im Miffionsheim und let- 
tet diefen Teil der Arbeit der Klinik. 
Das Paar hat foweit noch feinen Tall 
verloren. 


Dem Baltor und der Gemeinde hier 
geiltlicher Berater zu Jein bringt Entmu- 
tigungen mit fi, die Hinmwiederum zu 
fleißigem Beten treiben. Die materielle, 
feiblihe und geiitlihe Ssntereffelofigkeit 
des Dorfes tit in der Kirche. Ein Hoff: 
nungsitrahl: unfer Ziel im Bejuch der 
Sonntagfchule wurde auf 100 angefekt. 
Wir find darüber Hinausgegangen mit 
einem SHöchlitbeiuh von 178 und einer 
Minderzahl von 46. Die Leute bon 
Eoncepeion del Norte wollen nicht Fom- 
men, aber von den umliegenden Dörfern 
fommen fie. Man verläßt fein Heim um 
5 Uhr am Morgen und fommt auf Ejel3- 
riiden gerade recht zum Gottesdienit. An 
dre gehen die 1—9 Meilen zu Fuß, um 
rechtzeitig anzufommen. Glieder des TSu- 
gendberein3 erlernen den Dienjt. Bet 
junge Männer und ein Mädchen bejuchen 
unfer Bibelinititut in Progrefo zu einem 
fehsmöchigen gründliden Studium. Die 
Zahl der Sonntagfchüler verdanfen mir 
swei Gliedern de3 TSsugendbereind, die 
hinausgehen und die Kinder jammeln. 
An einem Sonntag waren die Franfen- 
pflegerin und ihre Begleiterin zu einem 
Tall von Geburtshilfe in Progrejo. Die 


Kinder famen. Die Gebirgspfade, auf 
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denen diefe Kleinen fommen müjlen, die 
Entfernung, die Spötter, die ihnen ber- 
fichern wollen, daß der Teufel in unjrer 
Kirche it, Zönnen ein Hinderni3 jein; 
aber die Kinder Ffommen. 

AS ich eine Tages im Dorf Bejucdhe 
machte, hörte ich: „Adios, MiE Scheidt.” 
Sch hatte diefe befannten Worte nicht 
gehört jeit meinem DVerlaffen der Schule. 
Ein Mann fagte im Vorübergehen: „Die 
Sinder gehen gern zu eurer Kirche, weil 
ihr fie fingen lehrt; fie haben Bilder an 
der Wand umd ihr zieht fie an mit der 
Ziehharmonifa.” Mag fein — aber fie 
fommen. Und nun ift die Heine Kirche 
in fchönem frifchen Anitrich zu Hein, und 
wir fragen und, was da zu maden it. 

Ueber der Straße dem Heim de3 Pa- 
ftor3 gegenüber ift an einem Sau ein 
Zeihen: „Eitance, Aqui me QDuedo.” 
(Spelunfe, hier bleibe ih.) Der Eigen- 
tiimer diefe8 Trinflofals war einer der 
ihlimmiten Feinde der Miffion, als mir 
unsre Arbeit hier begannen. Später 


eine Ausrede auf unjre Einladung zum 
Sottesdienft. Nah der Wahl hatte die 
fiegreiche Partei eine ganze Naht lang 
ein lautes ZTrinfgelage. 
dem, da er verfaufte. „Wenn der Be 
juch der 
meinen Gatten dazu bringt, dad Trinfen 
su alien, fann er gehen,” fagte eine 
andre. Er ging, und heute hat er ein 
hriitliches Heim. | 

„Sare” erfuhr von unjrer Arbeit bier, 
und fo fonnte unfer Paltor fech$ Mo- 
nate lang „&are”-Bafete von Milch, Räfe, 
Butter, Bohnen und Nei3 an die Not» 
dürftigen verteilen. Hier im Milltions- 
heim teilten wir Milch und Käfe zur Ber- 
teilung in der Alinif. Das eritere wird 
nicht länger verabreicht, wohl aber da3 
Yettere. 

Mufit Hilf den Bejuchern der Gottes 
dienste jehr, vom Geift der Anbetung er- 
faßt zu werden. Wie leicht wäre e3, da3 
Piano dreimal des Tages zu Spielen — 
aber da8 Piano jpielt nicht in der Negen- 
zeit. Sch bin dankbar für die Orgel und 
für den Mann, der fam und fie ftimmte, 


nachdem fie angefommen war; wenn aber 


der Baltor um die Mufif zum Sammeln 
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iandte er jeine Sinder, hatte aber jtet3 


Don Thoma 
fam in ein frühe® Grab von wegen 


ebangeliihen Berfammlungen 


deg Opfers fragt, Kommt ein Lied mit 


fünf VBerjfen und gleich darauf ein Chor- 
gelang, dann maht mein Herz einen 
Sprung, und ich verfage im Spielen al- 


| 


fer Verje. Erjtaunt? „Sa,” jagt er, „e3 . 


tt no ein Vers.” 
und — 


Dann begreift er 
(Schluß auf Seite 4.) 
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128. Sahrg. Kirdhenzeitung. — 109. Sahrg. Triedensbote. 


Europa und Witen. 
(Epangelifcher Brejjedienit. ) 


Die Wunden der Welt verheilen nicht. 
AS „die jieben Wunden der Welt,” Die 
nad) dem Ende des zweiten Meltfrieges 
aufgebrochen jeien und nicht berheilen 
wollten, bezeichnet da3 amerifanische chrilt- 
liche Yarmershilfswerf (CROP) die fol- 
genden Jieben großen Flücdhtlingszentren: 
13 Millionen Flüchtlinge in Weit- und 
Ditdeutichland, 15 Millionen in Indien 
und Pafiitan, 400,000 Karelier in Tinn- 
land, 350,000 Bolfsdeutihe in Delter- 
reih, 3 Millionen auf der Wanderjichaft 
von Nord- nah) Süd-Korea und 2 Mil- 
lionen in Vietnam. Sn diefen Gebieten 
herriche nach wie vor große Not, fiir de- 
ren Zinderung diejenigen mitverantwort- 
lich feien, die da3 Slüd hätten, Bahr für 
Sahr den Reichtum ihrer Tandwirtichaft- 
lichen Ernte und induftriellen Produktion 
bergen zu fünnen. 


(Evangelifcher Prejfedienft.) 
Satholifen fpenden für evangelifche 
Kirche, Ssn der nordnaffauifchen Gemeinde 
Rodheim an der Bieber (Kreis Wetlar) 


muß die evangeliiche Pfarrkirche renoviert 


werden. Um den evangeliichen Gemeinde- 
gliedern während der Bauarbeiten zu ei- 


ner geeigneten Berjammlungsitätte zu ber- 
helfen, hat das Fatholiihe Pfarramt in 
Rodheim der evangeliihden Gemeinde in 
einem Brief angeboten, da NRodheimer 
fatholiiche Gotteshaus an Sonn- und Yei- 
ertagen zu benüßen. Diejer VBorjchlag er- 
folgte, wie e3 wörtlich in dem Brief de3 
fatholiihen Pfarramt3 heift, auch in ©e- 
danken „an die großzügige Galtfreund- 
Ihaft, die Sie dur) manches Sahr der 
fatholifchen Gemeinde in ihrem ©otte3- 
haus gewährt haben.“ Zugleich überiies 
die Fatholiihe Gemeinde eine Geldipende 
für die Nenobierung der evangeliichen 
Kirche. 


Milfionsplaudereien, 
(Fortjebung von G©eite 2.) 


Eine weitere Gabe von einem Yünfer 
fam bon dem Staate Colorado und au 
bon einem Seeljorger, der nach den Wor- 
ten lebt: 

„Mit dem Herrn fang alles anl 
Die Ti ihn zum Führer mählen, 
Können nie das Ziel verfehlen; 

Sie nur gehn auf fichrer Bahn, 
Mit dem Herrn fang alles an. 
Mit dem Herrn fang alles anl 
Mut wird dir dein Helfer jenden, 
3eoh wirft du dein Werk vollenden, 
Denn e3 ift in Öott getan, 

Mit dem Herten fang alles an.“ 

Sein Brief bradte die Gabe und liebe 
geilen. Hatten wir doch auch die Freude, 
vor einiger Zeit einmal und wieder ge- 
jehen zu haben. Das Leben war oft ernit 
und brachte Sorgen durch Krankheit, und 
doch Hat der Herr immer wieder gehol- 
fen und feine jtarfe Hand da Ehepaar 
empfinden laffen. Und der Glaube, der 
Gott vertraut, hat nie auf Sand gebaut, 
iondern erfahren lafjfen, daß er helfen 
fann über Bitten und Verjtehen. Mag 
e3 fernerhin nach den Worten gehen: 

„Solange SSefus bleibt der Herr, 
Wird’3 alle Tage herrlicher, 

So mar’3, fo ilt’3, jo wird es Jein 
Bei jeiner gläubigen Öemein. 

Wir jagen da mit Herz und Mund, 
Dein Blut, 0 Lamm, ift unfer Grund 
Der feit und unbemweglich fteht, 

Wenn Erd und Himmel untergeht.“” 

Kun hören wir abermal3 von Chicago 
bon einer Miffionsfreundin und jet 1910 
Zejerin des „Sriedensboten.” Sie fühlt 
fih jeher traurig, weil vielleicht der 
„Sriedensbote” nicht mehr lange erjchei- 
nen wird. Dann fam auch ein Yünfer 
mit, und wir danfen nun an diefer 
Stelle im Namen der Behörde, da ir 
feinen Namen noch AWdrejfe haben. Der 
Herr jegne e3 Schnen. (Schluß folgt.) 


Sahresbericht, 
(Schluß don ©eite 3.) 


Wir find ernitlich bejforgt wegen einer 
Öruppe von bösmwilligen Sungens, die 
fürzlich fi) entwidelte „Müßiggang tt 
aller Zaiter Anfang,” und es ift hier un- 
ter den Männern jo viel Mükiggang. 
Wir planen ein Programm nebit dem 
Spielabend hier im Miffionsheim. 

Eines Tages nahm ein chriltlicher Stu- 
dent, der auf Ferien zu Haufe war, etliche 
Zraftate von meinem Traftatenfims. Ein 
andrer junger Mann, der Jieben Sahre 
lang jtudiert hatte in Vorbereitung zum 
Prieiteramt, jah fie und borgte fie. An 
einem Tag darauf Fam diejer junge Mann 
zur Alinif um Arznei, und e8 wurde ihm 
ein Zraftat gereicht. Seitdem befucht die- 
fer junge Mann da3 Miffionsheim, und 
es gab viele Gelegenheiten, zu ihm über 
das Wort Gottes zu reden. Sein Sinn 
it voll don Bweifeln; aber er hat es auf- 


gegeben, PBrieiter zu jein, fürchtet fich aber 


no, unfre Sottesdienite zur befuchen. 


Der Weg nad) Concepeion del Norte 
bon einer NRihtung war einitmal3 ein 
Pfad für Maulejel. Sm Sahr 1956 bradı 
eine Holzfompagnie einen Weg durch für 
Kraftwagen. Wann e3 regnet, fönnen diefe 
Wagen nicht fahren, und wann e3 troden 
tt, tt diefer Weg Schlimmer al3 der 
Ihlimmite Weg in den 1.6.%. Mber 
man fommt fchneller zur Rilte in einem 
Sraftwagen. Vor einer Woche famen Herr 
und Frau Baltor Frederick Andres, Pio- 
niermillionare in Hondura8 — fie waren 
im jelben Sahr wie ich zur Mifftonsarbeit 
gefommen — auf Bejuch zu mir. Das 
erite Wort, das Frau Baltor Andres fagte, 
war: „Wer in aller Welt hat diefen ab- 
jfeit3 gelegenen, jchwer zu erreichenden 
Pla für eine Mlinif ausgefucht?” Cines 
Tages bejuchte ich das Alteite GTied unjrer 
Kirde. Dona Ciriaca fagte: „Che die 
Milfion Fam, reiten die reihen Sranfen 
nah Trinidad oder San Bedro oder 
Santa Barbara, und die armen Franken 
blieben hier und jtarben oft.” Vielleicht 
wurde deshalb diefer Plat gewählt. Die 
Leute reden dabon, an Dr. Richard zu 
Ichreiben, ihn um feine NRüdfehr zu bit- 
ten und an die Behörde, ihn zu jchiden. 
Sie erinnern ficeh noch jeiner Arbeit un- 
ter ihnen. Wir jchließen diejes Rechnung3- 
jahr ohne Arzt und ohne eine Mifftons- 
franfenpflegerin. Wa3 birgt die Zufunft 
für diefen Ort im Schoß? 

(Ueberfett von W. ©. M.) 


Reich des Herrn, Neich des Herren, 
Brich Herbor in vollem Tag! 


handelt vom Anfang der galiläifchen Wirf- 
jamfeit, Marfus 1, 14—39. Merkfiprud;: 
Marfus 1, 15. 

Unfer Bibelabfchnitt berichtet im Fnap- 
pen und tatjächlihen Stil des Markfus- 


ebangelium3 vom „Mufgang aus der 
Höhe.” Ungeachtet der rachgierigen Ge- 
walttat am großen Vorläufer, eher umjo- 
mehr entichloffen zur fofortigen öffentlichen 
Wirfiamfeit, tritt Sefus hervor ıumd be- 
ginnt fein Wirken mit der frohen Botichaft 
über das Kommen de KNeiches Gottes, 
über die Notivendigkeit von Buße und 
Slauben. 

sn ganz natürlicher Weife geht der 
Herr zu Werke. Er it gefommen, um die 
durch ihn von der Macht der Siinde be- 
freiten Sinder Gottes zu einem Freund- 


Ihaftsbund zufammenzufchliegen. Dazu 
braucht er gleichgefinnte, gleichgeftimmte 
Seelen. Er fucht und findet fie nicht 


unter gelehrten, verbildeten Sochitehenden, 
jondern unter dem gewöhnlichen Bol. 
Dieje vier jungen Männer müffen jchnell 
die Sreundlichfeit und Macht der Perfün- 
lichteit Sefu empfunden haben, bereit, ihm 
alles zu opfern. Beneidensmwerte Seelen! 
Nicht Geld und Gut verfpricht Sefus, fon- 
dern eine hohe und beglücdende Aufgabe. 

Gleich in der Synagoge zu Rapernaum 
erleben fie Großes. Dem machtoollen 


 Geiit Iefu müffen böfe Geifter gehorchen 


und weichen. Sn und vor dem Haus des 
Petrus fchaffen Sefu Wort und Hand 
wunderbare Heilung. Ganz Galiläa kommt 
in beilfame Erregung. In der Nachfolge 
de8 Herrn will man auch neue Gebiete 
jeinem Heil erjchliegen. 


Die zweite Lektion, auf den 9. Novem- 
ber, handelt von den Grfennungszeichen 
eines Chriften, Matth. 57. Merkiprud: 
Matth. 5, 13. 14. 

E3 gefhah in den Tagen des erften 
Weltfrieges. Cine Eirhlihe Organifation 
lieg die Bergpredigt in Pamphletform 
drucken zur Verteilung unter Soldaten. 
Die Regierung trat dazwischen ımd verbot 
ed, weil zu befürchten war, daß durch das 


 Xejen der Bergpredigt der Wille zu bli- 


figem Kampf und Sieg gedämpft werden 
fünnte. So wollte man dem Geift Chrifti 


und dem Gejeß der Liebe ausweichen. 
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sn jeiner Bergpredigt befchreibt der 
Herr feine Nachfolger, was fie find, und 
wie fie tun. Die Bergpredigt hat feinen 
wörtlihen Tert. Sejus jelbft it ihr 
Zert. In den GSeligpreifungen fehen wir 
jein eigen Bild; fpricht er aus eigeniter 
Erfahrung, er, „das Salz der Erde“ und 
„Das Licht der Welt.” 

Wahrend er auch zur vollfommenen Er- 
füllung des Gejeßes gefommen ift, bringt 
er doch ein ganz neues Gefet und verlangt 
eine ganz andre Gerechtigkeit. Er betont 
gleih die Vollmacht, mit der er redet, 
und am Ende müllen feine Zuhörer ent- 
jeßt dieje feine Vollmacht beitätigen. Das 
Heil aller Menihhen ift an feine Perjon 
gebunden. Was er verlangt von denen, 
die ihm nacdhfolgen wollen, da8 find die 
Merfmale eines Chriiten. 


Und nun zur Lektion auf den 16. No- 
vember: Chriftliche Bejorgnis um die Ge- 
jundheit, Matth. 8, 1—17. Merfiprud;: 
Matth. 9, 35. 

Weil er eine jo große LXiebe zu den 
Menihen und ein jo großes Mitleid zu 
allen Kranken im Herzen trug, brachte 
sejus allen Kranken ein fo warmes, per- 
lönliches und hilfbereites Herz entgegen. 
Er war fo zartfühlend, fo aufmerkfam 
und jo ftarf in jeinem liebevollen Sn- 
terejje, daß e8 zu großen Taten feiner 
Wunderhilfe fommen mußte. 

Gleich nach der DBergpredigt hätte er 
in eigner Bejorgnis fich der plötlichen 
Bitte eines armen Ausfätigen entziehen 
fönnen. Aber er rührte den Aranfen an, 
und Liebe und Wunderfraft jchafften fo- 
forfige Heilung. Sm nahen Rapernaum 
trat ein römiicher Hauptmann, alfo ein 
Kichtiude und Fremder, mit einer auf- 
richtig herzlichen Bitte an den Herrn her- 
an. Sein Mitleid und fein Glaube ma- 
chen beim Herrn tiefen Eindrud. Die 
dem Herrn entgegengebradte Sohacdhtung 
laßt uns erfennen, daß Sefus in irgend 
einer Verjammlung von Menfchen jofort 
al3 „der Meilter” erfannt wurde. 

Aus Iefu Augen muß eine herzliche 
Liebe doll Mitleid geleuchtet haben. Für 
alle dieje Kranken hatte er ein bejonderes 
Itebevolle8 Wort. Helfen und Heilen war 
ihm eine Luft. Shm verdanfen wir unsre 
Kranfenhäufer, und er eilt ung nod 
immer den Weg zur rechten Behandlung 
aller Sranfen. 

um 23. November fragen wir, warıım 
die Menichen fich Sejus widerjesten, Mar- 
fu3 2, 1—3,6. Merfipruh: Matth. 11, 6. 

Unter den Beit- und Bolfsgenofjen Sefu 
gab e3 eine Gruppe jehr frommer Leute: 
die Pharifäer. Diefe Bezeichnung bedeutet 


foviel wie Separatiit, Ahgejonderter. Diefe 
Pharifaer jtehen in böfem Nuf. 3 gab 
gewiß unter ihnen jehr aufricätige und 
bortreffliche Zeute, die unjre Achtung ver- 
dienen; wir denfen an Nifodemus und 
Saul von Tarjus. SShresgleichen jtemm- 
ten fih in religiöfem Watriotismus 'ge- 
gen die Slut von fremden Einflüflen, die 
damals Gejekestreue, Glauben an Ssirael3 
große Zufunft famt religiöfe Sitten und 
Gebräuche zu vergiften und zu töten droh- 
ten. Aber in fanatifhem Glauben und 
Stolz ihrer eingebildeten VBortrefflichfeit 
ließen fie fich dazu verleiten, jelbjternannte 
Hüter der Frömmigkeit zu fein und Jcheu- 
ten fich nicht, in der Verfolgung Ander3- 
denfender 613 zum Neußeriten zu gehen. 

Weil feine Lehre fo neu war und fo 
göttlich Hoch erhaben, Fonnte e8 nicht auS- 
bleiben, daß ihm immer mehr Feinde er- 
wuchlen. „Sie dachten ihn zu morden, da 
1it er Ehriitus worden.“ 


Warum Seins in Gleichniffen Tehrte, 
dies unjre Erwägung am 30. November, 
Markus 4, 134. Merfipruh: Safobus 
1,29; 

Wenn wir aus Sefu Munde nur feine 
Steichnifje hätten, befähen wir doch einen 
großen und Föltlihen Schat. Nachdem das 
Sleichni3 vom barmberzigen Samariter ge- 
Iprodhen, war die Welt der Menfchen Flei- 
ner geworden, eine einzige große Nachbar: 
Ihaft. Niemand Fann fi) dem Cindrud 
widerjeen, den das Gleichni3 dom ber- 
lorenen Sohn immer wieder macht. Sejus 
it der größte Craähler. Er redete des 
Volkes Sprade. Der Morgenländer ilt 
geneigt, feine Gedanken in bilderreicher 
Sprache auszudrüden oder in eine ®e- 
Ichichte zu Kleiden. 

Auch mwilfen wir, daß im Sinne eines 
prophetiihen Wortes, Matth. 13, des 
Herrn Lehre in feiner vollen Bedeutung 
nicht veritanden wurde und er auch de3- 
halb in &leichniffen redete. Die fo er- 
zählten Gejchichten blieben Teichter im 
Sedäachtni3 hängen und bveranlaßten zu 
weiterem Nachdenken. 

Das GleihniS vom Sämann ift da3 
Sleihni3 dom vierfadhen Aderfeld. Der 
Kachtwäachter von anno dazumal pflegte 
beim vierten Glocdenjchlag auszurufen: 
„Bierfah it das Mderfeld; Menfch, wie 
tit dein Herz beitellt?“ Dies die große 
Stage diejes Sleichnilles an dich und an 
mid. ©ehören wir zu den oberflächlichen 
Katuren? Gleihen wir einem Gtroh- 
feuer? Sind wir veritridt in die Nagd 
nah eitlem Tand und Luft, in bejchive- 
renden Sorgen? BOder find mir gutes, 
fruchtbringendes Land? W. G. M. 
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Ber Friedenahbnte 


November 1958 


Die Beamten der 
Evangelifchen und Neformierten Kirche. 


Präfes: Dr. Rames ©. Wagner, 1505 Race 
St., Philadelphia 2, Pa. 

Eriter PVizepräles: Dr. Sohn R. ©. Haas, 
314 Marfet St., Cvanspille 8, Ind. 
Zweiter PVigepräfes: Dr. John W. Mueller, 
Baul Brown Bldg., St. Youi3 1, Mo. 
Sekretär: Dr. Sheldon CE. Madey, 1505 Race 

St., Philadelphia 2, Ba. 
Schatmeilter: Dr. 3. U. Ked, 1720 Chouteau 
Apve., St, Wouis 3, Mo. 


Ans dem Büro des Sefretärs der Kirche, 
26, September 1958. 


Drdinationen. 


Baitor Nihard PB. Elferbrafe in der ©a= 
Yem3-Sirche, New Orleans, La., am 7. Sep- 
tember 1958. 

Baitor Iames W. Hagelganz in der Hill3- 
dale Kirche, Portland, Oregon, am 7. Sep- 
tember 1958. 

Baftor Kennetd 2. Klingerman in der &t, 
Rohannes-Kirche, Freeland, Pa., am 7. Sep- 
tember 1958. 

Entfchlafen. 

Baltor Samuel W. Ber don Littlestoten, 
Ba., am 4. September 1958, im NRuheftand. 

Baitor Charles W. Brugh von Tiffin, Obio, 
am 12. September 1958, im NRubeitand. 

Baftor Calvin M. DeLong, D.D., von Eaft 
Greenville, Ba., am 3. September 1958, im 
Nubeftand. 

PBaltor Edward D. Fager bon ALeetonia, 
Dhio, am 17. Auguft 1958, im Nuheltand. 

Baitor Nobert A. Hans von New Tripoli, 
PBa., am 8. September 1958, Seelforger der 
Heidelberg Parodie. 

PBaftor Frederik 8. Nodenbek von Weit 
Bend, Wis, am 7. September 1958, im 
Rudeitand. 

Baitor Sohn 3. Bogt von Monclova, Ohio, 
am 18. Auguft 1958, im Rubeltand. 


Sn die Mitgliedfchaft aufgenommen. 

Paftor Ronald ©, Kehler, Ningtown, Ba., 
durch die Susquehanna-Synode, am 5. Gep- 
tember 1958, von den Kongregationalen Chrift- 
Yihen Kirchen. 

Bor der Kifte geitrichen. 

Baitor Sofeph DO. Groß, Sr., Philadelphia, 
PBa., dur die Philadelphia-Cynode, am 15. 
Bunt 1958. 

_ Baftor George W. Henfinger, Norfolf, Nebr., 
duch die Mittelweit-Synode, am 10. Sep= 
tember 1958. 

PBaitor Victor B. Wierwille, BanWert, Ohio, 
duch die Nordmweit-Ohio-Shnode, am 22. Mai 
1958. 

Beränderte Adrejien. 

Kapları Sofeph D. Andrew, Hg. Sqdn. Sec 
tion, Bor 4, 600015 Support Wing, APO 
925, San Francisco, Cahif. 


Baftor Philip 3. Anitent von Xrlington, 
Ya., nach 6162 Charlesworth, Garden City, 
Mich., Seelforger der St. Pauls » Gemeinde, 
Dearborn, Mid). 

PBaftor William R. Barnhart, D.D. (CE), 
von Frederik, Md., nach Charlefton, ©. &., 
GSeelforger der Lircular- SKongregationalen 
Kirche. 

Baftor Melin &, Ye, D.D., 728 &. VBacdj- 
St., North Canton, Ohio (Ruheitand). 

Baftor Herbert B. Blveicdh, 3831 N. Mio- 
sart ©t., Chicago 18, IU., Kaplan und be- 
treuender Direktor des St. Baul3-HauS. 

Vaftor Eugene R. Braun (M) von Süd- 
Amerifa nah c. 0. Dr. 8%. 3%. Vraun, 5219 
N. E. Mafon St., Portland 13, Oregon (Urs 
Yaub3sadrelle). 

Vaitor Raymond %. Bud, Sr., von Bryan 
nad 1725 Soyce ©&t., Urlington, Ter., Geel= 
forger der laubens=-Gemeinde, einer neuen 
Millionsgemeinpde. 

PBaltor Sohn E. Bollens von Dayton, Ohio, 
nach American Friends Gerbice Committee, 
Chicago, IU., Direftor der Peace Education. 

Vaftor Mareıs ©. Buehrer, 115 Wiljon 
Ave., Columbus, Ohio (Korrektur). 

Baitor Sohn BP. Dillenderger, Ph.D., bon 
IArclington, Maff., na Drew Univerfity, Mas 
difon, N. 3., Profefjor der Theologie. 

Raftor Fred 3. Druder (E), 801 8StH ©t., 
N., St. Vetersburg, Pla. 

Baitor Richard P. Ellerbrafe, 424 Chartres 
St., Bilori, Mifl,, Seelforger der St. Paul» 
Gemeinde (neu). 

Baftor Frank WU. Endrei, 803 Mills ©t., 
Kalamazoo, Mich., Seelforger der Vereinig- 
ten irhe Chriitt. 

Baftor Karl 3. Ernit, Ph.D., D.D., von 
Sifhart Lafe, Wis, nach 663 Sheila Xbe., 
Rombard, SU. (Nubheltand). 

Raftor Ralph 8. Folk von MWorcefter nach 
German Proteitant Home for the Aged, OD 
Soldier Rd., Philadelphia 11, Pa., Supers 
intendent des Heim3. 

Baltor Paul 9. Frankenfeld don Indian 
apolis nach 118 Kenwood BL., Cdgeivood, 
Michigan City, Ind., Seelforger der St. 0° 
hanne3-Gemeinde. 

Raltor William C. Gabler, 9801 Dlive 
Street Road, Creve Coeur, Mo. (Uenderung 
der Boftadrefle). 

Raltor Howard &. Goeringer don Kingston 
nach 2113 W. Porter St., Philadelphia 45, Ba., 
Seelforger der Meffias— St. Andread-Barochie. 

Baltor Engene ©. Gran (M) von Harte 
ford, Conn., nad B. DO. Bor 29, Belt Vlengo, 
Ghana, Weit Africa. 

PBaltor Thomas ©. Green, 1939 Yale Sta 
tion, Netv Haven, Conn. (Wohnungswecfel). 

Baftor Albert M. Guthmiller don Neill3= 
ville, Wis., nach ©arner, Soma, Geeljorger 
der Bion3-Gemeinde. 

Baltor James W. Haselganz, 2924 ©. ®. 
California Ave., Portland, Oregon, Geeljor- 
ger der Hillsdale-Gemeinde (neu). 

Baftor Morgan S. Haney, Bor 102, R. 2, 
Quafertoion, Ba. (Uenderung der Boftadrefie). 

Baitor Andrew K. Helmbold von Philadel- 
phia nach 58 Meadowmg Lane, Haverford, Ba. 
(Wohnungsmwechlel). 

Baftor Zohn M. Hertel von Venedy, SL, 
nah 102 © Madifon St., Omensville, Mo. 
(NRudeitand). 


Paftor Gerhard E. Hefe von Morrifon nach) 
White Branch, Warjam, Mo. (Nubdeftand). 

Raftor Albert U. Hieb von Eperett nad) 
Bor 2246, Quinch, Wafh., Seeljorger der 
Vereinigten Kirche. 

RBaftor Lawrence T. Holmer von Elyria nad) 
283 &. Main St., Carrollton, Ohio, Geel- 
forger der Carrollton-PBarochie. 

Raftor Oliver €. Hot, 2237 W. 12015 St, 
Blue Island, AU. (Udreffe des Viiros der 
Kirche). 

Rafitor Daniel W. Iayeoz Hon Louiöpille, 
KHY., nah Worcefter, Ba, Seeljorger der 
Menb-Gemeinde. 

Baltor Roy W. Ivellenbe (G) don Yalti- 
more nach 518 Riderwood-Lutherville Dr., Lu> 
therbilfe, Md. (Wohnungsmwechlel). 

Baltor Ronald €. Kehler, Ringtoton, Ba., 
Seelforger der Ringtotwn=Parodie (neu). 

PRaitor Harry ©. Kehm, 1518 N. 1515 St., 
Reading, Ba. (Wohnungsadreife). 

Paitor WA. A. Kitterer (D) don Parma 
Heiahts nach 6495 Denifon Blod., Cleveland 
30, Ohio (Wohnungswechfel). 

Baftor Erneft NR. Rlaudt von LeSueur, 
Minn., nah 108 ©. NRevena Blod., Ann Ars 
bor, Mich., Seelforger der Bethlehem3-Ge= 
meinde. 

Baftor Frederik H. Klemme bon Ada nad) 
503 MW. Norman Ave., Dayton 5, Ohio (Nudes 
ftand). 

Baltor Kenneth 2. Klingerman, 3949 Mage 
nolia St., &t. Wouis 10, Mo., beigeordneter 
Raftor des Fellowihip Center (neu). 

Baftor Sohn Koch von Herndon, Kanjas, 
nad) Zafe Emo, Minn. (Rubeitand). 

Baltor Soel E. Krumlanf (E) von Ttaple3, 
a., nah PB. DO. Bor 247, Sheamore, Ohio. 

PBaitor Carl ©. Leinbadh von Hazleton nad 
215 N. Id S&t., Tatawilfa, Pa., Seeljorger 
der Catawiffa—Mainpille-PBarochie. 

Raftor Walter B. Leis, D.D. (E), 
Kefit Dr., Dayton 24, Ohio, 

Baitor 9. 9. Lohans, D.D. (E), von Wal: 
Yace, Sdaho, nach 8700 ©. Need Abe., R.8.D. 
1, NReedley, Colif. 
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Eingänge für das Budget 
der Kirde. 
September $334,462.38 
Aunahme im Vergleich 
mit September 1957 . $36,904.57 
Gefamteingänge vom 1. 
Rebruar 1958 bis zum 
30. Sept. 1958 .. $2,646,790.30 
Zunahme im Vergleich 
mit 1957 
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$2,440.82 
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Gingänge für WVeltdienit. 
September $28,934.29 
Zunahme im Vergleich 

mit September 1957 
Sefamteingänge vom 1. 

Sebruar 1958 bis zum 

30... Sept. : 1958: %:; $418,861.64 


Abnahme im Vergleich 
mit 1957 


.. $7,885.62 


926,920.73 


November 1958 


- Baltor Walter &, Maaf von Chicago, SLU., 
nach 4538 Livernois Ade., Detroit 10, Mich., 
Geellorger der Simmanuel3-Gemeinde, 

Baitor Carl 8. Marks von Baltimore, Md., 
nach Cherofee and Southampton Nds., Rich- 
mond 25, Ba., Seelforger einer neuen Ver= 
einigten Miffionsgemeinde. 

Vaitor Baıl F. Mehl von New Hort, N. 9., 
nach 815 Montclair Ave., Frederid, Md., Bro- 
fefjor der Religion und Philofophie, Hood Col» 
lege. 

Paltor Albert WA. Menfling von Attica nad 
32 Glenny Dr., Apt. F—7, Buffab, N. 9. 
(Rubeitand). 

Paltor %. 3. Mittler nach 3671 Bellerive 
BIod., St. Youis 16, Mo. (neues Pfarrhaus). 

PBaltor Warren $. Miuteller von Shatano, 
MWis., nach 5454 W. Diverjen Ave., Chicago 
41, SU, Seelforger der St. Betri-Gemeinde. 

Paltor Nobert A. Nolte von Bana, SU, 
nach 8600 Drury Lane, St. Louis 21, Mo., 
Geelforger der Frieden3-Gemeinde. 

Raitor Iacob 3. Painter von Elderton, Pa., 
nach 410 GCoulter Ape., South Greensburg, 
Pa. (Nudeltand). 

Paitor Sean PB. Richter von Amfterdam nach 
500 Riverfide Dr., Nem York 27, N. Y., weis 
teres Studinu am Union- Theologischen Se= 
minar. 

Baltor Myron W. Rod (M), #2, Rtwanfei 
Gafuin, Nifhyinomigasfhi, Sapan. 

Paitor Daniel 3. Schler (M), R. F. 2. 6, 
Columbia, Mo. (Korrektur). 

Kaplarnı Calvin 3%. Schmid, Chaplains’ Of- 
fice, Fifth Marines, Firft Marine Div., Camp 
Bendleton, Calif. 

Paftor Henderfon 2. B. Shinn, D.D,, von 
Dascom nach 291 Eircular St., Tiffin, Ohio 
(Rudheltand). 

Baltor George Shulk, Ir., von Merandria 
nah R. D. 2, Littlestomn, Pa., Seelforger 
der ©&t. Lufag-Gemeinde und Direftor der 
Ragerpläbe fir die Mercersburg- und die Po 
tomac-Chnode. 

PBaltor Harry E, Strveßner von Maple Lafe 
nach 206 W. rd ©t., Rairmont, Minn., Seel: 
forger der ©&t. Sohannes=-Gemeinde. 

Paltor William B. Thiel (©), von 808 
Angeles nad PB. DO. Bor 232, South Laguma, 
California. 

PBaltor Sohn &. Trafa von Collinsoille, SU, 
nad 5225 Walfh St., St. Louis 9, Mo., beis- 
geordneter Seeljorger der Hoffnungs=-Gemeinde. 
 Baftor Edwin 9. P. Weltge von Murphys 
boro, SU, nach Needville, Texas, Seelforger 
der Ammanuel3-Gemeinde. 

Paftor Roger 3. Wenzel, 
Ohio (Korrektur). 

Paltor Matthew Wortdman, 2401 Linde 
bergab Dr., Indianapolis 27, Indiana (neues 
Pfarrhaus). ke 

Baltor Homer %. Yearif (M) von Howard 
nad 1120 W. Nem ©t., Lancaiter, Ba. 

Baftor Herbert B. Zerhman, D. D., von Bea= 
ber Springs nach 119 N. 5tH St, Hamburg, 
Pa., Ceelforger der Lenhart3pille-Parochie. 

Sheldon ©. Madepy, Sekretär. 


Mineral Lity, 


Heimgegangen. 
Herr Wim. E. Mingle von Marondburg, Ba., 
it am 6. Oftober 1958 in dem Herrn ent= 
Ichlafen. 


Hilfsmittel für die Hansandadit, 

&3 gibt viele Andachtsbiicher, die Hilf3- 
mittel für die Hausandacht bieten, bejon- 
ders beliebt aber find die Abreikfalender, 
die für jeden Tag ein Blättchen mit einer 
hriitlichen Botichaft bieten. Für das Dahr 
1959 begrüßen fie und wieder in den 
Anzeigefpalten unjers Blattes. Mit den 
ichönen Bildern find fie zugleich ein jcho- 
ner Schmud, der dem Haufe ein drift- 
fihe8 Gepräge verleiht. 

Sie find von unfern Verlagshäufern zu 
beziehen, und man hat die Auswahl zit: 
Ichen dem Neufirchener Kalender, dem Kon- 
Itanzer Grobdrudfalender, dem Bibeltert- 
Kalender, der auch in engliiher Sprache 
zu haben tlt, und dem bon umjrer eigenen 
Kirche herausgegebenen „Daily Talfs with 
&09d,” die nur in engliiher Sprache die 
Andachten bieten. Einer diefer Kalender 
jollte in jedem Haufe gebraucht werden. 
Sie find ein Segen für jede Yamilie. 


Zum Totenfonntag, 
Schikt das Herze da hinein, 
Wo ihr ewig münfcht zu fein. 

Bon einem Yängft hbeimgegangenen eng- 
Hichen Getitlihen, Nichard Barter (1615 — 
1691), der in den unruhevollen Tagen 
de gewaltigen Sriegd- und Staat3man- 
nes Dliver Crommell lebte, bejiten mir 
ein herrliches Yuch, da3 diefer nad) jei- 
nem erfolgten Nüctritt al3 Feldprediger 
in der Einfamfeit fchriedb. E3 trägt den 
Titel: „Die ewige Ruhe der Heiligen,” 
it in vielen Muflagen erfchtenen und hat 
in Laufe der Sahrhunderte vielen den 
Sedankfen an die Emwigfeit gewectt und 
vertieft. Da wir am Schlufle des Kir- 
dhenjahres, bevor Mdvent feinen Einzug 
hält, jeweilen einem finnigen Brauche fol- 
gend, auf diefen Sonntag unsrer SHeim- 
gegangenen gedenfen, wollen wir au3 
PBarter8 Buche und eine Stelle zu Ge- 
miüte führen, die ung die Sehnfucht nad 
der Heimat der Selig PVollendeten in? 
Lichte Stellt. 

Sollte nicht unjer Herz auf den SHim- 
mel gerichtet fein, da fo vieles nach dem- 
jelben ums binziehen muß? Dort wohnt 
unler Vater. Wir beten ja: Unfer VBa- 
ter, der du biit im Simmel! Undanf- 
bare Rinder, welche jo in ihr Spielzeug 
verliebt fein fönnen, daß fie eines jolchen 
Vaters vergejjen! Dort ift auch Chriltus, 
unfer Haupt, unjer Herr, unjer Leben. 
Sollen wir nicht auf ihn bliefen und unjre 
Gedanken zu ihm emporjenden, jo oft mir 
fönnen, bi3 wir ihn don Angeficht zu An- 
geficht Schauen werden? Da die Himmel 
ihn haben aufnehmen müjlen bi3 auf die 
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Zeit, da herniedergebradht merde alles, 
was Gott geredet hat dur den Mund 
feiner heiligen Propheten von der Welt 
an, fo labt audh unfre Herzen zu ihm 
aufgenommen werden. 

Dort tt das Serufalen, da8 droben, 
da8 unfer aller Mutter it. 
viele Gerechte aus früheren Gefchlechtern, 
dort find unsre Freunde und alte Be- 
fannten, deren Umgang ung auf Erden 
fo jehr erfreute und deren Singang un? 
fo fehr betrübte, Hat alles da3 feine An- 
ziehungsfraft für dich? Wären fie nod) 
hienieden, jo kirdeft dur fie bejuchen. 
Karım befuchit dur fie nun aber nicht 
öfter im Geilte und erfreuft dich im dor- 
aus an dem Gedanken, wieder mit ihnen 
sufammenzutreffen? Sofrates freute fich, 
daß er fterben jollte, weil er fo Homer, 
Hefiod und andre ausgezeichnete Werjonen 
zu jehen hoffte. Und mie viel mehr muß 
ih mich freuen, jagt ein alter frommer 
Prediger, der ich ficher bin, Ehriftum mei- 
nen Erlöfer, den ewigen Sohn ©ottes zu 
ichauen außer fo vielen weifen und heili- 
gen Patriarchen, Propheten, Apofteln und 
andern Befehrten! 

Ein Gläubiger follte auf den Himmel 


hlien, den feligen Zuitand der Heiligen 


betrachten und bet fich jelber denken: SDOb- 
gleich ich noch nicht fo alüclich bin, bei 
euch zu fein, fo it da8 mein täglicher 


Troft. Shr jeid meine Brüder in Chrilto 


und deswegen find eure Freuden meine 
Treuden, und eure Serrlichfeit meine 
Herrlichkeit, da ich an denfelben Ehriltum 


alaube und an demjelhen Glauben und - 


Sehorjam feithalte, der euch jo hoch er- 
hoben hat und im Geilte eure Seligfeit 
täglich mitgenieße. 

Veberdies ilt unsre Heimat im Simmel. 
Denn „wir willen, fo unfer iwdiih Haus 
diefer Hütten zerbrocdhen wird, daß mir 
einen Bau haben von Gott erbauet, ein 
Haus nicht don Händen gemacht, da3 
ewig im Simmel ift.” Warum bliden 
wir denn nicht öfter nach diefem umd 
iehnen uns nad unfrer Behaufung, die 
vom Simmel it, damit wir damit über- 
Meidet werden? Wäre auch umjre Heimat 
weit geringer, fo follten wir doch daran 
denken, weil e8 num einmal unjre Sei- 
mat ift. Wäreft du in ein fremdes Land 
beriviefen, wie oft wären deine Gedanken 
in deiner Heimat? 

Warum it e8 num aber bei dir nicht 
jo in Beziehung auf den Simmel? Sit 
nicht das wahrhafter und eigentlicher un- 
re Heimat, wo wir unjre ewige Wohnung 
aufichlagen müffen, al3 das, mobon mir 
jede Stunde getrennt zu werden erivar- 


Dort find 
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ten fönnen? Hier find wir Fremdlinge, 
dort aber it unjfer Heimatland. Erben 
find wir und dort it unjre Crbichaft. 
„Sin unvergänglihes und unbefledtes 
und unbermwelflihes Erbe, da behalten 
wir im Simmel.” 

Hier find wir in beitäandiger Not und 
Dürftigkeit. Dort aber liegt unjer Ber- 
mögen „eine bejjere und bleibende Habe.“ 
Sa, die eigentliche Hoffnung unfrer Seele 
it dort, alle Hoffnung auf Erlöjung aus 
unjrer Not, alle Hoffnung auf Seligfeit. 
Alle dieje Hoffnung ift uns „beigelegt im 
Simmel.“ 

Karım, geliebte EChriiten, find unire 
Gedanken dennoch jo wenig oben? So 
nahe Beziehungen und doch jo wenig Teil- 
nahme, fo ftarfe Bande und doch jo 
Ihmwache Liebe? Sit es uns jo wohl in 
der Gejellichaft Fremder, daß mir unjre3 
Baters und Herrn vergeffen? Gefällt e3 
uns fo jehr bei denen, welche uns hafjen 
und beleidigen, daß wir unfter beiten 
und teuerjten Freunde vergeiien? Sind 
wir fo ganz mit elenden Sleinigfeiten be- 
ihäftigt, daß wir an unfern Befit und 
Schat nicht denken, oder find wir jo 
fehr von Mangel und Trüblal niederge- 
ichlagen, daß wir und nicht mehr zu un]- 
rer ewigen Freude und Nube erheben 
fönnen? D, daß wir doc an unfer Erbe 
denfen und e8 nur halb jo hoch Thäten 
fönnten, al3 dasfelbe e8 verdient! 

„Brofamen.“ 


Zum nationalen Danftag. 


Bor wenigen Wochen feierten wir Ern- 


tedanffeit. Da famen wir, wenn es in 
unferm engeren firdlichen reife Sitte 
tt, in ein jchön geichmücdtes Gotteshaus. 
Wir jahen vor un3 Eremplare der guten 
Sachen, die der Geber aller guten Gaben 
ung wieder in jolch reicher Fülle in Gar- 
ten und Feld hat ernten lajjfen. Wir ba- 
ben ibm mit froben Serzen unjre Xob- 
und Danflieder gefungen: „Nun danfet 
alle Gott mit Herzen, Mund und Hän- 
den, der große Dinge tut an und und 
allen Enden . . . .“ 

Solh ein Erntedanffeit, freilich nicht 
in einer jchönen Sirche gefeiert, war wohl 
der erite Danfjagungstag, zu dem fich dor 
mehr al3 dreihundert Sahren auch Sndia- 
ner eingefunden hatten al3 Saite der er- 
ften weißen Einwanderer. Wir haben e3 
oft im Bilde gejehen. Da wurde pom 
Seiftlichen erit ein jchlichter Gottesdienit 
gehalten, und dann wurde ein Zeitejjen 
ferviert, da3 auch die mit Tedern ge- 
Ihmitdten jtreitbaren Männer fi gut 
fchmeden ließen. Und am Abend diefes 


Ber Friedenahnte 


eriten Dankjagungstages ging man fried- 
ih auseinander in der Hoffnung, daß 
auch Ffernerhin die beiten Beziehungen 
herrichen möchten zwiichen dem roten und 
dem meiken Mann. 

Seitdem ift der Iekte Donnerstag im 
Tovember al3 nationaler Dankfjagungstag 
gefeiert worden. Wochen vorher erläßt der 
Präfident eine Proflamation, in der er 
alle feine Mitbürger, welcher Nafje und 
Konfeifion fie auch angehören mögen, auf- 
fordert, an diefem Tage in ihren rejpef- 
tiven Gotteshäufern oder geweihten Orten 
der Anbetung fi) zu verfammeln, dem all- 
mweilen, allmächtigen und allgütigen Schöp- 
fer gemeinfamen Dank zu jagen für alle 
eine Segnungen und für die Erhaltung 
des Friedens im verfloffenen Iahr. 

So foll e8 auch in diefem Sahr der 
Snade wieder fein und gefchehen. Wir 
alle haben viel Urfache, dankbar zu fein 
für Güter, die uns nicht ohne göttliche 
Hilfe zufommen würden. Einen Plak, da 
wir arbeiten und wirfen können und unjre 
Gaben verwerten zum allgemeinen Nırken 
und zu eiqner Befriedigung; eine Sei- 
mat, da mir zufrieden und glüdlich fein 
fönnen; „qute Freunde und getreue Nad)- 
barn“: Neligions- und Gemiljenzfreiheit 
in einem Lande, wo mohlmweislich Staat 
und Kirche getrennt find; Oemeinichaft 
der Släubigen, wo wir al3 Glieder einer 
hriitlihen Kirche au) um nahe und fern 
Yiegende Not hilfreich ung fümmern dür- 
fen; auch daß Gott „bald mit Lieben, 
bald mit Leiden,” wie e3 im befannten 
Ziede heißt, zu innerlicher Förderung zu 
uns fommt, dies alles und vieles, bie- 
Yeg mehr muß und am Dankjagungstag 
erneut und Stark zum Bemwußtiein Tom- 
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Su eigener Sade. 


Sn der Dftober-Nummer haben fir Furz 
berichtet, daß der Allgemeine Rat in VBurlings 
ton befchloffen hat, unfern Tieben „Friedens 
boten“ zu unferm großen Bedauern am Ende 
diefeg Sahres eingehen zu lafien. Eine nicht 
geringe Anzahl der Lejer hat das Lejegeld 
für 1959 oder für einen Teil des Jahres 
oder fiir mehrere Jahre im boraus bezahlt. 
Der Allgemeine Nat Hat auch beitimmt, daß 
diefen der betreffende Betrag zurüderitattet 
werde. Gr wird ihnen nach Ende de3 gegen= 
wärtigen Nahres zugehen. Xit der Betrag 
weniger al8 fünfzig Cents, werden fie ihn 
wohl gerne fchenfen, aber wenn es gewünfcht 
foird, werden foir ihnen auch den Feiniten 
Betrag fenden. Vielleicht Fünnen wir den Xe- 
fern in der nächiten Nummer ein amdre3 
deutfches Kirchenblatt als Erfaß für den „Srie- 
densboten“ empfehlen und ihnen PBrobenums 
mern zugehen Yafien, wenn die Behörde für 
Geihäftsführung, die fich im November ver= 
fammelt, es gutheißt. DO. 8. 
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men. Daß diefer Tag doch mehr bedeute 
als die Sitte, an übervoll gedecftem Tiich 
uns mehr als jatt zu ejjen. E3 jei ein 
eittag dankbarer Einfehr. W. ©. M. 


+ Herr Wim, &. Mingle. 7 

Mit nicht geringer Eriehütterung hörten die 
Mitglieder der Behörde für Gejchäftsführung 
und die Redakteure unfrer Kirchenblätter von 
dem plößlichen Heimgang des Herrn Wim. E. 
Mingle, der am 6. Oftober in jeinem Haufe 
zu Narondburg, Pa., einem Herzanfall erlag. 
Seit dem Jahre 1940, wo die ©eneraljynode 
die Behörde für Gefhäftsführung mählte, hat 
er der Behörde als Schabmeister gedient, mo 
bei er nicht nur die Einnahmen und Audgas 
ben der Behörde buchte, fondern auch auf 
Anweifung der Nedakteure des „Meflengers,” 


des „Srieden3boten“ und des „Neformatufol 
Zapja“ die Scheds außitellte und verjandte 
und die Buchführung für das Nahrbuch be= 
forgte. Mit unermüdlicher Treue hat er jich 
unentgeltlich diefer Arbeit gewidmet, die, fie 
er einmal jagte, feitdem er 1946 in den 
Ruheitand trat, mehr Zeit und Mühe for- 
derte, al3 feine frühere gefchäftliche Verbins 
dung. Daneben diente er als PVorjißender 
de3 Komitees für Kirchenblätter, wobei fein 
Nat, namentlich bei der Aufitellung des Bud» 
get3 unerfeßlich war. Auch war er Vorjiken- 
der des Direftoriums des Zentralen Verlags 
in Cleveland und Mitglied der Schaff-Het- 
delberg-Korporation in Philadelphia. Mehrere 
Male wurde er al Mitglied von Öeneraliyn= 
den gewählt. Er wurde in Yaronsburg, PBa., 
geboren, wo er in den lebten Jahren mohnte 
und Präfident des Konfiftoriums der Et. 
Betri-Gemeinde war. Seine Erziehung ge- 
noß er im Franflin and Marfhall College. 
Gr erreichte dag Mlter von 73 Jahren und 
wird von feiner Gattin, einem Sohn, einer 
Tochter und vier Enfelfindern überlebt. Shm 
gilt das anerfennende Wort de3 Herrn: „Ei, 
du frommer und getreuer Knecht, Du biit 
über ienigem getreu geivefen, ich teill Did) 
über viel feßen. Gehe ein zu deines Herten 
Sreude.“ D. 8 


Ach Yak mich, gleich den Reben, 
Anhangen dir allzeit 

Und ewig bei dir leben 

Sn deiner Herrlichkeit. 
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Der Weg des Soldaten Karl Forbad). 
Sraählt von 8. Shlefeld, 
(Schluß.) 

Er jah nur angitvoll in das bleiche Alnt- 
fi de3 Sameraden. Mein Gott, hilf mir, 
betete Karl Forbacd mwortlos. Weit und 
breit fein Sanitäter . ... Sollte er den 
Srig Heller hier in der Feuerlinie ver- 
 bluten lajien? Obmohl es hoffnungslos 
war, nahm er unter Mufbietung aller 
Kräfte den Bemwußtlofen hoch und fchleppte 
ipbn hinter eine Bölchung. ber dort 
verlor auch er die Belinnung, vom eige- 
nen Blutverluft erjchöpft. 

Karl Forbad) wurde von einer Sani- 
tät3folonne verbunden und in ein Veld- 
lazarett gebradt. Für Frit Seller gab 
e3 feine Silfe mehr. Er gehörte zu den 
vielen, vielen, die der Moloch Krieg ver- 
fchlungen. 

Wocenlang lag Karl im Teldlazarett. 
Er hatte viel Blut verloren durch die 
Anjtrengung, al er den Kameraden zu- 
rüdgefchleppt hatte. Ein Sprenggefhoß 
mit zahlreihen Splittern ja ihm im 
Dberarm und in der Schulter. Nicht alle 
Splitter fonnten operativ entfernt werden. 

Die Schweiter vom Noten Kreuz, die 
Karl Forbah im Feldlazarett pflegte, 
Ihrieb den Eltern von feiner Vermwiun- 
dung, denn er fonnte lange nicht felber 
ichreiben. E83 war natürlich für Vater 
und Mutter ein jchwerer Schreden. Aber 
die Kraft des Gebete Half ihnen, ihr 
Itarfer Glaube an Gottes Liebe und Güte. 

Diejer Glaube betrog die Eltern nicht. 
Karl Fam nach jchweren Wochen in ein 
Heimatlazarett. Dort durfte die Mutter 
ihren Sungen bejuchen, 

Sie jagte nicht viel, die gute Bertha, 
al3 jie neben ihrem Sohn an jeinem mei- 
Ben Bett faß, in dem großen Saal mit all 
den Berwundeten. Sie hielt feine Hand 
und jah ihn mit Mutteraugen an, mwäh- 
rend ihre Seele Gott dankte, weil er ihr 
den Sohn behütet hatte. 

Auch Karl war bewegt: „Das iit nod) 
einmal gut gegangen, Mutterchen,” jagte 
er, „es hätte mir auch gehen fönnen wie 
dem armen Fri Heller, der ein jo bra- 
ver Kerl war.“ 

Die Mutter fragte nach) Einzelheiten 
und beflagte voll Teilnahme den Tod de3 
jungen Unteroffizierd. Mblenfend von dem 
tragiihen Thema fragte Karl fie dann, 
wie e3 Daheim ausfähe, ob der Vater wohl 
fei und was e3 für Neuigkeiten im Dorf 
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gäbe. Die Mutter berichtete von allem. 
Der DBater fei zwar gejund, aber Die 
Arbeit auf dem Felde werde allmählig 
zu anjtrengend für ihn, und er jehne die 
Zeit herbei, da der Sohn aus diejem 
Ichredlihen Krieg heimfehren werde, um 
ihn mit feinen jungen Kräften zu unter- 
tigen. 

Die Mutter erzählte dann au dem 
Dorf, dag der Lehrersfohn gefallen jei 


und dab die Tochter des Nachbarn Hoch» 
zeit gehalten hätte. 

„Welche denn?” fragte Karl betroffen, 
„Zuife oder Anni?” Die Mutter lächelte 
und ftreichelte feine Sand. Sie veritand 
ihn. „uife natürlich, mein Sunge,“ jagte 
fie, „Anni denkt nur an Einen und iwar- 
tet auf ihn. KRannit du dir denn nicht 
denfen, wer das 1jt?” 

(Schluß auf Seite 11.) 


X) 


ÖL und Mein! 


für die im Lebensfampf Verwwundeten, 
die Detagten and Einfamen, 
die Tranernden und Leidenden,. 
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Ansreifen zur jeligen Ciwigfeit, 
Baltor W. ©. Maud). 

Weiter nun, liebe Brüder, bieten und er= 
mahnen wir euch in dem Herrn Fefus, daß 
ihr ganz jo, fie ihr von un3 bernommen 
habt, auf welche Weife ihr mandeln und Gott 
zu gefallen leben müßt, — ihr wandelt ja 
auch mirffid jo —, daß ihr Darin immer 
noch bollflommener merdet. 

1. TShefi. 4, 1 (Mengeslleberjebung). 


„Den Faden fpinnt die zarte Frauendand 
Und mebt daraus das irdifche Gewand. 
Aus Gottes Händen rinnt der Lebensfaden; 
Wann er zu Ende, wirft du nie erraten. 
Drum fvebe draus, Jolange e3 noch Zeit, 
Mit Mih und Fleiß ein undergänglich Kleid.” 
Dies Furze Gedicht Jah Schreiber diejer 
Zeilen während feiner Curopareile am 
Efitein eine® Haufes unweit de3 Ulmer 
Miniter8 eingemeißelt, und gleich drüber 
par eine junge Srau am Spinnrad zu 
jehen. Bejjer hatte der Dichter diefes Ver- 
les die hohe Bedeutung unjres Lebens und 
den Ernst unsrer flüchtigen Lebensjahre 
wohl faum zum Musdrucf bringen Fon- 
nen. Wie wir unfre Lebenszeit zubringen 
und womit wir unfre Lebensjahre einem 
Srachtzug glei Wagen um Wagen an- 
füllen, jo werden unjre Lebensjahre der- 
einjt für und oder gegen un zeugen. 
Kun, da3 wilfen wir und handeln dem- 
entiprechend. Unfer Leben ijt eine ernite 
Sade. Wir wollen durch Gottes Gnade 
ausreifen zur feligen Ewigkeit. Wir neh- 
men deshalb jeden Tag als ein Gnaden- 
geichenf aus Gottes Hand und find be- 
itrebt, ihm zur Ehre zu leben. Wir ha- 
ben unfre Morgen- und Abendandact, 
begeben ung unter den Schuß des all- 
mächtigen und gütigen Gottes, und Dbe- 
fonder3 in jchlaflofen Nächten laffen wir 
una an ein Schönes Gejangbudhlied erin- 


nern, in Sugendjahren auswendig gelernt, 
und beten e8. PR. Neumann, 1648—1715, 
bat uns ein jolches Lied gejchentt. Hier 
etliche wenige DBerje: 

Herr, es ift don meinem Leben 

AUbermal ein Tag dahin; 

Lehre mich nın Achtung geben, 

Ob ich Frömmer morden bin. 

Beige mir auch ferner an, 

Co ih was nicht recht getan, 

Und Hilf jebt in allen Sachen 

Guten Feierabend machen. 

Diefer Feierabend mag mehr als ein 
Tagesabend fein. Für viele unter uns 
find e8 die lekten Iahre des Lebens, der 
Seierabend de3 Lebend, und wohl uns, 
wenn wir fo im Herrn gemwurzelt find 
und froh in dem Herrn, gleich einem be- 
tagten Simeon, daß der Stand unjrer 
Zebensuhr ung nicht wehmütig Itimmen 
darf. Der fromme Dichter jtammelt Gott 
jein Sümndenbefenntnis: 

Rreilich wirft Hu manches finden, 
Da3 dir nicht gefallen bat; 

Denn ich bin noch voller Sünden 
Sı Gedanken, Wort und Tat. 

Ah, wie oft verging ich mich, 

Mein Erbarmer, mider Dich! 

Mer Farın merfen, wer fann zählen, 
Mann wir und mie oft wir fehlen? 

Der Dichter Freut fich dann der göftli- 
hen Gnade, die ihm die Sündenverge- 
bung zufihert. Man Ieje doch alle Verje 
diefes aufrihtig frommen Liedes. Der 
zweitleßte Vers iftt ung al3 Gebet aus 
Serz und Seele gefprohen; er it getra- 
gen von Findlichem Bertrauen: 

Herr, dein Auge geht nicht unter, 
Menn e3 bei ung Abend mird, 
Denn du bleibeit ewig munter 
Und bift wie ein guter Hirt, 
Der au in der finftern Nacht 
Ueber feine Herde macht; 

Darum Hilf uns, deinen Schafen, 
Da mir alle jicher fchlafen. 

Dem fchließt fich der Iette Vers an: 
Zak mich, Herr, gefund erwachen, 
Wann e3 rechte Zeit fein wird fein, 
Daß ich ferner meine Sachen 
Nichte dir zu Ehren ein, 
Dder Haft du, Tieber Gott, 
Heut beitimmet meinen Tod, 
©&o befehle ih am Ende 
Zeib und Seel in deine Händel 


Amen. 


Ber Hriedenahnte 
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Beratung für November 1958, 
Thema: „Danket, gedenfet, wartet,” 
Wir dDanfen dir, 

Wir danfen, Herr der Ernte, dir, 
Daß du in Gnaden, für und für 
Dez Aders Ernte haft gegeben 


Und mwa3 notwendig ift zum Leben: 
Wir dankfen Dir. 


Für Nahrung auch für unfern Geift 
Und für die Geele allermeiit; 
Für Blumen, Regen, Wind und Sterne, 
Die für uns funfeln in der Ferne: 
Wir danken dir. 
Daß nad dem Pilgern durch die Zeit, 
Dort oben in der Herrlichkeit, 
Mit Engeln unfre Stimmen Fflingen, 
Ein ewig Loblied dir zu fingen: 
Wir dankfen dir. 62 
Einleitung: Dur den Monat Nopem- 
ber tönt ein wunderbarer Dreiklang, und 
drei bejondre Tage bringen diefe Töne 
aufs neue in unfer VBewußtfein: Dank- 
tag, Totenfeit, Adventsanfang. 


Wir wollen diefer Tage im einzelnen 
gedenfen und beginnen dem Kalender 
nach, mit dem Danftag: 


Wir danfen dir. 


Lied: „Lobe den Herren,” Covangeli- 
ihes Gefangbudh Nr. 50, Verje 1 und 4. 


Schriftverlefung: PBialn 100. 


Gebet: Lieber hHimmlifcher Vater, wir 
treten heute dor deinen Thron, um dir 
zu Ddanfen und dich zu loben: für alles 
Gute, alle Fürjorge, Hilfe und Bemwah;- 
rung des vergangenen Sahres. Fir Ernte, 
Sejundheit und den Frieden, den du und 
erhalten hajt, preijet dich unsre Seele, 

Auch gedenken wir heute unfrer Toten 
und unfrer eignen leßten Stunde und 
befehlen dir beides. Und wenn wir in 
diejen Wochen wieder deine Menjchmwer- 
oung betrachten, fo gib du um3 eine ge- 
jegnete Adventszeit. Wir warten auf die 
geit und auf die Stunde, die un heim- 
bringt in dein Neich und in deine SHerr- 
lichkeit. Dir jei Xob, Dank und Anbetung 
in Cwigfeit. Amen. | 

Der Denftag hat einen hellen, fröhlichen 
ang. Wir fehen ihm freudig entgegen. 


E3 it ein Tag, da die getrennten Zami- 
lien zujammenfommen zum Feitmahl. 
Weite Neilen werden gemadt, um den 
Zag im Tamilienfreis zu verbringen. Aber 
diejes alles it nur das Außerliche Nleid 
de8 Tages. Der Kern muß Lob und 
Dank fein, font hat er wenig Wert. 

Unjer Schriftwort tft dem 103. Palm 
entnommen, der wohl, neben dem 23,., 
der befanntejte von allen Palmen ilt. 
Xob und Dank durdleuchten ihn. Er ent- 
halt auc nicht eine einzige Bitte — aber 
das Rob Gottes ergieht fich durch ihn wie 
ein Strom. 

Er beginnt mit einem Selbitgeiprad 
und einer Aufforderung an die Seele, zu 
loben und zu danfen. Wir Iejen auch 
von andern Selbitgeipräachen in der Bi- 
bel, 3. B. von dem des reichen Kornbau- 
ern, der auch zu jeiner Seele redete — 
aber wie jo ganz ander jÄpridht er: 
„Liebe Seele, i5 und trinf und hab gute 
Ruhe; du haft einen Vorrat für viele 
Sahre —," da it fein Dank und Fein 
ob, nur Selbitzufriedenheit und zeitliche 
Sicherheit. Und mwa3 faat der Herr zu 
dDiejer Nede? „Du Narr, in diefer Nacht 
wird man deine Geele von dir fordern, 
und we3 wird es jein, daS dur gefammelt 
halt?“ 

Danfen und denfen gehören eng zu- 
jammen. Oft unterlaffen wir den Danf 
aus lauter Vergeklichfeit und Nachlaffig- 
feit. Das it ein Zeichen, daß das Herz 
nicht auf Gott eingeftellt ilt. 

D vergiß nicht, was dir der Herr, auch 
in diefem Sabre, Gute3 getan hat. E3 
liegt ein Segen auf einem Ddanfbaren 
Menfchen, wie einst ein alter Gottesmann 
fagte: „Bleiben wir am BDanfen, dann 
bleibt Gott am Segnen.“ Dodh muß fi 
unjer Dank durch die Tat bemweijen, dann 
it er echt und aufridtig. 

„Lobe den Herren, wa3 in mir 
it Iobe den Namen, 

Alles was Odem bat, Yob ihn 
mit Abrahams Samen. 

Cr it dein Licht, 

Ceele vergiß ja nicht, 


Zob ihn in Gmigfeit.” Amen. 


Der zweite lang unjers Afkords hat 
einen wehmütigen Ton. 


Wir gedenfen 


unfrer Toten und bitten um ein felige 
Ende für uns jelbit. 


Zum Totenfeit. 
C3 wird gefät beriweglich, 
&3 wird gelegt binab 
Der müde Leib der Erde 
Sn jtille, fühle Grab. 
Doh mwird er auferjtehen 
Sn einger Herrlichkeit; 
Ein underwestih Weien, 
Ein Leib der Eimigfeit. 
&3 wird gejät in Schmachheit, 
Doh auferjtehn in Kraft 
Dur den, der in un3 allen 
Cein eimges Leben Tchafft. &.@. 


Schriftwort: SHejefiel 37, 1—14. 


Lied: „Labt mich gehen,“ Coangeli- 
Iche8 Gejangbuc Nr. 649. 


Heute gedenfen wir bejonders derer, 
die im bergangenen Sahre zur Nubhe ge- 
fegt wurden und wir find wehmütig, da3 
Herz einfam und traurig, und wir jeuf- 
zen: „Herr, wende dich zu mir und jet 
mir gnädig, denn ih bin einfam und 
elend” und wir bitten: 

„Herr jei mir barmbherzig; wenn id) 
dich Habe, bin ich nicht mehr einfam; du 
biit bei mir, dein Steden und Stab trö- 
ten mid. Wo mi Menfchenhände lo3- 
gelafien haben, will ich deine Gotteshand 
um fo fefter greifen. Wo die Erde trü- 
nenvol für mich geworden ijt, will ich 
um jo fehnfüchtiger nah dem Himmel 
ihauen. Wo du fo manchen mir von der 
Seite gerufen haft, will ich mich auch don 
dir rufen laffen. 

D, wie die Wunden brennen im ©e- 
willen. Wie die Anklagen heute jo laut 
werden im Herzen. Herr jei mir gnä- 
dig; denn ich bin elend. Wo fol id) 
Nıurhe finden fiir meine Seele al3 da, mo 
fie allein zu finden ift unter deinem 
Kreuz. So wende dein Antlit zu mir 
und dvergib mir meine Schuld. Sprich) 
e3 hinein in meine wogende Seele und 


mac mich deffen gewiß: Deine Sünden 


find dir vergeben, gehe hin in Arieden. 

Sn diefem Frieden will ich ferner wan- 
deln mit den Meinen; die Heimgegange- 
nen jollen mich lehren, was ich den Xe- 
benden jhuldig bin. Und wenn meine 
Yeßte Stunde fommt — Herr, wende dic) 
zu mir: wenn ich einmal foll jcheiden, jo 
icheide nicht von mir, wenn ich den Tod 
ioll leiden, jo tritt du dann herfür — 
wenn mir am allerbängiten mwird’s um 
das Herze fein — dann reiß mih aus 
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den Aengiten, Kraft deiner Angit und 
VBein.” Amen. 
(Nach einem Gebet von Dr. B. Eontad.) 

„Sch Hab von ferne, 

Herr, deinen Thron erblidt 

Und hätte gerne 

Mein Herz borausgefchidt, 

Und Hätte gerne 

Mein müdes Leben, 

Schöpfer der Geijter, dir Hingegeben. 

Sch bin zufrieden, 

Daß ich die Stadt gejehn, 

Und ohn Ermüden 

WIN ich ihre näher gehn 

Und ihre fchönen, 

Soldnen Gaflen 

Lebenslang nicht aus den Augen lafjen.” 


Doc) wollen wir alle Traurigkeit fah- 
ren laffen und aufbliden, denn 
wir erwarten 

den Seiland der Welt und jeine Ankunft. 


Advent, 

Sin Licht it aufgegangen, 

Das fcheint am dunklen Ort 

Dis daß der Tag anbreche 

Wird Hell es jcheinen Dort. 

Bis das in euren Herzen 

Der Morgenftern aufgeht, 

Der bringt ein helles Leuchten 

Das niemals untergeht. 

Das ift das Wort prophetifch 

Bom Kommen Sefu Ehrilt — 

D, öffnet ihm die Herzen, 

Nun da Advent e3 tt. E. W. 
Bibelverlefung: Selata3 40, 1—5. 


ed: „Macht Hoch die Tür,” Covange- 
Yiiches Gefangbudh Nr. 82, Verje 1 und 4. 


Sn die Wehmut des Totenjonntags 
lingt mın der helle Ton des Troites und 
der Erwartung: „ZTröftet, tröjftet mein 
Bolt —, der Heiland fommt, Tobfinget 
ipm.” 

Schon Salomo im Mlten Tejtament 
lagt: „Das Warten des Gerechten mid 
Sreude werden“ — fo jagen auch Wir 
heute: 

„Wir warten dein, o Gottesjohn 
Und lieben dein Erjcheinen; 
Bald ift die Wartezeit entflohn, 
Bald fommft du zu den Deinen.“ 

E3 ift wahrlich ein großer Troft, daß 
auf da ernite ZTotenfeit, der Fröhliche 
Advent folgt, daß nach den Sterbeliedern 
die fröhlichen Lieder der weihnachtlichen 
Borfreude erfchalen. Nicht der Tod hat 
das Iekte Wort — Sondern da8 Xeben. 
Bon den Toten fchauen wir jet auf den 
lebendigen Herrn, der wieder bei uns 
Cinzug halten will. 
| Wie einst daS Bolf Ssirael, jo rufen 
yoir auch: „Hoftanna (Gott Hilf) in der 
Höhe.“ Etwas Geheimnispolles Tiegt über 
der Adventszeit — Adventszeit ft Warte- 


zeit. Wie wir einjt als Kinder auf den 
Weihnachtsbaum mit feinen Lichtern war- 
teten, fo warten wir auf das Erjcheinen 
des Grlöfers. Unfer ganzes Leben joll 
eine Adventszeit fein und unjer die Bitte: 
„Herr ich warte auf dein Heil.” 

Die Aövent3lieder, die wir in Diejen 
Wochen fingen, müffen zwei &rundtöne 
haben: Dank für das, was wir haben 
und Bitte um das, welches wir zur ©e- 
Yigfeit nötig haben. Oft haben wir die 
Adventszeit fchon durchlebt. Auch im leb- 
ten Sahre kam der Heiland zu uns und 
iiberfchitttete ung an jedem Tag des Sab- 
ve mit feiner Gnade, — haben mir ei- 
nen Segen davon gewonnen oder war e3 
vergeblich? E83 Zönnte ja diefer Advent 
unser letter Advent fein, den wir feiern, 


Der Wen des Soldaten Karl Forbad), 
(Schluß von Geite 9.) 

Der Sohn jah fie mit großen Augen 
an. „Wartet fie etwa auf mich?“ 

„Freilich, freilich,“ fjagte die Mutter, 
„hait du denn gar nicht gemerkt, daß fie 
dich mag?” | 

„Ein bikchen chen,” fagte der Ver- 
wirndete, und eine leichte Berlegenheit 
färbte jein Geficht, „aber ich war mei- 
ner Sache nicht Jicher genug. Deshalb 
habe ich fie nicht gefragt, ob fie auf mid) 
warten wolle... ." 

‚Sie wird jchon warten, bi3 du ganz 
wieder gefund bit und auf Urlaub 
fommit, dann Zannjt du fie jelbit fra- 
gen.” 

ber daraug wurde nichts. ALS Karl 
erwartungsfroh als Genefener in die Hei- 
mat fam, war Anni, die Tachbarstochter, 
gerade furz vorher dienitverpflichtet mor- 
den, wie die meilten Mädchen, die im 
Slternhaus abkfömmlich waren, und tat 
Dienst in der Küche eines Sranfenhaufe2. 

So konnte Karl Iorbac fi noch Teine 
Antwort von dem Mädchen holen, an das 
er die enticheidende Frage richten wollte. 

Auch fein Urlaub war nur furz. Ein 
Yafoniicher Befehl rief ihn ganz plöglid 
zur Truppe zurüd. Diesmal ging e3 
nach FSranfreih. Der Mutter war eg ein 
Trost, daß ihr Sohn nicht wieder nad 
Nukland mußte. Gemwiß, der Tod lau- 
erte überall auf ihn, im Norden, Süden, 
DOften und. Weften. Meberall wiitete die 
ichauerliche Kriegsfurie, iiberall fampften 
und ftarben die Söhne des Falic) gelei- 
teten, unglüdlichen Deutichlands auf ber- 
Yorenem Posten. Aber für Frau Forbad) 
war Rubland das Mlerihlimmite, dies 
unermehlich weite Land war für fie der 
Ssnbegriff aller Schreden. Und fie war 
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io laßt uns unfer ganzes Herz dem Er- 
föfer und Seligmader SIejus Chriitus 
mweihen, damit wir einjt mit ihm eiwige 
Weihnachten feiern dürfen. | 


Schlußper3: 

„Komm, o mein Heiland Sejus Chrift, 
Meinz Herzens Tür dir offen ift. 

Ach zieh mit deiner Önade ein, 

Dein Freundlichfeit auch uns erjchein. 
Dein beilger Geift ung führ und leit 
Den Weg zur eimgen Geligfeit, 

Und deinem Namen, Herr, 

Sei eimig Preis und Ehr.“ 

(Zebter Vers des angefangenen Liedes 82.) 


Ginfammlung der Beiträge und Gaben. 
Das Gebet des Herrn, gemeinjchaftlid. 


P.S, Das Weihnahtzprogramm mird Ans 
fang Dezember erjcheinen. 


überzeugt, daß es Gottes Güte war, der 
ihr Gebet erhörte und ihren Sohn aus 
dem Dften heimfehren ließ. 

on Südfranfreih nahm Sarl Fordbad) 
an den legten Kämpfen diejes verlorenen 
Krieges gegen eine gewaltige Uebermacht 
teil. Much hier erfuhr er wieder Got- 
te8 gnädige Bewahrung auf wunderbare 
Weile. Er hatte in einem Unterjtand das 
Telephon für die Truppenleitung zu be- 
dienen. Unerfhütterlit” und tapfer tat 
Karl feine Pflicht ganz allein in jeinem 
Unterftand, während ein wahres Höl- 
Yenfonzert der jchweren, amerifantichen 
Schiffsgefhiige um ihn herum tobte, &3 
war den einfamen Mann inmitten diejed 
feuerjpeienden Gtahlgemitters in diejen 
Minuten, al8 wäre er nicht allein; al3 
itände ein Gewappneter des Höcditen ne- 
ben ihm, ihn zu jchäken — gewiß waren 
e3 Mutter8 Gebete, die um ihn Waren. 
Da jchlug eine Granate unmittelbar ne- 
ben dem Unterftand ein, die Erde Frachte, 
bebte, zitterte, wie bei einem Erdbeben. 
Eine Erdfontäne brach hernieder, begrub 
den Unterftand und Karl Zorbad) unter 
ih... ... "SDannliwar alles jtill. 

ber der Tod war an ihm vorüber 
gegangen. Die Ylügel des Sebetez hatten 
ihügend über ihm gewaltet . ... Kad 
einer Weile kam Karl Forbach wieder zu 
ich. E38 gelang ihm, fich wie ein Maul- 
wurf aus den Erdmallen herauszumübh- 
len. 

Am gleichen Tage geriet er in ameri- 
aniiche Gefangenjhaft. Damit war für 
Karl FTorbad der Krieg zu Ende, aber 
nicht die Zeit der Xeiden. llerding? 
war die Zeit in amerifanifcher Öefangen- 
ichaft Keine böje. Die Behandlung und die 
PBerpflegung war gut. Man fand feinen 
Grund zum Klagen. Außer der Sreiheit 


fehlte den Gefangenen nichts. Die Sehn- 
juht nach) der Heimat, den Lieben zu 
Haufe, die freilich ja tief im Serzen. 
Und der Kummer um da3 große Unglüd 
de3 DVaterlandes. 


Ber Friedenahnote 


dürfen. Sett aber mußten fie wie die 
Maulmwürfe in der Bergmwerfsgrube ar- 
beiten, bei elender Koft und brutaler Be- 
handlung. Die maroffaniihen Auffeher 
waren die Schlimmiten und der Hunger. 
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förperlicher Arbeit tief unten im dunflen 
Koblenrevier. 

E3 war ganz bejonders jchmwer fiir 
Karl Forbad), der alS Landwirt gewöhnt 
war, in der frifhen Luft zu arbeiten, 


Cher als die deutichen Gefangenen Die dünnen Waflerfupepn bei jchwerfter, unter Gottes freiem Himmel. Oftmals 
e5 erwartet und erhofft hatten, fchlug mm EEE EEE en en, 
N R. Be | di ie die in % Kätfelede. 
H h ng. u PURE SDDT er brachte Bon denen, die bi zum 1. des zweitnäditen menn da3 gemünfcht eich, für fech8 Monate 
fie ‚stenlich undermittelt aus den Ber- Monats die richtigen Löfungen fämtlicher Rät- gutgefchrieben, oder er darf fich aus dem Ka- 
einigten Staaten wieder zurück nach Eu- fel einfenden, erhält einer eine Anerfennung, talog des Eden Publiiying Houfe Bücher und 
j . 
topa. Aber die Hoffnung der Gefange- vorausgejekt, daß fie ihm in den vorhergehene Waren im Betrag von einem Dollar beitellen. 
nen, jeßt in die Heimat zurückkehren zu Den jechs Monaten nicht zuerfannt wurde. Ihm Man jende die Löfungen an den Redakteur, 
fönnen, ivar eitel. Ag der große Trans- wird das Xefegeld für den „riedensboten,” 1724 Chouteau Upe., St. Louis 3, Mo. 
orter in ei oft ; 
i I An h N ee Hafen an Krenzworträtfel, Mühlenfanditein, 6. bat gejehen, 7. Wurm, 
m. egte, Dur en die mehr ofen Sefangenen mr mem m 8, farbigem, 9, befichränft, 12. Teil Afrifas 
n Iofort ihrer gefamten Habe beraubt und gt PP nun M P El (est), 15. da, 16. Kathedrale, 17. Zlächen- 
= wie Schwerverbredher von Gendarmerie 6 | | ? Zee 5 | Pe maße, 18. volfstümlich für „einen“, 19. unters 
\ abgeführt. u = | | | = | halb, 21. Kanton der Schiveiz, 22. nimmer, 
R: ; % 23. Mrtifel, 25. jchlediter Geruh (zmeiter 
h Kr, ee Enter. Grrtsufennet U el Fall), 27. feölimm, 30. Baumteil, 32. Neid;- 
H ‚sn den Staaten hatte man den deutjchen tt I 11 begabter, 33. deutfcher Fluß, 34. Bibelteil 
8 Gefangenen ihren Sold großzügig aus- ame | 2 Re mE A (AbE.), 35. dichte Menge (nordiveftdeutich), 
| gezahlt umd ihnen gejtattet, dafür Wa- a BE 1 |), S6,°.ene, win: (ieiemiie), Br. ame 
4 ven zu Faufen. Diefe Waren trugen fe [I | I PM | Imeaite “ ee ee er Val), 
> in ihrem Gepäcd bei fich, glücklich in dem 28 En | m? 29 | ae | | | a 
k- Gedanken, ihren Lieben daheim etwas 1 IE ZZ | | | EEE Zweifilhige Scharade. 
y mitbringen zu dürfen. Seder Gefangene Zee (2.2 Die Erfte dient dem Mlten 
n hatte außerdem von der U. ©. Army a T Wenn er pazieren geht, 
“ ein Schreiben befommen, worin bejchei- m | | | | Sie ift ihm eine Hilfe 
K nigt wurde, daß die Waren, die die Deut- Dame ME Denn ihn ber Wind umimeht, 
E: hen bei fi) hatten, von Gefangenen- ?’-’I mMmE’ = Die Zweite, bie ift Arbeit 
4 Sold gekauft feien und daß diefe nicht : | = a 2 
4 beichlaanabınmt werde es Waagerecht: 1. Zeitperiode (Abkürzung), 4. D enn jte tjt erfolgreich, 
F Imtegnan PEDERREN TOCEEN. militärifcher Rang (WbE.), 6. Altteitaments- ft das ung einerlei. 
N. 2, has nüßten den armen Gefange- ftabt, 8. bloß, 10. Kampfplab, 11. Vereini- Sg eb ie ee A 
Bi nen dieje Bejcheinigungen? Die franzöfi- gung, 13. Vetvohner der Arche, 14. Feiertag, Dann hat fie jeder Bau 
» ihen Wachmannihaften fümmerten fi 16. Submündung, 17. „im Jahre,“ 20. cdhe- a 2 
R ; mifcher Grumdftoff (ABE), 21. Vindeivort N 
# nit daran. Die Gefangenen wurden 24. Stadt in Franfreich 26 weiblicher Bor- Manchmal mehr, 
E reitlos ausgeplündert N IE itieß name, 28. Chur (Kurzform), 29. chemifche Kannst zählen fie genau. 
& man fie ins Bergwert ... Aus mwar’3 Merbindung (Abf.), 31. Papiermaß, 32, mit HE N 
RN: mit der Hoffnung auf Seimfehr. Ach, Gafen erfüllt, 34. Ankunft (zweiter Fall), " 
e hätten wir in den Staaten bleiben dür- 37. Kalifenname, 40. Kurzform von Getränf, ir Er ra a, a eriter Teil 
% en! feufsten 9 . 41. Großherzigen, 43. Wlrih (AbE., ameiter Mr Gm EN, ONROR ICH 
E: ä k I ER A Dort Wa Sur), 44, mite,.as. Märiengeftalt, 46, Cee- Mein ziveites eine alte Stadt 
= EN el henmwürdig, ja oft menfchen- notzeichen. Des Bibelbuchg muß fein. 
s freundlich behandelt tworden, bei guter Senfret: 1. Weiblicfer Vorname, 2, Atem, Zum Wort du ficher geht, 
= Kot hatten fie im Tageslicht arbeiten 3. Umftandsiwort, A. caffeinfreier Kaffee, 5 Wenn dur ein neues Haus erjtehit. 
: Wortverfehmelzung. 
B Veritorbener (dritter Fall) Himmelsförper (Kurzform) Beitperiode Gedenktag 
betätige dich Verneinung von Hoher Qualität berfommener Menfch 
Schwein (meiblich) perfönliches Fürtort Kohl Mittagskoft 
Berhältnisiort leichter Schlag perjönlihes Rürort Handierfer 
Flächenmaf japanifche Münze Metall (Abkürzung) Waffendalle 
Steintal ungebunden Beitperiode Zeiertag 
Werkzeug perfönfiches Fürwort Bedienter Aufmärter 
Deitlicher Staat (Abfürzung) Kontinent (Abfürzung) Khemifcher Grumnditoff (Wbfürzung) Land in Mittelamerifa 
Harfe Umftandswort Gefchent Broblem 
Sich perfönliches Firwort Vogel Vogelart 


Sind die richtigen Begriffe gefunden (in 
den erjten drei Rubrifen), fo ergibt fich der 


Sinn der vierten Rubrif, Zum Beilpiel erite 
Beile waagerecht: Veritorbener (dritter Fall), 


Himmelsförper (Kurzform), Zeitperiode, Ges 


denftag = Totenfonntag. 


RR 
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preite e8 ihm da3 Herz ab, wenn er iwie- 
der hinunter mußte in die unheimlichen, 
finiteren Reviere. War das nicht noch 
Ihlimmer al3 Rußland? Wenn er in 
diejfer jchweren Zeit, in diefen fürchter- 
Tihen zwei Sahren nicht das Gebet ge- 
habt hätte, die Soffnung auf Gottes Silfe 
und jeinen getreuen Kameraden Otto 
Wulflen! Otto, mit feiner Zuverficht, daß 
auch dieje jchreliche Periode einmal bvor- 
übergehen werde, mit feinem Glauben an 
Gott und feinem unerjchütterlihen Humor, 
wußte die Kameraden immer wieder auf- 
 zumuntern und zu tröften. Cr war e8 
auch, der die finnlojen FSluchtverfuche ei- 
niger Berziveifelter immer wieder verhin- 
derte. Sie waren wirklich finnlos, denn 
überall waren die deutfchen Kriegsgefan- 
genen von Sicherheit3maßnahmen und PBo- 
sten umgeben, die auf jeden Flüchtenden 
Iharf Ichoffen wie auf Schwerverbrecer. 

Dto Wulfien war e3 auch, der Karl 
das Leben rettete, al3 er von niederitür- 
senden Erdmafjen verjchiittet wurde. Dtto 
grub und feharrte und brach fich wie ein 
Berjerfer durch Geitein und Crömalfen, 
unter eigener Lebensgefahr, bis er den 
Sreund geborgen hatte. Selbit die fran- 
 zöftihen Wachtpoiten hatten anerfennende 
Worte fir die tapfere, einfabbereite Ka- 
meradichaft mit der Dtto den Verfchütte- 
ten herausgeholt hatte aus dem finiteren 
Grabe des Bergmannstoded. Bmei Tage 
lang lag Karl bemwußtlos im Lazarett. 
Dann erwadhte er wieder zu neuem Le- 
ben. Gerade, al3 er aus dem Lazarett 
wieder ind Bergwerk gebracht werden 
jollte, fam der Beicheid, daß Karl For- 
bad) mit einigen andern Gefangenen, de- 
ren Gejundheitszuftand gelitten hatte, in 
den nädhiten Tagen in die Heimat entlaf- 
jen werden jollte. 

Sn al den fchmeren Sahren hatte Karl 
nicht geweint. Bett wurden ihm die Au- 
gen feucht vor Freude. Er fühlte, Gott 
hatte jeine, feiner Eltern Gebete erhört. 
Er durfte endlich, endlich heimfehren . . . 

Kur ein Wermuttropfen fiel in Karl 
Sorbah8 dankbare Freude. Otto Wulffen 
mußte noch bleiben, für ihn jchlug die 
Stunde der Befreiung no nicht. Mber 
der wadere Dtto verzagte nicht. Karl fah 
mit Bewegung wie ımerjchütterlich der 
Zreund an feinem Glauben zu Gott feit- 
‚hielt. Diefer Glaube würde nicht ge- 
air werden... . ... 


Wie lange hatte der einfame Mann in 
tiefem Sinnen fo am Waldesrand geftan- 
den, auf fein Seimatdorf gejchaut umd 
die Vergangenheit wie einen Film vor fei- 
nem inneren Wuge ablaufen lafjen? Nur 


wenige Minuten. Und jekt fchritt er 
rüjtig fürbaß, al® fünnte er num feine 
Stunde mehr mwarten, bi er die Eltern 
umarmen fonnte. Und Anni? Er feufzte. 
Anni war vielleicht langt mit einem an- 
dern verheiratet, vielleicht hatte fie gedacht, 
wie e3 in jenem Xiede heißt: „E38 mährte 
zu lange die Zeit.“ Und fie war ja frei 
gemejen — nicht dur einen Verfprud 
an Karl Forbakh gebunden. Das hatte 
er bverjäumt, al3 e8 Zeit war. 

Während der Gefangenschaft in der 
1.©.%. Hatte Karl no die Hoffnung 
genährt, daß die Anni auf ihn warten 
würde. Wie hatte er fich gefreut, als 
er von dem ©efangenenfold in Amerifa 
einige Saden für die Eltern und für 
Anni hatte Faufen dürfen. Mlles, alles 
hatten die ranzofen ihm genommen. 
Cr fam mit leeren Händen heim. 

Seßt bog der SHeimfehrer von der 
Straße ab und ging den jchmalen Weg 
durch die Wiejen auf da3 Elternhaus zu, 
dejfen rotes Dach durch die Baumtmipfel 


Nätielere, 
Löfungen der Auguft-Rätfel, 

Darüber find von nur zwei fleißigen Nuß- 
Inadern Löfungen eingejfandt worden (e8 fei 
denn, daß andre eingegangen und verlegt mor= 
den find, was menfchlich wäre und unter Um> 
ftänden zu verzeihen). 

Beide Löfungen find unbollftändig.. Im 
Kreuzmorträtfel Senfrecht ift 43 nicht ange 
geben und man meint 42 und 43 feien ber- 
mechfelt worden. Das Nätfel betreffs Meta- 
morphofe verfuchte bei der einen Nußfnaderin 
ein „Hände Hoch”; die andre urteilte, daß in 
diefem Nätjel „etwas nicht ftimmt.” Laffen 
wir e3 vorerst dabei beivenden. 

Löfungen der September-Rätfel. 

Kreuztworträtfel. — Waagereht: Ach, fta, 
Kap, die, Tal, Uhu, Asriel, Grad, Belgrad, 
Weite, Irene, Otto, Redner, NW, Neige, GL, 
nah, Xef, Cjels, Laura, Reef, if, Lade, ahn 
ten, Uce, Rue, Ste, Uhr, AL, Gmu. 

Sentredit: Ida, Cis, Herbft, Stele, Talg, 
A, Kurden, Wa, Bud, Seton, Garde, Riegel, 
Wonne, etwas, Neger, Erifa, Ri, Elfe, Her: 
der, huftig, Zee, Win, faul, Ya, ach, Hel, ern, 
neu, Ra. 


Dreilinnig. — Verlegen. 
Kapjelrätfel. — Hebron, Ebro. 
Bahlenrätjel. — GSenfredt: SHerbitanfang. 


Waageredht: H, e3, Nat, Bann, Stare, Tan 
nen, Ahndherr, nebenher, Faftebene, abgebrannt, 
Natternfang, Gegenantrags. 


Die Folgenden haben Löfungen eingefandt: 

4: Frau PBaftor Home, Frl. Zouife Muede, 
Stau PBaftor Luelhoff (tun Sie bitte Ihren 
Wunfeh Fund), Baftor Theo. Papsdorf, Baltor 
E. Srion, rl. Lydia Meiners, PBaitor Geof- 
frey Ghyula Roehrig in Vrbas, AJugoflamien, 
3%. ©. Schulk. 

3: Baftor Fred 8. Rolf (leider fehlt eine 
2öfung des zweiten Rätfeld).. W. ©. M. 
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Iugte. Shm fchlug daS Herz vor Glüd 
und Danfbarfeit. Ein paar Kinder ftan- 
den am Wege, Itarrten ihn an. Er fannte 
fie nicht, er war ja zu lange fort... . 
Sieh, der Graubirnenbaum fit voller 
Srüchte und auch die Nepfelbäume find 
voller jchivellender Mepfel. DO Heimat, 
jüße Heimat! Da fommt etwas den Weg 
herunter, ftukt, winfelt und fpringt dann 
in jubelnder Freude an ihm Hoh — 
Wolf, der treue Schäferhund hatte den 
heimfehrenden Herrn erfannt. Er warf 
ihn in feiner Stürmifchen Freude beinahe 
um. Ssmmer wieder mußte Karl den 
ihönen Kopf des treuen Tieres ftreicheln 
und jagen: „Sa, ja, mein Hund, bift ein 
feiner Kerl, aber jet müfjen wir zur 
Mutter.” 

Das Schien Wolf zu bveritehen. Er 
Iprang ein paar Säfte voran, fehrte iwie- 
der um, glücdlich in tiefen Tönen bellend, 
umtanzte feinen Herrn und eilte dann iie- 
der voraus, außer fich vor freudiger Auf- 
regung. 

Sekt jtand der Heimfehrer in der Gar- 
tenpforte. Zanglam folgte er dem Hıumde. 
Sn Ddiefenm Nugenblik trat die Mutter 
aus der Küchhentür und fah den Sohn. 
„Karl,“ rief fie, „Karl, mein Sunge,“ 
und breitete die Arme aus. Da war er 
ihon bei ihr, der Zangerjehnte und jhloß 
ie in die Arme. Nun erjt war er ridh- 
tig heimgefehrt, nın war die große Not 
überwunden. 

Wolfs aufgeregtes Gefläff brachte auch 
ven Vater herbei, der nachjichauen wollte, 
wa denn nur lo8 ei. 
Schultern verdedten noch eine fchlanfe 
Gejtalt, die befcheiden hinter ihm zurüd 
Itehen blieb. Mber die Mutter fagte: 
„Sieh, mein unge, wer hier ift! Eine, 
die alle die Jahre treu auf dich geiwar- 
Bet De 0m 

Da Itand fie, die Anni! 
blond und lieb. „Aber Tante Forbadh,“ 
lagte fie errötend, „Sie willen ja gar- 
nicht, ob Karl mich überhaupt will,“ 

„Ach, Anni!” Weiter fonnte der lid. 
liche Heimfehrer nicht3 fagen. Mber Anni 
berjtand ihn ohne Worte und lieg ihm 
ihre Hand, nad der er gegriffen hatte. 

„Bater Hat no) garnichts gejagt,“ 
meinte Frau Bertha Yächelnd, „ihn hat 
die Freude übernommen.” 

„Dafür Hat Wolf um fo mehr Krad 
gemacht,” jagte Vater Forbadh, „ich Tage 
nur: Bein, daß du wieder da bift, 
Ssunge, e8 Hat Yange gedauert, aber 
Ende gut, alles gut.“ 

„Dem Herrn fei Danf,” fagte die 
Mutter. Und alle fagten: Amen. 
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15. Oftober 1958. 


Wo Menfchen find, da menjchelt’s.“ 


Zu diefem Urteil kommt man immer 
iieder, wenn man die Beitereignijje ber- 
folgt und erwägt. Nennen wir jte Furz. 

Kapital und Arbeit auf dem großen 
Gebiet der Snduftrie glauben des öfteren 
ichivere Kämpfe mit einander ausfechten 
zu mülfen. Sie brauchen einander, wol- 
Yen aber don einander jo viel wie mög- 
ih fire jo wenig wie möglid. Man fikt 
einander gegenüber am grünen Tifch und 
fucht ich gegenfeitig die gewünschten Be- 
dingungen abzutrogen. E83 droht ein gro- 
ber und längerer Ausitand, und dann 
müffen beide Seiten nachgeben; die gro- 
ben NMutofabrifanten und Walter BP. Neu- 
ther dom UANB geben fich gegenfeitig die 
Hand, und man geht wieder an die Ar- 
beit. Und darüber tft man froh. 

Sn Little Nocd, Ark, will man die 
Sohfehulen zu Privatichulen madhen, um 
farbige Schüler zurücmweilen zu Fönnen. 
Sn der Unterfuchung der großen Team- 
iterunion werden nocd immer böje Dinge 
ans Tageslicht gebracht. Auf Cypern wird 
wieder Blut vergoffen; diesmal it eS 
unser Vizefonful dafelbft, der durch meh- 
rere Schüffe verwundet wurde. Um die 
beiden Heinen Snieln Quemoy und Matju 
wird noch mit Worten gezanft und mit 
ichweren Gejchüiken geichoffen. Der jehr 
fähige farbige Baltor Dr. Martin Luther 
King entgeht mit Enapper Not den jehlimm- 
iten Folgen eines Anfchlags auf fein Le- 
ben. Auf Sormofa gehen Verhandlungen 
derart, daß man SKriegsgefahr befürchten 
Mus. .- 

Sherman Adams, eriter Berater des 
Rräfidenten, reicht feine Refignation ein. 
Der PBräfidentenwechjel in Libanon hat 
feine Eile, die erwarteten quten Früchte 
zu zeitigen. Die Unruhen halten an. Und 
in der Chinafrage, zwifichen dem fommu- 
niftifhen Seftland und Tormojfa, iperden 
ichwere Drohungen ausgetaujcht, um zum 
Nachgeben zu beivegen. Unfer Diten wird 
von einem Sturm bedroht, der vom At- 
Yantit aufs Feftland überipringen und 
dann verheerend wirfen fann. Ein Tai- 
fun peitjcht die Küfte Sapanz entlang; 
140 Tote und 400,000 Shdachloje. Am 


PL 


Rap Canaveral ift man wieder jehr ent- 
täufcht, weil der Mbihuß eines Tiebenten 


Banguard mißlich verlaufen ift. In Little 
Kock wird über die brennende Frage der 
Stadt abgejtimmt. 


Sn Franfreih fommt e8 zur großen 
hitimmung über die entworfene neue 
Konstitution. Premier Charles de Gaulle 
erringt einen großen Sieg. Und bierzu- 
Yande beginnt wieder ein Wahlfeldzug 
zwilchen umnfern zwei großen Parteien. 
Sn Cincinnati erliegt die Witwe des ber- 
itorbenen republifanifchen Senator No- 
dert A. Taft einem langjährigen Leiden. 
Der Staat California wird immer tie- 
der bon großen Waldbränden bheimge- 
furcht. - Gouverneur Yaubus von Arkanjas 
will dem höchiten Gerichtshof des Landes 
TIroß bieten mit feiner Weigerung, die 
Schulen zu öffnen. | 

Weiteres Blutvergiegen auf Cyprus. 
Der Baffagierverfehr per Ylugzeug über 
den Atlantik tritt in ein neue3 Stadium; 
e3 geht immer jchneller. In Clinton, 
Tenn., wird in früher Morgenjtunde eine 
Schule, in der die weiße und farbige Su- 
gend jeit einiger Zeit friedlich neben ein- 


ander gelernt hat, dur) Dynamit zeritört. 


Kilton B. VBerfond wird dom Präfidenten 
zu jeinem erjten Berater ernannt, al 
Nachfolger von Sherman Adams, 

Sın Alter von 82 Sahren erliegt Papit 
Pius XII. einem zweiten Schlaganfall. 
Er Stand im 20. Sahr feines Pontifikat2. 
Sr hinterläßt eine viel ftärfere Fatholiiche 


Kirche, al3 die er bei jeinem Amt3antritt 
gefunden. 

E3 werden wieder jtarfe Anjtrengungen 
gemacht, den Abihuß von Atombomben zu 
Erperimentzwecen einzustellen. Das fom- 
muniftiihe China ftellt feine Beichießun- 
gen der zwei Kleinen Injeln Quemoy und 
Matjur zeitweilig ein. Seine Gefchüße ha- 
ben dort große Zerjtörungen verurjacht. 

Kun bat man verjucht, auf den Mond 
einen Schuß zu erzielen; der Berjud) 
ihlug fehl, da3 Gefchoß fiel auf die Erde 
zurück. Eine teure Sade. Was freilich 
piel bedauernswerter tft, das it die Nad)- 
riht don der Zerfjtörung durch Dynamit 
einer jüdiihen Synagoge in Atlanta, ©a., 
am Sonntagmorgen, den 12. Oftober. Die 
Täter find noch nicht gefunden. Sn Omaha 
geht ein 16jähriger Knabe in jeinem Un- 
gehorfam gegen die Eltern fo weit, daß er 
fte Faltblütig ermordet. Das ift entjeklid. 

Der im Eril meilende Crabiihof Ma 
fariod von Chopern ift mit der britiichen 
Zöfung der Chpernfrage einverjtanden, 
nach der die Snjel eine jtebenjährige 
Selbftregierung haben fol, fall3 ihr dann 
die Freiheit und Unabhängigkeit gewährt 
wird. PBräfident Eifenhomwer feiert am 14. 
Dftober bei guter Gejundheit feinen ©e- 
burttag: 68 Sabre alt. W. GM. 


> Neue Festtags-Grusskarten. 
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Nr. 1058 


Weihnachtskarten-Paket mit Briefumschlägen 


Moderne Ausführung. 


Nr. 1058. Eine neue Serie von deutjchen 
Karten in Faltform nach moderniter Auf- 
madung in gleidher Gejtaltung mie die be= 
fannten amerifaniihen Sarten. 


O9 Kerne Serie & 


Zierlihe Handzeichnung. 


Nebit den farbenreichen Mufterentwürfen bie- 
ten fie einen pafjenden Bibelvers mit Glüd- 
wunfch in poetifcher Form. Behn handgezeich- 
nete Rarten für Weihnachten im Pafet. 


PBreis: 60 Cents; mit Verpadung und Porto 70 Cent®, 


1724 Chouteau Ave. 
St. Louis 3, Mo. 
GArfield 1-1544 


Eden-Heidelberg Bookstores 


1505 Race St. 
Philadelphia 2, Pa. 
Rlttenhouse 6-7210 
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Goldene Elmbnrittage, 


Srinnerungen und Gindrüde aus der Studen- 
tenzeit im Gpangeliichen Brojeminar 
zu Elmhurft, Slinoi2. 
MWahrheitsgetreu gefchildert und den damaligen 
Lehrern in dankbarer Xiebe geimidmet bon 
Sivald R. Agricola, Baitor i. R. 


(Zortiebung.) 
Secdhites Kapitel. 
Rnaben find halt — Knaben! 


Sn einem Privatgeiprah zwiichen Di- 
reftor Srion und dem Chroniiten bat 
der Herr Direktor einmal die Bügel der 
Dilziplin genug gelodert, um zu jagen 
(er hat’3 auf Zateinifch gejagt): „Snaben 
find halt Anaben, und Snaben führen 
Snabenitreihe aus.” 

Mit dem Hinweis auf dieje (vielen 
Zateinern befannte) Wusjfage wollte der 
Herr Direktor natürfih nicht unmorali- 
iche Handlungen und folche Snabenitreiche, 
durech melde Schaden angerichtet wiirde, 
entihuldigen. Er hielt ung — wie |chon 
früher gejagt — in Zucht. Mber er wollte 
damit jagen, daß e8 von Barmhderzig- 
feit zeugt, wenn man mihbilligende Blide 
wirft auf Sugendliche, während dieje um- 
Ichuldigen Schabernad treiben. Sa — er 
ging noch weiter. Er fonnte auch diesmal 
„ein Auge zudrüden,” wenn eine Haus- 
regel unter folder Art von Umijtänden 
übertreten wurde, daß dadurch die Gültig- 
feit de ewigen Sittengefetes nicht in 
Frage gezogen wurde. Dabon hier ein 
Beilpiel. Sm vorigen Kapitel ijt bon 
8, 8. (dem Kameraden, der fo meilter- 
ih al Nichter fungiert hat) erzahlt 
worden. BDiejer bewohnte mit Otto Hirt 
(bon dem Später noch die Nede fein wird) 
das einzige ganz Zleine Studierzimmer 
(„Bude” nannten wir das) im dritten 
Stockwerk. Er war Zeit jeine® Leben? 
_ ein leidenschaftlicher Raucher. Zum Chro- 
niiten hat er einmal gejagt: „Sch glaube, 
ich bin mit der Pfeife im Munde geboren 
jporden.” 

Eines Abends Flopft Direktor Srion an 
deffen Tür an. Auf das im fchöniten, 
fräftigen Ba gejprochene „Serein” öff- 
net der Serr Direktor die Tür und fieht 
‚den 2. R. ftudierend und Tabak damp- 
‚fend, und zwar fo, daß man die Raud)- 


- an Zangemweile gelitten. 
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wolfen hätte mit einem Meifer in Schei- 
ben fchneiden fönnen. Die beiden begrü- 
Ben einander freundlich der 2. KR. raucht 
ruhig weiter), der Herr Direftor fragt 
nad) dem Ergehen de8 8. R., Diejer 
dankt verbindlihit und verfichert dem 
ehrwürdigen Seren, daß es ihm jehr 
wohl ergeht. Sie unterhalten fich gemüt- 
ih einige Minuten (während 2. KR. ru- 
hig meiter raucht), dann nimmt der Herr 
Direktor Abihied: „Nun, gute Nacht, 2. 
R” — „Sute Nacht, Herr Direktor.” 
Diejer geht dann hinüber in feine Woh- 
nung und fagt mit lüächelndem Antlig zu 
der ehrwürdigen Frau Direktor: „Da 
fitt der die 2. KR. in feinem Bimmer da 
oben und raucht, daß fich die Balfen bie- 
gen.” — Diejer Teil des Gejprächs ztmi- 
ichen den von uns jo hoch verehrten Che- 
leuten ift und mitgeteilt worden, nur it 


uns leider nicht gejagt worden, was die 


edle Dame darauf erwidert hat. ber wir 
fennen fie gut genug, gewiß zu jein, daß 
ihre Antwort in die Worte zujammenge- 
faßt werden fünnte: „Laß den nur ruhig 
da oben rauchen, das jchadet niemandem 
pas.“ 

„Hausregeln find für die Hausbemwoh- 
ner da, nicht die Hausbewohner für Die 
Hausregeln,“ fo hat Pireftor Tsrion ge- 
dacht. 

Nun, wir haben im Projeminar nicht 
Sın allgemeinen 
haben wir ziemlich fleißig jtudiert — eine 
Anzahl unter uns fogar fehr fleißig. Sn 
diefenm Zufammenhang wollen wir aud 
verraten, daß unter uns auch jolche wa- 
ren, die au Ehrgeiz tüchtig Ttudiert ha- 
ben, nämlich um andre in den Schatten zu 
itellen. Andre jedoch haben fich rein aus 
Liebe zur und Ssnterejfe für Willenichaft 
angeitrengt. Wir erachten es nicht für not- 
wendig, dem werten Xefer mitzuteilen, por 
welcher von diefen zwei Gruppen wir wirf- 
Yichen Refpeft gehabt haben. 

Daß wir aber auch um deswillen Feine 
Zangemweile gehabt haben, weil wir aud) 
unfern Spaß hatten, geht Klar aus bi3- 
her Berichtetem hervor. Allerdings, mir 
haben auch allgzumal „iiber die Stränge 
geihlagen,” mir mollen’3 nicht leugnen. 
ber niederträchtige Handlungen find un- 
ter und Außerft jelten begangen worden! 

ir fchreiben das mit befondrer Beto- 
nung. Und, mo ernitlit Strafwürdiges 
getrieben wurde, ift e8, wenn  entdedt, 
geftraft worden. Sene Gerichtäizene, bon 
der erzählt worden ifjt, bemweilt, daß die 
Zehrer, befonder3 der Herr Direktor, im 
Rampfe gegen die Sünde unter uns nicht 


allein geftanden haben, fondern daß die 
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Kameraden in diefem Kampf jelbjt mit 
Sand angelegt haben. BDiejem Beijpiele 
wollen wir noch eins hinzufügen. 

Einige Kameraden hatten fich Heberjet- 
zungen (ind Deutjche oder Engliihe) von 
Yateinifchen Alaffifern, 3. B. Cicero, die 


bon un ftudiert werden mußten, ange= 


ihafft, um fi jo die Mithe des eigenen 
Veberjeßeng zu erfparen. Das ift natür- 
Yich unehrlih, und e8 wurde befannt. Die 
Lehrer hatten e3 aber nicht nötig, dagegen 


einzufchreiten — die Studenten haben e8' 


jelbit getan. (Solche Heberjekungen nannte 
man damals „ponies.”) 

Kommen wir nun noch einmal zurüd 
auf den jchon vorher berührten ©egen- 
Itand, „Schabernad.“ Da3 beliebtejte um- 
ter diefen Stückchen ift wahricheinfich fol- 
gendes gewejen. Man bittet einen Sltame- 
raden, in die oder jenes Zimmer zu Ire- 
ten, man bedürfe dort feines Rates. Wäh- 
rend der Bote hinüber geht, um da3 Op- 
ferlamm in die Höhle des Wolfes zu lof- 
fen, jtellen die Meitverfchivorenen eine 
große Schüffel mit Waffer gefüllt auf die 
nur angelehnte Tür, und zwar in folcher 
Weile, daß da3 eintretende Opferlamm 
bon dem Waffer itbergofjen wurde. 


Nenfirchener Nbreißfalender für 1959 


Kalend er1959 


Viele Chriften fünnen bezeugen, ivelch ein 
Segen diefer Abreibfalender täglich den Far 
milien fpendet, die jeden Tag eins der Blätt- 
fein am Hau3altar lefen. 3 bietet auf der 
Borderjeite eine furze Betrachtung eines Bir 
beltert3 und auf der Nücdfeite eine Graählung 
zu dem Wort. Cine fchöne Zierde für daS 
Hriltlide Heim ift die Nüdwand, die uns 
Sejus mit Maria und Martha vorführt, des 
nen Sefus jagt: „Eins aber ift not.“ 

Größe: 6%x124 Bol. 
Einzeln: $1.25;5 PBubend: $13, 
EDEN - HEIDELBERG BOOKSTORES 


1724 Chouteau Ave. 1505 Race St. 
St. Louis 3, Mo. Philadelphia 2, Pa. 
GArfield 1-1544 Rlttenhouse 6-7210 
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Uebrigens, Sie brauchen diefen Trid 
nicht zu Probieren, etwa jo Gejcheites 
fönnen nur Elmburjtianer fertigbringen. 
Wir mollen auch da8 Verfahren nicht 
näher bejchreiben, denn mir wollen die 
heutige Ssugend nicht verderben! 


Sm Studierzimmer Wr. 19 des Haupt- 
gebaudes wohnten etwa zwölf der Slame- 
raden. Solange der Zimmer-Senior zu- 
gegen war, berrichte dort mährend der 
Studierzeit gemwöhnlih Ruhe, und Die 
Bewohner jagen an ihrem Bult und ar- 
beiteten. Wenn aber der Senior abie- 
fend war, „Fam oftmal3 Leben in die 
Bude.” Bei einer folchen Gelegenheit ent- 
widelte fih unter uns (der Chronijt hat 
auch dort gewohnt) eine gutmütige Bal- 
gerei. Alle elf nahmen teil. Da ging’3 
aber Yuitig her! Mit viel Gelächter hat 
jeder mit jedem gerungen, zulegt aber 
wandten wir unfre Sauptaufmerfjamfeit 
dem langen fräftigen 3. T. zu, der eben- 
jo gutmütig war wie lang. Den haben 
wir mit brillanter Strategie bis unter 
jein Bult Hin manöveriert. Und gerade 
dann geht die Tür auf, und herein tritt 
— der Herr Direftor! (Mer hätte e3 
auch jonit fein Fönnen!?) Einen Augen- 
hli Yang beichaut er fi den auf dem 
Boden wimmelnden Menjchenfnäuel, dann 
fragt er: „Nun, was geht denn bier vor?” 
Keiner antwortet — e3 war auf den Hei- 
denlarm plötlich unheimliche Stille ge- 
folgt, und wir begeben un jeder an Jein 
Pult, und fangen an, fieberhaft zu ftu- 
dieren. Der Herr Pireftor jagt: „Nun, 
jeßt gehen Sie aber mal an SShre Ar- 
beit,“ und verläßt, mwürdeboll wie immer 
und mit gemefjenem Schritt den Ort de3 
vorherigen PBandamoniums. ALS letter 
frabbelt der 3. I. unter dem PBult her- 


—— 
ELMHURST 
COLLEGE 


(Das Projeminar) 
erfüllt die Anforderungen eines 
College der Freien Künite, 


&3 Yegt den Nahdrud auf 
Kriftlide Kultur, afademifche 
Zeiltungen, zielbemußte 
Berfönlichkeit. 


Anfragen werden gern 
beanttvortet, 


Man richte fie an: 


Director of Admissions, 
Elmhurst College, Elmhurst, Il. 


Arr Hriedenshbnte 


Bibeltertfalender 


Gedanken zur täglichen Betradjtung 
1959 


Wer der Andacht nur Ffurze Zeit widmen 
fann, findet hier einen Bibelver3 für jeden 
Tag. Wer die Bibel in einem Jahr durd)e 
lefen mill, Hat eine pajjende Bibelleje. Auf 
dem Titelblatt erjcheint in vielfarbigem Drud 
das Bild von Plodhorit: „Ehriftus zu Ems 
maus.“ Auf jeder Monatsfeite hat man ein 
andres biblijches Bild in hübfchem Farbendrud 
nebit einer Erflärung. 


Er ilt au in englifcher Sprache zu haben. 
Preis: 45 Cents, 


EDEN - HEIDELBERG BOOKSTORES 


1724 Chouteau Ave. 1505 Race St. 
St. Louis 3, Mo. Philadelphia 2, Pa. 
GArfield 1-1544 RIttenhouse 6-7210 


bor, und jammert (auf englilh) mit ver- 
Itellt weinerlider Stimme (jo etwa, wie 
ein junges Mädchen, dem die Mama da3 
gemwünjchte neue leid nicht Faufen will): 
„sedesmal, wenn ich ein bikchen Spaß 
habe, fommt der Alte rein.” 

Wenn nun einer der werten Lejer fich 
darüber entrüjten will, daß auch folcher- 
Yet Dinge unter un? vorfamen, dann mwol- 
len wir ihn damit beruhigen, daß wir ihm 
mitteilen: „Einer von den elfen ijt ein tüd)- 
tiger Milfionar in Indien geworden!“ 

Unter den zwölf Bewohnern von Wr. 
19 war einer, der fein Leben lang darauf 
beitanden hat, fi auf EiS zu begeben, 
das entweder zu dünn oder zu glatt war, 
wa3 natürlich jedesmal die unausbleibli- 
hen Folgen nad) fi) 30g. Nun war Nr. 
19 ein Edzimmer und befand fich jchräg 
gegenber von Brofefjor Bauer Studier- 
immer im Wirtichaftsgebäaude, da auch 
ein Edaimmer war. Nur etwa dreißig 
Schritte trennten die beiden Zimmer. 

Eines Tages Hatten einige der Bmölf 
ausgetüftelt, da man bon einem Ten- 
ter in Nr. 19 aus die Strahlen der 
Sonne auf einem Fleinen Handfpiegel 
auffangen und dur Profejlor Bauer? 
Seniter in dejien Zimmer dirigieren 
fönne. Wohlweistih führten fie das Er- 
periment nur drei» oder biermal aus, 
und legten dann den Spiegel beijeite. 
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Sedo, dem genannten Eistänzer impo- 
nierte die Sade. E3 jucdte ihm in den 
Fingern, bi3 er zulegt — richtig! — den 
Spiegel zur Hand nimmt, um dem Pro- 
feffor Bauer „einige Xichtblide zu geben,“ 
aber nicht drei oder bier, jondern einige 
Dutend. Nun, wa3 zu erwarten tar, 
da3 geichah. 

Die Zwölf jehen plötlih den „Chas“ 
(Tihahs) mit Hochrotem Gefiht aus dem 
Wirtichaftsgebäude auf das Hauptgebäude 
losftürmen. Er jpringt die Treppe hHin- 
auf und tritt wie ein ©erichtsengel in 
Kr. 19 ein. Elf von den Zmölfen fißen 
an ihrem Pult, fcheinbar in3 Studium 
vertieft. Der zmwölfte, der Pechvogel, fikt 
da und zittert wie Eipenlaub. Brofefjor 
Bauer fragt: „Wer tft das gemejen?“ 
Keine Antwort — anitändige Kameraden 
verraten einander nit —, und der 
Schuldige wagt e3 jekt noch nicht, zu 
befennen, entichließt fich aber auf der 
Stelle, daß er nachher, wenn Sich des 
„SCha3” Born gelegt hat, in deilen Zim- 
mer gehen wird und fich anzeigen. 

Nach ungefähr zwei fürchterlihen Mi- 
nuten droht „Cha3”’: „Wer e8 nın au 
gewejen fein mag, lafien Sie mir fo et- 
was nicht wieder vorfommen!" Daß er 
nicht darauf beitand, eine Antwort zu er- 
halten, war fehr jchön, eg bewies, daß er 
die Stellungnahme der jungen Männer, 
fih der Angeberei nicht jhuldig zu ma- 
hen, achtete. (Schluß folgt.) 
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Sconftanzer Großdrneffalender 1959 


Ubreiffalender mit einer biblifden Erflä- 
rung und einer paffenden Erzählung für jeden 
Tag, und zwar in fettem Drud für trübe 
Augen. Ein willfommenes Weihnachtsgeichent 
für den Großvater und die Großmutter, deren 
Augen trübe geworden find. Preis: $1.35 


EDEN - HEIDELBERG BOOKSTORES 
1724 Chouteau Ave. 1505 Race St. 
St. Louis 3, Mo. Philadelphia 2, Pa. 
GArfield 1-1544 RlIttenhouse 6-7210 
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Seid fleißig zu halten die Einigkeit 
im Geift durch das Band des $rie 
dens. Ein £eib und ein Beift, wie 
ihr auch berufen feid auf einerlei 


Hoffnung eures Berufs. Eph. 4,3.4 


Die 


Kirchenzeitun 


der Enangelifchen und Refnrmierten Kirche 
(der Hereinigten Kirche Chrifti) 


Ein Berr, eın Glaube, eine Taufe, 
ein Bott und Dater unfer aller, der 
da ift über euch allen und durch euch 
alle und in euch allen. Eph. 4,5.& 


Neue Folge, Sahre. 13. 


St. Louis, Mo., Dezember 1958. 


Nummer 12. 


Gott hat vor Zeiten mancdesmal 
Geredet au3 PBrophetenmunde, 

Do nun Hat er den Sohn gefandt, 
Al mar gefommen feine Stunde. 


Nun geht er diefer Erde Pfad. Lon ©. Billing 


Der Abglanz feiner Herrlichkeit, 
Das Ebenbild, gleich feinem Wefen, 
Das liegt nun in Marias Schog — 
Der Welt zur Rettung außerlefen. 


Nun geht ex diefer Erde Pfad 

Dis die Erlöfung ift vollendet 

Und er fehrt heim, zum Himmelsthron 
VBollbracht, wozu ihn Gott gefendet, 


Lieblihe Weihnachtszeit, nun bift du da. 


Fürdhtet euch nicht; 


derfahren mird; Denn euch 


Heiland geboren. 

Zum 109. Male fehrt der 
„Sriedensbote” bei euch ein, 
um euch die jelige Weihnacdht3- 
botichaft zu verfiindigen und 
fih mit euch um dem Chriit- 
baum im Haufe und in der 
Kirche zu freuen. Cu it 
heute der Heiland geboren. 
Sp wichtig it diefe Frohbot- 
Ihaft, daß die Engel im 
Simmel e3 nicht Yaffen fonn- 
ten, auf die Erde niederzu- 
fommen, um fi mit den 
Siümdern zu freuen und Gott 
für feine Großtat der Liebe 
und Gnade mit himmlischen 
Zungen zu preifen. Mit ih- 
nen wollen auch wir mieder 
Gottes Namen verherrlichen, 
indem wir die alten, Tieben 
Weihnachtslieder anftimmen, 
dem Tieblihen Gejang der 
Chöre laufchen und mit emp- 
fanglihen Herzen der Ber- 
 Fündigung des Evangeliums 
laujhen. Dem Lobe Gottes 
jet der Tag geweiht. 

Der Mund de „Friedens- 
boten” wird num leider ver- 
fummen, aber die Freude, 
die er über hundert Sabre 
lang berfündigt hat, ijt ein 
bleibendes Gut, da3 uns nie- 
mand rauben fann. Sie be- 
feligt uns lebenslang alle 


fiehe, ich berfündige 

euch euch große Freude, die allem Volf is 
it heute der 

Zufas 2, 10. 


Zage de3 Sahres und verleiht ung die 
Hubderficht, daß wir auf die vollfommene 
Ssteude im Himmel warten dürfen. 

63 war nur eine feine Schar bon 
ftommen Hirten, denen am eriten Weih- 


Die Anbetung der Waifen. — Hofmann. 


heute Weihnachten. 


nacıtsabend die frohe Botjchaft verfündigt 
wurde, aber heute fehen wir fchon, tie 
das Wort des Engels fich erfüllt: Gie 
wird allem Bolt widerfahren. Der Zau- 
ber der Weihnachten hat heute die ganze 


Welt erfaßt. Sn allen Zän- 
dern der Erde und auf den 
fernen SSnfeln feiert man 
sn sn 
dien wandern die frohen Sän- 
ger die ganze Nacht von Haus 
zu Haus, um mit ihrem fröh- 
Iihen Gefang zu verfündi- 
gen, daß der „Stroke Tag” 
gelommen ift, auf den die 
Propheten im Mlten Bunde 
mit Sehnjucht gewartet ha- 
ben, der allen Menichen da3 
Heil anbietet. | 

Zur rechten Feier des 
Weihnachtsfejtes gehört aber 
mehr. Nicht jeder, der MWeih- 
nachtölieder jingt, die Weih- 
nachtspredigt hört und an 
den bielen Weihnachtöveran- 
ftaltungen teilnimmt, emp- 
fängt den Segen, den Gott 
uns zugedaht Hat. Heute 
wollen wir ung wieder dar- 
auf bejinnen, was eg für und 
und alle Menfchen bedeutet, 
daß Gott in feiner  über- 
Ihwenglichen Ziebe feinen ei- 
genen Sohn hingegeben hat, 
damit er durch fein großes 
Opfer uns von der Macht 
der Sünde erlöfe und mir 
arme, unmürdige Sünder 
Gottes Tiebe Kinder werden 

(Schluß auf Seite 4.) 
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Milfionsplandereien. 
Bon Baltor Baul Aueling, 
3706 ©. 4815 ©t., Tacoma 4, Wafhington. 


(Shluß.) 


Beiten fommen und gehen. Auch wir jind 


in dies Kommen und Gehen eingejchlojien. 


Und mie e3 der Zeit und uns ergeht, jo er= 
geht e3 nun auch unferm lieben „riedens> 
boten,“ der nach langjährigem Erfcheinen jein 
Kommen einftellen wird, Solches wird jicher- 
Yih don allen Lefern des Vlattes tief bedaus 
ert. &3 war wahrlich nicht leicht für die Ve- 
amten de3 General Council, den Beihhlug zu 
faffen, daß mit Ende 1958 die Herauögabe 
des „Rriedendboten“ wegen der hohen SHeritel- 
Yıngfoften und der abnehmenden Lefjerzahl 
aufhören wird. Wir milffen uns, wenn auch 


mit fcehmerem Herzen in Unpermeidliche fügen. 


Beim Ahichiednehmen wollen wir nicht ver 
gefien, einen Bli in die Vergangenheit zu 
tun. Umfonft war der „Friedensbote” über 
hundert Zahre Yang nicht in die Welt geimane 


dert, fondern hat viel Segen geitiftet. Wie- 


viel Troft, Anregung, Belehrung und Stär= 


“= fung er den Zefern gebracht, Fönnen wir nicht 


ermeflen, das fann nur die Eiigfeit uns of- 
fenbaren, Unfre Editoren haben e3 veritanden, 
den Lejern viel für Herz und Gemüt daraus 


reichen, damit das Blatt mit Freuden gelejen 


und fie mit den Heildwahrheiten mehr be= 
fannt wurden. Und die Botfchaft war alle- 
zeit: „Refus, der Gefreuzigte, das alleinige 


‚Heil der Welt.” 


Troß des Nücdgangs der deutfchen Sprache 
hat unfer „Rriedensbote“ zäh an der Deuts 
fchen Sprache feitgehalten, um gerade denen 
au dienen, die ihre Treue der Kirche gehalten 
haben. &3 mar das Verdienft des Merten 
Editors PBaitor Otto Preß, der immer für das 


Rortbeitehen des Boten eine Lanze gebrochen 


hat. hm Yagen die treuen Lejer am Herzen, 
und ihnen zu dienen war feine Parole. Dann 
fam die Stunde, ivo er jelber zufammenbrad) 
und um feinen Abfchted bitten mußte, Damit 
mar auch zum Teil das Schidfal des „Xries 
dendöboten” befiegelt. Dankfbar und fürbittend 
wollen mir feiner gedenfen. 
Mit diefem erniten Schritt der Einftellung 
unjer3 Blattes fommen auch die Plaudereien 
au Ende. Seit Auli 1942 babe ich diefelben 


 fehreiben dürfen und zwar auf Bitte und Anz 


regung unfers früheren Crefutivjefretärs der 


- Miffionsbehörde, Paftors 3. 8. Braun, D.D,, 
dem ich in feiner Arbeit als Neifeprediger zur 


Seite ftand. Denfelben lernte ich fennen als 
einen rechten Sfraeliten, in dem fein Fallch 
it und mit dem mich Bande hriftlicher Freund- 
fchaft verbinden. So muß ich num früher ge= 
fchriebene PBlaudereien umarbeiten und in als 
fer Kürze die noch zu ermähnenden Fünfer bor= 


führen. 


Davon famen die eriten zwei Fünfer aus 
llinoi3, wurden aber hier in Tacoma pPer- 
fönfich abgeliefert. Mit neugeborenen Yünfern 
muß man borfichtig umgehen, umjomehr als 
fie im frühen Mlter nach St. Louis ins Haupt- 
quartier abreifen mußten. 

Dann famen vier Fünfer von Wafhington, 
D. €, nah dem Staate Wafhington mit 
Grüßen von der freundlichen Senderin M. 9. 
9., die mit Danf erwidert wurden. 

Der nächte Fünfer fam von Nebrasfa. 
Der hatte Schwierigkeiten, una zu finden und 
aivar tvegen berfehrter Hausnummer; fie tit 
immer noch 3706, nicht 7306. So ging der 
Rekrut nad Nebrasfa zuriid, wurde mit neuer 
Adreffe verjehen und gelangte endlich hier an. 

Bon Indiana fandte die Sekretärin eined 
Vereins für eine Berein3-Schweiter einen 
Fünfer ein; mir danfen Geberin und Sen= 
derin für Mühe und Xrbeit. 

Aus dem Staate Benniylvania famen zei 
Fünfer, die auch don einer Schmweiter be= 
forgt wurden. Unfer Dank geht dorthin mit 
dem Berg: 

Herr, ich bitte dich, ermähle 

Auch mir aus der Menjchen Zahl 
Cine Stille, Fromme. ©eele, 

Die in diefem Erdental, 

Mir nach deinem Sinn und Geilte 
Freundichaft, Troft und Hilfe Teilte, 
Trost, der in der Not beitebt, 
Hilfe, die von Herzen geht. 


Sa, getreite Freunde und dergleichen haben 
wir alle auf Erden nötig, | 

Eine liebe Miffionzfreundin aus einem öft- 
Yihen Staat fendet ihren lebten Fünfer ein, 
da fie zur alten Heimat zurüdfehrt. Neich- 
ich Hat fie fi am Fünfermarfch beteiligt; 
wir mwiinichen ihr alles Gute und den rechten 
Srieden in der alten Heimat. 

Bon California fommt der Fünfer von M. 
R., die lobt und preift, dat Gottes Güte je- 
den Tag neu ift. Gott fei Zob und Danl. 

Bon Colorado brachte ich viele Fünfer heim. 
Sine Miffionsfreundin brachte mir $40 für 
des Herrn Werk; ein lieber Freund bon bie- 
len Sahren diente mit zwei Fünfern, und in 
Greeley, Colorado, gab eg einen Fünfer bon 
Yangjährigen Freunden. Bon den Tieben 
Frauen des Vereins wurden mir $10 umd 
bon einem andern Freund $5 überreicht. Da 
aber meine NReifeauslagen fchon reichlich ver- 
güitet waren, wurden diefe Gaben der Mil- 
fion gegeben. | 

Bon Detroit, Mich., famen zwei Fünfer im 
September, und im Oftober famen von St. 
Sofeph, Mich., vier Fünfer. MUeberall Mif- 
ftionsintereffje und Willigfeit, des Herren Wert 
zu fördern. 

Bon Wisconfin fam ein Fünfer von Mons 
roe al3 Danfgabe für Nüjftigfeit und Wohl- 
ergeben. 


Dezember 1958 


Bon Ohio wurden zwei Zünfer gejandt bon 
jemand, die fich freut, des Sonntags Die 
Gottesdienjte bejuchen zu fünnen und zeigt 
großes Interefie an Gottes Neid. Soma 
hat auch Freunde, die da3 Werf des Herrn 
fördern wollen und zwar mit der Einfendung 
von $37.25. Aus demjelben Staat fommen 
zwei Sünfer von M. B. &. für gnädige Füh- 
rungen im Leben. 

Nebrasfa Yaht von fich Hören mit zei 
Fünfern von 8. %., die fich über Gottes Güte 
freuen und Gottes danfbare Kinder find. 

MR. R. von Chicago fendet drei Fünfer, für 
„Srieden3bote,“ Million und Weltdienit. 

Columbus, Ohio, dient mit zwei Fünfern 
und dankt für Gottes Güte, 

Sn einem Staat im Mittelweiten ift eine 
Gemeinde vafant, und meil es fein Mifliong- 
feit gab, wurden $20 für des Heren Werl 
gejandt. 

Bon Slinois fommen ebenfalls $20 zum 
Aufbau und Ausbau der Miffion. Vom jel- 
ben Staat endet jemand $25 für unfer 
Werk, der fich einfam fühlt und einen nit 
Yeicht zu überwindenden Verluft erlebt bat. 

Bon Wafhington berichten mir dasfelbe. 
$20 als Gedächtnisgabe bon jemandem, det 
auch erfahren Hat, daß Scheiden meh tut. 
Bon Tacoma wurde eine Gabe gegeben zum . 
Gedächtnis von Frau Georg Bechthold, die 
fiirzlich heimgehen durfte. | 

$5 Mmurden gegeben von einer Mifliond: 
freundin, die fich leider nur fehr, jeher lange 
fam bewegen Tann umd zwar wegen Arthri- 
ti3, Aber unsre Geberin Fagt nicht, fondern 
trägt ihr Leid mit großer Geduld. 

Bon Wenatchee, Wafh., famen zwei Zünfer 
bon einer Gott vertrauenden Seele, die Freud 
und Leid aus des Herrn Hand nimmt, 

Bom Staate Indiana famen $5 bon einer 
PBaftorentochter und $10 von einer fröhlichen 
Geberin. Bi 

California beteiligt fich immer mit eifrigem 
Sinn. Dort wohnt jemand, die fleißig im 
Wort Gottes fucht und auch an die Miffion 
denft. BZiwei Fünfer bezeugen jolcdhes. vr 

Aus dem füdlichen California fam im Sep- 
tember ein Fünfer und zwar aus Los Ans 
geles, und heute fam wiederum einer, der 
noch fchnell eingereiht mird. 

Da diefe Zeilen auf den Weg müffen und . 
diefeg die Schlußplauderei it, fo fünnen mir 
die noch Ffommenden Fünfer nicht mehr it 
den Plaudereien berichten, fenden aber jedem 
die Quittung zu. 4 

Ein lieber Miffionsfreund jehrieb mir und 
fragte: „Was geidhieht aber nun mit dem 
Ginfammeln der Fünfer? Bis Neujahr Tün- 
nen diefelben noch nad) hier gefandt werden. 
Dann aber fünnen Gaben entweder durch den 
Geelforger beforgt merden, oder aber man 
fann fich direft an die Behörde für Nationale 
Milfion menden, 1720 Chouteau Ave., ©t. 
Louis 3, Mo. 

Ehe ich aber den Iebten PBunft für Die 
Rlaudereien feße, möchte ich an diefer Stelle 
Guh, Tieben Lefern und Miffionsfreunden 
und »freundinnen herzlich danken für alle Eure 
Gaben, die ihr in den Sahren der Miffton 
geividmet habt. Mir mar es immer ein Ber- 
gnügen, mit allen Briefe mechfeln zu dürs 
fen und den Dank der Behörde zu übermit= 
teln. Riele, die mitgeholfen Haben, find Ihon 


(Schluß auf Seite 4.) 
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Ein weiteres Land der driitlichen 
Million geöffnet. 
Bon Baltor Sohn ©. Koenig, D.D, 


Den füdlichen Abhängen des Himalaya- 
 gebirges entlang, zwifchen Indien und Ti- 
bet liegt ein Fleines, unabhängiges Land 
genannt Neapel, berühmt, weil Sindin- 
 junga, der höchite Berg der Welt, in fei- 
nen Örenzen Tiegt. Die Bevölferung NVe- 
-  pals zahlt ungefähr 7,000,000 und be- 
 fennt fih zur buddhiltiihen Religion. 
Statuen de Buddha find in den vielen 
TIempeln zu jehen, und zur Zeit der häu- 
figen Fefte fieht man viele Menschen um- 
bertanzen in häßlichen Verkleidungen, Teu- 
fel darftellend, die dazu bewogen werden 
müflen, Sranfheiten zu heilen oder die 
Semwächle des Feldes zu jchüten. Bi3 vor 
furzgem war dies Land der chriltlichen 
Milftonsarbeit ftreng verjchloffen, und die 


Bibeltertfalender 


Gedanken zur täglihen Betradjtung 
1959 


Wer der Andacht nur furze Beit widmen 
fann, findet Hier einen Bibelvers für jeden 
Tag. Wer die Bibel in einem Jahr durd)- 
Yefen will, Hat eine paflende Bibellefe. Auf 
dem Titelblatt erfcheint in vielfarbigem Drud 
das Bild von Plodhorft: „Chriftus zu Em 
maus.” Auf jeder Monatzjeite Hat man ein 
andrea biblifches Bild in hübfchem Farbendrud 
nebjt einer Erklärung. 


Er ift au in englischer Sprache zu haben. 
Preis: 45 Cent3. 


EDEN - HEIDELBERG BOOKSTORES 


1724 Chouteau Ave. 1505 Race St. 
St. Louis 3, Mo. Philadelphia 2, Pa. 
GArfield 1-1544 RlIttenhouse 6-7210 


“ funden werden. 


Gejihihte von der PBorjehung Gottes, 
durch die diefe Tore endlich geöffnet 
wurden, ilt zum mindelteng® bemerfen$- 
ivert. 

Dr. Robert Fleming, ein Glied des 
Stab3 der Lehrer an der „Woodftord 
School” in Muflourie in Indien, einer 
Schule, die don vielen Kindern amerifa- 
niiher Miftonare bejucht wird, war pom 
Mufeum für Naturgefhichte in Chicago 
beauftragt worden, Eremplare gemiller 
jeltener Vögel zu gewinnen, wie fie nur 
in den höheren Regionen don Nepal ge- 
Dur die Vermittlung 
eines Studenten in Woodftod, des Soh- 
nes eines Beamten in Nepal, erhielt Dr. 
Sleming die Erlaubnis, mit etlichen Be- 
gleitern fich auf die gewünschte Unterfu- 
hungsreile im Lande im Ssnterefje der 
Katurgeichichte zu machen. 

Auf diejen feinen Touren begegnete Dr. 
Sleming vielen Leuten, die an allerlei 
Krankheiten Titten; jo nahm er auf einer 
ipäteren Tour, begleitet von einem Mii- 
fionsarzt, Dr. &. Frederids, einen Vor- 
rat don NArzneien und Sogar einfache dir- 
urgiihe Snitrumente mit fich, die mande 
Verwendung fanden. Dorfbewohner und 
!ofale Beamte wurden von diefem Arzt- 
lichen Dienst derart beeindrudt, daß Be- 
richte zur Landeshauptitadt gejchieft murr- 
den, mit dem KRefultat, daß vom König 
von Nepal an die zwei Miffionare eine 
formelle Einladung gefchieft wurde, in 
feinem Lande eine bejtändige Arztliche 
Wirklamfeit zu beginnen. 


Dbgleich diefe Einladung als eine per- 
jönliche Auforderung an die zwei Milfto- 
nare gejchieft wurde, jahen fie dieje Ein- 
ladung doch an al3 eine Herausforde- 
rung an da Chriitentum überhaupt. Die 
Cinladung wurde einer Konferenz aller 
proteitantiihen Millionsagenturen, die in 
Kordindien dienen, vorgelegt. Hier wurde 
eine interdenominationale Gejellichaft, die 
Vereinigte Million in Nepal, organiftert, 
die don den meiiten protejtantifchen Grup- 
pen in Sndien unterjtüßt wird. Unijre ei- 
gene Kirche tt mit diefem Unternehmen 
verfnüpft durch die Vereinigte Kirche von 


Nordindien, in der unfre Kirche in Sn- 
dien ein Glied ift. 

Seit ihrem Anfang im Sabre 1958 
hat fich diefe Vereinigte Miffion in Nepal 
ganz außerordentlih ausgedehnt. Erit 
wurde nur mit Arztlicher Arbeit begon- 
nen; aber bald wurde die Erlaubnis emp- 
fangen, die Arbeit in die Gebiete der Er- 


ziehung, des Aderbaus und der Literari- 


ihen Qätigfeit zu erweitern. Sn Sath- 
mandu, der Zandeshaudptitadt, wurde ein 
Hojpital eröffnet und ein zweites in Tan- 
dem, einem großen Zentrum, währenddemn 
Pläne gemacht werden für ein drittes 
Hospital. 

&3 fam dazu, daß der Staat einen 
bormaligen PBalaft in Kathmandu ichenfte, 
der leiht in ein zureichendes SHojpital 
umgewandelt werden fonnte, während in 
Zandem jett ein SHofpitalgebaude erric)- 
tet wird. Eine Mädchenichule ift in Kath- 


mandu eröffnet worden, und Schulen jo= 


wohl als auch landlidhe BZentren werden 
an berjchiedenen Hauptpläßen eingerichtet 
und koeiter entmwidelt. 


len Dörfern Nepals gepredigt. 
Falls der freundliche Xefer einen In- 
teil haben möchte an diejem neuen chrift- 


fihen Mifftonsunternehmen, jo jende er 


jeine Gabe durch jeinen Firdhlichen Schat- 

meilter und zeichne fie: Für die Ver: 

einigte Chriitlihe Milfton in Nepal. 
(Ueberfebt von ®. ©. M.) 


Konftanzer Großdrneffnlender 1959 
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Ubreigfalender mit einer biblifchen Grflä- 
tung und einer pafjenden Erzählung für jeden 


Tag, und zwar in fettem Drud für trübe 


Augen. Ein mwilllommenes Weihnachtsgefchent 
für den Großvater und die Großmutter, deren 
Augen trübe geivorden find. Preis: $1.35 
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128. Jahrg. Kirchenzeitung. — 109. Jahrg. Sriedensbote. 


Deutichland, 


Grflärung don Bilchof Dibelins, „Die 
Mailenvernichtungswaffen müflen aus dem 
Reben der Völker verfchwinden. Sie jol- 


len nicht nur in Deutihland feine Stätte 


haben. Einen gerechten Krieg fann es im 
Zeitalter der Atomwaffen nicht mehr ge- 
ben. Der Krieg mit Ntomwaffen it Ma}- 
jenmord an fremden Bölfern und am 
eigenen DVolf, und weil wir die Atom- 
waffen vermwerfen, müfjjfen wir den Strieg 
beriverfen. Was noch dor wenigen Sahr- 
zehnten als finnlofe Utopie erjichien, ijt 
heute eine unerläßliche Yorderung gemwor- 
den, und an der Sirche ift es, Ddieje For- 
derung unüberhörbar Yaut in die Welt 
hinauszurufen: Srieg darf nicht mehr 
fein! Sn der Gefchichte der Menjchheit 
it durch die Entdelung der Atomfraft 
ein neues Kapitel aufgeichlagen. Aus dem 
Krieg it finnlofe Zerjtörung geworden. 
Des Menihen Sohn aber ijt gefommen, 
um der Menschen Seelen zu erhalten. 
C3 ilt nicht fein Wille, daß finnlos zer- 
itört werde. Darum in jeinem Namen: 
Krieg darf nicht mehr fein! E3 gilt, den 
Bölfern der Erde im Namen Seju Chri- 
ti ein neues internationale® Cthos zu 
verfündigen.” Diefjem Auf wünjchen wir 
weithin gehört und beachtet zu werden. 
Sonntagsbl. für Evang.-Nef. Gemeinden. 


Vereinigte Staaten, 
(Svpangelifcher Preifedienft.) 


Esfimos Hriftliher Gemeinden entlang 
der Rüfte von Mlasfa, jelbjt jehr arm 
und in Zelten wohnend, wollen zur Lin- 
derung der Not unter chineftihen Flücdt- 
Iingen in SHongfong getrodnete Yilche 
ihielen. Dies it ihr Beitrag chriftlicher 
Rächitenliebe. Da möchte man doch diejen 
lieben Mitchriiten die Hand drüden, 


.. 


Lieblihe Weinnachtszeit, nun bift du da. 
(Schluß von der erjten Seite.) 


mödten. Heute denfen wir danfbaren 
Herzens daran, welche unbegreifliche Liebe 
der Sohn offenbarte, daß er bereit war, 
die Serrlichfeit des Himmel3 mit einem 
Leben der Armut, der Mühe und de3 
ichiveren Leidens zu vertaufchen, um un? 
heimzuholen in das DVaterhaud, io hir 
ewig felig jein werden. Wenn ich dies 
Runder faffen will, fo fteht mein Geiit 
por Ehrfurdt till. 

Den wahren Weihnachtsjegen empfan- 
gen wir nur, wenn wir uns jelber auf- 
richtig prüfen und erfennen, wie jehr mir 
einen Heiland brauchen, der und Verge- 
bung unfsrer mannigfadhen Sünden und 
ein neues Leben in Gerechtigfeit- und 
Heiligkeit aus Gnaden fehenkt. Nur wenn 
wir das erfahren, fönnen wir mit lau- 
teren Serzen in den Weihnachtzjubel ein- 
Itimmen. 

Mancher feiert heute Weihnachten mit 
wehen Herzen, weil Trübfal und Not, 
Schmerz und Trauer bei ihm eingefehrt 
find und jein Herz bejchweren, aber ge- 
rade darum darf er mit dem Sänger 
oltersdorf Iprechen: 

„Will Hinfort mich etwas quälen 
Dder wird mir etivas fehlen 

Dder wird die Kraft zerrinnen, 
So oil ich mich nur befinnen, 
Daß ich einen Heiland habe. 

Der vom Kripplein bis zum Grabe, 
BiS zum Thron, mo man ihn ehret, 
Mir, dem Sünder, zugebhöret.“ 

Möge auch diefeg Weihnachtsfeit allen 
befümmerten Serzen den Frieden bringen, 
der höher it al3 alle Vernunft. 

Sn der Völferwelt herricht noch) feine 
weihnachtlihe Stimmung, denn Haß, 
Neid, Miktrauen und Chrfucht blenden 
nod) die Augen, aber das Stindlein in 
der Krippe wird auch über diefe Mächte 
ftegen. Wenn der Sohn Gottes mit gro- 
ber Kraft und Herrlichkeit wiederfommt, 
wird er die Bollwerfe des böfen Yeindes 
vernichten und die Seinen im Triumph 
in den Simmel führen. DD. PB. 


Deiterreich. 
(Defumenifdher Prejjedienit.) 


NKene Formen des Einfates, In Delter- 
reich haben fih im Rahmen des Aufbau- 
lager-Brogramm3 neue Tormen des Ein- 
fates herausgebildet. 21 junge Menjchen 
traten für mindeitens vier Wochen in den 
Mitarbeiteritab der öfumeniihen Flücht- 
Iing3hilfe ein. Sie arbeiten vor allem 
in Flüdhtlings - Rinderheimen, aber auch 
in Sranfenhäufern und Berwaltungsitel- 
len. Nicht jelten find fie für Flüchtlinge, 
die auswandern mollen, willfommene 
Spradlehrer. Die freimilligen Helfer 
fommen aus Nujtralien, den Bereinigten 
Staaten, Großbritannien, Schweden, Dä- 
nemarf, Deutihland, Holland und Finn- 
land. 

Afrifa. 
(Defumenifcher PBreijedienit.) 


GErite weitafrifaniiche Tagung des Chrift- 
lichen Studentenweltbundes. Der Chrijt- 
Yihe Studentenmweltbund hat diefen Som- 
mer zum ersten Mal einen Kurjus für 
Leiter chrijtliher Studentengruppen in 
Weitafrifa abgehalten. Der Kurjus fand 
vom 25. Auguft bis A. September im. 
Preshyterianiihen College von Aburi bei 
Aecra (Ghana) Itatt. MS Beitrag zur 
Förderung de3 chriftlichen Lebens in Weit- 
afrifa gedacht, war er darum bemüht, die 
Natur des riftlihen Beugendienjtes in 
Weltafrifa zu definieren. Die Stellung, 


die hier Mittel- und Hocjchulen und 
Univerfitäten einnehmen, wurde bejonders 
berücfichtigt. Auch die Ausbildung chrilt- 
licher Sugendleiter wurde bejprochen. 


Mifftonsplandereien, 
(Schluß von ©eite 2.) 


ange in der Ciigfeit, andre tarten, und 
da3 Biel werden mir alle auch erreichen. 
Sott, der Herr, jegne euch allefamt und ei 
mit euch immerdar. 

Was aber fünnen wir nun tun und fie 
fönnen ir unfern Danf zum Ausdrud brin- 
gen für all das, was uns der „Sriedensbote“ 
gewejen ift? Da möchte ich vorfchlagen, daß 
wir alle noch einmal fehnell einen Wünfer 
einfenden und den Herren biten, daß er das 
Werk der Miffion meiterhin fürdern möchte 
zum Heil und Segen vieler Menjchen. Wäre 
das nicht der beite Dank, den wir der Kirche 
und dem Herrn darbringen Fönnen? 

Und mın Gott befohlen allewege, und 
ichließe mit den Worten der Miffionsfreundin 
in California: 

Adieu, höner „Friedensbote.” Beiten Dant 
für all das Gute, dag du uns fo biele Sahre 
gegeben haft. 

Sa tausend, taufend mal jei Dir 
Liebiter Sefu, Dank dafür. | 
B. Jueling. 


ee Sertion BR den 7. each 
Takt uns Zefn Macht im menichlichen Le- 


ben erwägen. Marfus 4, 35—5, 48. 
Merfipruh: Markus 5, 19. 

Sefu öffentliche Wirfjamfeit hatte auch) 
feine leiblichen Kräfte ftarf in Anfprud 
genommen. Er fonnte ruheluchend in tie- 
fem Schlaf verharren, mwährenddem das 
Schifflein von wilden Sturmeswellen um- 
bergetrieben wurde und die Sünger der 


Verzweiflung nahe waren. 3 war ein 
Bemwei8 außerordentlider Geijtesgegen- 
wart, bemerfensmwerter XNeibesfraft und 


ruhigen Glaubens, aus tiefem Schlaf ge- 
weckt aufzufjtehen und zuderfihtlih Wind 
und Wellen zu gebieten. So ward aud) 
der in den Herzen der Sünger tobende 
Sturm geitilt. Sn erichrodenem Stau- 
nen werden fie an ihrem Meilter hinauf- 
geihaut haben. 

Am unmirtlichen Oftufer des See war- 
tet der Ssünger feine geringere Weber- 
rafhung. Raum gelandet jehen fie einen 
tobfiichtigen Befeffenen. Sie werden dem 
Meiiter bedeutet haben, an einer andern 
Steele zu landen und fo einer jehr um- 
angenehmen Begegnung auszumeichen. \se- 
fu8 weicht nicht aus, er will heilen und 
helfen. Wie? In ruhiger Freundlichkeit. 
Er mei jedesmal, was zu tun ift, den 
Menjchen, wie jehr auch verirrt, nad) 
Leib und Seele zurechtzubringen und ge- 
fund zu machen. Wenn Nugenzeugen\den 
bormalS Bejejlenen ruhig und befleidet 
daftgen jehen, fo fragen wir: imoher die 
Kleider? Die Sünger mögen vom Mtei- 
iter an die Worte erinnert worden fein: 
„Wer zwei Node Hat, gebe dem einen, 
der feinen hat.” Heute erfennt die fort- 
gejchrittene Behandlung der Syrrfinnigen, 
daß mit entwaffnender Freundlichkeit am 
meilten geholfen ift. 


Die Lektion auf den 14. Dezember zeigt 
ung, wie Seins durch die Jünger Wirkt, 
Markus 6, 66—13, 30—44. Merkiprud: 
Marfus 6, 34. 

Die danfhbare Freude der Geheilten 


wird in den Süngern den Wunfch gewedt 


haben, auch jo helfen und heilen zu Fön- 
nen. Der Herr gab ihnen die nötige Vol- 
macht dazu und fandte fie aus, 

E3 muß ihnen Freude bereitet haben, 
bon ihrer gejegneten Wirffamfeit dem 
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Herrn berichten zu dürfen. Das Evan- 
gelium hat in feiner vollen Verfündi- 


gung ftet3 große Siege feiern dürfen. 


Kill e8 doch das gefamte menjchliche 
Leben in vollen Einklang bringen mit 
dem ganädigen ©otteswillen. Ssn der 
Verfon Sefu Chriitt tft un die herzliche 
Barmherzigkeit Gottes entgegengefommen. 
ie fih Sefus an jenem Tage der Bolf2- 
malen erbarmte, die zu ihm famen „ber- 
ichmacdhtet und zeritreuet wie Schafe, die 
feinen SHirten haben,” fo durften jeine 
Sünger fich erbarmen, und fo auch heute 
noch alle feine Sendboten, die in einer 
oder der andern Weife in jeinem Dienite 
ftehen. Dort wurde dem Volk, um feinen 
beiten Freund verfammelt, Wunderbrot 
verabreicht fir Seele und Leib; die Sün- 
ger durften ihrem Meilter dabei helfen. 

Daß er der ganzen Welt Heiland it, 
diefe frohe Botichaft will der Herr nod) 
immer durch die ausrichten, die von jei- 
ner Xiebe erfaßt worden find. 


Am Sonntag vor Weihnadten, den 21. 
Dezember, erwägen wir die Bedeutung der 
Geburt des Heilandes, Zurfas 1, 26—56; 
2, 120. Merkfiprud: Lufas 1, 46. 47. 

Heute Tauten die Slocden des bierten 
Möventsfonntags. Diez it die Wunder- 
zeit des Sahres. Das Veit der göttlichen 
Liebe Steht dor der Tür, zu dem der 
fromme Dichter fingt: „Fröhlich foll mein 
Herze Springen diefer Zeit, da vor Freud 
alle Engel fingen.“ Unfre Bibelabjchnitte 
find voll von diefer Freude. Uns allen 
gilt die frohe Botichaft des Engel3. 

Engel, Boten Gottes aus der jenjeiti- 
gen Welt, fpielen in diefen Begebenheiten 
eine wichtige Nolle. &3 ijt eben hier Gott 
jelbit, der da wirft und alte Verheikun- 
gen wahr maden will. Und wie Pau- 
[13 bezeugt, bringt Gott zu Ehren, wa3 
vor der Welt nicht3 gilt. Gabriel fommt 
zu einer fajt unbefannten Sungfrau Ma- 
ria in Nazareth, ihr die Verleihung gro- 
Ber Ehre zu Finden Sn Demut und 
Dankbarkeit betet fie an und jtellt Ti 
dem gnädigen Willen Gotte8 al3 feine 
Magd zur Verfügung, fo mie bier vom 
Arzt Lukas glaubwürdig bezeugt Wird. 
Er wird von Maria felbft die Tatfachen 
erfahren haben. Wir befennen von Ma- 
rias eritgeborenem Sohn: „Der empfan- 
gen ift vom Seiligen eilt, geboren bon 
der Ssuhaltau Marin 5.“ 

Unfer Merfipruh ift dem Lobgejang 
der Maria entnommen. Den bat fie in be- 
ter und wahrer Begeilterung angeltimmt, 
da fie zu Befuch zu ihrer betagten Treum- 
din Clifabeth Fam. MS rechte Tochter Da- 
0183 fließt in ihren Mdern dichterilches 


Blut. Maria wird zur Prophetin, vor- 
auszujagen, was ihr großer Sohn fun 


wird. Was die großen Propheten porau3- 


gejagt, das joll durch Sejug Chriitus ge- 
ichehen. Er ift der Sohn ©ottes, der von 
Gott gejandte Heiland der Menjchen, von 
dem Sohannes bezeugt: „Das Wort ward 
Sleifch und mohnete unter uns; und wir 
iaben jeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit 
al8 des eingebornen Sohnes vom Vater, 
voller Gnade und Wahrheit.“ In Sejus 
Chriftus ift Gott zu uns armen Menjchen 
gefommen, und feine Liebe zu offenbaren 
und uns galüklih und felig zu machen. 
Dies ift der Grund unsrer Weihnacht3- 
freude. 

Kın zur Iekten Sonntagsichulleftion 
diefes Sahres, auf den 28. Dezember. 
Sefus ift Ehriftus der Herr, Marfus 8, 
279, 1. Merfiprud: Matth. 16, 16. 

Der, deilen Geburtstag wir wieder ge- 
feiert, darf als der Sohn otted, unfer 
Herr, die höchiten Forderungen an und 
stellen. Sn Cäfarea Philippi ungeltört 
allein mit feinen Süngern, richtet er eine 
Stage an fie, deren Beantwortung die 
Srucht feines Unterricit8 zeigen wird. 
Wichtig it, was die Leute jagen; viel 
wichtiger it, wa3 jeine Intimen von ihm 
denfen und glauben. Ber Wortführer 
im SüngerfreiS jpriht ohne Zögern ein 
großes Bekenntnis aus, da3 dem Herrn 
Sreude bereitet haben muß: „Du bift der 
Meifiad." Weil Sefus aber wuhte, daß 
Bolfsmeinung und die Erwartung der 
Singer weit von dem entfernt war, was 
Sefus vom Mefftas dachte, Tät der Herr 
feine Sünger fofort einen erniten Blid 
in die nahe Zukunft tun. Petrus will 
nichts don einem folchen „leidenden Knecht 
Sehova3“ milfen und erfühnt fich, dem 
Herrn VBorichriften zu machen. Der mohl- 
verdiente Tadel des Herrn muß ihn heil- 
jam demütigen. 

Sefus wendet fih dann an feine Jün- 
ger und an das Bolf. Er redet bon 
Selbftverleugnung. Der Herr will damit 
iagen, daß man in feiner Nachfolge jeden 
eigennütigen Vorteil und alle perjönliche 
Sicherheit derart außer Acht Taflen fol, _ 
al8 fenne man fich jelbft nicht, ala fei 
man fein eigener Feind. Unfer Glaube 
an den Serrn verlangt von uns böllige 
Singabe an ihn. 3 find fonit nie ge 
hörte Worte, die Paulus recht veritanden 
hat: „So IYebe num nicht ich, fondern 
Chriftus Yebt in mir.” Wahre Sünger- 
ihaft verlangt von und auch, daß unjer 
Slaube an ihn unerjchütterlich ijt, bon 
niht3 aus der Faflung zu bringen. 

WW. G M. 
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Dezember 1958 


Die Beamten der 
Evangelifchen und Reformierten Kirche. 


Dr. James ©. Wagner, 1505 Race 
&t., Philadelphia 2, Pa. 

Erfter PVizepräles: Dr. Sohn R. €. Haas, 
314 Marfet St., Evanspille 8, Ind. 
Zweiter Vizepräfes: Dr. Kohn W. Mueller, 
Paul Bromm Bldg., St. Louis 1, Mo. 
Sefretär: Dr. Sheldon E. Madey, 1505 Race 

. &t., Philadelphia 2, Ba. 
Schatmeilter: Dr. %. U. Ked, 1720 Chouteau 
Ade., St. Wouis 3, Mo. : 


Ans dem Büro des Sefretärs der Kirche, 


Ordinationent, 

Paltor Richard 3. Banzhaf in der Frie- 
den3- Kirche, Marfhalltoton, Soma, am 16. No» 
bember 1958, 

PBaftor Emerfon %. Beyer in der Vereinig- 
ten Studenten=Firdhe, Bloomington, Ind., am 
29. September 1958. 

Baltor Merander Salfoviczky in der Willow 
Street-Kirche, Willem Street, Pa., am 14. 
September 1958. 

Baltor NRobert B. Knapp in der Immanuel3= 
Kirche, Chicago, RU., am 21. September 1958. 

PBaltor Lee W. Tyler in der Salem3-Firche, 
Sarmington, Mih., am 14. September 1958. 


Entfchlafen. 

Paltor Edward DO. Keen, D.D., von orf, 
Pa., am 16. Oftober 1958, im NRudeltand. 

PBaltor Henry &. Settlage von Waufefha, 
MWis., am 23. September 1958, im Rubejtand. 
 Baftor Edward €. Zedhiel, D.D., von Eul- 
ber, Snd., am 19. September 1958, im NRube- 
Hand. SHeldon &, Madey, Sekretär. 


nee. ee. ein. oie. oe. „elta. eltern 


Eingänge für das Budget 
der Kirche, 
BICHDER =. nee, 
Zunahme im Vergleich 
mit Oftober 1957 .. 
Gejamteingänge vom 
1. Februar bi3 zum 


$474,977.80 


. $40,122.17 


31. SIEEODER. 2. $3,122,433.00 
Zunahme im Vergleich 
ur 2007... 0.00.0000 $43,006.04 


| Eingänge für Weltdienft, 


BEONE „ehe $58,627.47 
Zunahme im Vergleich 
mit Oftober 1957 ... $17,355.54 


Sejamteingänge bom 
1. Februar bi3 zum 


31. Oktober 2.2... $471,824.21 
Abnahme im Bergleich 
2 1 ET $10,230.09 


Ein Aichiedswort des Prajes unjrer Kirche, 
Dr. Zames &. Wagner. 


ALS der Allgemeine Nat in feiner Sep- 
tember-Situng im Einklang mit der Emp- 
fehlung der Behörde für Gejhaftsführung 
den Beichluß fahte, die Herausgabe de3 
„Sriedensboten” am Ende de3 gegenmwär- 
tigen Ralenderjahrs einzujtellen, nahm er 
die Gelegenheit wahr, in formellen Be- 
ichlüffen jeine tiefe Anerkennung für den 
Yangjährigen Dienjt de3 zurüdtretenden 
Schriftleiters, Baltor8 Otto Pre, auszu- 
iprechen. Dieje Beichlitffe Tauten wie folgt: 

„Der Allgemeine Rat nimmt mit Vedauern 
dag Nücdtrittsgefuhh von Herrn Paftor Otto 
Pre als Schriftleiter des ‚Sriedenshoten’ ent- 
gegen. Im Lauf von fünfunddreikig Jahren 
hat Herr Baitor Pre der Kirche einen herbor- 
tragenden Dienft geleiftet durch feine Hinge- 
bungsbolle und gemweihte Arbeit als Schriftlei- 
ter unfers Kirchenblattes in deutfcher Sprache. 
Teben der deutfchen Bibel und dem deutfchen 
Gefangbuch tft der ‚Friedensbote' für Genera- 
tionen die Quelle geiftvollen Andachtsmaterials 
gewesen in Wohnjtätten einer folch großen Zahl 
unfer8 DVolfes, für die die deutihe Sprache 
die Mutterfprade war und ift. 

Xın Sabre 1923 als Schriftleiter gemählt, 
fiherte und bewahrte Baftor Pre die tradi- 
tionelle Wortrefflichfeit des Blattes, das in 
den frühen Tagen der Evangelifhen Synode 
von Nordamerifa ind Leben gerufen murde; 
und als die Vereinigung der Cpangelijchen 
Synode und der NReformierten Kirche in den 
Vereinigten Staaten die Vereinigung Des 
‚Sriedendboten! und der ‚Kirchenzeitung’ ber- 
beifiihrte, bewahrte er beiden Kirchenblättern 
ihren bortreffliden Charakter. | 

Sn diefen lebten Jahren opferte er fich der 
Arbeit, die ihm eine Arbeit der Liebe Mar, 
da er feinen treuen Xefern die geiltliche Be- 
Vebung und die Belehrung nicht entziehen 
wollte, die ihnen in ihrem Kirchenblatt in der 
Sprade ihrer Väter vermittelt wurden. ne 
dem er fih nun bon Dielen Pflichten des 
Schriftleiters zurüdzieht, zollt der Mllgemeine 
Nat mit Danf die volle Anerfennung des 
großen Beitrags Diejes hingebungspollen Die- 
ner3 feines Herrn und münfcht ihm den Frie- 
den, der höher ift denn alle Vernunft, und 
die Genugtuung, zu Millen, in vollem Maße 
der ihm ambertrauten Aufgabe treu gemejen 
zu Jein.” 

Keiner, der Redakteur PBreß gekannt 
hat, fönnte ander3 al3 die Gefühle teilen, 
die der Allgemeine Rat ausgefprochen hat. 
Seine ruhige, bejicheidene Anmefenheit in 
den Berfammlungen der Kirche, jeine Bei- 
trage zu den Verhandlungen, die immer 
„lichtvol” waren ohne „Hikig“ zu fein, 
jeine Demut im Sinne de3 Wortes, den 
gewig Arthur Godfrey fich nicht hatte 
träumen lafjen — all das wirkte zufam- 
men, Otto Pre al3 einen chriftlichen 
„Sentleman” zu charafterifieren jomohl 
wie al3 einen Diener de3 Worts. Seine 
Kanzel war den größten Teil feines be- 
ruflihen Lebens da3 gedrudte Wort, und 


auf den Seiten, die er redigierte, fanı 

Der Beihluß, die Herausgabe des 
„Sriedensboten” einzustellen, it 
feiht erzielt morden, 
niht über Nacht erzielt. Seit Sahren 
hat man darüber beraten im Blif auf 
die abnehmende Zahl der Xefer, die einen 
abnehmenden Bedarf für ein Sirchenblatt 
in deuticher Sprache miderjpiegelte und 
bon der Kaffe der Kirche eine ftetig wach- 
jende Unterjtüßung forderte. 

Wenn Nedaklteur Pre jeine Arbeit 
weitere zehn Sabre hätte fortfegen fon- 
nen, jo wäre ohne Zweifel die Heraus- 
gabe de „zsriedensboten“ fo lange fort- 
geführt morden, wenn auch die nötige 
Unterjftüßung zugenommen hätte. Mber 
durch den NRüdtritt des Nedakteurs, Pre 
hatte die Behörde wenigstens zwei jehr 
ichwierige Aufgaben Yöfen müfjfen. Zu- 
nacht hatte fie einen Nachfolger finden 
müffen, der Redakteur Pre’ Kenntnis 
jowohl der deutichen Spradhe wie aud) 


den Geist des Ddeutichen Andacht3lebens 


hätte und zugleich die redaktionelle Ener- 
gie, die er immer an den Tag legte. 
Und wenn ein Nachfolger mit jolden 
Anforderungen gefunden würde, jo jtünde 
die Behörde vor einer zweiten Schmwierig- 


Feit — nicht von geringerer Bedeutung 


jondern der erjten glei — tmäre e® 
weile und gerecht, Jolch einen Mann au 
dem Baftorenitand zu nehmen im Blid 
darauf, daß er im beiten Fall nur ime- 
nige Sahre dienen könnte und Ichließlidh) 
die Arbeit niederlegen müßte, und e3 ihm 
zu überlaffen, bei vorgerüdtem Alter ein 
neue Wirfungsfeld zu finden? 

Sekt, wo die deutfche Zeitichrift ihr 
GSricheinen einjtellt, hegt man die Hoff- 
nung, der Redakteur Pre gewiß zuitim- 
men wird, nämlich daß die verhältnismä- 
Big Heine Zahl der LXejer des „Srieden- 
boten“ — die zum größten Teil enaliid) 
wie deutfch jprechen und veritehen — in 
dem neuen „United Churd Herald” ge- 
nügende und bereichernde Erfüllung des 
uralten Gebots, die Frohbotichaft zu ber- 
fiindigen, finden werden. 

(Solchen, die e8 mit Gewinn lejen fön- 
nen, empfehlen wir da8 gut redigierte 
Blatt von Herzen. D. R.) 


Sn eigener Sadıe. 

Unfre Abficht, ein andres deutiches Blatt 
al3 Erfab für den „Friedensboten“ zu emp= 
fehlen, fünnen ir leider nicht ausführen. 
Unjre Behörde für Gefchäftsführung hat uns 


mitgeteilt, daß fie dazu nicht bebvollmäcdtigt 


ift, weil das vom Mllgemeinen Rat, der fi) 
im Februar 1959 verfammelt, gefchehen muß. 
Der Shhriftleiter. 


nit 
au wurde er. 


immer da8 Wort Gottes zu feinem NRedt. 


por 109 


2 Dezember 1958 


Der Werdegang unjers „Sriedensboten,” 
der „Kirdjenzeitung” der 
Gvangelifhen und Neformierten Kirche, 


ch ill dich fegnen, und du follit ein 
Segen fein.” Bei feinen Botengängen durch) 
unfer Land und andre Länder an der leb- 
ten Station angelangt, ftehen mir ein wenig 
ftil, um im NRüdblid auf die langjährige 
Wirkfamfeit den Herrn der Kirche von Her- 
zen zu preifen, der an ihm beide dem Abra= 
ham gegebenen Verheißungen über alles Bit- 
ten und Beritehen erfüllt Hat, Er hat Das 
Sahren gepflanzte Senfforn zum 
ftarfen Baum deranwaclen Tafien und an 
ihm Früchte gezeitigt, die vielen Fräftige Speife 
geboten Haben. Ahm fei Ehre für jeine große 
Gnade und Gütel 
Bei unjerm Nüdblid geben mir in etwas 
verfürzter Form wieder, mas ipir für die Teit- 
nummer bor neun Nahren über die eriten 
hundert Jahre gefchrieben Haben, und fügen 
einen NRüdbli über die lebten Nahre Hinzu. 
Das Ericheinen des „Rriedensboten” ber 
danken wir dem Glaubensmut und dem Weit- 
blick der Väter der Epangeliihden Synode, die 
neun Jahre nach der bejcheidenen Gründung 
de3 „Soangelifchen Kirchenvereins des Weitens“ 
die Herausgabe eines Kirchenblattz bejchlojien. 
C3 war auf der 15. Konferenz des Kirchen 
bereins, die vom 7. bi3 12. Juni 1849 in 
der ebang. St. Pauls-Kirhe zu St. Louis 
gehalten murde, daß der Glaubensieritt un 
ternommen urde, Der Sirchenverein beitand 
damals aus nur 21 Baftoren, und das Fir 
chenblatt follte mit dazu dienen, die Gemein- 
den mit der Arbeit und den Zielen der Flei- 
nen Gemeinjhaft befannt zu machen und fie 
zum Anfchluß zu ermuntern, denn fie wollten 
feine PBaltorenfirche, fondern eine Vereinigung 


bon Öemeinden mit demofratiiher Verwaltung 


fein. Zu ihrer Freude fchloß fich in diefer Ver- 
fammlung die St. Paul3-Gemeinde als erite 
bon bielen an. 

Das Unternehmen forderte um fo größeren 
Slauben3mut, meil die Glauben3helden jener 
Zeit nur einige Wochen fpäter, am 4. Auli 
1849, den Grunditein zum Evangelifchen Pre 
digerjeminar legten, da8 bejondre Anforderuns 


Paftor Otto Prep 
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Ein frendenvolles Weihnachtsfeit 
und 
ein gejegnetes nettes Kahr! 


Durch die herzliche Barmherzigkeit 
unfer® Gottes hat uns befucht der 
Aufgang aus der Höhe. Luk. 1, 78. 


„Durch herzliche Barmherzigkeit 
Hat ung in unferm Wehe 

Befucht mit Gottes Herrlichkeit 
Der Aufgang aus der Höhe. 4 
Mer no im Todesichatten fibt, ; 


Sein ilt das Licht auch, welches ikt 
Den Sündern tft eriienen — 
hr Engel, faget’3 ihnen!” 


Der Schriftleiter um 
feine Mitarbeiter. 


gen an die Opfermilligfeit der Gemeinden 


ftellte, Der „Friedensbote” aber mar Fein 
Hindernig für dag Seminar, fondern eine 
Hilfe, indem er den Leitern der Anftalt Ges 
legenheit gab, ihre Sache vor die Gemeinden 
zu bringen. 

Auf der neunten Seite diefer Nummer je- 
hen die Lefer, wie die erite Seite des eriten 
„Srieden3boten,” die das Datum des 1. Sa 
nuar 1850 trug, ausfah. Sie werden bemer- 


fen, daß er an der Stirn dad Motto der Epan- 


gelifhen Synode (Eph. 4, 3) trägt, das in 
den Hundert Sahren al8 Panier auf jeder 
Nummer ftand, um anzudeuten, daß er die 


Ginigfeit im Geift, die die Gläubigen aller - 


Kirchengemeinihhaften verbindet, pflegen till, 
indem er das Band des Friedens um ie 
ichlingt. Das befagt auch der Name „Fries 
den3bote,“ auf den man fi) auf Grund bon 
Ref. 52, 7 einigte. 

Baltor Wm. Binner, der im Sommer: 1850 
alg3 Direktor da3 Seminar eröffnete, war der 
erste Schriftleiter, und Paftor Adolf VBalber 
unterftüßte ihn, indem er Sorreftur Ya8 und 
die Nehhnungen führte. Das Blatt erichien 
monatlid acht Seiten ftarf zum Koftenprei3 
bon 50 Cents das Zahr und Hatte im eriten 
Sabre ettva taufend LXefer. 

Unfre Väter, die zum Teil in Bafel oder 
Barmen ftudiert hatten, Hatten ein marmes 
Herz für die Miffion, und dem trug der 
„Sriedensbote” von Anfang an Nechnung. 
Vom 1. Mai 1852 an erfchien mehrere Nahre 
Yang eine befondre Abteilung unter der Auf- 
ichrift „Der Miffionsbote.“ So hieß nämlich 
ein bis dahin herausgegebenes Blatt des 
Spangelifchen Kirchenvereins bon Ohio, das 
mit dem „Rrieden3boten” bereinigt murcde. 

Der „Rriedensbote” wurde in den eriten 
Sahren von der „Deutfhen Tribüne“ in ©t. 
Louis gedruct, aber vom 1. Yugujt 1852 an 
wurde der Drud in dem Seminar bejorgt. 
Am Bi auf die im Suni 1957 ftattgefuns 
dene Vereinigung unfrer Epangelifchen und 
Reformierten Kirche mit den Kongregational- 
ShHriftlichen Kirchen ift e3 intereffant, daß dor 
hundert Sabren ein Fongregationaler Verein 
für Innere Miffion und einzelne fongregatio- 
nale Ehriften im DOften unfer3 Landes den 
Kirchenverein in freigebiger Weife unteritüß- 
ten. Sie fpraden nur engliflh, wollten jedoch, 
daß den eingewanderten Deutfchen im Weiten 


da3 Evangelium in ihrer Mutterfprade ber» 
fündigt werde und halfen darum mit! 
Einer diefer Christen, Here Richard Bige- 


Yom von Nem York, fehenfte eine Handprefie | 


nebit einer bedeutenden Anzahl engliicher 
und deutfeher Typen (an Wert über $300), 
und damit den Seminariiten fein Raum ge: 
nommen erde, gab er Dazu noch 500 zum 
Bau eines befondern Gebäudes für die Druf- 
ferei. Herr Fr. Beder wurde al3 Druder an: 


geitelt, und die Studenten halfen ihm in 


ihrer Freizeit. 

AS Prof. Binner 1857 fein Amt am Ce: 
minar niederlegte, murde jein Nachfolger, 
Vrof. Andreas Srion, mit der Schriftleitung 
des „Rriedensboten“ betraut. Qom folgenden 


Sabre an erichien das Blatt halbmonatlich in 


derfelben Größe und ohne Preiserhöhung. 
Rım Bahre 1867 Hatte das Blatt 2000 Xefer 
und einen Neingetvinn von $350, der dem 
Seminar zugute fam. So tourde e3 dann 
viele Kahre gehalten. Die Zunahme der Le 


ferzahl machte die DVerfendung des Blattes 


immer fchivieriger, und als Herr Beder 1867 
feine Stellung al8 Druder niederlegte und 
fein Grfabmann gefunden erden fonnte, 


wurde der Drudf des „Friedensboten” fies. 


der nach St. Louis verlegt, wo er jchlieglich 
von der Firma Auguft Wiebufh & Sohn be= 
forgt wurde. Prof. Srion mußte darum die 
Leitung des Blattes abgeben. Sie fourde 
zeitweilig den Paftoren 2. Haeberle und 8. 
Kollau anvertraut, bi3 die Generalfonferenz 
im Herbit 1867 Synodalpräjes A. Balber als 
Redakteur und Paltor 2. Haeberle als Mit- 
redafteur mählte. 

Sm Sabre 1871 fand die Vereinigung de3 


Kirchenvereins mit der Nordimeitlicden Shnode 


ftatt, und da da3 große Feuer in Chicago die 
Druderei der Nordmweftlichen Shnode bollitän- 
dig zeritört hatte, übernahm der „Sriedend- 
bote“ die Lejer des früheren „Hausfreunds.“ 
Auch erhielt er 1000 bis 1200 neue Xefer, 
als fi die Synode des Dftens 1872 mit 
dem Sirchendverein vereinigte und ihr Blatt, 
„Die Union,“ eingehen Tief. 

An der Nummer vom 15. Februar 1880 
brachte der „Sriedensbote” die Trauerfunde 


von dem Abfcheiden des Schriftleiters Paftor 


Baitor ®. ©. Maud 
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U. Balker. Die Baftoren R. Wobus und R. 
Sohn fprangen als Lüdenbüßer ein, bis die 
im SHerbit tagende ©eneralfonferenz Dr. R. 
Sohn für die Stellung mählte. Diefer jtellte 
achtzehn Sabre Yang Jeine Feder, die auch 
manden poetiihen Beitrag lieferte, in den 
Dienft der Kirche, während er auch eine Ge- 
meinde mit dem Leben3brot verforgte. 

Die große Einwanderung aus Deutfchland 
in den achtziger Jahren brachte dem „Rrie= 
densboten” eine bedeutend vermehrte Leferge- 
meinde. Die Zahl der Abnehmer ftieg bis 
zum Sahr 1898 auf 25,674. 

Bon 1898 an erfchien der „Rriedensbote“ 
möchentlih Statt YHalbmonatlid, und . dem 
Schhriftleiter wurden zwei Mitarbeiter an die 
Ceite geitellt, PBaftor Max Habeder, der die 
Nahrihten aus „Welt und Beit“ fchrieb, 
und Baitor Wm. TH. Qungf, der die Abter- 
fung für Eirfihe Nachrichten übernahm. 
Schlieklich berief man einen Schriftleiter, der 
eine ganze Zeit und Kraft dem Blatte mid- 
men jollte. Baftor Wm. TH. Sungf murde 
dazıı erforen und trat fein Amt im Dezem: 
ber 1899 an. &r Hat feine hervorragenden 
Gaben mit großer SHingebung und regem 
Cifer der Aufgabe gewidmet, den „Kriedend- 
boten” in jeder Hinficht auf die Höhe der 
Zeit zu bringen. Unter anderm ordnete er 
den Lefeitoff nach Wbteilungen, 
überfichtlicher mirrde, und fait jede Nummer 
Ihmücdte er mit paflenden Bildern. Seine 
emjige Arbeit hat gute Früchte getragen. 
Sm Sabre 1910 murde die Seitenzahl ver 
Doppelt, und der „Miffionzfreund,“ den er 
nebenbei redigiert hatte, wurde als Abteilung 


für Weußere Miffton in das Kirchenblatt aufs ' 


genommen. Am 2. März 1911 fonnte be=- 
richtet werden, daß der „Friedensbote” 31,- 
132 Xefer Habe. Das mar die höchite Zahl, 
die erreicht wurde. 

Der erite Weltkrieg brachte leider eine Stö- 
tung in der jhönen Entwidlfung des Blattes. 
Verfennung deutfher Werte, Bewegungen in 
unjerm Volf gegen den Gebrauch der deit- 
Ihen Sprache, Haß gegen alles, was an deut- 
fche3 Wejen erinnerte, ungeahnte Preisiteige- 
tungen — alles trug bei, die Leferzahl zu 
vermindern. Das Lejegeld mußte auf $1.50 
und fpäter auf $2 erhöht werden, und bi8 
1919 mar die Leferzahl auf 21,000 gefallen. 
Sm näahiten Bahr ftieg fie zivar wieder auf 
24,000, aber feither it fie, da die Nugend 
nicht mehr deutjch Lernt, von Bahr zu Sahr 
langlam zurüdgegangen. Für die überftvie- 
gende Mehrheit der Mitglieder unfrer Kirche 
it jebt der „Meifenger“ an Stelle des „Rrie- 
densboten“ getreten, und e3 tft erfreulich, daß 
diefer jebt, wo er fi mit „Möbance” dem 
Blatt der Kongregational-Chriftlichen Kirchen 
bereinigt und den Namen „United Church Her- 
ald“ trägt, eine LXeferzahl von über 142,000 
hat. Dem „Frieden3boten“ Haben etiva 3000 
Lejer die Treue bewahrt, und wenn man die 
bielen Begrükungzfchreiben zum Hundertjähri- 
gen Subilaum Tieft, von denen fir eine An= 
zahl erfcheinen Yaflen, fo erfennt man, ivie 
lieb ihnen das Blatt ift, das fo viele eit 
über fünfzig Sabre gelefen haben, und mel 
einen gejhäbten Dienft ihnen die Kirche Iei- 


itete, indem fie den „Rriedendboten” troß 
Sehlbetrag meiter herausgab. 
Die Generalfonferenzs vom Sabre 1921 


ftellte dem unter den Gebrechen des Alters 


fodag er 


leidenden, aber noch geiltesfriihen und ar= 
beitsfreudigen Redakteur Dr. Wm TH. Bungf 
auf feinem Wunjch einen Gehilfen zur Seite. 
Diefer trat am 1. uni 1922 in die Arbeit. 
Seh3 Monate fpäter, am 2. Sanıar 1923, 
tief der Herr feinen treuen Diener, der fait 
ein Bierteljahrhundert al3 Schriftleiter mit jo 
großem Gefchie gedient Hatte, plößlich Durch 
den Tod aus der Arbeit, und der Mitredakteur 
wurde berufen, die Leitung zu Übernehmen. 
Bi3 zur großen Gefchäftsflaute Anfang der 
dreißiger Sabre hatte der „Rriedensbote” im= 
mer einen NReingetvinn zu verzeichnen, jeither 
hatte er mit einem Fehlbetrag zu Fämpfen, 
der infolge der abnehmenden Zahl von Lefern 
und der PBreisiteigerungen während des Strie= 
ges immer größer wurde. Unfer Berlag Eden 
Bublifhfing Houfe Hat in anerfennendmwerter 
Weile um der Sache Mvillen die erheblichen 
Berlujte getragen, bi3 die Generaliynode 1950 
die Verantwortung dafür übernahm. Dafür 
find wir unferm Verlag von Herzen dankbar. 
C3 war aber nötig, im Sabre 1944 um de3 
damaligen PBapiermangel3 millen das Format 
zu berfleinern, und feit dem 1. Sanuar 1949 
fonnte unjer Blatt nur zmeitwöchentlich erjchei- 
nen und im Sabre 1958 nur monatlid). 
Anfang 1946 murde der „Friedensbote“ 
mit der „Sicchenzeitung,“ die bon der frü> 
heren Reformierten Kirche in den Bereinig- 


Fröhliche, Tegensreiche 
Weihnachten 
und 
frendigen Dienft im neuen Jahr 


wünschen die Unterzeichneten 
allen Lejern. 


Dein Wille geihehe auf Erden 
vie im Himmel! Matth. 6, 10. 


„Lab Tag für Tag mich deinen Willen 
Durch meine fehwache Kraft erfüllen! 
Du jelbft, der Meiiter groß und rein, 
Lat Werkzeug deiner Kraft mich fein! 
Und ging e3 auch durch Leid und 
Tranen 

Und gegen meines Herzens Sehnen, 
Und jollt’3 ein heißes Ringen fein, — 
Sch Fämpfe, Herr, ja nicht allein.” 


s 
5. W. Schroeder, Präfident des \ 


VEREINTEN NENNT URENE DESORENRERURTNUORERUREN 


Eden-Seminar3. 

Nobert B. Mo, 
Zancalter-Seminars. 

Arthur M. Krueger, Präfident de3 
Lafeland College und des Mifftons- 
haus-Seminar3. 

Pobert E. Stanger, PBräfident des 
Elmdhurft College. 

Pırd E. Dei, Srefutivfetretär der 
Behörde für Nationale Miffion. 

Theophil H. Twente, Beigeordneter 
GSefretär der Behörde für Interna 
tionale Million. 

Slorence A. Partridge, Erefutiv- 
fefretärin der Frauengilde. 

Kenneth Kohler, Erefutivjefretär 
de3 Brüderbunds,. 

Silas B. Bittner, Schabmeiiter 
der Behörde für PBenfion und Un 
terftüßung. 


Präafident des 


ten Staaten herausgegeben wurde, berjchmelgt. 
Dr. &. 7. Hehyl, Der Yangjährige Schriftlei= 
ter der „Sirchenzeitung,“ diente al3 Mitredaf- 
teur und jeit feiner Berjeßung in den NRubes 
Itand bi zu jeinem Tod al3 Mitarbeiter. 

Während der „riedensbote” neben dem 
„Zheologifhen Magazin” das einzige deutiche 
Sirchenblatt der früheren Cvangelifchen Syn= 
ode geivejen ift, wurden in der früheren Re= 
formierten Kirche in den lebten 125 Sahren 
zehn verfchiedene deutiche Blätter entweder 
bon Slaffen, Synoden, Behörden oder priba= 
tim herausgegeben. Wir verdanfen Dr. George 
WB, Nichdards die Lifte diejer Blatter. 

&3 war dem „Triedensboten” eine bejondre 
Freude, daß er nach dem zmweiten Weltfrieg 
vielen Glaubensgenofjen in Deutfchland, Dde= 
nen e3 megen de3 Papiermangel3 an crilt- 
lichen Blättern gefehlt hat, zeitweilig mit dem 
Wort des Lebens dienen fonnte und daß er 
wie nach dem eriten Weltfrieg die Chrijten 
unfers mit irdifhen Gütern fo reich gejeg- 
neten Landes ermuntern durfte, der entjebli- 
hen Not in aller Welt zu fteuern. 

Schon jeit mehreren Sahren bat fich Der 
Schriftleiter nach dem NRubeitand gefehnt, be- 
fonders feit fich im lebten Sahr herausitellte, 
daß er an Diabetes leidet ımd fich in feinen 
Augen der Star bildet, aber um der Treue 
der Lefer millen, hielt er fo lange er fonnte 
a3. Im Februar 1958 erflärte er den be= 
treffenden Behörden, daß er in den NRubeitand 
treten merde, fobald die Kirche einen Nachfols 
ger berufen erde, aber big zum Ende 1958 
dienen werde, wenn e3 nötig fei. Aber der 
Mensch denkt, und Gott Tenft. Bald nad 
Dftern erfranfte er ernftlih und mußte auf 
acht Wochen ins Hofpital. Er fehrte fo ge 
Ihmwächt nach Haufe, daß er am Ende des 
Sahres no nicht völlig zu Kräften gefome 
men ilt. Auch hat der Star foldde Fortichritte 
gemacht, daß an eine Wiederaufnahme Der 
Arbeit nicht zu denken ift, obwohl er ich ie- 
der gut fühlt. 

Die Behörde für Geihäftsführung hat in 
ehr freundlicher Weife für Erjaß geforgt, ins 
dem Sie den Mitarbeiter, Baitor W. ©. 
Mau, erjuchte, daS Blatt enigitens bi3 
Ende des Sahres zu betreuen, und diefer hat 
da3 in jeher fähiger Weile getan. Dabei mar 
ihm der Geber Karl Mufil eine aroße Hilfe. 

Sın September reichte der Schriftleiter dem 
Allgemeinen Rat feine KRefignation ein ıumd 
fprah die Hoffnung aus, daß ein Weg ge=- 
funden erde, den 3000 freuten Lefern aud) 
weiterhin zu dienen. Diejer beichloß aber 
nach einer längeren Debatte, den „Friedens 
boten” zum großen Bedmtern des Schriftleiters 
am Ende des Sahres eingehen zu laflen. 

Die fo reichgefegneten Botengänge fommen 
fomit mit diefer Nummer zu Ende. Damit 
fie nicht vergejien merden, wird in dem re= 
ftaurierten Gebäude im Emmau3-Heim zu 
Marthaspille, Mo., ein „Briedensboten” Mus 
feum eingerichtet. Dort werden Sämtliche Num-= 
mern der 109 Jahrgänge nebft einer Anzahl 
bon Biichern, die von den Schriftleitern be- 
nußt wurden, und andre Erinnerungen aus= 
geitellt werden, ebenfo die eingerahmten Bil- 
der der Schriftleiter. 

Bon Herzen danken wir den Xefern, die dem 
alten Freund die Treue bewahrt haben, und 
die ermunternde Worte bei der uns fo lieb 
getvordenen Arbeit eingefandt Haben. ©. #. 
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Sp Hat die erite Seite de erften „Friedensboten” ausgefehen. 


- Der Sriedensbote, 


Herausgegeben Hon dem Evangelifchen Kirchenverein des Weitens, 
Ephef. 4, 3. „Seid fleißig zu halten bie Einigkeit im Geift, durch das Band bed Friedens!” 


Sahrgang 1. St Louis, Mo,, den Iten Sanuar 1850. No. 1. 

Der Friedensbote hat den Zwei zur Erbauung zu dienen allen Denen, welde feithalten an dem Belenntnifje: „Es it in 
feinem Anderen Heil, e8 ift auch Fein anderer Name’ den Menfchen gegeben, darin ‚fie follen felig werden, denn allein ber Name Selu Ehrifti, des 
Herin.” Deshalb wird er bringen’erbaulihe Betrahtungen über einzelne Schriftitellen und über die Hauptitüde des Katechismus, 
geeignet für Belebung der häuslichen Andadht und zum Hülfsmittel bei -Unterweifung der- Jugend ; Mittheilungen auß dem Gebiete der Mir 
fion; Lebensbefhreibungen glaubensträftiger Chriften und Erzählungen aus dem Gebiete der innern umd äußeren Erfahrung; 
Berichte über Ereigniffe der Gegenwart, mit befonderer Rüdficht auf Deutfhland; Lieder und Alles, was für geeignet. gehalten wird 
zur Belebung gläubiger Gemeinfchaft mit Chrifto und feiner Kirche. 

Der Zriedensbote hat aber auch den Bwed, ein Organ zu fein für bie DeutiheEvangeliihen Gemeinden Norbs 
Amerika’, und wird darum aud enthalten allerlei Mittheilungen und Nachrichten, welche auf diefe Gemeinden befondere Beziehung haben 
und von Bedeutung find für die DeutihCvangelifhe Kirche überhaupt. i : 

Auf Grund defjen Tann und wird der Friedenzbote niemals in Streit mit andern deutfhen Blättern fh einlafjen, und wie er nie Angriffe 
machen wird, jo wird. er diefelben auch, werden fie gegen ihn gerichtet, nie ander al3 mit Stilfyweigen zurücdweijen. 

E5 eriheint monatlich ein Bogen. Der Preis ift ein halber Dollar für den Jahrgang, in Borausbezahlung. Der nad) Abzug. der 
Koften fi) herausftellende Gelbüberfhuß ift dem Evangel. Seminar bei Marthasville, Warren Eo., Mo., beftimmt. — Wir erfuchen Alle, wels 
hen dieje No. zugefendet wird, dem Friedensboten freundliche Aufnahme zu gewähren, entgegengej egten Yallesaber bieje No. 
wieder zurüdzufenden, mit gefälliger Angabe des Namens des Zurüdjenders auf der Adrefje. Wer die erjte No. nicht: zurücdgefendet 
bat, von dem wird angenommen, baß er fid verpflichtet den Friedensboten für das Jahr 1850 fortvauernd bei fi aufzunehmen und den Betrag 


dafür baldigft einzufenden. 


Alle Gejhäftsbriefe und Gelder find portofrei zu abreffiren an „bie Redaktion des Friedensboten, St. Louis, Mo.” 


Gnade und Friede zuvor, von Gott, dem Vater, durd) 
Sefum Chriftum, unfern Herrn! 

Das ift mein Gruß an dich, mein Lieber, da ich zum erften Male zu 
dir Tomme und anhebe, meine Botjchaft bei dir außzurichten. Und damit 
du von vornherein wifjeft, was für ein Mann ich fei, will ich, dir’3 frant 
und frei gefagt haben, daß mein erfter Gruß an dich auch mein befter ift, 
und daß i’R auf nichts mehr und nicht® weniger abgefehen habe. als 
darauf, daB du folhen meinen Gruß immer befjer verftehen lerneft, ja daß 
er an bir erfüllt werde nach feiner ganzen Kraft. Du.Tannft alfo nicht 
zroeifeln, mweflen Bote ich bin und welderlei Frieden es ift, den ich dir ver- 
Tünde,. Ich Tomme zu Dir im Namen des Königs, der da heißt ein Friede: 


fürft und von dem feiner größten Herolde einer, Doktor Luther gefagt hat, | 


er jei der vechte Frieberich, der ung mit Friede reich macht, und ein 
Vriedefürft, der das feinste und ficherfte Geleit hält wider Sünde, Tod und 
die Pforten der Höllen. Du Iennft ihn wohl diefen Hern, und weißt, daß 
er ift gemaltig und mächtig, Ind fihet zur Rechten des himmlischen Vaterz. 
DObjehon ihm aber unterthan war und ift alles im Himmel und auf Erden, 
bat er doch, als er von feinen Züngern bei Beginn jener Nacht, da er 
verrathen ward, Abichieb nahm, ihnen Fein Föftlicheres Gut zu Hinter: 
lafjen gewußt, als feinen Frieden. „Den Frieden lafje ich euch, meinen 
Zrieden gebe ich euch” ; fo fpracdh er dazumal zu den Seinen, und folche3 
Bermächtnig läßt er durch feine Boten heute noch anbieten und verkünden 
allen Völfern in aller Welt; und aud dir, mein Lefer, e8 anzubieten, 
Tomme.ich zu bir. ei, | 

Soll ih dir den Werth) de angebotenen Kleinodes .erft zeigen und dir 
e8 anpreifen? — Siehe, wenn irgendwo Stadt und Land feufzt unter der 
Laft der Kriegänoth, wenn die Fluren verödet, die Dörfer verheert ftanden, 
der Bürger und Bauer am Hungertudhe nagten und dabei den Tod der 


Shrigen beweinten, ind e8 fam nun mitten in all den Sammer hinein ein 


Bote und verkündete mit lauter Stimme, daf der Krieg beendet und Srie- 
den gejhlofien fei, meinft du wohl, daß fold ein Bote erft habe viel Zeit 
daran wenden müflen, um die Bewohner felbigen Landes zu überreden, 
daß feine Botjhaft eine gute und fröhliche Botfhaft jei? — Nein, fage ich 


bir!. wenn aud) der eine feinen von Feindeshand erfhlagenen Sohn und | 


der andere den Verluft feiner Habe nicht alfogleich. hat verfchmerzen Zün- 
nen, jo haben fie doch gemißlich die Botihaft mit Freuden aufgenommen 
und haben vielleicht mit allen Gloden geläutet und in der Kirche „Nun 
‚bantet alle Gott” gefungen.mit Bofaunenfhalle. Nun ift aber der Briede, 
den ich bir 'verfündige, noch ein gar anderer Friede und ftebt fo ‚hoch 
erhaben über allem Frieden, den Menfchen miteinander Ihließen, daß 
Santt Paulus von diefem Frieden faget, er fei weit über aller Menihen 


wird! Wohl werd’ auch ich auf Dem Gange, 


Vernunft. (Bhil. 4, 7.) Und wollt ih’3 aud unternehmen, dir den 


‚rieden des großen Friedefürften gebührender Maaen anzupreifen, e8 


wäre doch ein hwah und überflüffig Unterfangen, Luther hat einmal 
gejagt: „Wer ift auf Erden jo wohl bewahret und fo bHod von Sinnen,, 
der ih unterwinden wollte zu erzählen, wozu der Friede gut jei”; und 
ih halte dafür, er habe vet daran gefagt. Es ift mir auch nicht leid 


darum. daß ich nicht.mit hohen Worten meine Sade rühmen und mit gros 


pem Gepränge einherziehen Tann, "Rügen" dertcbder nid“ glänzender 
Schein jonjt ausrichten, was fie wollen, hier find fie vom Uebel und waren 
auch bei den rechten Boten unfres Friedefürften niemal3 Sitte nod) Braud). 
Die römischen Kaifer weiland, die fhieten freilich wohl ihre Gefandten auß 
hoch zu Roß und angethan mit viel Pracht und Herrlichkeit, wenn e8 galt, 
einen Frieden zu [ließen mit irgend einem. mächtigen Herrn. Derweilen 
zogen die Apoftel des hHochgelobten Heilandes in aller Stille einfältig und 
IHliht dur) Die Welt und richteten auch eine Friedensbotihaft aus von 
dem mädhtigften Heren. Und weflen Botfhaft war die beite? — Sene 
glänzenden Gefandtfhaften und ihre Friedenzfchlüffe, die römilhen Kaifer 
fammt ihrem gewaltigen Reich jind dahin gefahren wie die Blume des Fels 
des ; aber die Botichaft der Apoftel jchallt fort von Herz zu Herz, von Land 
zu Land fo Fräftig und fo fegensreich, wie vor 1800 Sahren, und ehe ihr 
Sriedensgruß verftummt, wird Himmel und Erde vergehen, denn er ift 


‚gegründet auf einem Briedensfhluß, welcher feft fteht für die Emigfeit. — 


MWep..wollten aud alle. die Boten, welche mit mir Diener befielben 


Heren find, fi getröften auf ihren VBotengängen, ftände ihnen nicht Die 


Gemwipheit der göttlihen Kraft und Herrlichkeit ihrer Botihaft jur Seite 


‚wie ein ftarfer Held, an dem fie fich halten mögen, wenn da und dort ihr 


Gruß jpurlos verhallt oder ihnen gar mit Spott. und Hohn zurüdgegeben 
den ich jeßt in Gottes Namen 
beginne, oft mir vor Augen ftellen müffen, daß ber Hriebefürft, dem ich 
diene, aud).nod) andere Titel führt, als Held, Rath, Kraft, und da er in 
Wahrheit auch) ift, was er heißt, wenn ich. nicht verzagen will. Denn obs 
wohl der Welt und allen Menfhentindern, fo darinnen wohnen, nichts 


dringender von Nöthen if., al8 Friebe, fo weiß ich doch gar wohl, dab es 


vielleiht in der Kirche, in Schule und Haus diefelbe Botichaft mündlich 
außrihtet, und dabei nicht felten hören muß, daß man zu ihm fpridt: 
Mas bift du für ein feltfamer Gefelle, zeveft ung immer von einem Srieden, 
ber und Noth wäre, und ift doc; bei ung Fein Hader noch. Streit, fonbern 
wir wohnen fein ruhig bei einander, und foltte fih Zwietracht erheben 
zwilhen ung, fo tragen wir’8 wohl felbft aus ; geht aber das nit, fo ift- 
wohl ein Sriedensrichter in der’ Nähe, der die'Sadje [lichten mag. Date 


mir nit befier gehen wird, als jo Mandem“ andern Frievensboten, ber 
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Erefutivfefretär des Brüderbunds: 
Baftor 3. Kenneth Kohler, 
1720 Chouteau Uve., St. Louis 3, Mo. 


Reiterin der Franenede: 


Slifabeth Wilfing (Frau Paftor E. Wilfing), 
5105 Spring Court, Madijon, WiS, 


63 naht das Himmelveid) 


Nun ändert euren alten Sinn, 
&3 naht das Himmelkreich, 

Der König aller Welten fommt, 
Er, dem ijt feiner gleich. 


Dem König öffnet weit das Herz, 
Und beugt in Buße euch, 

Auf daß er bei euch ziehe ein 
Mit jeinem Himmelreidh. 

Den alten Sinn gebt in den Tod, 
Und madt die Herzen rein; 
Zabt ihn zum fröhlien Möpent 
Als König ziehen ein. 


Thema für Dezember 1958. 
Weihnachtsprogramm: 
„Bir glanben an das Königreicd; Gottes,” 


MWeihnahtsmufif. (Siehe Schlußbemer- 
fung.) 

Ned: „Sreue dih, Welt,” Nr. 31 in 
„Singet dem Herrn,“ alle Berje. 


Reiter: Wir gedenfen heute der Bedeu- 
tung de3 Nahen3 des Königreich Gottes, 
da wir anbetend die Weihnachtsgeichichte 
betrachten. 

E3 heißt in dem alten Weihnachtölied: 

„Wie uns die Mlten Jungen, 
Bon Selle fam die Art.“ 

Laßt uns verfuchen, den Ölauben und 
die Hoffnung derer uns anzueignen, welche 
troß Sünde und Dunfelheit, niemal3 die 
Hoffnung aufgaben, daß Gott jeinem Bolf 
einen Crlöjer jenden werde. 

Wir lefen in Sejaias 7, 10—17 fol- 
gendes: (Leiter lieft die betreffende Stelle 
vor.) | 

Berein fingt: „Der Heiland fommt, 
Yobfinget ihm,“ Evangelifches Gejangbud 
Nr. 89, Vers 1. 


Leiter lieft: Sef. 42, 14; 11, 1—9. 

Berein fingt den zweiten VBer3 des bor- 
herigen Liedes. 

Leiter Tieit: SSejaiad 42, 1—A. 

Verein fingt den dritten Vers de3 be- 
gonnenen Xiede3. 


Eriter Borlejer Tieit: Lufas 2, 1—7 
und das folgende Gedicht: 


Bethlehem. 


Bethlehem, Hein und verlafien, 
Dunfel lagen deine Gafien, 
Bi3 mit ihrem hellen Sceinen 
Ueber deinen grauen Steinen 
Ging die Weihnadhtsjonne auf. 
* * * 
Als die Sonne aufgegangen 
Und in dir die Engel jangen, 
Bilt du in das Licht getreten, 
Und in dir die Völfer beten 
Bor des Chriltusfindes Schrein. 
Du, mein Freund, bift auch verloren, 
Bis der Heiland tft geboren 
Dir in deiner Herzendfammer; 
Dann weicht aller Erdenjammer 
Bor der Weihnachtöherrlichkeit. 


Smeiter Vorlefer Tieft: Yufas 2, 8S—1A. 


Berein fingt: „Vom Himmel fam der 
Engel Schar,“ Evangeliihes8 Gejangbud 
Nr. 100, Berje 1 und 2. 


Dritter Borlefer Tieft: Yufas 2, 15—20. 
Berein fingt: „Sch Iteh an deiner 
Krippe hier,“ Vers 1. 


Leiter: Wir werden ung nun zu den 
Schriftitellen des Neuen Tejtaments, welche 
bon einem gegenwärtigen Rönigreih han- 
deln: 

„Nachdem Sohannes überantmwortet var, 
fam Sefus nach Galiläa und predigte das 
Evangelium vom Neich Gottes, und Iprad: 
Die Zeit ift erfüllet und das Neich Gotte3 
ift herbei gefommen. Tut Buße und glaubt 
an da3 Evangelium.” (Marfus 1, 14. 15.) 


„Und er fam gen Nazareth, da er er- 
zogen war, und ging in die Schule nad 
jeiner Gewohnheit am Sabbathtage und 
wollte lefen. ... . . ‚Der Geilt des Herrn 
it bei mir, darum hat er mich gejalbt; 
er hat mich gefandt zu verfündigen das 
Evangelium den Armen, zu heilen die zer- 
itoßenen Herzen, zu predigen den Gefan- 
genen, daß fie Ios fein follen, und den 
Blinden das Geficht, und den Berichlage- 
nen, daß fie frei und ledig jein follen, und 
zu bverfündigen das angenehme Sahr des 
Serrn’ .... Und er fing an zu Jagen 
zu ihnen: Heute ift diefe Schrift erfüllet 
bor euren Ohren.” (Rufa3 A, 16. 18. 21.) 
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„So ich) aber den Teufel durch den Geijt 
Gottes austreibe, fo ift ja das Reich Öot- 
te8 zu euch fommen.” (Matthäus 12, 28.) 


Da aber Sohannes im Gefängnis die 


Werke Ehrifti hörte, fandte er feiner Sün- 
ger zwei und ließ ihm jagen: Bijt du, 
der da fommen fol, oder follen wir eines 
andern warten? Sejus antwortete und 
iprad) zu ihnen: Gehet hin und jaget 


Sohannes wieder, was ihr jehet und bö- 


ret: Die Blinden jehen und die Lahmen 
gehen, die Ausfätigen werden rein und 
die Tauben hören, die Toten jtehen auf 
und den Armen wird das Evangelium 
gepredigt. Und felig iit, der Jich nicht an 
mir ärgert.” (Matthäus 11, 2—6.) 

„Da er aber gefragt ward von den 
PBharifaern: Wann fommt da8 Neid) 
Gottes? antwortete er ihnen und jprad: 
Das Keich Gottes Fommt nicht mit Außer- 
Yihen Gebärden; man wird aud nicht 
jagen: Siehe, hier oder da ijt e8. Denn 
fiehe, das Neich Gottes ift inwendig in 
euch.“ (Zufas 17, 20. 21.) 


„Denn das Reich Gottes ijt nicht Ejien 


und Trinken, jondern Gerechtigkeit und 
Sriede und Freude in dem Heiligen 
Seilte. (Nömer 14, 17.) 


Eriter Borlejer: 

Zailet ung beten: „Allmächtiger Gott, 
wir bitten um da8 Kommen deined K- 
nigreich8 der Gerechtigkeit und des Trie- 
dend. Inmitten einer mwechielnden WWelt- 
ordnung, möge der Glaube an dich und 
der Gehorjam zu der Lehre deines Soh- 
ne8 borherrihhen, damit ein neues Leben 
der Liebe aufflamme, in welchem der Haß 
und die Eiferfucht der Gegenwart ver- 
ihmwinde und der frohe Tag der Brüder- 
ihaft und des gegenfeitigen Dienftes ber- 
aufziehen fann. Stärke alle Zweige dei- 
ner Kirche, weldhe für das Wohlergehen 


aller Völker arbeiten, auf daß alle Men- = 


ichen in dir Erlöfung und Trieden fin- 
den: durch Sefum Chriftum unfern Herrn. 
Amen.“ 

Leiter: „Die Kirche erfährt nicht nur 
die Gegenwart des Königtums Gottes, 
da fie das Evangelium weiter trägt; fie 
Yebt in der Hoffnung diejes Neiches. Sie 
weiß, daß Gottes Abfichten zur Erfil- 
ung kommen müffen und er ‚Alles in 
Allem’ fein wird. Wie er am Anfang 
der Gejchichte ftand, fo wird er an ihrem 
Ende jtehen.” 


Berein fingt: „Gelobet feit du, Selus 


Chrift,” Evangelifches Gefangbudh Nr. 8, 


Berje 1. 2. 4. 
Smeiter Vorlefer: „Die Kirche Chriiti 


it eine weltweite Gemeinihaft und do 


; & & iz 
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” 


Die Kirrhenzeitung der Evangelischen umd Reformierten Kirche 


fennen Bahllofe ihn nicht. Liegt uns die- 
je8 am Herzen, jo arbeiten wir mit aller 
Kraft an dem Kommen feine König- 


reiche. Wir Fönnen diejes nicht aus eig- 


ner Sraft, aber wir vermögen alles durd) 
den, der uns mädtig madt: Chrijtus. 


Wir willen nicht, wa3 in der Zukunft 
zu uns fommt — aber wir millen 
wer fommt — er, der fommt in gro- 
Ber Kraft und Herrlichkeit ung zu holen 
und ‚werden wir alfo bei dem Herrn jein 
allezeit.’ “ | 

Da3 Kindlein in der jhlichten Krippe 
Wird Herrihher auf dem goldnen Thron — 
So wird e3 fein am End der Tage. 

Sei hochaelobt, vo Gottesfohn. 


Austerlung der Sejchenfe und Gaben. 


Einjammlung der Beiträge. 

Lied: „SHerbei, o ihr Gläubigen,“ Nr. 
32 in „Singet dem Herrn.“ 

Semeinichaftlich geiprochener Segen: 

„Möge der Segen Gottes des Allmäd)- 
tigen, Vater, Sohn und Heiliger eilt, 
auf un3 allen ruhen und auf all unjern 
Werfen und unjrer Anbetung. Möge er 
un3 durch fein Licht führen, durch feine 
Kraft unterjtügen und ung in Liebe ber- 
einigen, jet und immerdar. Amen.” 

Schlußbemerfung — Wenn möglich jtelle 
man einen Phonograph auf und fpiele auf 
demfelben am Anfang und am Ende Xrien 
aus Händel3 „Mefliad.“ Der Halleluja-Chor 
it ein jehr effeftvoller Schluß. Auch jollten 
reichlich Bibeln gebracht werden und natürlich 
jollte ein Weihnachtsbaum zum Programm 
leuchten. Mlen Tieben Lefern und Gliedern 


ein gejegnetes Weihnachten in der Gegenwart 
des Friedenzfönigd. ©. W. 


A Book of Chorales and 
Supplemental Hymns. 


Compiled by Pastor Frederick A. Daries. 


Dreiundaditzig Choräle und dreiundziwanzig 
Lieder aus den alten Sonntagfchulliederbüchern. 
Keine Melodie erfcheint mehr al einmal. 


Veberjeßungen der Choräle und Lieder, die 
in deutihen Gemeinden gejungen wurden. Ge=- 
eignet für Chöre und andre Gefangsgruppen. 


Wem das alte deutfche Gefangbuch der Kirche 
lieb war, wird die alten Melodien mit engli- 
ihen Worten jchäben. Gebt euern Kindern 
da3 Buch als Gejchenf. 


Preis: $1.50; 
lech8 oder mehr: $1.35 das Stüd; 
25 oder mehr: $1.25 das Stüd. 


Deitellt e3 jebt von: 


EDEN - HEIDELBERG BOOKSTORES 
1724 Chouteau Ave. 1505 Race St. 
St. Louis 3, Mo. Philadelphia 2, Pa. 
GArfield 1-1544 RlIttenhouse 6-7210 
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Ol und Mein 
für die im Lebensfampf Verivundeten, 


die Betagten ud Einfamen, 
die Tranernden und Leidenden, 
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Ende and Anfang. 
PBaltor W. ©. Maud. 

Surchte dich nicht, Denn ich habe Dich erlöfet; 
ich babe Dich bei deinem Namen gerufen, du 
bit mein. Befaias 43, 1. 

Zum lettenmal will der „Sriedensbote“ 
un3 Del und Wein” reichen, zu Xinde- 
rung und Stärfung. Damit bat er, wie 
an andrer Stelle zu lefen iit, viele Sahre 
uns dienen dürfen. Ungefähr zehn Sahre 
lang bat Schreiber diefer Zeilen fie un- 
jeerm Boten des Friedens mit auf den 
Weg geben dürfen, in mandem Heim 
„die im Xebensfampf Bermwundeten, die 
Betagten und Cinjamen, die Trauernden 
und Leidenden“ in Sefu Namen zu be- 
juhen und aufzuridten. Und wer den 


Segen de3 Herrn vermitteln darf, wird 
dadurch jelhit gejegnet. 


. 


Aus Welt und Zeit 


07 
. 


30. November 1958. 
Im Drängen des Gefchehens. 


Das Bahr geht feinem Ende zu. &3 it 


viel über die Bühne der Zeit gegangen, Er- 
freuliches und Bedauernmwertes, Laffen wir die 
Hauptereignife der Tebten Wochen furz er- 
mwähnt erden. 

Sn Cuba gehen die Unruhen Meiter; e3 
foftet Menschenleben. Man ift dort fehr Heiße 
hlütig. Eine gemwichtige Stimme aus Andien 
Yaßt fich in den Vereinigten Nationen zuguns 
ften der Einftelung des Abjchießens von Atom= 
bomben hören. An Springhill, Nova Scotia, 
Canada, fommt e3 zu einem meiteren jehr be= 
dauerndwerten Kohlengrubenunglüd, 270 Fuß 
unter der Erde, das viele Opfer fordert. Koh: 
lengraben ift eben doch allezeit eine außerft 
gefährliche Arbeit, bei der der Tod jtet3 in 
nädlter Nähe lauert. Gie erfordert Helden= 
mut. Dabei tird Ddiefe Arbeit meijt verhält 
nismäßig jchlecht bezahlt. Dienstag, der 4. 
November, ift großer Wahltag. Werden Die 
Demokraten den Sieg dabontragen? Gie find 
voller Zuderjicht. Selbit in der Großftadt Nem 
Norf, wo in einer Banf viele Menichen be= 
fändig fommen und gehen und allerlei Schuß- 
maßregeln e3 verhindern Jollen, fommt e3 zu 
mwaghalfligen Banfräubereien. Und immer fpie- 
der, faft jeden Tag, muß man bon Sittlih- 
feitSperbredden Yejen. SHerausfordernde Klei- 
dung trägt dabei viel Chu. W.G.M. 


Dann und wann famen furze Zeilen 
des Danfe3 an den Schreiber, für die er 
nochmal dankt. Manchmal war den Zei- 
len ein Gedicht zum freundlichen Weiter- 
geben beigelegt. Dies joll nun bier zum 
legtenmal gejchehen. 


und 18 Wochen lang im Spital, wünjcht 
dem Schreiber den Segen de3 Herrn zu 
jeiner Arbeit und teilt ihm unter anderm 
mit, daß fie feit 33 Iahren Traftate auS- 
teilt. Und folgende Gedichte find ihrem 
Schreiben beigelegt; „Kernlieder, die ihr 
jo lieb waren“: 


Sin Hirte zeichnet in der Herde 

Die Schafe, die er Herzlich Tiebt. 
Wenn ich nun auch gezeichnet werde, 
Indem er mir ein Kreuze gibt, 

So bild ich mir recht tröjtlih ein, 
Gar fehr von ihm geliebt zu fein. 


Tilg in una das Todesgrauen, 
Wenn die Yebte Stunde jchlägt, 
Weil uns in den Himmelsauen 
Schon die Krone beigelegt. 

Du bit ja des Lebens Duelle, 
Die den Durft auf ewig ftillt; 
Sei der Born in meinem Herzen, 
Der zum eigen Xeben quillt. 


Bon allem Uebel uns erlös, _ 

&3 find die Zeit und Tage 603. 
Erlöfe ung vom eivgen Tod. 

Und tröft uns in der lebten Not. 
Beier ung auch ein felig End, 
Nimm unfre Seel in deine Hand. 


Dann fing ich Himmelßslieder 
Dem Emigen zum Preis; 

Die fehallen Hin und ieder 

Sm Goldenen PBaradei3, 

Zu dem Schloß der ECmigfeiten 
Kommt fein Menith bier fonder Streit; 
Die in Salem3 Mauern mohnen, 
Beigen ihre Dornenfronen, 

D Heiland, fo Hilf mir, 

Gib Himmliihden Sinn, 

Da& Hier ich dein Pilger, 

Dein Bürger dort bin. 

Geleite mich ficher 

Durdh3 finftere Tal 

Und laß mid di Schauen 

Sm bimmlifhen Saal. 


Unfre Ueberjehrift jcheint verkehrt zu 
fein, ift aber richtig. Wenn es Hier zu 
Ende geht, füangt e3 drüben an. Dazu 
ermuntere ung unjer PBibelwort immer- 
fort. Wir find des Herrn. E3 ift der 
Wunsch des Schreibers, daß alle freund- 
Yihen Xefer von „Del und Wein” ihren 
Herrn und Heiland als befeligenden Be- 
gleiter auch fernerhin erfahren mögen. 


Wir beten: 


Ordne unfern Gang, Sefu, lebenslang! 

Führft du ung dur; rauhe Wege, 

Gib uns auch die nöt’ge Pflege. 

Fu ung nach dem Lauf deine Türe aufl 
Amen. 
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„Sriede auf Gröden.“ 
Eine Weihnachtsgejchichte von 3. Shlefeld. 


Weit abjeit3 des Dorfes hatte Walter 
Haffner fich mit eigenen Händen ein ein- 
faches, Feines Haus gebaut. Eine Stube 
und Küche, weiter nicht3, und ein Ichlich- 
te3 Strobdahh darauf gelegt. E&3 mar 
nur eine Unterfunft für den einfamen 
Mann, der allein jein wollte. Zwar war 
die3 winzige Haus ohne jede Behaglich- 
feit, aber fie jchüßte vor Kälte, vor NRe- 
gen und Sturm. 


Da3 Beite daran war, daß e3 fo weit 
bom Dorf entfernt war, denn Walter 
Haffner war, feitdem er aus dem Srieg 
zurücdgefommen war, ein Einfiedler ge- 
worden, das Unglüdf hatte ihn dazu ge- 
macht. AS er damal3 nach) den jchmweren 
Sahren der ruffiihen Kriegsgefangenichaft 
nach Wejtdeutichland zurüctehrte in der 
Hoffnung, jeine Frau und die beiden Sin- 
der gerettet wieder zu finden, befam Haff- 
ner die niederjchmetternde Nachricht, dag 
jeine Samilie fih an Bord der „Albert 
Suftloff” befunden habe, dem fchönen, gro- 
Ben Schiff, da3 mit Flüchtlingen voll be- 
laden, in den letten Sriegdtagen torpe- 
diert worden war — alle, alle waren fie 
ertrunfen, die metiten von ihnen unter 
Br... 


Nie ein verwundetes Tier hatte Wal- 


ter Haffner fi mit feinem Schmerz in 


einer berlafienen Waldarbeiterhütte ver- 
frocden und feinen Mut mehr gehabt, am 
Leben zu bleiben. Aber Gott hatte fich 
des Armen erbarmt und ihn nicht ohne 
Troft gelaffen. Der alte Föriter fand den 
VBerzmweifelnden und nahm fich feiner an. 
Aus eigenem Gottvertrauen und tiefem 
Slauben heraus half er feinem Schüß- 
ling, förperlich und feelifh. Für die erfte 
Beit nahm der alte Forftmann ihn in 
jeinem Haufe auf und half ihm dann, al3 
Walter Haffner fich in liebevoller Pflege 
förperli und feelifch erholte, indem er 
ihn regelmäßige Arbeit in den eiten 
Waldungen verichaffte und Half ihm auch, 
fih da3 einfame Häuschen zu bauen. Die 
Samile des Förfter8 waren die einzigen 
Menjchen, mit denen Walter Haffner zu- 
mweilen beifammen war. Im übrigen hatte 
er feinen Umgang mit Menfchen. Seine 
Einfäufe erledigte er einmal in der Woche 
beim Krämer de3 Dorfed. Mber jeden 
Sonntag, Sommer oder Winter, ging er 
in die einfache, Kleine Dorffirche, um am 


Gottesdienst teilzunehmen. Das Wort Öot- 
te8 gab ihn Frieden und Troft. 

Und nun mwar’3 wieder Weihnachten 
geworden, das Teit der Liebe und der 
Sreude. Die Natur hatte fich reich ge- 
Ihmüct zu Ehren des hohen Gajtes, Alle 
die mächtigen Fichten de8 Waldes trugen 
ichimmernden Schnee auf ihren Itolzen 
Häuptern und Zweigen. Sede3 Haußlein, 
auch Walter Haffner3 Leine Bude hatte 
eine meiße, weiche Pudelmüte auf und 
die winterlich fahle Erde trug einen fölt- 
Iihen Mantel aus Schneefriitallen. 

Walter Haffner hatte fein Fleine3 Zim- 
mer jauber gefegt und gelüftet. Einen 
Chriitbaum hatte er fi au) aus dem 
Walde geholt und mit ein Paar Lichtern 
beiteeft. Er mußte ziwar noch nicht, ob er 
e3 iiber fich gewinnen würde, die Lichter 
anzuziinden. Er fürchtete, allzu Tebendig 


‚würde die Erinnerung an jeine Sinder 


und ihre jtrahlenden Augen unter dem 
Zichterbaum und an Annchen, feine Tiebe, 
fröhlide Frau, in ihm werden. Mber 
zum Mbendgottesdienit wollte er gehen. 
Schon begann die Heilige Nacht fich auf 
die erwartungspolle Erde hernieder zu jen- 
fen. Sulius, der fchön getigerte Kater, 
Haffners einziger Sausgenojle, ja jchnur- 
rend neben dem Ofen und blinzelte zu- 
frieden, al3 wolle er jagen: Geh du nur, 
ich bitte inzwiichen das Haus. 

Wahrend Walter Haffner dur den 
itiflen Mbend ging, hörte er die ©lof- 
fen rufen. Sie hatten, wie immer am 
eihnachtsfeit, einen ganz Dbejonderen 
Mang. Walter Haffner war das Herz 
ichwer.. So lieblich und fegenbringend da3 
Chriitfeft war, gar zu jehr bedrängten die 
Erinnerungen fein Herz. Wie alt würde 
Chriftoph jet wohl jein, jein Welteiter? 
Zwölf — und Brigitte, das blonde Xof- 
fenföpfchen würde jeßt zehn Dahre alt 
fein. Nicht daran, nicht daran denfen! 

Das irchlein war gedrängt voll an- 
dächtiger Menfchhen. Viele Kinder Itaum- 
ten mit leuchtenden Augen das jtrahlende 
Wunder der beiden mächtigen Chriitbaunte 
an, die neben dem Altar Itanden. 

Ganz hinten im Gejtühl fand Haffner 
noch ein ftilles Plägchen. Gefentten Haup- 
te3 vernahm der einfame Mann die uralte, 
immer neue, wunderbare Botihaft bon 
Gottes großer Liebesmacdht, der Liebe für 
die arme, verlorene Menjchheit, Liebe, die 
in der Geburt feine® Sohnes offenbar 
geivorden. 

Nach dem Gottesdienft, als fich die fe- 
jtesfrohen Kirchgänger auf den Heimmeg 
begaben, hörte Walter Haffner einige ®e- 
iprächsfegen, aus denen er entnahm, daß 


wieder Flüchtlinge über die nahe Bonen- 
grenze gefommen wären und daß der Pa- 
itor für fie eine Weihnachtsfeier im PBa- 
itorat veranftalten mollte. 

Da gerade der Hüter in der Nähe war, 
wandte Haffner fi) an diefen mit der 
Bitte, einen Heinen Betrag, den er Jei- 
ner jchmalen Börjfe entnahm, dem Pfar- 
rer fir jeine Fliüchtlingsfeier zu über- 
geben. Dann ging er feinem einjamen 
Säuslein entgegen. Am dunkeln Himmel 
zogen in leuchtendem Neigen die Sterne 
ihre funfelnde Bahn, ein großartiger, be- 
mwegender Anblid. Walter Haffner jtand 
ein Weildhen und jchaute auf den flim- 
mernden Bogen der Geftirne. „Wahrlich, 
der da oben, der das geihhaffen hat, it 
der Herr der Welt,“ dachte er voll Andacht. 
Ein Geräufch neben ihm ließ ihn aufmer- 
fen. Wa3 fnadfte da eben am Wege? Ein 
Stud Wild? Er blieb ftehen und Tchaute 
fih um. Da hodte doch eine Geitalt im 
Schnee? Haffner trat näher. Wirklich, da 
fauerte eine Keine Geitalt, ein Rind, ein 
Snabe. Aus bleihem Geficht fahen große 
Sinderaugen ängftlih auf den fremden 
Mann. 

„Ra,“ fragte diefer erjtaunt, „was tut 
dur denn bier allen im Wald? Gebe 
heim, mein Sunge, e83 wird bald Nacht.” 

Der Knabe zitterte, jeine Augen füll- 
ten fich mit Tränen. „Sch weiß nicht, i00- 
bin ich gehen joll,“ jagte er Yeife mit be- 
benden Lippen. 

„Wie?” fragte Saffner, „du weißt nicht, 
wohin du gehen follft? Wo bift du denn 
daheim?” 

„Nirgends,“ fagte der Sunge, „meine 
Eltern find tot.“ 

„Und woher fommjt du?” 

Der Knabe madte eine unbejtimmte 
Bewegung mit der Hand. „Dort über 
die Grenze,“ fagte er, „die andern woll- 
ten mich nicht mitnehmen, mweil id) feine 
Papiere habe und fie fagten, ich müßte 
erit größer jein.“ | 

„Und warum wollteft du nicht jolange 
bleiben?” fragte Walter Hafner. 

Der Rnabe fchüttelte den Kopf. „Die 
Zeute waren nicht gut zu mir, bei denen 
ih war. Darum wollte ich hierher nad) 
dem Weiten und Tante Luije juchen.“ 

„Zante Zuife?” fragte der Mann. 

„Das it eine alte Tante, die meiner 
Mutti manchmal Palete geichiekt hat.” 

Walter Saffner beugte fich zu dem Kind 
herab, ein herzliches Mitleid mit dem 
Berlaffenen erfüllte ihn. Er itreichelte 
ihm die Schmale Wange. 

„Wo wohnt denn die Tante Luije?” 
fragte er janft. : 


. darin: 
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„sh weiß nicht,“ Fam die zaghafte 
Antwort, „ip muß fie erjt fuchen, irgend- 
wo im Rheinland.“ 

„Ach, du armer Kerl,“ fagte Saffner 
erjhüttert, „irgendwo im Nheinland? 
Meine Güte! Und jekt, heute? Wo 
willft du heute am Heiligen Mbend blei- 
ben?“ 

„Sch weiß nicht,“ fagte der Sunge zag- 
haft. Seine Stimme zitterte. 

Dem Mann fiel der Choral ein, den 
die Gemeinde eben im Gottesdienst gefun- 
gen hatte und jener Berd: „Er ift auf 
Erden fommen arm, daß Er unjer fi) 
erbarm . . . .” Mubte man als Chrift 
nun nit auch barmberzig fein? 

„Komm,“ jagte er und faßte die Hand 
des Snaben, „heute Fannit du bei mir 
bleiben. Morgen werden wir meiter fe- 
ben. Willit du mit mir fommen?“ 

„sa,“ nidte der Knabe bereitwillig und 
ergriff vertrauensbol die große Männer: 
hand, die fich ihm entgegenfstrectte. „Gehit 
du immer gleich mit Fremden, wenn fie 
Dir eiwas verjprehen? Das ift nicht alle- 

mal gut.“ 

„Nein,” jagte das Kind, „aber ich habe 
gerade den Tieben Gott gebeten, daß er 
mir einen Engel fchiefen fol, und da fa- 
men Sie!” 

„Sm,“ meinte Saffner, „wie ein Engel 
Ihaue ich nun nicht gerade aus, aber daß 
der liebe Gott e3 fo eingerichtet hat, daß 
ich dich treffen mußte hier, das glaube 
ih auch.“ 

Hand in Hand gingen die beiden ım- 
gleihen Gefährten dur den dunklen 
Wald. Ueber ihnen funfelten die Sterne, 
al freuten fie fih. Morgen, dachte der 
Mann, werde ich dem Herrn Pfarrer von 
meinem Findling berichten, dann werden 
wir willen, wa8 mit dem Kind gefchehen 
fol, heute bleibt eg bei mir. Und dann 
dachte er vol Wehmut: „Wie wenn e8 
Chriitoph wäre, der mit mir geht, Sand 
in Sand.“ 

An der Tür feine® Häuschens fand 
Haffner, a3 er mit feinem Schütling 
anfam, ein PBafet hängen. „Das wird 
bon der Förfterfamilie fein,“ dachte er 
und freute fich, denn gewiß war etmas 
Weihnachtliches fiir feinen Leinen Gaft 
ein paar Mepfel, einige Kleine 
Pläbhen .. . 

sm Häuschen war e3 behaglih warn. 
 ssufiu3, der Kater, der ausgefchlafen hatte, 
fam den Eintretenden erfreut entgegen 
und |trieh fehnurrend feinem Serrn und 
dem Gast um die Beine. Cntzücdt von 
dem Ichönen, zutraulihen Tier beugte der 
Knabe fich zu ihm berumter und Streichelte 


das jeidene Sell. „Sa, der Zulius it ein 
braver Kerl,“ jagte der Haußdherr, „er 
hütet das Haus, wenn ich nicht daheim 
bin.” 

Damit zündete er die Zampe an und 
betrachtete nun erjt jeinen Gajt gründ- 
fd. Ach, meld jchmächtiges Kerlchen, 
wie jchmal die Wangen, wie groß die 
Augen! „Wie heißt du denn eigentlich, 
mein Ssunge,“ fragte er dann und ftrid) 
ihm freundlich über das blonde Haar. 

„sh heiße Chriftoph Berger,” antivor- 
tete der Anabe fchüchtern. 

„Ehriltoph heißt du?” wiederholte der 
Mann tonlos. 

„50, nidte der Aleine, „mein Pati 
hieß auch jo. Er lebt nicht mehr. Er ilt 
in der Grube verunglüdt. Und Mutti 
tt auch tot.“ 

„Ehriltoph heißt du?” wiederholte Haff- 
ner, ein Zuden glitt über fein Geficht, al3 
ob er meinen wollte, „Chriftoph hieß aud) 
mein Sunge .... .“” 

Ein WVeilden war e3 ftil in dem Flei- 
nen Yimmer. Dann raffte fich der Mann 
auf. „Du biit gewiß hungrig, Chriitoph, 
fomm, jeße dich an den Tifch, zieh dei- 
nen Mantel aus.” 
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hatte, der Chriftoph hieß . : . 


Dann mwärmte er Milch, holte Brot, 
Butter und Wurft herbei und freute ji), 
wie e3 dem Arnaben fjchmedte. Er jelber 
fonnte falt nichts ejien. War e3 nit 
fait, al3 habe Gott ihm jeinen eigenen 
sungen wiedergegeben in diefem verlaj- 
jenen Rind, daS auch Chriftoph hieß? 
Und war nicht heute Weihnacht3abend? 
Er jah es wohl, daß des Knaben Augen 
immer wieder zu dem Tannenbäumchen 
glitten. Nun freilich, die Lichter mußten 
D0h brennen für Chriltoph! Er griff 
nad) den Bündhölzern. Und dann ftrahl- 
ten die Kerzen am DBüumchen und des 
Snaben Augen ftrahlten mit ihnen um 
die Wette, aber Vater Haffners ugen 
waren feucht. 

„Rannit du ein Weihnachtslied fingen, 
Chriitoph?” fragte er dann. 

„sch weiß nicht, ob ich es noch Fann,” 
meinte der Rnabe verlegen. „Die Mutter 
lang e3 früher mit mir: ‚&elobet feiit 
du, Sejus Chrift.’ ” 

„Sange einmal an, mein Sunge,“ fagte 
SHaffner, „ich helfe dir.” 

Semeinlam fangen fie das fchöne, alte 
Weihnadhtslied, während die Kerzen Still 
herunter brannten. 

Dann gab es noch rote Mepfel und 
Tfefferfuhen aus dem Forithauspafet, 
aber jchlieglich fielen dem heimatlofen, 
fleinen Ausreißer die Augen zu. SHaff- 
ner machte ibm ein Lager zureht und 
bettete den Snaben forglich, al3 wäre e8 


jein eigene3 Kind. Dies half ihm in der 


Veberwindung des eignen Schmerzes. 
Er fonnte lange nit einfchlafen an 
diejen Abend. Wie munderlih waren 
Gottes Gedanken! Gerade ihn führte 
er die heimatloje Sind in den Weg, der 
auch einfam war und einen Sohn gehabt 
Was 
würde nun au dem Ferlchen werden? 


Surüd in den DOften zu lieblojen Pflege 
eltern, denen er dabongelaufen war? Auf 
Gleich morgen mußte er, 


feinen Sal? 
Haffner, zum Pfarrer und zum Bürger: 
meilter, um alle8 Notwendige zu be- 
Iprechen. 

Bevor Walter Saffner an diefem Weih- 
nachtSabend jelbjt zur Ruhe ging, jtand 
er nod ein Weilchen neben dem jchlafen- 


den Kind und jchaute hernieder auf das 


Ichmale Geficht mit dem geheimen Zug de3 
Kummers in den Findlihen Zügen. Wie 
bei jeinem eigenen Buben Yocte fich das 
blonde Saar über der jungen Stirn. 
„Shriltoph,” Tagte er leife und mußte 


im tiefiten Herzen, daß er dies Kind 


nicht würde wieder von fih gehen Yafjen 
in eine liebloje Fremde, 
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Goldene Elmdhnrittage, 


Grinnerungen und Gindrüde aus der Studen= 
tenzeit im Spangeliihen PBrofeminar 
zu Elmdurft, SUinois. 


Wahrheitögetreu gefchildert und den damaligen 
Lehrern in danfbarer Liebe gewidmet bon 
Emald R. Agricola, PBaltor i. R. 


Schluß.) 
Kachdem der Profelior da3 Zimmer ber- 


Ei Yafien hatte und außer Seh- und Hör- 


weite war, fielen die Schuldlojen über 
den Malefifanten her, nein, nicht mit 
fondern wa3 dbiel mehr 
chmerzte — mit Vorwürfen, er fei der 
aber nun habe der 
„&ha3” fie alle im Berdadht ufm. 


Der Pechhvogel wußte, was er verdient 
hatte, und jchwieg. Aber nad etwa ei- 


‚ner Biertelitunde rafft er jeine Courage 


zufammen, fchleicht fie mit jchlotternden 
Knien hinüber zu feinem Lehrer und 


 befennt. 


Dem guten Profefior blieb dor Eritau- 
nen zuerift der Mund offenitehen, dann 
jagt er: „Waaa3 — Sie, N. NR? Nun, 


don Ihnen hätte ich das nicht gedacht!“ 


Dann jchlägt er dem jungen Mann Tiebe- 


poll die Sand auf die Schulter, damit 
"den armen Treopf abfolvierend, und jagt: 


„Ra, jekt tun Sie aber jo was nicht 


- wieder, nicht wahr? Sonit find wir ge- 
fchiedene Leute.” 


Dann gibt er dem jungen Mann eine 


 Drange, und diefer tritt num hinaus in? 
- Sreie, und es fcheint ihm, al3 ob die Welt 
nie zubor jo jchön gewejen jei, und er 


it überzeugt, daß e3 in diejer munder- 
ichönen Welt feinen feineren Kerl gibt, 
als den „Chas.” 

Sonderbar, andre Leute wählen al3 


Bielfcheibe ihres Schabernad3 gewöhnlich 


folcde Leute, „denen fie eins ausmwilchen” 


- wollen, aber diefer junge Mann mußte 


fiir diefen Zmec jemanden auswählen, 


den er jehr gern hatte. Sonderbar! 


Da diejer Süngling nie wieder auf 


 Roften des PBrofeffors Bauer einen Streich 
spielte, verjteht fich ja von jelbit. 


Aber 
jeine Neigung, fih auf zu dünnes oder 
zu glattes Ei$ zu begeben, hat er nie 
überwunden. 
fen nicht.“ 


„Die Kate läaht da8 Mau 


ir bitten, noch ein (lektes!) Tujtiges 
Stücdchen zum beiten geben zu dürfen. 
Unter den Singbögeln im Brojeminar 
war Kamerad 8. einer der fähigiten und 
eifrigiten. Wenn man zu irgendeiner Beit 
und irgendwo auf dem Hof plößlich To 
ein „barber-jhop quartette” hörte, war 
man in 99 aus 100 Fällen gewiß, daB 
der 2. nicht nur einer der bier Sänger 
war, fondern auch der Leiter. 

(Mit dem Ausdrud „barber-jhop quar- 
tette” bezeichnet man ein Quartett, da 
itark gefühlvolle Volfslieder mil „\eelen- 
voller“ Stimme vorträgt; dabei legen die 
vier Kiünftler gewöhnlich die Arme ein- 


ander um die Schultern und jchauen ein- 


ander Yiebevoll in die Augen. Dieje LVie- 
der werden dann mit Anwendung der gra- 
ziöfeften Modulierungen gejungen. Der 
ganze Vorgang wirkt unmideritehlich la- 
chenerregend, wa die eigentliche Abficht 
1it.) 

Diefer Ramerad nun hatte in Chicago 
eine jugendliche Freundin, ein Qiebehen. 
63 war zwar Saußregel, daß „die Stu- 


denten deg Profeminars dem weiblichen 


Seichlecht gegenüber die gebührende Bu- 
rüethaltung zu beobachten haben,“ aber 
nım berbiete man einmal der Biene da3 
Sonigfammeln! MUebrigens war der 8. 
ein ordentlider Kerl, und fein Nadel 
war ein züchtigeg Mädchen. Nun frönte 
2. auch dem furchtbaren Lajter des Ta- 
baffauend. (Much das war verboten.) 

An einem gewiffen Sonntagnachmittag 
befuchte der 2. feine Angebetete, und im 
Verlaufe de3 Nachmittag bat ihn dieje, 
fie fir einige Minuten zu entichuldigen, 
fie wolle ihm ein Stüd Kuchen holen. 
Kaum hatte fie den Nüden gekehrt, da 
iteefte 2. ein halbfauitgroßes Stüf Kau- 
tabat in den Mund. ber, alle Sünde 
rächt fi! Die Angebetete fam Ichneller 
zurüc, al3 er gedacht hatte. In der Eile 
£onnte er den Rautabaf nur dadurch ber- 
itefen, daß er ihn — verjchludtel 

Muß das ein Kabenjammer gemejen 
fein, den der befommen hat! — „Snaben 
find halt — Snaben.” 


Siebentes Kapitel. 


Reihnahten und Dftern 
im Brojeminar. 
Die meilten normalen Menichen wollen 
natürlich, wenn immer möglich, das Tiebe 
Weihnachtsfeit zu Haufe feiern. Auch zu 
DOftern ift man am liebiten daheim. Nun 
it in vorigen Kapiteln an verjchiedenen 
Stellen darauf Hingemwiefen worden, daB 
eine erhebliche Anzahl der Kameraden aus 
Familien in dürftigen Vermögensverhält- 


niffen fam. Aus diefem Grunde konnten 


jährlich zirka dreißig nicht die Weihnadt$- 


ferien (zwei Wochen) und die DOfterferien 


(eine Woche) daheim verbringen. Ihnen 
bereitete die Anstalt eine jchöne eier, 
fie verblieben im Profeminar. (Much der 
Chronist mußte da3 tun. Sonst Fönnte 
er auch nicht To genau darüber berichten.) 

Kıum, in der Sugend tft man, Gott jei 
Dank! recht biegfam und gefügig, und jo 
haben wir Zurücbleibenden uns rajch ge- 
tröjtet, al3 wir die andern fünfundfieben- 
zig heimgehen jahen. Wenn auf der „Salt 
Creef“ didfe3 Ei3 war, ift man täglich) 
ftundenlang Schlittihuh gelaufen. Much 
bradte man viele fchöne Stunden mit 
folhen Spielen zu, wie Schad, Dame, 
Smidlmühle, „erofinole” und 


„authors" 


(„Schriftiteller” — fpielte mit Karten, 


auf denen die Namen von bedeutenden 


Autoren, wie 3. B. Wafhington Sroing, - 


zufammen mit den Titeln bon je vier ih- 
rer beiten Werfe angegeben waren. Man 
berfuchte, die vier einzuheimfen). 

Dder man las ein jchönes Buch oder 
muftizierte (Ssnitrumente waren ja in gr0- 
Ber Anzahl da), oder man machte mit 
einem Kameraden einen größeren Spagier- 
gang, furz, wir hatten fchöne Ferien, und 
das einzige „Muß mar, daß man bei der 


Morgen- und der Abendandadht zugegen. 


ein mußte. Und das gehört fih auch jo! 


Nie gejagt, die Anstalt jorgte für eine 


ihöne Weihnacdtzfeter. 
wurde ein prachtvoller, großer Chriitbaum 


aufgeftellt. Die Lichter darauf waren die 


Sn der Kapelle a 


lieben altmodiichen Wachsferzen, obwohl 


die ganze Elmhuritanitalt, wie fchon frü- 
her gejagt, mit eleftrifchem Licht verje- 


ben war (eleftrifche Chriftbaumlichter far 


men erit einige Sahre fpäter nad) und nad 
in Gebraud). 


An dem Schmüden de 
Baumes hat die hochverehrte Frau Dire- 


tor fozufagen alles geplant, einige wenige 


der älteren Studenten durften dabei hel- 


fen. Wir andern durften, „Tancta Timpl- 

citas!” (d. h. „o, heilige Einfalt!”) nicht 

einmal in die Kapelle hineinjchauen! 
Die genannten Helfer mwetteiferten mit- 


 - 


einander, die Vorichläge der Frau Dire- 
tor auszuführen. Sa, diefe edle Dame hat 


e3 veritanden, mit jungen Leuten umzu- 
gehen! Und dann ftand der Herr Direl- 
tor auch gerne mit dabei, mwilrdig, mie 
immer, fritifierte hie und da ein wenig, 
aber im denkbar autmütigiten Sinne der 


Pelt, und machte fich abfolut nichts dar- 


aus, ob man feine Sdeen beriwirflichte 
oder nicht. Er hat fich Föltlich amüftert, 
obwohl er fich (feiner Veranlagung ge- 
mäß) bemühte, diefe Tatjache nicht zu 
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‚deutlich bemerkbar werden zu lajien. Bei 
der Feier hielt er dann die Predigt, und 
die wiirde man nur dann verpafjen, wenn 
man franf war. E83 fonnte eben niemand 
fo predigen wie Direltor Srion. 

Nach Schluß des Gottesdienjtes Fam die 
Beiherung. Für jeden der zurücdgeblie- 
benen Kameraden waren Bachverf, Zuder- 
werk und Nüffe da, von evangelijchen ©e- 
meinden gejchenft, ferner ein jchönes Bud) 
(oder zei, wenn fie flein waren), von 
Sönnern eingefandt, hauptfächlich evan- 
geliihen Baltoren. 

Der Weihnahtsihmaus war reichhaltig 
und Eöitlich, vom Ganfebraten bi3 hin zum 
„Sruit-cafe” al Nactiich. 

An Dankffagungdtag aab’3 “turkey 
with all the trimmings” („PButen mit 
‚allem Zubehör”). 


Sodann Neujahr. Am Silveiterabend 


wurden im Speifefaal Bunfch und Kuchen 


jerviert, während wir um die Tifche ja- 
Ben. Der Herr Direktor war zur unfrer 
großen Freude jedesmal auch mit dabei 
und jorgte für entiprechende, angenehme 


„Unterhaltung. Um zehn Uhr begaben mir 


uns alle in die Kapelle, da wurden dann 
riitlihe Lieder gejungen und NRätjel ge- 
raten. Mle3 leitete in unnahahmlicer, 
immer würdiger Weife der Herr Direktor. 
Schon allein durch jeine Anmejenheit war 


dafitr gejorgt, daß Humor und Heiterkeit: 


nicht in folder Weife ausarteten, die fich 
fiir den Ort (die Kapelle) und die Zeit 
(de3 Sahres Iekte Stunde) nicht paßte. 
‚Um 12 Uhr hielt der Herr Direktor 
eine Furze, ernite Andacht (nicht Tanger 


als fünfzehn Minuten), dann wünfchten 


wir ihm und einander ein „alüdliches 


neues Kahr” — und dann zu Bette. Am 
 näditen Tage, al3 am Neujahrstage, be- 


judten wir alle den Neujahrsgottesdienit 


“ um 10 Uhr morgenz in der St. Betri- 


— Sirce. 
| Und nun — Dftern. Ganz früh mor- 
gen3 hielt der Herr Direktor einen Ffur- 
zen, aber höchit eindrudsvollen, Dftergot- 
tesdienit auf dem St. Betri-Friedhof. E3 
Itand jedem bon uns frei, dabei zu fein 
oder nicht. Falt alle wollten dabei fein. 
Dort wurden dann auch natürlich einige 
der berrliden Ddeutfchen evangelischen 
Dfterhoräle gejungen. Die Begleitung 
übernahmen einige der STieder de3 Bla- 


= ferchore de3 Projeminard. Mber einmal 


war e3 jo falt, daß den Mufifanten die 
Noten (man fönnte fait jagen „buchitab- 
ih“) in den Bledhinitrumenten fteden 
blieben, fie fonnten nur fo ein bißchen 
Gewimmer herausfriegen. Macte nicht? 
aus, wir fonnten ohne Begleitung fin- 
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gen, und Zwar borzüglid. Samohl, man 
hörte ung Studenten jtet3 jehr gerne. 

Mie!? Sie glauben das nicht? Nun, 
dann fragen Sie mal den ehrwürdigen 
Scriftleiter de3 „Srieden3boten,” Bajtor 
Dtto Pre, der fann’S bezeugen. 

Nah Schluß diefes Ihönen Gottesdien- 
ite8 gab’3 ein tüchtiges DOfter-Frühltüd, 
mit heißem Kaffee, Oftereiern, und ma 
jonit no) dazu gehört. Diefem Frühltüd 
haben mir jo zugeiprodhen, wie fich’$ 
gebührt. 

Achtes Kapitel. 

Das Gold des Ölauben. 

&3 gibt nur eine Art von Münze, die 
bi über Tod und Grab hinaus im Kur 
bleibt: „das Gold des Slauben?.” Dieje 
Wahrheit it ung im Projeminar auf 
eindrudsvelle, jchmerzlihe Weile durch 
das Walten des allmeifen Gottes, der auch) 
der allgütige Gott iit, vor die Augen ge- 
rückt worden. Denn während unjrer Beit 
dafelbit wurden zwei teure Mitjtudenten 
in die Ewigfeit abberufen. Der erite, der 
in die Heimat im ewigen Lichte einging, 
hie „Braun.“ ‚Leider wilfen wir jeinen 
Taufnamen nicht, denn im Profeminar 
wurden wir alle mit unferm Familien- 
namen angeredet, nicht nur bon den Leh- 


rern, jondern auch mit wenigen YAusnah- 


men untereinander. 

Braun war ein ftiller, freundlicher 
Ramerad, bejcheiden und Tiebensmwitrdig. 
sn jeinen jchönen dunfelbraunen Augen, 
die von einem Geficht mit Haffijch-regel- 
mäßigen Zügen umrahmt waren, jpiegelte 
fih eine noch jchönere Seele ab. Schon 
längere Zeit hatten wir bemerkt, daß er 
an falten Tagen feinen leider nur diinnen 
Mantel um fich mwicelte und fi dicht an 
den Heizungsapparat („regilter” auf eng- 
ich) im Studierzimmer jeßte — er fonnte 
nicht warm werden. Schließlich mußte er 


ins Stranfenzimmer übergeführt werden. 


Dort it er nach) einigen Wochen von hin- 
nen gejchieden. Sein Vater fam, die jterb- 
lichen Ueberrejte vom PBrojeminar abzu- 
holen. Direktor Srion hielt einen Leichen- 
gottesdienft in der Kapelle ab, Brofefjor 
Stanger jpielte die Orgel und Teitete den 
Studentendhor im pieritimmigen Singen 
von Mozart3 herzergreifender Mtotette 
“dies irae, dies illae” Uns war fo 
weh ums Serz, fo meh! " Fahr tmohl, 
fromme Geele, wir haben dich fo Lieb 
gehabt! 

Als der Todesengel zum zmeitenmal 
bei uns einfehrte, war e3 ein Student 
der Erjten Mafje, den er mit fih nahm, 
und zwar nur etwa drei Wochen vor der 
Schlußfeier, Mitte Suni. Im nädjiten 


September (1902) wiirde er im Predi- 
gerjeminar eingetreten fein. Wie traurig! 
Sein Name, Dtto Hirk, it Schon einmal 
genannt worden, er par der Zimmerge- 
nofje de 2. 8. Sein Vater war Geel- 
jorger einer großen evangeliichen &e- 
meinde in Milmaufee, Wisconfin. 

An einem heißen Sonntagnacmittag 
Anfang Suni gingen eine Anzahl der Ka- 
meraden, unter ihnen Otto Hirk, jchwim- 
men in der Salt Creef. E3 hatte einige 
Tage vorher anhaltend geregnet, und dem- 
zufolge war der Fleine Bach zu einem brei- 
ten, reigenden Strom und da3 Wafler jehr 
falt geiworden. Schnell Tiefen die jungen 
Männer zur Creef, erhitt famen fie dort 
an. Sie erledigen fich ihrer leider, und 
al3 eriter wirft fih Otto SHirk hinein, 
heiß, wie er ilt. Der furchtbar jchnelle 
MWechjel der Temperatur verurjadht einen 


Krampf — er tft wie gelähmt, fängt an i = 


zu finfen, fchreit um Silfe, die Namera- 
den verjuchen ihr Möglichites, ihn. zu 
retten. Umfonft! Er verfinft — ijt ver- 
Ihmwunden! 


Atenlo3 ftürzgen die Kameraden zum 
Profeminar und bringen die jIhredide 
Nachricht. Einer der Kameraden eilt zur 


Wohnung des Herrn Direltord, die Jrau 


Direktor öffnet die Tür und fällt fat m 
Ohnmacht, al3 fie von dem Gejchehenen 


hört. So jchnell fie der Sprache mädtig 
it, jagt fie: 


in der Semeindeverfammlung.“ 


Der Herr Direktor voran, eilt jede 
im Profeminar zur Unglüdsjtätte, die 
halbe Stadt Elmhurft fchließt fih an. 


Man verjucht, den Körper zu finden, aber 
das gelingt erjt zwei Tage nachher. D, 


-e3 war ein trauriger Sonntagabend, al 
wir uns in der Profeminarfapele um 
Sottesdienft verfammelten! | 
Der Verunglücdte war ein Athlet eriten 

Ranges gewejen, der beite Schwimmer in 
der Anitalt. Ebenjo bejaß er einen feinen 


Takt und die natürlichen Fähigkeiten ei- 


nes Leiters. Au3 allen diefen Gründen 
war er al3 Zurnlehrer feiner, der Erjten 
Kaffe angeftellt worden. Er befaß einfah 
riefige Körperfraft, und als fein Körper 


in der Dffice des Coronerd, Dr. Lang: 
horit, Tag, machte diefer Meffungen und 
fand, wie er nachher jagte, daß er nod) 
nie einen jo großen Brujtfalten gejehen. 

Sofort nad) geichehenem Unglüd ord- 


nete Direktor Irion den ehrwirdigen, bä- 


terlihen PBrofeffor Otto ab nach Milwau- 
fee, den Eltern und Gejchmwiltern des Da- 
hingejchiedenen die traurige Botichaft zu 
übermitteln. Die ganze Kaffe und das 
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Zehrerperjonal gingen nah Milmaufee 
zur Beerdigung. E3 Predigten: Direktor 
Sstion und die Profejloren Otto und Zue- 
der. Die Verlobte des jo jäh dahingeraff- 
ten jungen Mannes ftand mit der Zamilie 
neben dem Sarg. — Du armes Rind! 

Gottlob und Dank, das Gold des Slau- 
ben hat Währung über Tod und Grab 
hinaus! 

Wir willen von einem, der nie berge]- 
len bat, wa Direktor Srion, Profeffor 
Dtto und PBrofeffor Zueder in jenem Xei- 
hengottesdienft gejagt haben. Sie ver- 
Iftanden es, in Freud und Leid das rechte 
Wort zu reden. 

„Barum? Warum?“ fo haben unjre 
gequälten Herzen gefragt. Die Antwort 
gibt einer, der einmal gejagt hat: „Wa3 
ich tue, weißt du jet nicht, du follit e3 
aber bernachmal3 erfahren.“ 

Ein eigentümlicher, ebenfall3 tragifcher 
Borfall hatte fich einige Wochen vor Hirt? 
Zod ereignet, in dem er eine ungejudhte, 
leidende Rolle fpielte..e. Cr ging an dem 
Bahnhof der Chicago and Northiweitern 
entlang, al3 gerade ein Schnellzug, der 
niht anzuhalten Hatte, Hindurchlauite. 
Eine junge Frau, die den Zug nicht be- 
merkte, freuzte die Ciienbahnfchienen und 
wurde bon der Lokomotive getroffen (e3 
war für den Zugführer einfach eine Un- 
möglichkeit, jchnell genug den Zug zum 
Anhalten zu bringen) und zwanzig Fuß 
weit geichleudert, und zwar dicht über 
Dtto Hirk3 Schulter hinweg. Natürlich 
war der Tod augenbliklich eingetreten. 
Hirk bat uns einige Blutfleden, bon 
der bedauernöwerten Verunglücten ber- 
rührend, auf feinem mweiken SHemdfragen 
gezeigt. — Sit hier noch ein Klommen- 
tar notwendig? 
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Keuntes Kapitel. 


Shlußfeier und Abidied. 

Wenige Wochen nad) dem Heimgang 
bon Dtto Hirk, aljo Mitte Suni 1902, 
war Schlußfeier. Da Hirk ein Glied der 
abgehbenden Klafje gemwejen war, jo waren 
e3 nunmehr neunzehn, die die Anitalt ver- 
ließen. Bon diejen gingen aber nur jed)- 
zehn (der Chronist war einer) im Septem- 
ber ind Predigerjeminar, drei verfolgten 
andre Biele. 

Die Schlußfeier geitaltete fich jahrlich 
etiva iwie folgt. ©eleitet wurde fie na- 
türfih dur) Direftor Srion. Der Bor- 
fißende der Auflicht3behörde hielt die Pre- 
digt. Die Ahjichiedsrede wurde von dem- 
jenigen Glied der abgehenden Klafjje ge- 
halten, der die höchite Durchichnitt3genjur 
(oder -„note”) Hatte. Der „große Chor“ 
lang unter PBrofefjor Stanger3 Leitung 
eine oder zwei pallende Nummern, und 
natürlich fang auch die AnjtaltSgemeinde 
einige Choräle. Brofefior Stanger war 
Organiit. Zum Schluß redete der Diref- 
tor des Predigerfeminars, der von St. 
Nous gefommen war, um die Studenten, 
die im September im Predigerjeminar ein- 
treten würden, „abauholen,” wie man da3 
ausdrücdte, da3 heikt natürlich, „formell 
zu empfangen.” Nur war e3 diesmal 
(1902) nicht der bisherige Direftor de3 
Predigerjeminars, PBrofefjor Louis Hae- 
berle, weil er gerade dann in den Rurhe- 
ftand getreten war, fondern PBrofeffor Wil- 
beim Beder, der im SHerbit fein Nacfol- 
ger wurde. 

Ka dem Schluß der Feier verabichie- 
deten wir und bon jedem einzelnen der 
Lehrer, wobei manch ein ermunternde3, ja 
auch ermahnendes Wort, der Lehrer mit 
unterlief. Und dann alles zur Eijen- 
bahn und heim. Schnell entichwand Elm- 
hurit unfern Bliden. 

Der Chronist Fann fi noch deutlich 
erinnern, daß er mit wehmütigem Blid 
auf die Anitaltsgebaude zurüdgeichaut 
hatte, al3 er zum Bahnhof ging. Cben- 
jo, daß Neue in jeinem Herzen war, weil 
er fi jagen mußte, daß er die Zeit 
im Brojeminar nicht immer wohl audge- 
fauft hatte und da deswegen Lüden in 
feinem Wiffen waren, die bei größerem 
Sleiß hätten vermieden werden Fünnen. 

Die vier Sahre im PBrofeminar waren 
zu Ende! Bu Ende, um nie mwiederzu- 
fehren!. Wer will eg dem Chronilten ber- 
argen, daß fich jeine Tränen nicht ganz 
zurüdhalten ließen?! Troß mander 
bitteren Sampfesfstunde waren 
e3 fchöne Tage gewelen — „goldene Elm- 
hurittage.“ 


Schiller beginnt fein großes Trauer- 
ipiel, „Don Carlos,” mit den feither oft 
zitierten Worten: „Die fchönen Tage von 
Aranjuez find nu vorbei.” Subitituieren 
wir „Elmhurit”“ für „Wranjuez.” Aber 
da8 Schlußwort, al3 Abichiedsgrug an 
da3 liebe Projeminar, fei dem Buch der 
Bücher, der Bibel entnommen. €3 fei 
der ergreifende Ausruf Sudaz in der Ba- 
byloniihen Gefangenschaft, Pialm 137, 5: 
„Bergelje ich dein, Serufalem, jo werde 
meiner Rechten vergejlen!“ 

„Rein, teure AMlma Mater, nie 
Wirt du don un bvergeflen fein!“ 

&3 bleibt dabei, die dort verlebten vier 
„sahre haben einen goldenen Slanz, teure 
Erinnerungen und tiefe Liebe Hinterlafien, 
Liebe für die Kameraden — ac), fo viele 
find jIhon „binübergegangen“! Schlaft, 
ruht janft, 613 wir und „droben“ Mieder- 
fehen! — und Liebe für die Lehrer. Sie 
find alle längit „eingegangen zu ihres 
Herrn Freude,“ der Iekte, der entichlief, 
war Profeffor Stanger. Chre Eurem 
Andenfen, teure Lehrer! Und mit einem 
herzliden SKameradengruß an alle jeine. 
Elmbhurfter Studiengenofjen, die noch auf 
Erden weilen, legt der Chronist die Te- 
der nieder. — Ende. — 
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